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OSt sex ! OStT sex *
Wıiıeder Tageslicht

Eıne merkwürdige Legende des hl. Woltgang
VO

Wolfgang Mınaty
Der hl. Wolfgang 1st eın echter Volksheıiliger. der Wlr einmal. Es 1st still

ihn geworden. Dennoch kennt InNnan ıhn 1mM deutschsprachıigen aum ımmer noch
recht Jetzt 1st in Frankreich eın Bıld aufgetaucht, das Rätsel aufgibt.

Als iıch eiınmal 1ın Suüudftrankreich IW W al, begegnete iıch ın einem Museum
Wwel netten, tlotten Damen miıttleren Alters, die sıch, als ıch ıhnen meınen Vor-

Nannte, nıcht mehr beruhigen konnten, belustigt s1e über den nach
ıhren Ma{ißstäben befremdlichen Namen Wolfgang. Jedesmal, wenn s1e ıh: nach-
sprechen wollten, vertielen S1e ganz ıhrem Alter zZzu Irotz in eın jJungmädchen-
haftes Gekicher, wobe!ıl s1e sıch gegenselt1g dabei ansteckten un! miıch auch, der
ıch ıhren wıederholten Aussprachebemühungen autmerksam tolgte, ohne NECMNNECMNS-

Fortschritte erkennen können. Wır einıgten un1ls schließlich darauf, dass der
Name Wolfgang verbürgtermafßen MI1r gyehörte und dass s1e ıhn, ohne unhöflich

wirken, ordentlich lustig tinden durtten.
Lustig, weıl unbekannt. In weıten Teılen Frankreichs kann Inan miıt dem Namen

Wolfgang wenıg anfangen. Gut, INan kennt natürlich Mo<zart un! Goethe, vielleicht
auch Clement und Schäuble, konzentriert sıch aber lıeber auf den Nachnamen und
vermeidet damıt phonetische Kollisionen. Dass der Name Wolfgang 1ın Frankreich
nıcht gebräuchlich ISt, hat einen eintachen rund Der, der SOZUSaSCH verantworteı-
iıch 1st für die Namenstradıtion, der heilige Wolfgang, 1St 1U eiınmal 1n Frankreich
nıcht beheimatet und dort auch n1e heimisch geworden.

(3anz anders ın Süddeutschland. Da kommt her, dort hat gewirkt. Wolfgang,
vermutlich kein Adlıiger, aber eın Freigeborener, 1St 9724 geboren worden, wahr-
scheinlich 1mM schwäbischen Pfullingen (beı Reutlingen), kam über die Stationen
Reichenau, Würzburg, Trıer, Köln, Einsiedeln und Ungarn ach Regensburg,
9772 ZUuU Bischof geweiht wurde, wirkte ıne Zeıtlang 1M Salzkammergut, WAar
die 70, als 994 ın Pupping (Oberösterreich) starb, und wurde ın der Klosterkirche
St. Emmeram 1n Regensburg beigesetzt. 052 wurde heiliggesprochen.‘ Rasch

Solange ıne oroß angelegte Monographie über Leben und Wırken des hl Wolfgang AaUS$S-

steht, sınd Einzelveröffentlichungen heranzuzıehen, z.B Georg SCHWAIGER: „Bischof 'olf-
San VO  — Regensburg“, 1n Wallfahrten ım Bıstum Regensburg Zur Tausendjahrfeier des
Todes des Bischofs Wolfgang, hrsg. Georg SCHWAIGER Paul MaI (Regensburg,

736 dort weıtere Literaturangaben), Wolfgang PREISS-JOHN: Wolfgang von Pfullingen
Bischof ım Mönchsgewand (Ostfildern, SOWIle der vorzügl. biogr. Abrıss VO  - Marıanne



wurde Wolfgang populär, dass seıne Strahlkraft bıs 1Ns Rheinland, 1Ns Elsass, iın
die Schweız, nach Osterreich, Südtirol, Thürıingen, Sachsen, Schlesien, Böhmen,
Mähren, Ungarn, Slowenien und Kroatıen reichte.“

ber eben nıcht nach Frankreich. So scheint Als ich wiıieder einmal ITW
WAal, 1esmal der tranzösıschen Atlantıkküste, machte iıch ıne Entdeckung. An
einem sonnıgen Vormittag begegnete mır, LWASs landeinwärts, dort, die Rebhügel
des berühmten Weinbaugebietes VO  - Cognac langsam auslaufen, ın der kleinen,
freundliıchen, behäbig sıch dem Alltag verpflichtet fühlenden Departementshaupt-
stadt Angoul&me” der hl. Wolfgang. Natürliıch nıcht als Erscheinung, Vısıon oder
eLWAas. Neın, panz normal und lebensgrofß, gleich Eıngang einer Kırche, lınks, 1n
deren heller Vorhalle, und keineswegs 1mM hinteren Dunkel ırgendeıiner Seitenkapelle
versteckt, sondern sıchtbar auf einem repräsentatıven Gemüälde. Dıie Kıirche, dem

Andreas geweıht, eın ehrwürdiges Gotteshaus AUS$S dem Jahrhundert, das iın
seınen Anfängen bıs 1Ns Jahr 020 zurückreıicht, erlaubte jedoch keinen Hınweis dar-

PoppP: „St. Wolfgang, Bischot VO Regensburg Zur Jahrtausendtfeier seines Regierungsan-
trıtts“, 1n Verhandlungen des Hiıstorischen ereıins für Oberpfalz un Regensburg, 112 (1972),
19—30 Sehr materijalreich sınd uch der Ausst.-Kat. Schloss St. Wolfgang/Salzkammergut)
Der heilıge Wolfgang ın Geschichte, Kunst un Kult, Red Manfred MOHR (Lınz, der
Ausst.-Kat. (Stiftsbibl., Einsiedeln) Odo LANG Zum Millenarıum des heiligen Wolfgang (994—

Porträt eines Lehrers (Einsiedeln, Rudolf£f ZINNHOBLER: Der heilige Wolfgang
Leben, Legende, Kult (Lınz, Es selen uch die Heilıgen-Lexika erwähnt, aus deren

Fülle drei herausgegriffen se1ın sollen: als handlıche Ausgabe d8.S Lexikon der Heiligen VO  -
Erhard G ORYS (6., durchges. Auflfl., München, 2005 als mehrbändige Edi-
tiıonen Vıes des Saınts el des hienheureux selon Pordre du calendrier Avwvec ”’historique des fetes
VO ules BAUDOT (L 1—-13 (Parıs, 1935—59), U, Bibliotheca Sanctorum, hrsg. Istıtuto
I1OVANNI ne Pontiticıa Universıitä Lateranense, 1-1 (Rom, 1961—-2000). Für dıe
kompakte Intormation empfiehlt sıch Ulrich SCHMID: rt „Wolfgang“, 1N; The Catholic
Encyclopedia, hrsg. Charles George HERBERMANN (u a.) 117 (New York, 1907-22),

15 (1912); 6872 f‚ Gluseppe LÖöW I „Volfango“, 1n: Enciclopedia cattolica, hrsg.
Giluseppe PIZZARDO (u.a.), 1-1 (Vatiıkanstadt, 1948—54), 12 (1954), 5Sp 1583 f,
BAUSEWEIN: Is „Wolfgang“, in: Lexikon für Theologie UN: Kırche, begr. Michael
BUCHBERGER hrsg. Walter KASPER (u. %} Bd 111 (3 völlıg NECUu ear! Aufl., Freiburg 1. Br.,
Basel, Rom Wıen, 1993—2001), (2001), 5Sp 1279 f’ das Biographisch-bibliogra-
phische Kirchenlexikon, begr. hrsg. Friedrich Wıilhelm BAUTZ Uu. fortgef. Traugott BAUTZ-,
Bd ff (Hamm/Westf. bzw. Nordhausen, 1975 {f:); das komplett uch 1mM Internet (WWW.
bautz.de/bbk. Zur Verfügung steht.

2 Vgl Der Heilige Wolfgang, Bischof “DONn Regensburg Historische Festschrift ZUu CLuN-

hundertjährigen Gedächtnisse seines Todes (31 Oktober '» hrsg. Johann Baptıist MEHLER
(Regensburg, New ork Cincıinnatı, 294—326; Friedrich Wolfgang HOLZER:
SE Wolfgang, eın Heiliger der Spätgotik (Dıss., Freiburg Br., 51-111; Jules (JAVA:!
Sankt Wolfgang, Schutzheiliger der Landleute, Hırten un Holzknechte, Nothelfer gesund-
heitsarmer Menschen Seine Kultzeugnisse ım Sa Colmar, Rudolft ÄRDELT, „Dıie 6
Wolfgang-Patrozinien 1n Oberösterreich“, 1 Der heilige Wolfgang Un Oberösterreich, hrsg.

Rudolt ZINNHOBLER ( Z ET W. Aufl., Lınz, 1994 [*19721); 108 f.; Werner Johann HROBAK:!
St. Wolfgang ıIn Ostbayern, Böhmen UunN Österreich (Regensburg, 1994 1), 16—45; Jan
ROYT Der heilige Wolfgang un seine Verehrung ın Böhmen (Regensburg, dt.
schech.

Eınen 1NDIl1Cc ın die 1M Südwesten Frankreichs gelegene Stadt und deren Umland, dıe
mıt knapp Eiınwohnern S1itz des Departements Charente und Zentrum eines Bıstums
seit dem Jh. 1st, gewähren die Bände Angoumoıs Jean (CHAGNOLLEAU (0. |Gre-
oble], Angouleme, Fotos Pıerre BELZEAUX (Saınt-Leger-Vauban,



auf WAaTrumıl denn ausgerechnet hıer tietsten Frankreich der deutsche Heıilige
Wolfgang anzutreffen SCI1

War allein diese blofße Tatsache schon ungewöhnlich kam hinzu, dass das
Gemüiälde keineswegs den üblichen relıg1ösen Ausstattungsstücken VO  - durchaus
durchschnittlichem Wert gehörte, ganz Gegenteıl WAar schön, hatte Qualıität
Als dritte Besonderheit WAaIc herauszustellen, dass der Maler nıcht WIC I11all hätte

können A4US Deutschland oder Osterreich tammıte und dass das Bild auf
iırgendwelchen verschlungenen egen ach Angouleme gelangt W al. sondern der
Maler 1ST C1M Franzose

WDas 1ST ganz und gal erstaunlıch Man hätte mıit allem rechnen können, 1Ur nıcht
damıt Prompt hat die hagıographische bzw kunsthistorische Forschung deutsch-
sprachigen Bereich dieses Faktum übersehen, und für die tranzösısche Kunst-
geschichte WAarltr das ujet Woltfgang eintach abgelegen, sıch damıt eingehen-
der befassen Sı1e hat sıch dessen ausgiebig MI1TL dem Maler selbst beschäftigt
Es 1SE Claude Vıgnon Er gehört den bekannten Künstlern des Jahrhunderts
und hat sıch iınsbesondere als Caravaggıst Namen gemacht also als C1iMn Maler
der Stile des berühmten Caravaggıo gearbeıitet hat

Das 1ST SC1MNCIIH Wolfgangsbild das 1627 gemalt hat, auch anzusehen, wenngleıich
die Qualität SsSC111C5 ıtalıenıschen Vorbilds nıcht heranreicht Abb Vıgnon 1ST

eben keıin Caravaggıo Hätte sıch dieser des Wolfgangsthemas ANSCHOMIME: die
I Welt VO  - diesem Heıiligen So hingegen bleibt der kunsthistorische
Ertrag relatıv bescheiden angesichts der überschaubaren Zahl der Künstler, die sıch
M1IL dem Wolfgang auseinandergesetzt haben

Anders als ZBeispiel Fall des Christophorus, dem sıch kaum ein Künstler
VO: Rang hat VO  3 Bellıni un: Dürer über 1ızıan und Rubens bıs hın

Es 1ST ertreulich dass Angoule&me Hıldesheim ottenbar C111 Kulturaustausc
stattfindet, zumiındest lässt C1n Buchprojekt darauf schließen Gegen alle Üblichkeit Antho-
logze “on Autoren der Partnerstädte Hıiıldesheim UuN Angouleme, hrsg Peter HERWIG
(Hıldesheim, Wass den utoren deutsches Thema Frankreich Gestalt des

Wolfgang aufgefallen WAarc, hätte Man sıch wünschen O:  T, Wal jedoch nıcht erwarten
und hat sıch uch nıcht ergeben.? Falls doch emerkt wurde, WIC etIW. VO Paul Stintzı der VO  - Clemens Jöckle, ann
1e tolgenlos, vgl STINTZI: n „Heınriıch IL der Heılıge“ ) 111: Lexikon der chrıstlıchen
Ikonographie, begr Engelbert KIRSCHBAUM hrsg Wolfgang BRAUNFELS (u ),
(Freiburg 1. Br. [u a]! 1968—76, Sonderausg., 1990), Bd 6 (1974), Sp 477 OCKLE Das große
Heäligeplexiko;; (Erlangen, 1995), 172

o fnter essant immerhin, Aass der Heıilıge Gegenstand Parıser Magıisterarbeit WAr.
Deren Wert esteht ber lediglich darın, dıe bekannten Fakten ‚U: ammengetragen haben,
hne e1in erkennbares eiıterführendes Interesse anzustoßen: Christel JUNG Saıint WolfgangEveque de Ratiısbone (Masch., Parıs-Nanterre,

’ Claude Vıgnon ı1ST 1593 ı Tours geboren, S11 1610 nach Rom, WAar vermutlic auch ı
Spanıen, kehrte 1623 als Hotmaler nach Frankreich zurück, hatte Kınder und starb 1670 ı
Parıs Wichtige Werke werden Arras, Orleans, Parıs (Louvre) Rouen, Toulouse und Tours
auibewahrt. Außerhalb Frankreichs 1ST Vıgnon Museen DUr vereinzelt‚
Amsterdam, Kopenhagen, München, New York, Rom un!| Salzburg.$ Paola PACHT BASSANI: 5 „Vıgnon, Claude“ 11 The Dıiıctionary of Art, hrsg. Jane
TURNER, 1—34 London u. New York, 1996), DE, 509 {f.; vgl uch Jean--Claude
LEMAGNY Art.| Vıgnon Kindlers Malerei-Lexikon, hrsg ermaın BAZIN (u %. Bd

(Zürich 1964—71 totomechan Nachdr als Taschenb München, 1985 Bd 15),
(1968) 6/7/-67/79 bzw 12 (1985), 5 183 185



Abb Claude Vıgnon
Der Wolfgang erscheint
dem Heıinrich und
autf den Schriftzug
OST SEX

Tatelbild (1627) der Kırche
St Andre Angoule&me der
Regıon Poiutou Charentes
(Frankreıch)

Luginbühl und Ernst Fuchs hat sıch 1L1UT 111C vergleichsweise kleine Schar L11aIll-
hafter Künstler den Wolfgang und wundersamen Begebenheıten
gekümmert Dıe Namen sınd rasch aufgezählt In chronologischer Reihenfolge
Michael und Friedrich Pacher (1481), Bartholomäus Zeıtblom, Albrecht Dürer (?)
Lukas Cranach A., Leonhard Beck, Hans Schäufelin, Hans Wertinger, Hans
Krumper, Raphael Sadeler ‚ Johann Ulrich Loth, Thomas Schwanthaler, Meın-
rad Guggenbichler, Cosmas Damıan Asam, Sımon Faistenberger, Kremserschmidt,
gnaz Günther, Christian Jorhan A.,.; Morıtz VO  — Schwind und Gottfried Böhm
(1948) 10 Dies die bekannteren Namen. Die Liste WAaIiIic mühelos verlängern, die
Lıiste der erklärungsbedürftigen Künstler allerdings auch

Vgl ILC111CMN Autsatz „Der andere Schutzpatron Y Salzburger Nachrichten
(28 Julı Beıl., (auch anderen Zeıtungen ersch.), b7zw. austührlicheren Fas-

SUN$s.  10 4 „Kennen WIT uUNserTrenN heilıgen Christophorus?‘]111: Das Mäünster, (2009), »0—58
) Weitere Werke lısten auf: ZINNHOBLER, Wolfgang (wıe Anm. l)‚ 72—-75; Barbara BÖHM:

„Wolfgang VO  - Regensburg“, Lexikon (wiıe Anm. 3} }Sp 626—629; Louı1s



Zumeıst wırd der heilige Wolfgang als Bischoft dargestellt, aufrecht stehend un
mıiıt einem Kirchenmodell 1n der Hand, das ıhn als Kırchengründer aUSWEIST. Sehr
viel mehr o1bt das Leben des ehrsamen Mannes nıcht her. Selbst das Beıl, das nıcht
wenıge Darstellungen zıert, 1St eın Hınweıs auf iıne erzählenswerte Geschichte,
ın deren blutigem Verlaut der Heılıge Ende ermordet worden ware. Vielmehr
verweıst lediglich auf Rodung und Kırchenbau.

Wwar soll ıhm der Teufel immer wieder das Leben schwergemacht haben. ber
auch dieser Umstand hat die Künstlerphantasıen L1UT mäafßig ın Gang DESETZL. Wolf-

Leben verliet einfach geradlınıg, auch die ıhm nachgesagten Wunder enNt-
behrten größerer Dramatık, und 1n heikle polıtische Kontlıktfälle, Ww1e€e die zwıischen
Kaıser und Bayernherzog, jeß sich erst gar nıcht hineinziehen." Selbst eın Mıss-
erfolg, Ww1e€e die gescheıiterte Ungarnmıissıon, wurde ıhm nachsichtig verziehen. Dies

grofßzügiger, als durch die Abtrennung der östlichen Gebiete seiıner D1I6-
6E Regensburg eın MCUu gründendes Bıstum Prag WAar seın eıgenes Terraın
mehr als halbıert, aber Nau damıt polıtische Weitsicht treilich auch FEinsicht ın die
Zwänge der Realpolitik bewiesen hat.!*

Was ware ON noch VO  — Wolfgang berichten? Nıcht übermäßıg viel. Eınzıg
eın Reisetermıin lässt authorchen. Der heilige Wolfgang weılte 1m Jahr 97% ın Parıs.
In Parıs? )as 1St merkwürdig. Er, dessen Aktionsradıus sıch weitgehend auf Bayern
und Österreich beschränkte, sollte tatsächlich 1ın Frankreich BCWESCH se1ın? Besteht
also vielleicht doch ine French Connection? Neın. Es weder private och
episkopale noch politische rwagungen, die ıhn 1mM Herbst nach Parıs autbrechen
leßen Es militärische Gründe Das INa überraschen. ber pflichtgemäfß
marschierte CI, w1e der Heerbann erforderte, mıiıt einem eıgenen TIrupp Soldaten
1M Iross des alsers (Otto H; welcher sıch den westfränkischen Könıg Lothar
Zur Wehr etZzte, nachdem sıch dieser Lothringen hatte einverleiben wollen.”

Parıs VO  — ugen, kam InNnan bıs ZUT Vorstadt Montmartre, die nıedergebrannt
wurde, während die Hauptstadt selbst nıcht IIN werden konnte. Man ZOS
wıeder ab 14 ber Verluste autf Seıten Wolfgangs 1St nıchts bekannt, ebenso wen1g
über die Eindrücke während des Frankreichfeldzugs oder über Konsequenzen, die

für sıch Aaus diesem Waffengang gCeZOBCH hätte. (s3anz offensichtlich WAar dıe Füh-
lungnahme MI1t Frankreich ” tolgenlos geblieben. Eınzıg se1ın Mut auf dem Heım-

REAU Iconographie de l  art chretien, 1—3 (Parıs, 1955-—59), d (1959), 813
Joseph BRAUN: Tracht un Attrıbute der Heiligen ın der deutschen Kunst (Stuttgart, 1943,
Nachdr., Stuttgart, 1964), Sp 756—7/760; arl UÜUNSTLE: Ikonographie der christlichen Kunst,
, (Freiburg Br., 1926—-28), (1926),
SCHWAIGER, „Bischof“ (wıe Anm. IX 23 Franz-Reıner ERKENS: „Dıie Salzburger

Kırchenprovınz und das Bıstum Augsburg 1m Zeıtalter der ttonen und trühen Salıer
(907-1046)”, 1N: Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte, hrsg. Walter BRANDMÜUÜLLER,

1—3 (Dt. Ottilıen/Oberbay., 1991—99), X 157
12 arl HAUSBERGER: Das Bıstum Regensburg Seine Geschichte (Regensburg,
13 Carlriıchard BRÜHL: Dıie Geburt zweıier Völker Deutsche un Franzosen 9.-11. Jahr-

undert), Vorw. Theo KÖLZER (Köln, Weımar U, Wıen, 181
Nach Hagen Keller oing wenıger Hegemonialstreben als her Drohgebärden

auf beiden Seıten, vgl Hagen KELLER Gerd LTHOFF: Die eıt der spaten Karolinger un
der Ottonen Krısen und Konsolidierungen 888—-1024 Gebhardt Handbuch der deutschen
Geschichte, hrsg. Altred HAVERKAMP ua 1—24 LI0, völlıg NECeUu bearb. Au Stuttgart,
2001 E Bd [2008]), 256

15 Der Autenthalt 1mM westtfränkischen Reich dauerte wel Monate, VO Oktober bıs ZU
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marsch, als galt, 1m Grenzgebiet eınen Fluss durchschreıiten, und ZWaTr uüuner-
schrocken als erster Walr die Hochwasser tührende Aısne wırd VO

Biographen Otloh überschwänglich gefeiert, ® konnte Wolfgang doch endlich
auch einmal VO einer anderen Seıite zeıgen, iındem jemanden beschrieb, der nıcht
1Ur klerikal, soz1ıal und musısch engagıert Wlr InNnan denke 1Ur die Kloster-
reform, Armenfürsorge und Gründung der Regensburger Domspatzen sondern
der sıch auch als eın Mann der Tlat hervorgetan hat ber nıcht I1UT Otloh, auch -
dere Autoren fanden für wert SCHNUß, das Ereignis der Flussquerung ausgiebig
schildern. Eın Beıispiel Aus dem 17. Jahrhundert mag dies bestätigen:

Als Kayser tho der Ander di/ß Namens erlidtner Schmach gen muiıt
STOSSEM Heerzug unnd Gewaltiger Handt ın Franckreich wıider Önıg Lotha-
r1ıum ZEZORQECN unnd biß sCchH Pariß gestraifft hette seind sSze widerköhren

e1in Flufß gerahten der hoch auffgestanden ‚ASS ıhr mıl darınnen ersoffen
Wıe n  S der Wolffgang neben dem Kayser ynnd den seinıgen auch

denselben hommen seyndt sSze hart erschrocken sonderlich wweiln auch der
Feind dem sein Vortheil disem nıcht unbewust War hefftig vber das (1e-
bürg auff S$ze Lrange derhalben der Heıl. Bischoff als der all seıin Vertrawen
sıcherlich Gott gesetzt gen Himmel geschawt den Kayser Un die seinıgen

unnd .ASS $ze ohn allen Schröcken unnd Verzug hindurch seizen
befohlen: Weil aAber dıe Fürnembsten deß Heers solches zuthun ein Abscheuch
erzeıgten hat dem Israelitischen Heerführer 0Sı gleich ZU ersien ım
Namen de/ß HErrn hindurch gesetzt ON also die andern ım nachzunolgen
hindurch hkommen.
behertziget ON gestärckt Seyndt also ohn einıge Gefahr ON Verletzung alle

Seither hat sıch das Wıssen Wolfgangs OMYT de Parıs nıcht gerade vertieft, 1mM
Gegenteıl, 1st AUusSs dem Strom der Berichterstattung ımmer mehr herausgefallen
mıiıt dem Ergebnıis, dass sıch heute fast wI1ıe eın exotisches Kur:osum anhört, WEeNnn
VO Wolfgangs Frankreichfeldzug die Rede 1St. AÄhnliches gilt tür die bildende

1. Dezember 978, vgl Dıiırk ÄLVERMANN: Königsherrschaft un Reichsintegration Eıne
Untersuchung ZUT politischen Struktur Uvon > regna”“ un ımperium“ ZUY eıt Kaıser OÖttos

9/3—983 (Berlin, 1998, zugl. Dıiss., Humb.-Univ. Berlıin, 305
16 tIo. 1st einer der drei frühesten Bıographen des hl. Wolfgang. Dıe Urschrift der Vıta, die

VO  - einem un! tränkischen Verfasser und Zeıtgenossen Woltfgangs STAMMLT, 1st verlorenge-
SANSCH. Auf s1e stutzen sıch dıe beiden altesten, allerdings NUr 1n Abschriften erhalten geblie-
benen Lebensbeschreibungen, und War dıe VO  - Arnold (T und die VO tlo. (T
beides Mönche aus dem Kloster St Emmeram 1ın Regensburg. Arnolds Handschrıift, die „Libri
de Emmerammo duo  « (von denen I1U!T Buch 11 VO Wolfgang handelt), 1st publiziert 1n:
Monumenta (Jermanıae Hıstorica, Abt. Scriptores (abgek. MCH, S5), hrsg. Georg Heıinriıch
DPERTZ (u 2 f Berlin u al 1826 ff.. Nachdr., 1963 {1.)}; (Hannover,

543—5/4 uC: IL 556—574); Arnolds ext wurde erneut publiziert, und ‚WAar 1N: Acta
Sanctorum (abgek. AS), hrsg. Johann BOLLAND (u a.), 1—6 (Antwerpen u a], 1643—
1940, teilw. Nachdr., Novembrris, hrsg. Hıppolyt ELEHAYE (u. a.), Bd ®
(1894), 5583565 Otlohs Handschrıift, die „Vıta Sanctı Wolfkangi Episcopi1“, 1st publiziert in:
MCH, 55; ebd., 521—-542, bzw. 1N A '9 ebd., 565—5823 Die Aisne-Episode wird 1Ur VO  -
Otloh geschildert (MCGH, 3, eb 539) Dıie MG H-Bände sınd 1im Volltext uch übers
Internet (www.dmgh.de) zugänglıch, die AS-Bände ebenso: www.patristique.org/article.
php3 ıd _ article=132 bzw. http://acta.chadwyck.co.uk.

17 Leben de/ß Heıilıgen Regenspurgischen Bischoffs Wolfgangı ordentlich Innn under-
schiedliche Capitel verfasset (Ingolstadt: Angermayer, 120
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Kunst Darstellungen des Heılıgen, die ıhn auf dem Marsch pCn Parıs zeıgen, sınd
extirem selten und zume1lst unbekannt geblieben.

‚We1 Beispıiele: Da z1bt eiınmal einen qualitätsvollen Holzschnitt eınes -
bekannten Künstlers, der seıne Anregungen AaUus der Donauschule erhalten haben
könnte (Abb 2 Gedruckt wurde die Graphik 1515 ın Landshut VO Johann Weys-
senburger, dem INan ULE Beziehungen ZU Kloster Mondsee 1mM Salzkammergut
nachsagte, ıne ICHC Wolfgang-Verehrung gab und wohın auch Albrecht
Altdorter und Wolt Huber, die Hauptrepräsentanten der Donauschule, Kontakte
unterhielten.'® Die andere Darstellung VO  — durchaus respektablem Zuschnitt 1sSt auf
einem Gemüiälde aAaus der Werkstatt des Schweizer Biıldhauers und Architekten Hans
Franz Reyff sehen (1647), autbewahrt 1ın der Wallfahrtskapelle St. Wolfgang be]
Düdıngen Kanton Freiburg 1mM Uechtland) und eingereiht in eın Ensemble 1NS-
gEeESaAML E Gemälden, die das Leben des Patrons 1n einem emerkenswerten Zyklus
schildern (Abb 3) 19

18 Hans BLEIBRUNNER (Hrsg.) Das Leben des heilıigen Wolfgang ach dem Holzschnittbuch
des Landshuter Buchdruckers Johann Weyssenburger aAM dem Jahr 1333 (Landshut, 1965,
[Neuaufl., 1976, P, ]), 4 9 erneut abgeb iIn: ZINNHOBLER, Wolfgang (wıe Anm. 1)1 28,; ul

1n Istväan JAKLI: magyarokhoz hüldetett“ Johann Weyssenburger fametszeteivel (Pan-
nonhalma/Ungarn, 113

19 Vgl Josef SCHAFER: Licht un Salz St. Wolfgang (Estavayer-le-Lac, Nr. 2 9 un!
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Abb Anonym: St. Wolfgang überquert autf dem Frankreichfeldzug die Aısne
Gemüälde A4UsS der Werkstatt VO  -; Hans Franz Reyftft, Düdingen (Schweiz

Ansonsten agıerte Wolfgang eher aus der zweıten Reihe An der Schnittstelle Z7W1-
schen Politik, Pädagogik und Pastoraltheologie bewegte sıch ZU Beıispiel das An-
sınnen VO Bayernherzog Heıinrich dem Zänker, die Erziehung seiner Kınder einem

Altons BRUÜGGER: Wallfahrtskapelle SE Wolfgang ım VUechtland (Lindenberg,
Sechs weıtere Darstellungen (auch diese sınd jeweıls eıl eines Zyklus) seıen hıer, weıl bislang
noch nıe zusammenhängend erwähnt, aufgelistet: 1. Wandgemälde eines unbek. Künstlers (um

1im hor der Kırche St. Wolfgang bei Weıtra/Nıederösterr., vgl Wıilhelm ZOTTI: Kırch-
1C)/ Kunst ıIn Niederösterreich 2özese SE Pölten, Bd 1 (St. Pölten I9 Wıen, 1983-2003),
Bd (1986), 337 (oh. Abb.), . Herbert BERNDL: SE Wolfgang bei Weıtra (Salzburg, °2003),

die Abb zeıgt andere Szenen); Kupferstich eınes unbek. Künstlers (nachträgl. kolor.),
Aus Johann Chrıstoph WASNERS Buch Wolffgangs Defß Beichtigers und Bischoffen
Regenspurg Herkommen Leben und eıiıben (Salzburg: Kürner, f3 SECCO



Gottesmann, eben Wolfgang persönlıch, anzuvertrauen Was dieser mıt AaUus Sıcht
der Kırche beispiellosem Erfolg erledigte. Tochter Brigida wurde spater Abtissin,
Sohn Bruno wurde Bischof, Tochter Gisela wurde selıggesprochen, und Sohn
Heıinrich wurde nıcht 1Ur deutscher Kaıser, sondern obendrein heilıggesprochen.

CGsenau diesen Heinrich geht auf dem Bıld VO Angoul£&me, also nıcht 1Ur

Wolfgang. Auffällig allerdings ist, dass, obwohl auf dem Bıld deutlich wWwel Per-
OIl 1n gleicher Gröfße wıedergegeben sınd, nämli;ch Heınrich und Wolfgang, der
Besucher der Kırche aınt-Andre völlig 1mM unklaren gelassen wird, WeTr denn 1U die
Zzweıte Person sel. Wiıchtig scheint offenbar 1910808 dıe ine se1l1n: „Saınt Henrı Ro1
eit Empereur“”, Ww1€e dies durch das Schildchen aut dem Rahmen mitgeteılt wird.
Eın Hınweiıis auf Wolfgang fehlt.“”

Der Wunsch ach sachgerechter Information, hıer wird sıcher nıcht befriedigt.
Die Forschungsliteratur dagegen hat sıch schon verschiedentlich mMi1t dem Sujet
beschäftigt. Im 1997 VO:  - Paola Pacht assanı besorgten Werkverzeichnis der Ar-
beiten VO  - Claude Vıgnon wırd das Gemüiälde VO Angoule&me zutretffend mMiı1t dem
Titel „Saınt Wolfgang apparaıssant Saınt Henrı1“ versehen.“) Vorausgegangen WAaTr

die Abhandlung VO Wolfgang Fischer, der dem Gemälde den Titel „Der heilige
Wolfgang erscheint önıg Heıinrich dem Heıilıgen“ gab 22 uch Erich Schleier hat
sıch des Bildes angenommen.“ Er tand heraus, dass Zusammenhänge zwiıischen dem
Gemüiälde VO Angoule&me und einer „Mariıenkrönung“ VO G1iovannı Lantranco
eiınerseıts SOWIl1e eıner ın Darmstadt autbewahrten Zeichnung VO Vıgnon selbst
L& Vıisıon de Leon 1er le Grand“) andererseits bestanden. Da Schleier aber prımär

der Auswertung der Zeichnung VO Leo Gr. interessiert Wal, kam Vıgnons Ge-

eiınes un Künstlers (2 Viertel Jh.) 1n der Kırche St. Wolfgang 1n Hünenberg (ZW. Zürich
Luzern), vgl Josef GRÜNENFELDER: Dıie Kunstdenkmäler des Kantons Zug (Neue Ausg.,

Bern, Dıie Kunstdenkmäler der Schweiz, 108), 316 (statt des Frankreich-
feldzuges 1st eine andere Szene abgeb.); Aass die Szenentelder auf beiden Seiten des
Langhauses, Restaurıierung, stark gelıtten aben, macht eın Kurzbericht des Amtes
Denkmalpflege Archäologıe des Kt. Zug deutlıch, vgl Tudium, 25 23—24; eın Wwe1l
Meter breıites Olbild des Salzburger Malers Hans Perger, das 1n Szenen das Leben des HI
wıederg1bt (1662), autbewahrt 1mM Salzburg-Mus. 1ın Salzburg, Abb In: HROBAK!: SE Wolfgang
(wıe Anm. 2), 23976 (hier 23 untere Reihe, die Szene l1.); eıl eiıner bemalten
Holzkassettendecke eınes unbek Künstlers (1699) 1ın der Kırche St. Wolfgang 1n Gerabach/
Lkr. Landshut, Abb des SCS Kircheninnenraums In: eb 27 textl. Erl Konrad DIETL 1n:
Informationsbrosch. Ptarramtes Bayerbach Landshut (1977), 5_1 Tatelbild (ca.

e1ines unbek. Künstlers, das großen Tateln entnommen 1St, auf denen ın 46 Einzelszenen
das Leben des geschildert wird, vgl Peter ’FARL: Pfarr- Un Wallfahrtskirche St. Wolfgang
ım Salzkammergut (Passau, die Abb auf zeıgt andere Szenen).20 uch ın dem 1ın der Kırche auslıiegenden tranzös. Handzettel 1st Aur VO Heınrich
(„empereur d’Allemagne“) die ede. In dem 1ın dt. Sprache abgefassten Intormationsblatt
„Sankt Andreas“ wiırd das Bıld nıcht einmal erwähnt, dafür werden ber der Rubriık „Dıie
Gemiälde“ gleich ehn andere aufgeführt.21 Ausst.-Kat. (Musee des Beaux-Arts, Tours, Musee des Beaux-Arts, Arras, U, Musee des
Augustins, Toulouse) Paola PACHT BASSANI: Claude Vıgnon —1 Vorw. Jacques
THUILLIER (Parıs, 1992), 237 Abb 130, 3 , Taf. 24 farbıg)272 Wolfgang FISCHER: „Claude Vignon (1593—-1670)”, 1In: Nederlands bunsthistorisch Jaar-
boek, (1 105—148, u. 14 1963), 137182 (hier: 13L Abb 36)

Erich SCHLEIER: „La VIS1ON de Leon le Un dessın InconnNu de Claude Vıgnon“, 1:
Revue du Louvre, 23 (1973), 349—354 (hıer: 353, Abb



mälde L1UTT die Funktion eines Stichwortgebers Z weshalb für uns verwertbare
ikonographische Aufschlüsse ausblieben.“

Schauen WIr uns das Bıld also selbst Wır sehen wel annähernd gleich große
Hauptfiguren, beide männlıch, beide bärtıg, beıide nıcht völlıg ungleichen Alters, der
ıne ohl die 40, der andere alter, und beide mMit einem Nımbus versehen, also
Heılıge. Sıe sınd übereinander angeordnet. Der un(tere, vornehm Mıiıt einem rot-blau-
grunen Umhang gekleidet, hat dıe Arme, als ob nervos rudern würde, ausgebrei-
teLt und scheint gerade MIt dem linken Knıiıe auf einem Samtkissen Platz IN

haben, während nach oben schaut. In seinem Blick 1st Erstaunen, auch ein le1i-
S Schrecken erkennen. Keın Zweıfel, dass sıch hier Heıinrich handelt,
ıne kraftvolle Herrschergestalt, auf dem Kopf eınen Lorbeerkranz als Zeichen der
Auserwähltheıt, und VOTL sıch außer Krone und Zepter als Sıgnum seiner Königs-
würde ıne Lilie auf dem Kıssen als Hınwelıls auf seiıne Reinheıt, 11 SapcCIl. die
sexuelle Enthaltsamkeit während der „Josephsehe“, die mıit der ebenfalls spater
heilıggesprochenen Kunigunde geführt haben soll.“

Heinrichs Blick geht nach oben, auf Wolken ıne heilıge Gestalt, ebentalls iın
vornehmem, wallendem Gewand, heranschwebt. Es 1St Woligang. Obwohl Heinrich
ıhn aus rüheren Zeıten gekannt haben dürfte Wolfgang 1st Ja se1ın bischöflicher
Erzieher SCWESCH spricht AuUus Heıinrichs aufgerissenen ugen Schrecken. Was V1 -

ständlich 1St. Denn schließlich 1st Wolfgang schon etliche Jahre UVO gestorben,
Heıinrıiıch, mittlerweile erwachsener Könıig, hat demnach eiınen Toten VOL sıch. Dass
mıiıt der Erscheinung tatsächlich Wolfgang, der Bischoft VO: Regensburg, gemeınt ISt,
wiırd durch die Mıtra augentfällig, die rechts oben VO  — einem Engel 1Ns Bıld gCc-
schoben wiırd.

Ist die Begegnung mıit einem Toten schon Anlass für eın Erschrecken,
g1bt noch einen weıteren, ohl den eigentliıchen rund tür Heinrichs Betrof-
enheit. Der hl. Woligang deutet mıiıt seinem rechten Zeigefinger auf iıne Buch-
stabenfolge, die w1e eın Menetekel VO  3 der Wand flammt. Dort steht lesen:
„POST Wır, die WIr uns weıtgehend abgewöhnt haben, 1n Legenden-Kate-
gorien denken, würden diese we1l Worter priıma vista mMiıt einem medizinısch-
sexologischen Begriff 1ın Zusammenhang bringen. Weıt gefehlt. Wır haben hier mıiıt
der bıldlıch umgesetzten Post-sex-Legende Cun, die schon bald nach Wolfgangs
Tod 1n Umlauf gekommen se1ın INUSs. Jedentfalls taucht s1e schon iın einer der altesten
unls bekannten Wolfgang-Viten, dem Otloh-Text, auf, ıne Legende, die auch spater
1mM Umlauf blieb und ımmer wıeder nacherzählt wurde zunächst auf lateinisch,
ernach auch auf deutsch.“* Eın Beispiel Au der Feder des Martın VO  -} Cochem, eines
der populärsten Prediger des 17./18. Jahrhunderts, soll dies verdeutlichen (ın dem
hier gewählten Auszug erzählt VO „heıl Kayser Henrico“) 27

24 Im Sig.-Kat. (Hess. Landesmus., Darmstadt, Graph. Sig.) Französische Zeichnungen des
D Un 18. Jahrhunderts, ear'! Domuinique CORDELLIER, Pıerre KRKOSENBERG Peter
MÄRKER (Montreuıil Darmstadt, 214 f erd diese Information nıcht weıter thema-
tisıert, erfolgt uch keıin 1nwe1ls auf Angoule&me, 1Ur indırekt, und ‚WAar durch Verweıs auf
Schleiers Publikation.

25 PACHT BASSANI, Vıgnon (wıe Anm. 21), 257 wertet das Symbol der Lilıe uch als Vor-
gr auf die bourbonische Linıe des französischen Königshauses.26 MCH, (wıe Anm. 16), 4, 542, vgl uch SCHWAIGER, „Bischof“ (wıe Anm. 1)7
5. 11

27 MARTIN VO  z COCHEM: Verbesserte Legend Der Heiligen (Köln Frankfurt/M., 1726
1708)), 648
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Claude Vıgnon: DDer hl Wolfgang erscheint dem Heıinrich
un! zeıgt auf den Schriftzug POSI SEX

Tatelbild ın der Kırche St-Andre 1n Angoule&me
ıIn der Regıon Poijıtou-Charentes (Frankreıch)
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Als eines LAQS Regenspurg beym grab des meranı ım Gebett
übernachtete hörte ıne hımmlische stımm sprechend: ese dıe Wort
über dıisem vab der Mayuer geschrieben stehen. Er sahe dıie IMAUNY und
lase nu  - diese ZWE'Y 'ach sechs. FEr ıldete sıch e1in wwürde unfehlbarlıich
nach sechs sterben un bereitete sıch sorgfaltigst ZUu ankommenden tod.

Der N Sachverhalt U  — ausführlicher: Könıg Heinrich hıelt sıch,
raumte iıhm, eines Tages rab des VO ıhm verehrten hl. Wolfgang 1m
Regensburger Kloster St mmeram auf, als sıch ıhm plötzlich der Heılige näherte.
Miıt Nachdruck verwıes dieser auf den Schriftzug „Post sSCX  “ Die Bestürzung WAar
erheblich. Denn für Heıinrich hatte diese Botschaft NUr einen Siınn: Damıt konnte NUuUr
seın Sterbedatum gemeınt se1n. „Post sex“”, also „nach sechs“ Tagen, würde ster-
ben Als nach Ablauf der sechs Tage immer noch Leben WAal, dachte Heıinrich

sechs Monate. Als auch diese überlebte, glaubte CI, nach sechs Jahren sterben
mussen. Das Ergebnıis dieser fortgesetzten Anspannung, den Tod knapp und

termıngenau VOT sıch WwIssen, WAar nıcht eLtwa ein ausgelassenes und ausschweiıten-
des, sondern, 1mM Gegenteıl, eın ehrsames und gläubiges Leben Als Heıinrich nach
der Friıst VO sechs Jahren überraschenderweise 1ın Rom ZUuU Kaıser gekrönt wurde,
1st ıhm klar geworden, dass Wolfgang 1Ur dies, und nıchts anderes, ıhm hatte mıtte1-
len wollen Auf Vıignons Bıld 1st die Kaiserkrönung iın einem Fensterausschnuitt test-
gehalten, auf die der hl. Wolfgang mıiıt seıiner anderen and hiındeutet. Dıie Feier-
lichkeiten jedoch kann Heıinrich, da s1e sıch hinter seiınem Rücken (und für ıhn
natürliıch erst 1n der Zukunft) abspielen, nıcht sehen.

Hıstorisch dieser anzen Geschichte 1st 1Ur 1Ns: die Krönung durch den apst
1in Rom, und ‚War 1mM Jahr 1014.“ Andere Fakten lassen sıch daraus ableiten. Nımmt
Inan ZU Beıispiel die Legende wörtlich, dann musste die Vısıon Heinrichs 1m Jahr
008 SCWESCH se1ın.  7 Tatsächlich WAar diesem Zeıiıtpunkt der hl. Wolfgang schon
LOL Gestorben 1St rund Jahre ‚UVOT, nämlich 31 Oktober 994

Wıe Claude Vıgnon auf dieses Thema gekommen Ist, wıssen WIr nıcht. Vielleicht
seıne Auftraggeber, die ıhm das Thema vorgegeben haben Pacht assanı
diese 1n den Jesuten. ehr weiß auch S1e nıcht.” damıt ıne politische

Aussage verknüpft Wal, darüber kann 1Ur spekuliert werden. twa ın die Rıchtung,dass nach den relig1ösen Wırren der tranzösiıschen Hugenottenkriege mıiıt dem
Heıinrich Aaus Deutschland einen der christlichsten Herrscher ın Europa T1N-

nert werden sollte. uch könnte das gyute Einvernehmen zwischen Heıinrich I1 und
König Robert I1 VO  - Westfranken, das Ausdruck des hohen Verantwortungs-bewusstseins beider Herrscher für dıe geEsaMTE Christenheit WAal, ıne beispiel-
gebende Rolle gespielt haben.” Autfschlussreich 1St, dass Heinrich Ende seıiner
Amtszeıt, ohl 1M Jahr 1025 CI WOSCIL haben soll, abzudanken und 1Ns Kloster
gehen, und War keineswegs ın eın Kloster 1M heimatliıchen Bıstum Bamberg, das

Stefan WEINFURTER: 'einrich (1002-1024) Herrscher nde der Zeiten (As erb
Aufl., Regensburg, 2002 1999)), 2377240

29 Eıne andere Zählung geht VO: Jahr 996 (sechs Jahre VOT der 'ahl ZU deutschen Könıig:
AaUs, vgl Vollständiges Heiligen-Lexikon, hrsg. Johann Evangelıist STADLER (u A,ı

1n (Augsburg, 1858—82, Nachdr., Hildesheim, 1973 (1861), 632
PACHT BASSANI, Vıgnon (wıe Anm. 212 257

31 Ausst.-Kat. (Bayer. Landesausst., Bamberg) Kaıser Heinrich 2-10. hrsg. Josef
KIRMEIER, Bernd SCHNEIDMÜLLER, Stefan WEINFURTER u. FEvamarıa BROCKHOFF (Augsburg,
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gegründet hatte, sondern 1n die lothringische Abte!i St-Vanne 1ın Verdun. Was angeb-
ıch 1Ur adurch hat verhindert werden können, dass der Abt den Kaıser Pro ftorma
aufnahm, womlıt dieser Zu Gehorsam verpflichtet W al, ıhm danach beteh-
len, die polıtischen Geschätfte 1ın Deutschland wıeder aufzunehmen.““

Diese Episode soll, WwI1e ıne alte Chronik verlauten lässt, bildlıch testgehalten W OI -
den se1n.  3 Just 1mM Retfektorium des Klosters des Vıto (Saınt-Vanne) habe INa eın
Wandgemälde sehen können, das den Heıinrich zeıgt, W1€E Krone und Zepter
niederlegt mıiıt dem Ersuchen, VO Ab:t, dem spater ebentalls heiliggesprochenen
Rıchard VO St- Vanne, das Ordenskleid ausgehändigt bekommen. ber dem Bild
se1l das lateinısche Distichon lesen SCWESCH.: „Pertaesus ICSCIC Henricus venıt CC

regendus, ult abbas, regendo reg1” (Statt regieren, kommt
Heıinrich, selbst reglert werden, och der Abt ll beıides: Heıinrich solle
regılert werden un! regieren).” eıtere Daten diesem Bıld, iınsbesondere W as die
Entstehung betrifft, sınd nıcht ekannt. Es hätte eın hochinteressantes Dokument
abgeben können. och da 1m Zuge des Ausbaus der Festung VO Verdun das Kloster
831/32. bıs autf Reste des Nordturms der Kırche, abgerissen wurde, 1st der Verlust
ohl endgültig.”” Oftenbar hat die Episode aber noch ıne Weile weıtergewirkt,
OnN: ware nıcht erklärlich, dass Bernhard VO Lepel, der lebenslange Freund
Theodor Fontanes, sıch I;  ‚u dieses Ereignisses, WenNnn vielleicht auch nıcht gerade
auf die tiefgründigste Art,; ANSCHOIMNIN hat. SO heißt 1in seiınem dem deutschen
Balladenton abgelauschten Gedicht „Kaıser Heinrich II € AaUus dem Jahr 1851 (hıer
eın Auszug): ”®

Vgl Henrı1 LESFTRE: Saınt Henrı: (8 Au Parıs, 1926 176 f) U, Harry BRESS-
LA  C „Heıinrichs angeblicher Wunsch, Mönch werden“, 1: Siegfried HIRSCH: Jahrbücher
des Deutschen Reiches Heinric) I 9 1=3 (Leipzıg, 1862-—75), ( 364
Neuerdings ne1igt 111a dazu, Heıinrichs Projekt als nıcht komplett unhistorisc einzustufen,
vgl Friedrich PRInNz: Das wahre Leben der Heilıigen Zwölf historische Porträts “on Aaıserın
Helena hıs Franz Vn Assısı (München, 163

33 Alban BUTLER: Leben der Väter UN Märtyrer nebst anderer vorzüglıchen Heılıgen, 4auUus

Engl. bzw. Franzöos. übers. Jean-Francoıis (JODESCARD, Andreas RÄSss Nıkolaus WEIS,
1723 (Maınz, 1823-—27), (1824), 35/7, Anm. IM vgl Kenelm Henry LIGBY: Mores

Catholicı Ages of Faith, auszugswelse Aus Engl übers. Andreas KOBLER, U, Studien
ber die Klöster des Mittelalters (Regensburg, New ork Cıincıinnatıi, 1867), 142, bzw.
Hubert JAUPHIN: Le Bienheureux Rıchard —- Abbe de Saıint- Vanne de Verdun (Löwen u. Parıs,

2385 Offenbar wurden 1m Klosterschatz das Schwertgehänge und dıe Lanze VO
Kaıser Heinric IL aufbewahrt, vgl Edmond MARTENE Ursın DURAND Voyage litteraire de
deux religieux Benedictins de la congregatıon de Manur, 13 (Parıs, 1717-24), (1717),
5. 95 Über den Verbleib dieser bedeutsamen Gegenstände, die die Qualität VO Reliquien
gehabt haben dürften, 1st nıchts überlietert. Anders erhält sıch bei dem wertvollen Kamm
AUS Elfenbein, der sıch heute 1mM Musee de la Princerie VO Verdun befindet, vgl

LIENARD: „Le peıgne de l’empereur Henrı 5 A4AUS: Memaoıres de la socıete philomatıique de
Verdun, (1884), 26/-274, Frank HIRSCHMANN: Verdun ım en Mittelalter Fıne
lothringische Kathedralstadt un ıhr Umland ım piegel der geistlichen Instıtutionen, 13
(Trıer, 1996, zugl. Dıss., Trıer, E 405, Anm. FEıne Abb des Kammes auch 1N;
Verdun Die Schlachtfelder UN Umgebung (0 (Le Blanc-Mesnıl], ca 2010]),

HIRSCHMANN, ebd., 1’ 141, ezieht sıch auf eine Chronik, nach der das Bıld och 1mM
exıistiert en [11USS1 73;I Vgl die Abb der Reste der ehem. Klosteranlage 1: Meuse Cantons de Charny-sur-

Meuse, Damuovillers, Verdun Topographie monumentale artıstıque de la France, ıX
hrgg. Jacques (CCHOUX (Parıs, 45, U, Verdun (wıe Anm. 33),

Bernhard VO  Z LEPEL: Gedichte Berlin: Hertz, 12—-14 (hier: 12)



Vor ETat der Abt, ın der Mönche Kreıis,
Sein Kleid WWar schwarz, sein an War weifß,
Und der Kaıser beugte “vor ıhm das Knıe
„Meın Leben sprach CT, „beschließ’ ıch hie
Miıch drückt schwer der Krone Last,
Im Dıienst des Herrn drum such” ıch aAast. CC

och zurück Claude Vıgnon: Es 1sSt bemerkenswert, dass eın weıteres Mal
den Heınrich Zzu Vorwurt für eın Gemiälde gewählt hat auch WEn abermals
die Hıntergründe 1mM unkeln Jleiben. Das Biıld zeıgt Heıinrich I} INM!!:! mıiıt der

Katharına VO Alexandrien und eiınem engelähnlichen Wesen VOT einem Kruzıtix.
Dıieses erstaunlıche Gemüiälde hängt 1m Kunstmuseum der nordtranzösischen Stadt
Dieppe, 1st aber Eıgentum der dortigen Kırche Saınt-Jacques. Wıe 1946 dort
hingelangt SE weiß nıemand. uch über die weıtere Vorgeschichte exIistiert nıchts
Verlässliches.” Eınzıg siıcher scheıint, dass mıiıt der männlichen ıgur der deutsche
Kaıser Heıinrich I1 gemeınt ISt, zumindest tragt dıe Aureole, die se1ın aupt umgı1bt,
den Schriftzug 99 S NRI“ dies ausreicht, Vıgnon einen iıntımeren Zugang
ZU!r deutschen Kaisergeschichte unterstellen, I1USS$S mangels verwertbarer Zeug-
nısse dahıingestellt leiben.

Im Gegensatz rAN österreichischen St. Wolfgang Wolfgangsee, das 1mM AaUuS-

gehenden Miıttelalter als Kultstätte VO  - Weltrang gelten durfte neben Aachen, FEın-
sıedeln, Rom un! Santıago de Compostela 38 1st Wolfgangs rab 1n Regensburg nıe
ZUuU Walltahrtsort größeren Ausmaßes avancıert.”” Damıt hängt USamMmen, dass die
Post-sex-Legende, die Ja 1ın Regensburg beheimatet 1st, nıcht den populärsten
Geschichten, die sıch den Wolfgang gebildet haben, gehört. ber sıcherlich
zahlt S1e den nachdenklichsten.“

5/ Vgl PACHT BASSANI, Vıgnon (wıe Anm. 21), 456
Ulrike BAUSEWEIN I Robert LEYH: „Studien ZUuU Wolfgangskult“, 1n: Zeitschrift für

bayerische Kirchengeschichte, 61 (19%92); 11 (ım selben Autsatz 1st leider eine bıbliogr. Angabe
talsch: Arnolds Wolfgang-Vita 1st nıcht 1n MCH, S 9 Bd |Hannover, sondern 1n
[Hannover,  39 arz  1 veröffentlicht).

Man hätte eigentlıch er wartet, dass dıe ersten Kultstätten, näamlıch der Sterbeort Puppiıng
1n Oberösterreich und das Regensburger Grab, sıch Zzu hauptsächlichen Wallfahrtsmagneten
entwickeln würden, vgl Ignaz /ZiBERMAYR: SE Wolfgang Abersee Seine Legende un ıhr
Einfluß auf die österreich:sche Kunst (2u erb Auflfl., Horn/Nıederösterr., 1961 35

Lothar BORNSCHEUER zögert nıcht, die Legende ın den Raum der Panegyrik rücken:
Misertiaeg Untersuchungen ZUu Krısen- Un Todesgedanken ın den herrschaftstheolo-
gıschen Vorstellungen der ottonısch-salischen eıt Berlıin, 1968, zugl. Dıss., Münster/ W.;,

138 Auf die Post-sex-Legende wurde 1mM übrigen uch ın der französischsprach. Lıteratur,
wWenn uch 1Ur sporadısch, hingewiesen, vgl Charles (CAHIER: Caracteristiques des SAINLS dans
!  Aart populaire, 1 —2 (Parıs, 9 Bd 17 6 'g Jeanne ÄNCELET-HUSTACHE: Saint Henr:
(Tours, 33; Robert (3UIDAT!: Guide iconographique ITAvDers >Alsace (Griesheim-sur-
Souffel, 96; Robert FOLZ: AL egende lıturgique de saınt Henrı1 11 et COIN-

fesseur“, 1N: ı0 et sOoN regard Melanges d’histoire, d’histoire de l  art et d’archeologie, offerts
Jacques Stiennon, hrsg. ıta LEJEUNE Joseph ECKERS (Lüttich, 248; JUNG:

Wolfgang (wıe Anm 6 > 107 Ebenso tindet sıch der 1nweIıls 1ın englischsprach. Lexıika, vglHelen ROEDER: Saınts an their Attrıbutes Wırh Guide Localıitıes an Patronage(London, New ork Ul. Toronto, 4 'g Maurıice U, Wılfred DRAKE: Saıints and theır
Emblems (London, 1916, bzw. Nachdr., Detroıit, 137 Freilich TO. das Wıssen auch
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Und wenn schon Vıgnon sıch dabe gedacht hat w1ıe viel interessanter
ware C5S, herauszufinden, welche Künstler auf deutscher Seıite sıch haben inspırıeren
lassen. Dürer vielleicht? Leider nıcht. der Cranach oder Grünewald? uch nıcht.
Es sınd tatsächlich kaum mehr als eın Dutzend, die iıch habe ausfindig machen kön-
NCl Unter ihnen namenlose, w1e derjenige, der 1M 14. Jahrhundert für ıne
Monstranz eın Email-Medaıillon geschaffen hat;,  41 aber auch Maler VO gew1ssem
Gewicht, wI1ıe Wolfgang Katzheimer Abb 4))42 Jan Polack (Abb 43 oder der
Asam-Schüler Chrıistoph Thomas Schefftfler (Abb 6) 44

Anders als seine Kollegen, die ın spateren Jahrhunderten auf großer Leinwand
malten, hatte der Basler Email-Künstler auf seinem Medaillon 1Ur wenıg Platz ZU!r

Verfügung. Er arbeitete MIt Andeutungen und konzentrierte sıch auf das Wesent-
lıche Vor dem Hintergrund eınes Klostergebäudes, das St. Emmeram 1n Regensburg
repräsentiert, kniet betend der Heıinrich, der als Kaıser und Basler Schirmherr)
die srößere Fıgur abg1ibt, während der nackte, kahlköpfige, kleinere hl. Wolfgang,
ohl AaUusSs dem Grabe heraus, auf das Spruchband über ıhm deutet, das, QUCI über die
Szene tlatternd, die bedeutsame Intormation tormuliert: „POST

napp 150 Jahre spater stehen dem Bamberger Maler Katzheimer schon panz
andere Miıttel Gebote. Größe, Farbe, Perspektive, alles e1n, die OsSst-
sex-Geschichte 1m wahrsten ınn des Wortes schön und breıt auszumalen. uch hält
sıch der Künstler sehr viel SCHAUCI die uns AaUus der Tradıtion bekannten Einzel-
heiten der Vısıon, die sıch diesmal textkontorm 1mM Kircheninnern abspielt. Der

Wolfgang scheıint 1esmal die wichtigere Person se1in: Sein Kopf 1St zıiemlich
Nau 1M Zentrum des Gemüäldes platziert. uch tragt auffällig als einzıger
eiınen Nımbus (Wolfgang wurde Ja als erster VO  3 den beiden heilıggesprochen),
ebenso scheint se1n Ornat das wertvollere se1n, zudem tragt würdevoll den
Bischofshut, während Heinrich barhäuptig seıne Locken zeıgt, und schließlich
nımmt Wolfgang mehr Volumen 1m aNnzZCH Bıld eın, ohne dass Wuchs der

wieder abhanden kommen, vgl das oroß angelegte Nachschlagewerk VO:  - Jacques BAUDOIN:
Grand hiore des sSaınts Culte el iconographie Occident (Nonette, Unter den

Vıisıon lesen.
Eınträgen „Saınt Henri“ (S. 263) „Saınt Wolfgang“ (S. 497) ist nıchts ber ıne Post-sex-

Abb. 1n Klaus GSUTH: Die Heilıgen Heinrich Un Kunigunde Leben, Legende, Kult UN!:
Kunst (Bamberg, 90 93 Dıie Reliquienmonstranz wurde 134756 gefertigt, gehörte
ZUuU Basler Münsterschatz und befindet sıch heute 1n der ehem. Bartüßerkirche 1ın Basel, vgl
Slg.-Kat. (Hıstor. Mus., Basel) Führer durch die Sammlungen, koord. Lukas HARTMANN
(London, L7 Abb 257

Titel des Gemüäldes: „Der hl. Wolfgang erscheıint Herzog Heinrich“ (um 1480—90), Abb.
iIn: Sig.-Kat. (Veste Rosenberg, Kronach) Altred SCHÄDLER: Dıie Fränkische Galerie Zweig-
INUKSEUML des Bayerischen Nationalmuseums (München, Abb 4 ’ 1: Ausst.-Kat. Der
heılıge Wolfgang (wıe Anm. 1), Abb 1 9 bzw. 1N: Wolfgang REDDIG: Kaıser Heinrich
Leben, eıt UN Welt (Bamberg, Neuerdings wiırd Katzheimers Autorschaft -
gunsten eınes Mitarbeiters seiner Werkstatt, des Malers der Hersbrucker Passıon, angezwel-
telt, vgl Robert SUCKALE: Dıie Ernennung der Malkunst “Or Dürer, 172 (Petersberg,

P 336 f E 64—6!
43 21—24 bzw. Anm. 45—51

Abb 1N; Georg PAULA: „Die Ausstattung miıt Fresken“, 11 Dıie Ite Kapelle ıIn Regens-
burg, hrsg. Werner CHIEDERMAIR (Regensburg, 161, bzw. als Farbabb. 1M Internet

www.Zz1.fotothek.org/obj/ob; 19004050/001/8450  01 /Eınzelbild, vgl uch Karl-Heinz
BETZ: „Das iıkonologische Programm der Alten Kapelle ın Regensburg“, 1: Verhandlungen
des Historischen ereıins für Oberpfalz UN Regensburg, 118 (1978), 41 (oh Abb.)
20



Abb
Wolfgang Katzheimer
Bischof Wolfgang erscheint
Kaıser Heıinrich 11 und
auf den Schriftzug OST SX

Tatelbild (um 1490
der Fränkischen Galerie
Kronach/Oberfranken

Größere VO  — beiden WAalIc Der Wolfgang 1ST eintach die beherrschende ıgur und
dies gleich doppelt auf der Grabplatte rückt C1M Z W elites Mal 1115 Bıld Der
dazugehörige Schriftzug NG“ jeden Zweıtel AUS

Der Fall des Münchener Malers Jan Pol(N)ack 1ST verzwickt Es g1bt gleich
dreı Bilder (alle 1500 gemalt), die, scheint C5S, rage kommen auf
der linken Flügelinnenseite des Hochaltares VO St Wolfgang Pıpping (heute

Vorort VO  3 München),” der Langhauswand derselben Kirche“*® und
Augsburger Diözesanmuseum.” Bıld un WEeEeIsCI orofße motivliche

Ahnlichkeiten auf, wobe!] unklar bleibt, welche der beiden Varıanten als Orıigıinal
und welche als Kopıe tungıert. Dabe!: ı1ST UNsCICIN Fall WECN1ISCI belangvoll, ob hier
Cin un derselbe Maler War oder WEe1I verschiedene (Sabıne Rosthal geht

45 Abb 111: Lenz KRISS-RETTENBECK: FEx DOLO Zeichen, Bıld UN Abbild ı christlichen
Votivbrauchtum Zürich Freiburg/Br., Nr. 11 (Zustand VOT der Restaurierung, Iso
noch MI1tL den Übermalungen des Jh. ), Wolfgangsjahr 1994 — 1000 Jahre Tod des hl. 'olf-
SanX, Rückblick, Red Werner Johann HROBAK ermann REIDEL (Regensburg, 28

(Zustand  ) ” ach der Restaur.).
° Abb 11 Dıie SE Wolfgang-Kirche Pıpping, hrsg. Adaolt THURNER (München, 1990),
L7 (1ı.)
47 Abb eb 121
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Abb
Jan Polack bzw.
Werkstatt derl Umkreis: Kaıser
Heınriıch I1 rab
des Wolfgang,
umgeben VO: VOTIT-
nehmen Gläubigen,
VO denen einer auf
den Schriftzug
ach SECX welst

. E M

Gemiälde (um
auf dem Iınken
Hochaltarflügel
der Pfarrkirche
St. Wolifgang
1n München-Pipping

ıhrer Polack-Studie VO  - letzterem aus).” Vielmehr beanspruchen s1e allein schon
eshalb Interesse, weıl S1e VO bekannten Schema abweichen. S1e geben nam-
ıch nıcht das Duo Wolfgang-Heinrich wiıeder, sondern gleich ıneNMenschen-
TUDDC, die sıch VOT dem Hochgrab Woltgangs eingefunden hat Unter den An-
wesenden 1st nıemand, der Traumte oder ıne Vısıon hätte. Statt dessen scheinen s1e
alle, w1e die vielen Votivgaben suggerleren, eın Anlıegen haben, das sS1e dem He:1-
lıgen vortragen möchten.

Dennoch scheidet das Augsburger Bıld Au Der Schriftzug „Post “  seX Nnent-
behrlich für ıne ordentliche Zuweıisung, 1st nırgends auszumachen.“ Dass Rosthal

219
48 Sabıine OSTHAL:: Jan Studien Werk un Wirkung (Dıss., Berlin,
49 Was mIır uch Melanie Thıierbach, die Leıterin des Augsburger Diözesanmus. St Afra,

das Bıld der Inv.-Nr. DM  > 2015 verwahrt wird, 1n einer rdl Mıtt.
bestätigt hat.
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Abb Christoph Thomas Schefttler: Bıschoft Wolfgang erscheint Kaıser Heıinrich IL
un|!| zeıgt auf den Schriftzug CSSX

Fresko (1753) ın der Alten Kapelle 1n Regensburg



auch 1n Biıld den Post-sex-Bezug für gewährleistet sieht,” verwundert sehr, 1st
doch nıchts erkennen, W as auf die Post-sex-Legende hindeutet, weder die wel
Heılıgen noch der prophetische Schriftzug, egal ob auf lateinısch oder deutsch. Statt
der wel Personen Wolifgang und Heıinrich hat sıch abermals ıne ruppe VO  . VOI-

nehmen Gläubigen versammelt, sıch achtungsvoll den (offenbar sehr leben-
dıgen) Bischoft Woligang wenden. Von Ost SCX also keine Spur. Somıiıt kann
auch Bıild getrost wieder AUsS dem einschlägigen Zusammenhang herausgenommen
werden.

Es bleibt aber testzuhalten, dass beıim Bild der hl. Wolfgang SOZUSARCH LU als
reliefartige Darstellung auf dem Deckel seınes Hochgrabes „zugegen” ISt, ohne als
handelnde Person 1n Erscheinung treten. Das besorgt für iıhn merkwürdigerweıse
einer der Gläubigen, der auf dıe Schrift „nach sSeX mıiıt dem Zeigefinger deutet.
Überdies bleibt die rage ungeklärt, ob überhaupt Jan Polack WAar oder 1Ur

jemand AUus$s seiner Werkstatt oder al eın ungenann gebliebener Künstler, der die
Bilder gemalt hat Darüber gehen die Meınungen auseinander, und ‚War VO  - Buch-
heıt (1909) und Buchner (1921) über Stange (1960) und Lieb (1977) bıs (Itto
(1994) und Rosthal

ach der wortgetreuen Wiedergabe der Legende durch Katzheimer und der
eigenwilligen Umdeutung durch Polack bzw. dessen Umkreıis WAar Claude Vig-
NOI, der mıiıt seinem Tatelbild 1627 Ma{fstäbe Setzte, die 1mM Grunde “  IIN n1ıe
mehr erreicht wurden. hne kleinlichen Regieanweisungen kleben, hat
doch Geist und Buchstabe der Legende geLIreu aufgegriffen und überzeugend in
seıne künstlerische Sprache übersetzt.

Anderen Künstlern nach ıhm mochte ohl gelungen se1n, den einen oder
anderen Akzent ICUu setizen oder auch 1Ur verschieben, Vıgnon jedoch 1st
keiner mehr herangekommen. So hat Jonas Umbach iın dem nach ınnen gewendeten
Schrecken des Wolfgang eın ZEW1SSES psychologisierendes Moment eingebracht,
wohingegen Johannes Selpelıus mehr auf dıe religionskonforme Komponente Wert
legte und wieder anders Christoph Thomas Scheffler entschieden auf Theatralık
seizte Der INnNOvatıve rtrag beim Ausschmücken des Motiıvs WAar gleichwohl
bescheiden. Den Rest bilden Buchillustrationen, Gebetszettel und ahnlıches, die
deutlich iıhren Impuls der Volksfrömmigkeit und deren schlichteren asthetischen
Ansprüchen verdanken.

Wıe 1mM einzelnen auch iımmer, die 1m Jahrhundert einsetzende künstlerische
Tradition r1SS, WEn auch ohnehin nıcht sonderlich selbstbewusst ausgebildet, ke1-
NCSWCBS ab >2 S1e setzte siıch vielmehr bıs 1Ns Jahrhundert fort,; wobe!I treilich L1UI

Künstler VO:  - ımmer wenıger ausgereiftem Renommee reklamieren waren. Ile
bisher erreichbaren Manıtestationen se]en hier in chronologischer Reihenfolge -
sammengefasst:

Anonymus: Email-Medaillon (nach 1mM Hıstorischen Museum 1n Basel”

ROSTHAL, (wıe Anm. 48), 251
51 Vgl die Detaıils 1: eb 219 250

Johannes Evangelista SEITZ irrt, wenn meınt, dass die Legende „ErSt 1mM Laufe des
16. Jahrhunderts“ verzeichnen SCWESECH sel; vgl seine Dıiss Ikonographie der heilıigen
Bischöfe der Kirchenprovinz München-Freising muıt Salzburg hıs LWAa 19500 (München,

53 Vgl ben Anm. 41



Anonymus: Wandgemälde (um in der Wallfahrtskirche St. Wolfgang beı
Weıtra (Waldviertel/Niederösterreich)
Woligang Katzheimer bzw. Werkstatt: Tatelbild (um 1ın der Fränkiı-
schen Galerie in Kronach/Oberfranken Abb 55

Jan Polack bzw. Werkstatt od Umklkrreis: Taftfelbild (um ın der Kırche
St. Wolfgang 1n München-Pipping (Abb
Claude Vıgnon: Tatelbild (1627) iın der Kıirche St-Andre 1in Angoul&me iın der
Region Poitou-Charentes (Abb 1)57
Anonymus: Fresko (2 Viertel Jh.) 1n der Kırche St. Wolfgang in Hünenberg/
Kanton Zug  >8
Johannes Selpelıus: Tatelbild (1658) 1in der Kırche St. mMmmeram iın Regensburg ”
Jonas Umbach: Zeichnung od früher), unbekannter Standort®
eorg Andreas Wolfgang Kupferstich (1673) 1mM Bischöflichen Zentralarchiv
1n Regensburg
Anonymus: Teıl eiıner bemalten Holzkassettendecke (1699) ın der Kirche St. Wolt-
gang ın Gerabach (Ortsteıil VO':  - Bayerbach/Landkreıis Landshut) 61

Anonymus: Fresko (17./18. Jh.) ber dem Pfarrhofeingang Zur Wieselburg der
Erlautf beı Scheibbs/Niederösterreich)
Johann Friedrich Rosenzweıg: Kupferstich (1716) in der Biographie des Kaıser-
daicS Heıinrich un Kunigunde VO  3 Joseph Vırgine Maria®

Vgl oben Anm.
55 Vgl oben Anm.

Vgl oben Anm. 45
Vgl PACHT BASSANI,;, Vıgnon (wıe Anm. 21)
Vgl (GRÜNENFELDER, Kunstdenkmäler (wıe Anm. 19), 316 (statt der Post-sex-Vısıon

1sSt ıne andere Szene abgeb.)
Abb 11 ZINNHOBLER, Wolfgang (wıe Anm. 1), Nr. 35 dort auf 1653 datiert); Franz

HILTL Paul MaI Du Wundermann Deutsc: St. Wolfgang, eine Leuchte Gottes ın
dunkler eıt (München u. Zürich, 1 ’ u.,. als farb Ausschn. 1n Werner HROBAK!: Der
heilige Bischof Wolfgang Geschichte, Legende, Verehrung Das Bıstum Regensburg, 3),
Fotos Wilkin SPITTA I: (Kehl, 2 9 U, (senoveva NITZzZ Eugen TRAPP Die ım
Licht sind Heilıge Un 'atrone ım Bıstum Regensburg (Regensburg,60 Jonas Umbachs Zeichnung diente als Vorlage des 1673 angefertigten Kupferstichs VO:

Georg Andreas Wolfgang A Abb 1 Ausst.-Kat. Biıschöfl Zentralbibl., Regensburg)
Liturgıe ZUYT eıt des hl. Wolfgang Der hl. Wolfgang In der Kleinkunst, bearb Paul MaI
(Regensburg, 17 Nr. 50, Abb. 23 uch abgeb 1N! Wolfgangsjahr (wıe Anm. 45),
Die Zeichnung selbst 1St verschollen. uch das 1mM Rahmen einer Dıiıss erstellte Werk-
verzeichniıs weiß nıchts über den erblile1 der Zeichng. berichten, vgl Francoise PELLICER-
ÄCEZAT: Jonas Umbach (1624—-1693) L' wuvUure dessine et grave (Unıiıv., Parıs I 9

Vgl DIETL, Informationsbrosch. (wıe Anm. 19), eb (oh. Abb.)
62 Abb 1: Leopold SCHMIDT: „‚Post seX Zu einem Bıld der Wolfgangslegende 1n Nıe-

derösterreich“, 1n: OÖsterreichische Zeitschrift für Volkskunde, 65 (1962), nach 128
63 Abb. 1N: JOSEPH IRGINE MARIA: Zwe'y Hoch-springende Heyl-Brunnen In dem Hohen

Stifft Bamberg miıt Gnaden quellend der Lesens-würdige Lebens-Beschreibungen Des heili-
gen Kaysers Heıinrıcı Und der heiligen Kayserın Cunegundıs (ın Bamberg gedruckt, 1n
Nürnberg verlegt, neben
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Andreas eyer Kupferstich (Anf. 18 Jh.) 1M Bischöflichen Zentralarchiv iın Re-
gensburg
Anonymus: Kupferstich Hältte 18 Jh.) 1M Dıözesanmuseum 1n Regensburg“
Franz Andreas Thalheimer: Deckengemälde(1ın der Kırche St. Wolfgang
1ın Woltsmünster (Ortsteıl VO:  3 Grätendorf der Fränkischen Saale bei (se-
münden/Landkreis Maın-Spessart) 66

Christoph IThomas Scheffler: Fresko (1783) 1n der Alten Kapelle in Regensburg
(Abb 6 )67
Matthias Schiffer: Tatelbild (1779) in der Kırche St. Woligang 1n Mattıng, einem
Ortsteıl VO  } Pentling/Landkreis Regensburg“
Nıkolaus Knuuillin (2) Holzschnitt (1861) als Wlustration ın dem Heıliıgenlexikon
„Bavarıa sancta“ G

Matthıas Goebbels: (ım Zweıten Weltkrieg zerstörtes) Fresko (2 Hälfte Jh.) 1ın
der Kırche St Gereon 1ın Köln
Da ine breit angelegte Erforschung der Post-sex-Legende kunsthisto-

rischen Aspekten noch aussteht,” 1St erwarten, dass noch mehr als die hier aNSC-tührten Beıispiele 41ls Tageslicht kommen. Dıe Forschungen mussten auch die dich-
teriıschen Zeugnisse mıiıt heranzıehen, wobe! Wechselwirkungen zwischen bıldender
Kunst und Belletristik einen lohnenden Nebenschauplatz eröttnen könnten.

Dıi1e Darstellung der Post-sex-Legende eiindet sıch 1mM Zentrum des VO etliıchen Wun-
derdarstellungen geschmückten Blattes „Patronate des heiligen Wolfgang“, Abb In: Ausst.-
Kat. Liturgıie (wıe Anm. 60); 1 9 Abb

65 Es andelt sıch eiınen Kupferstich autf einem Gebetszettel, be1 dem gleich mehrere
Motive aus der ıta des Heıligen dargestellt sind, weshalb für die Post-sex-Legende eın VeOI-

gleichsweise geringer Platz bleibt (durch eın Schriftband angedeutet), Abb 11 eb 112,
Abb

66 Vgl Intormationsbrosch. Pfarramtes Wolfsmünster, ext: Miıchaela NEUBERT (Wolfs-
munster, 1Ca. 2000])6/ Vgl oben Anm.

Abb 1N: Peter MORSBACH!: Kath Pfarrkirche St. Wolfgang Mattıng (München u. Zürich,
D, ext: 12

Bavarıa S$AancCLa Leben der Heilıgen Un Seligen des Bayerlandes ZUur Belehrung UN
Erbauung für das christliche Volk, ear'! Magnus JOCHAM, 12 (München, 1861-—62),
Bd (1861), 489 Dıie 11L 1st ‚War unsıgn., könnte ber VO Nıkolaus Knıillıng stammen, der
verschiedentlich 1n ochams Werk Gratfiken beigesteuert hat. Eıne grobe Kopıe tindet sıch 1N:
Bavarıa Bayerische Heiligenlegende, bearb Biıldern I> Ludwig ROSEN-
BERGER (München, 126

70 Die Post-sex-Legende 1St I1UX eiıne der Deutungsmöglichkeiten, die sıch für die Dar-
stellung anbieten, Abb 1: nke TWACHTMANN-SCHLICHTER: Matthıias Goebbels Dekora-
tionsmalereı un Kirchenrestaurierung ım 19. Jahrhundert ın Köln (Hildesheim, Zürich Ü, New
York, 1994, zugl. Dıss., Münster/ W., 360, Abb

71 Außer sporadischen Erwähnungen existiert keine tundierte Autbereitung dieses Themen-
komplexes. Lediglich die we1l folgenden Aufsätze uUusstien bısher ausreichen: SCHMIDT: „Post
sSeX (wıe Anm. 62), 96—99, Konrad KUNZE: „Post SCX Fın ungedeutetes Spruchband des
Wolfgangikastens 1mM Linzer Landesmuseum“, 1n: Ostbairische Grenzmarken, 11 (1969),
278—-281 (oh Abb.); ıne Abb mıiıt der bemalten Flügeltür des Wolfgangikastens 1N!: ZInNN-
OBLER:! Wolfgang (wıe Anm. 1)! {IL.



Als nregung 1Ur viel Dıie hagiographische Lıteratur, und ‚War sowohl Wolf-
gansg als auch Heinrich betreffend Wal Fundament und Folie zugleich Mehrere
Schriftwerke kommen Betracht einmal der Wolfgang Bericht des Mönchs Otloh
AaUus dem 11 Jahrhundert,” sodann die Bıogra hie Heinrichs AaUus der Feder73al  M'  n Vertassers AaUuUus dem Jahrhundert‘ und schließlich die deutschsprachi-
C Sammlung „Der Heılıgen Leben“ 4Uus der eıt * die ı gedruckter orm
SEeIT dem Jahrhundert vorlag un! ein ausgesprochener Bestseller wurde, dem erst
die Reformation C1in Ende setzte Auf der Grundlage der vorgenannten und e-
rer Werke wurde zahlreichen Varıanten, treilich auch Vereinfachungen und
Vergröberungen bıs hın zZzu Kıtsch, die OSt-=8 CX -Legende durch die Jahrhunderte
transportıert. Dabe! konnte die Legende ı Übereifer auch schon einmal Zur Dage

78 Dıie grundlegende Sammlung der „Legenda aurea“ des acobus de Vora-

72 Vgl MG  T (wıe Anm 16), 5472 bzw (wıe Anm 16), 582 Nach SCHWAIGER
„Bischof“ (wıe Anm 1), 11 1ST der tIo. ext wohl 103752 geschrieben worden, nach
BAUSEWEIN, „Wolfgang (wıe Anm 1), Sp 1280, „VOI 1062 vgl Ausst Kat Liturgıe (wıe
Anm 60),

Der Vertasser der „Vıta Heınrıicı hat die Post sex-Legende tast wortwörtlich VO: tloh-
Bericht übernommen, vgl MG  _ (wıe Anm 16), 792 Renate LAUSER Der Heinrichs-
UN: Kunigundenkult muittelalterlichen Bıstum Bamberg (Bamberg, 1957 zug] Dıss Bam-

berß, 71 Ea gibt als Entstehungszeıit 99
Der Heiligen Leben, hrsg. Margıt BRAND, Werner VWILLIAMS-KRAPP (u % 1

(Tübingen, 1996—2004), (1996), „Sommerteıl“ die Post-=8CX -Legende innerhalb der
„Von sand kaıser Hainreich“ (D 233 ), wohingegen dieHeıinrichsvita wiedergegeben 1ST:

Wolfgangsvita ı Bd („Winterteil“) fehlt, die erst Laufte der Überlieferung dazugekom-
Iimnen IST, vgl Werner WILLIAMS-K RAPP: „Studien ‚Der Heılıgen Leben‘“, ı Zeitschrift für
Deutsches Altertum UN: Deutsche Literatur, 105 (1976) 297 In 15 Jh völlig UM:
arb Fassung, ekannt als Der Heıiligen Leben, Redaktion 1ST dann das Wolfgangsleben eNt-
alten, vgl Werner WILLIAMS KRAPP Dıie deutschen UN: nıederländi:schen Legendare des
Mittelalters Studien ıhrer Überlieferungs- ext- Un Wirkungsgeschichte (Tübingen,
1986 zug] Habil Schr Würzburg, 9 471 Konrad KUNZE, „Der Heılıgen Leben,
Redaktion |Art , Die deutsche Liıteratur des Mittelalters Verfasserlexikon, begr
Wolfgang STAMMLER hrsg. Kurt RUH (u. % 13 (2 völlıg IICUu ear'! Auftl Berlin

New York, 1978—-2007), Bd 1981), 5Sp. 625—-627
> Der rüheste Druck erschien 1471/72 ı Augsburg beı Günther Zaıner), dem bıs 1521 bei

Martın Flach ı Straßburg) Drucke folgten. Eıne und bıslang einz1ge) rauchbare
Auswahl (ın modernisiertem Deutsch) bot Der Heiligen Leben UuN: Leiden Anders genannt
das Passıonal hrsg Severın RÜTTGERS, 1i 2 (Leipzıg, treilıch 1iNe nach heutigen
Ma{istäben 11 W155 Ausg vgl Kunze, „Leben (wıe Anm 74) 5Sp 618 vgl uch BAUSEWEIN/
LEYH, „Studien (wıe Anm 38), 6—8

enannt stellvertretend Dys 1sE dıe Hiıestorıe un leben mMAıLt etlichen miracklen und
wunderzeychen des Heylgen byschoffs und hymelfürsten Sant Wolffgangs (Strafßburg Mathıis
Hupfutff 9 Nonnosus STETTFELDER Dye legend ON leben des heyligen sandt Keyser
Heinrichs (Bamberg: Pfeyll, 151 Matthäus RADER: Bavarıa $ANCLA et DIA, (Neuausg
München: Sadeler, 1704 [*1615-28]), 1 (1615), BL 104, bzw. 1 (1704), 191 £.

Aus der Fülle C1M pPaal Beispiele herausgegriffen: das Kıirchenlied „Das Leben de{fß
Heıinrichs“ (abgedr. ı111: Josef DÜNNINGER: „Das Lied VO Heinrich und Kunigunde des

Johann Degen VO:! 1626 Rheinisches ANTDUCI für Volkskunde, 11 [1960], 152); Heıiliges
Bayer-Land us d Lateın übers Maxımlıilıan RASSLER, Bd 1 (Augsburg,

Joseph Aloıs (JEIST Heinrich UuN Kunigunde der Sıeg der göttlichen Gnade (Würzburg,
24—726



gine A4us dem Jahrhundert WAar ‚War das belıebteste Legendar des Mittelalters,””
kann jedoch 1Ur bedingt herangezogen werden, da s1e, weıl mediterran ausgerichtet,die Heıiligenviten VO  - Wolfgang und Heıinrich ursprünglıch nıcht enthielt und Teıle
davon erst ın Nachträgen VO: Jahrhundert übernommen hat.”

Es Walr 1Ur ıne rage der Zeıt, bıs die Legende auch VO  - den Literaten entdeckt
wurde. Dabe; lässt sıch ıne Handvaoll erlesener Beispiele zıtıeren. Zu CNNeEN waren
z Ebernand VO Erfurt, CGustav Schwab, Franz Theodor Kugler, Friedrich Heb-
bel und Werner Bergengruen.” Dıie alteste dichterische Fassung des Stoffes Stammt
VO  - Ebernand VO  - Ertfurt, einem mıiıttelhochdeutschen Dıchter, der Begınn des
13. Jahrhunderts 1n eiınem oem aus 47572 Versen das Leben des kaiserlichen Ehe-

„Heınrıic. und Kunegunde“ schildert.““ Dabe! geht auch auf die Post-sex-
Begebenheıt eın, ohne VO den hagiographischen Vorlagen allzu sehr abzuweichen:

nNnLie Wolfganc ıme erschein,
der Wa der gnedegen heilegen ein,
K sprach ze ın aldär zehant:
„sıch schau] ulizic die Wanl,
die Ar stet bi mMımMeE grabe,
lis die selben buochstabe,
die dü geschriben sıhst darane!“
D Zzwel WWOYE las
„DOst sSeX UuntT nıht :
ayelt 1r dıe selben Z0OYEF verste®

Eın Stoff, der unterhält und zugleich belehrt, 1st recht eın Stoff für Jesuıten. So
wundert nıcht, dass das Post-sex-Thema auch VO Jesuıtendrama vereinnahmt

Vgl Deutsches Sagenbuch, 1n Verbind Friedrich arl WEHRHAN hrsg.Friedrich VO DER LEYEN, (München, 1909—20), I Hältte (1919), 59, Nıe-
derbayerische Sagen, SCS wıiedererzählt Michael WALTINGER (4. Aufl., Passau, 1997 1901 ]),

152 Auft eine komplett profanierte Varıante, zudem ın die eıt nach der Währungsreform
1948 verlegt, verweılst Emmıi OCK ın ıhrer Sammlung Sagen aAM der Hallertau Z korr. Aufl.,
Regensburg, 9 121 („Die goldene Kugel“).

Werner WILLIAMS-KRAPP: „Die deutschen Übersetzungen der ‚Legenda aurea‘ des acobusde Voragıine“, 1In: Beıträge ZUNY Geschichte der deutschen Sprache und Lıteratur, 101 (1979); 2572
Folgerichtig kommt die moderne Übersetzungsausgabe, da s1ie die Ursprungsfassung als

Grundlage hat, hne den Nachtragsteil, und damıt hne Wolfgang und Heınrıich, aus, vgl Dıie
Legenda des acobus de Voragıne, A4UsS Lateın. übers. Rıchard BENZ, Nachw. Wal-
ter BERSCHIN (15 Au: Gütersloh, 2007 "1955)).

Hans-Jürgen SCHRÖPFER spüurt darüber hınaus noch ıne Reıihe interessanter
81 Vgl KUNZE, „Post sSCEX  « (wıe Anm. 71), 279—-281, ZINNHOBLER: Wolfgang (wıe Anm. 1),

Beispiele auf, P dabei aber nıcht mıit krıit. Bemerkungen, WEn die Qualität wünschen
übrig lässt: „Heinrich un Kunigunde“ Untersuchungen ZUY Verslegende des Ebernand DoNn

E7{m;5 UN: ZUNY Geschichte ıhres Stoffes (Göppingen, 1969, zugl. Dıiss., Köln, 183—-201
Der gesamte ext 1st nachzulesen 11 EBERNAND VO  z ERFURT: Heinrich Un Kunegunde,hrsg. Reinhold BECHSTEIN (Quedlinburg Le1ipzıg, 1860 achdr., Amsterdam, 1968])

Zıtiert se1l hıer 4AUus Vers 204—3720 die Post-sex-Legende). Auf den ext hat bereits der Vertasser
VO: „Der Heıligen Leben“ zurückgegriffen (vgl. ben 27) Nach KLAUSER, Heinrichskult
(wıe Anm. 73), 113, 1st das Poem zwıschen 1202 und 1240 abgefasst worden. KUNZE, „Post
seX (wıe Anm. / 19 spricht VO:  - eiıner e1it 9 Über den Dıichter selbst vgl HelgaSCHÜPPERT: 1 „Ebernand VO  - Erfturt“, 1: STAMMLER, Verfasserlexikon (wıe Anm. 74),
Bd.2 (1980), Sp. 290—-293, 11 (2004), 5Sp 389
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wurde. Vom bıs ZU 18. Jahrhundert 1m Grunde bıs ZU Verbot des Jesuluten-
ordens 1m Jahr 1773 wurden Stücke CIrSONNCI, die das Leben Heıinrichs ın Szene
eizten. ngst VOT undramatıscher Langeweıle schienen die Autoren nıcht gehabt
haben Vielleicht ıhre Stücke Ja tatsächlich bühnentauglıch, jedenfalls wurden
S1Ce N} besucht, un! manche regelrecht populär, ob S1€e 1n Ingolstadt, Mün-
chen oder Bamberg ZUr Aufführung kamen.“” Das lässt sıch iınsbesondere für Fer-
dinand Huebers Stück „Post Sex Sive Providentia Dıvına“ Ost SCX oder Dıie gOott-
lıche Vorsehung) sagen.““ 22 in Fichstätt uraufgeführt, wurde hier nıcht SIUr eın
Curriculum vitae des Bayernherzogs abgespult. Vielmehr fungierte „Post sSCX  : als
ıne Art Leıtmotiv, das die Hauptfigur Heıinrich, den künftigen Kaıser und Heılıgen,
ın Seelenbedrängnis zeıgt, 1m Wechsel VO  - Freude und Trauer, Meditation und
Realistik eın Handlungsfaden SEeESPONNCNH wird, der außer Nachdenklichkeit auch
pannung ErZeUgT und o spezıiell iıtalienische Schauspieler und tranzösısche
Tänzer ZUuU Eınsatz kommen ohne treilich den leisesten Zweıtel der amnl-
distischen Stoßrichtung autkommen lassen.

Sehr viel treier geht der Schritftsteller Gustav Schwab mıiıt Inhalt und Aussage der
Legende Wır sınd aber auch bereits 1mM 19. Jahrhundert, das die Themen des
Mittelalters wıeder für sıch entdeckt hat Das gilt, WwI1ıe ZESAZT, insbesondere für den
Lıteraten und Ptarrer Schwab, der eın „Händchen“ für antıke und deutsche agen
hatte, schließlich sınd seıne Bearbeitungen bıs heute populär geblieben. Ihm, der eın
Gespür für eınen balladesken Grundton hat, kommt auf ıne schicksalhafte
Geschichte A} die den Helden vorantreıbt Umständen, dıe anfangs sımpel
erscheinen mogen, aber rasch rätselhaft werden und sıch erst 1mM weıteren ortgang
entwiırren und Ende klären lassen. So auch 1n seiınem Gedıiıcht „Kaıser Heinrich“
A4aUS dem Jahr 1815.°

erzog Heinrich T0AY''S  z DOoN ayern,
Der sıch ın der Mitternacht,
Wo die frömmsten Brüder feiern,
Hın ZUNY Kirchen aufgemacht.
Ernste Bılder nach ıhm fassen,
Treiben ıhn ZU Beten A
Durch dıe Regenspurger (Jassen
eht nach Sanktheimeran.

uch Franz Theodor Kugler, den INnan den Begründern der modernen Kunst-
wıssenschaft zählt, hat einen 1nnn für Hıstorisches. Sein Gedicht „Heınric der
Heılıge“ A4aus dem Jahr 1834° 1st ganz 1mM Stile der großen klassıschen Balladen gehal-
ten, ohne treilıch deren Wucht erreichen. Der Dichter hat CD, w1e schon Schwab,

Zwar wurden die Aufführungen 1n lateın. Sprache gegeben, doch erhielt das Publikum
zweısprachige Handzettel. Vgl dazu allg. Franz BITTNER: „Kaıser Heinric. I1 im Jesuitendrama
des süddeutschen Raumes“, 1N; Bericht Historischer Vereıin Bamberg, 137 (2001), 241—-27/70.

Das Jesuitendrama ım deutschen Sprachgebiet Eıne Periochen-Edition, Texte un
Kommentare, hrsg. Marıa Elida SZAROTA, Bd (München, 1979-87), 1) (1979),
‚S] 11FAr
85 (Justav SCHWAB: Gedichte, 12 (Stuttgart u.,. Tübingen: Cotta, 828-29), 1828),
213— 215 (hier se1l die Eıngangsstrophe zit.).86 Franz Theodor KUGLER: Gedichte (Stuttgart Tübingen: Cotta, 1840), 2974 Jer 4US-

zugsweıse zıt.). KUNZE, „Post sSeX wıe Anm. 71)) 280, spricht tälschlich VO  - Franz Theodor
Kugel.



vermieden, den hl. Wolfgang C11NCI. Statt seiner 1st ıne geheimniısvolle
Stimme, quası Aaus dem Off, die Heinrich ZUSEeTIZLT. Kugler tauscht den relıg1ösen

den profanen Bereich AauUs, reduziert die Legende auf die Begegnung eines
deutschen alsers mıiıt dem Schicksal, das War gottgegeben, aber nıcht sonderlıch
VO (soOtt ertüllt 1sSt.

Und nächtens War ıhm, ım Schlaf,
Als ob eın Wort das Ohr ıhm traf,
Ihn dünkt, als ob sıch aAM der Wand
Hervorhub 2Nne Riesenhand,
Duie muiıt dem Fınger Zeichen schrieb:
„Nach sechsen“ un Ann stehen blieb
Verwirrt fuhr “O: Schlaf MDOT,
„Nach sechsen!“ dröhnt’s ın seinem Ohr

och einen Schritt weıter geht Friedrich Hebbel. Wıe der Tiıtel seiıner Ballade „Die
heilıge Drei“ AUsSs dem Jahr 1852 bereıts anklıngen lässt, ” 1ST nıcht NUur die Zahl sechs
aufgegeben, sondern wiırd auch hier auf Wolfgang namentlich verzichtet. In

Strophen entwickelt Hebbel routinıert die gespenstische Gegenüberstellung VO  3

Herzog und Zıtter. Dreı Tage, dreı Monate und dreı Jahre heißen hier die Inter-
valle, die dem Fürsten bleiben, durch gyute Taten regelrecht eın Heıiliger WEelI-
den Am Ende 1st ıne merkwürdig romantische Mischung AaUus revolutionärer
Paulskirche und kaiserlicher Prachtentfaltung, dıe dafür bürgt, „den Streıt der Welt

schlichten“.
Mıt Fahnen, schwarz-gold-rothen,
Kommt annn eın Zug sogleich,
Aus Frankfurt sind’s dıe Boten
Vom heil’gen röm’schen Reich
Die Krone Karls des Großen
Irägt Ma  x auf Sammt TAan;
Den egen auch, den bloßen,
Der ıhm die 'elt CWANN,
Den Apfel, der verkündet,
Dafß sze UNS noch gehört;
Das Kreuz, ıhm fromm verbündet,
Auf das der Kaıser schwört.

Am besten 1St Werner ergengruen mıiıt dem Thema Rande gekommen. Er
kehrt wıeder Zur Legende zurück, jedenfalls seine Erzählung aus dem Jahr
1935 „Legende VO den we1l Worten“.? Dennoch kommt der ext ohne den
/ Friedrich Christian HEBBEL: Säammtliche Werke Hiıstorisch-kritische Ausgabe, bes

Richard Marıa WERNER, LF (1.-3. Au: Berlıin, 1901—-22), Abt. 1, (1912) 181—
186 Jer 1Ur eın Auszug). KUNZE, „Post seX (wıe Anm. / ), 280, als Gedichttitel tälsch-
ıch „Die heilıgen Drei“

Geschrieben 933/34 (It rdl Mıtt. Luise Hackelsberger-Bergengruen, Neustadt/Weın-
straße, 7.Jan. erschien der ext zuerst 1n BERGENGRUENS Sammelband Begebenheiten

Geschichten aAM einem Jahrtausend Berlın Eckart, /—23, und nach dem Weltkrieg
1ın dem Band Die Sultansrose Un andere Erzählungen (Basel: Schwabe, KUNZE, „Post
sSCX  ‚“ (wıe Anm. 71)) 280, verwechselt Werner Bergengruen mıiıt dessen Freund einho
Schneider.



hl. Wolfgang AU S W as den, der die ursprünglıche Legende kennt, nıcht unbedingt
stort, da sS1e 1M Verlautf der Lektüre SOZUSagCn mıiıtdenkt. Geradezu entschädigtwırd der Leser durch den surrealıstisch anmutenden Schluss der Erzählung, W als
für Heıinrich das Ende der sechs Jahre unmiittelbar bevorsteht, 1n einem Stakkato der
Bilder Leben, Tod, Iraum und Wırklichkeit ıne unheimliche Allıanz eingehen: ”

Es Zing schon den Abend, und die Sonne hatte einen rötlichen Glanz
ANZENOMMEN, da gewahrte ın der Ferne, Uon Norden her, ıne starke Staub-
wolke auf der ebenen Straße, un erkannte, daß diesen ReıternN-zugehen hattehl. Wolfgang aus — was den, der die ursprüngliche Legende kennt, nicht unbedingt  stört, da er sie im Verlauf der Lektüre sozusagen mitdenkt. Geradezu entschädigt  wird der Leser durch den surrealistisch anmutenden Schluss der Erzählung, wo, als  für Heinrich das Ende der sechs Jahre unmittelbar bevorsteht, in einem Stakkato der  Bilder Leben, Tod, Traum und Wirklichkeit eine unheimliche Allianz eingehen: ®  Es ging schon gegen den Abend, und die Sonne hatte einen rötlichen Glanz  angenommen, da gewahrte er in der Ferne, von Norden her, eine starke Staub-  wolke auf der ebenen Straße, und er erkannte, daß er diesen Reitern entgegen-  zugehen hatte ... Sie kamen rasch näher, doch lag der rote Schein der späten  Sonne so gewaltig auf ihren Rüstungen und Waffen, ihren Bügeln und Zaum-  zeugen, daß er nichts im einzelnen wahrnehmen konnte, sondern es war eine  einzige leuchtende Herrlichkeit, welche immer näher kam. Heinrich aber war  so geblendet und so entrückt, daß er nicht mehr spürte, wie seine Füße über den  Boden gingen. Er schritt dem Glanz entgegen wie ein Geist, der aller Kraft der  Schwere entnommen ist, und er wußte auch nicht mehr, daß er seinem er-  warteten Tode entgegenging. Vielmehr war es ihm, es liege sein Tod bereits  hinter ihm und er sei aufgenommen in eine ungeheure Glorie.  Bergengruens Texte wurden in viele Sprachen übersetzt, so auch ins Französische  — leider nicht die vorliegende „Legende“. Wäre dies geschehen, hätten die Franzosen,  auch wenn der Name des Heiligen, nämlich Wolfgang, dort gar nicht aufscheint,  die Möglichkeit gehabt, sich auf dem Wege der Belletristik mit einer der merkwür-  digsten christlichen Legenden, der Post-sex-Legende, vertraut zu machen, um auf  diese Weise dann doch noch zum hl. Wolfgang, dem so fernen Bischof aus Regens-  burg, zu stoßen. Schließlich würden sie dann sogar noch bis zu ihrem Landsmann  Claude Vignon vordringen, dessen Bild in Angoule&me mit Erstaunen betrachten und  sich eventuell verwundert fragen, ob der hl. Wolfgang am Ende sogar sie etwas  anginge.  ® Auszugsweise zit. nach der Anthologie Unvergängliche Legende, aus d. neueren Dich-  tung ges. u. hrsg. v. Walter NıcG (Köln u. Olten, 1966), S. 268 f.  Abbildungsnachweis:  Abb. 1 (Claude Vignon): Foto: Yves Merlet, Poitiers.  Abb. 2 (Holzschnitt Weyssenburger): Foto: BGBR.  Abb. 3 (Hans Franz Reyff): © Amt für Kulturgüter, Freiburg i. Ü. (Foto: Francesco Ragusa):  Abb. 4 (Wolfgang Katzheimer): © Bayerisches Nationalmuseum, München.  Abb. 5 (Jan Polack): Foto: Wolfgang Minaty.  Abb. 6 (Christoph Thomas Scheffler): Foto: Wolfgang Minaty.  31Sıe hamen rasch näher, doch lag der YroLe Schein der spaten
Sonne gewaltig auf ıhren Rüstungen un Waffen ıhren Bügeln und AUM-
ZEUZEN, dafß nıchts ım einzelnen wahrnehmen konnte, sondern WMWar ıne
einzıge leuchtende Herrlichkeit, welche ımmer näher ham Heinrich aber War

geblendet und entrückt, da/s nıcht mehr spurte, WE seine Füße über den
Boden gingen Er schritt dem Glanz 70 2€ e1in Geist, der aller Kraft der
Schwere nInNnoMMeEN ıst, un wu/fste auch nıcht mehr, daß seinem 67 -

Tode entgegengıing. Vielmehr War ıhm, liege sein Tod bereits
hinter ıhm un sez aufgenommen ın 2ne ungeheure Glorie.

ergengruens Texte wurden 1n viele Sprachen übersetzt, auch 1Ns Französische
leider nıcht die vorliegende „Legende“. Wiäre dies geschehen, hätten die Franzosen,

auch WeNnNn der Name des Heılıgen, nämlı:ch Wolfgang, dort Sar nıcht aufscheint,
die Möglıchkeıit gehabt, sıch auf dem Wege der Belletristik mıt einer der merkwür-
digsten christlichen Legenden, der Post-sex-Legende, machen, auf
diese Weıse dann doch och ZU hl. Wolfgang, dem fernen Bischof A4UuUus Regens-
burg, stoßen. Schließlich würden S1e dann o noch bıs ihrem Landsmann
Claude Vıgnon vordringen, dessen Bıld 1n Angoul&me mıiıt Erstaunen betrachten und
sıch eventuel|l verwundert Iragen, ob der hl. Wolfgang Ende Oß sS1e EeLWAS
angınge.

Auszugsweıise ar nach der Anthologie Unvergängliche Legende, aus 1NCUETEN Diıch-
tung SCS u. hrsg. Walter NIıcGG oln Olten, 268

Abbildungsnachweis:
Abb. Claude Vıgnon): Foto Yves Merlet, Poitiers.
Abb (Holzschnitt Weyssenburger): Foto BGBR.
Abb (Hans Franz Reytf) Amt für Kulturgüter, Freiburg l. (Foto: Francesco Ragusa).Abb (Wolfgang Katzheimer): Bayerisches Natıionalmuseum, München.
Abb (Jan Polack) Foto: Wolfgang Mınaty.
Abb (Christoph IThomas Scheffler) Foto Wolfgang Mınaty.
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Albertus Magnus (um 1200-1280)
Annäherungsversuch den Universalgelehrten

autf dem Regensburger Bischofsstuhl
VO

Karl Hausberger
Im VeErgangCcNCN Jahr ejerte Regensburg 1MmM Rückblick auf eın markantes Ereignisseiner Geschichte VOT 750 Jahren eın Jubiläum der besonderen Art Es bezog sıch

auf die Ernennung Alberts des Großen Zu Bischof VO' Regensburg durch apstAlexander 5. Januar 1260 Man gedachte des Universalgelehrten zunächst
aAb Mıtte Oktober 1n einer Vortragsreıihe, die seıne Persönlichkeit, se1ın Wıirken als
Dominiıkanermönch und seıne wissenschaftsgeschichtliche Bedeutung würdigte. Sıe
mündete dann eın in ıne Festwoche, die mıit einem Pontifikalgottesdienst seiınem
Todestag, dem November, ausklang zelebriert VO derzeıitigen Oberhirten des
Bıstums, VO Prof. Dr. Gerhard Ludwig Müller, 1ın der Domuinikanerkirche St Bla-
S1US. Das bischöfliche Wırken Alberts in Regensburg W alr auch mir Anlass, über ıh
bei meiınem Ausscheiden Aaus$s der Katholisch-Theologischen Fakultät der hiesigen
Universıität 1M Herbst 2009 reterieren. Der Wortlaut dieser Abschiedsvorlesungwırd nachstehend wiedergegeben‘.

Dıie Reihe jener Persönlichkeiten, denen VO  a Zeıtgenossen oder der Nachwelt aus

politischen, natıonalen oder relıg1ösen Interessen das Etikett geschichtlicher Größe
angeheftet wurde, 1st ebenso lang WwI1e bunt. Nıcht selten freilich schillert dieser
einame beträchtlich, se1l C5, da{fß I11Ur vordergründig die zußerliche Eıgenart eiınes
Potentaten regıistrıiert, se1 C5, da{ß den Sıeger gegenüber dem Besiegten ungeprüft
1Ns Recht se1l C5, dafß lediglich auf einem postum gewundenen Kranz VO
Anekdoten fußt, ın dem Hıstorie mıiıt Poesie aum entwirrbar verwoben 1st. Häufigjedenfalls ergıbt die kritisch-gewissenhafte Beschäftigung miıt den TIrägern des
Kognomens „der Große“ eın Bıld VO:  - mınder großartiger Wırkung, das dafür aber
der geschichtlichen Wahrheit entschieden näher kommt.

In der langen und bunten Reihe der als „grofßs“ titulierten Gestalten der Ver-
gangenheit begegnen WIr neben zahlreichen polıtischen Machthabern auch etlichen
kirchlichen Würdenträgern, jedoch 1Ur einem einzıgen Gelehrten, nämlıch dem se1lıt
der Mıtte des 14. Jahrhunderts bezeichneten Albertus Magnus, der sıch selbst als
„Albertus de Lauging und als „Albertus Theutonicus“ ausgıbt. Zeıtgenossen und
Nachfolgende benennen iıhn nach seıner Stammeszugehörigkeit „Albertus Alema-
Nus  «“ oder nach seiıner langjährigen Wırkungsstätte „Albertus de Colonja“ und wur-

Aus der Fülle der Forschungsliteratur werden abschließend Sammelbände, Monographıienund Aufsätze 1n Auswahl benannt, die für die Erarbeitung des Vortrags VO  - besonderer ele-
anz 11. Dıie Fufßnoten belegen I1UTLE wörtliche Zıtate.
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dıgen seıne spezielle Größe mıiıt Ehrennamen w1e „Philosophus magnus”, „Doctor
expertus” und „Doctor unıversalıs“.

Dıie Annäherung den Betitelten, dessen Lebensweg der Schwelle Zu

13. Jahrhundert begann und 1280 in eıner stillen Mönchszelle des Kölner Domuinika-
nerklosters endete, fällt nıcht leicht. Jacob Burckhardts noch stımmıges Dıktum,
historische Größe se1l das, „Was WIr nıcht sind““*, hıltt dabe!: nıcht weıter. In Er-
mangelung eiınes authentischen Bildes können WIr uns Alberts Wesen auch nıcht
über seıne Gesichtszüge nähern. Es 1bt VO:  - ıhm L1UX iıdealtypische Darstellungen als
Mönch oder als Bischoft mMi1t Schreibfeder und Buch, selit dem 14. Jahrhundert auch
mıiıt Nımbus, obschon offiziell TSLT 1931 als „Kirchenlehrer“ ZUr Ehre der Altäre
erhoben wurde. S0 bleibt für die Annäherung seiıne Persönlichkeit lediglich seın
umfangreiches lıterarısches Werk, dazu Wıssen über Jjene Epoche, 1n die hın-
eingeboren wurde, deren vielschichtige Bewegtheıt aber nıcht tatenlos über sıch
ergehen lıefß, sondern und darın liegt bereıits eın Stückweıt seıne Größe wegwel-
send mitgestaltet hat.

Unter den rund ausend Jahren des Mittelalters WAar Alberts Jahrhundert, das dre1ı-
zehnte, 7zweıtellos eın Säkulum besonderer Erregtheıt, ıne Epoche tief greifender
Wandlungen und Umbrüche ın allen Lebensbereichen des abendländıschen Men-
schen. Auf der polıtischen Schaubühne erklomm Begınn dieses Jahrhunderts das
Papsttum den Zenıit seiner mıittelalterlichen Herrschaftsausübung gegenüber gefüg1-
SCIl wI1e wiıiderstreitenden Kräften jedweder Couleur. Dabe!i korrespondierte seiınem
Aufstieg ZUr geistlichen Weltherrschaft iın der Person Innozenz’ 111 unübersehbar
eın Niedergang der staufischen Kaisermacht, die dann nach der Jahrhundertmitte
WwI1e eın Kartenhaus zusammenbrach und den staufischen Herrschaftsbereich der
iınneren Auflösung preisgab, allerdings mıiıt der Folge, da{fß auch das Papsttum durch
den 1mM Bündnıis mıiıt Frankreich schonungslos geführten Vernichtungskampf
das stolze Herrschergeschlecht unwiederbringliıch Machtfülle W1e€e Autorität ein-
büfßte und schließlich gänzlıch 1Ns Schlepptau natiıonal-französischer Interessen B“
riet.

Im binnenkirchlichen Bereich hat dem 13. Jahrhundert ohl eın anderes Phäno-
INCIN stärker seinen Stempel aufgedrückt als die Entstehung der beiden grofßen Bettel-
orden, der Minderbrüder des hl. Franz VO Assısı und der Predigerbrüder des

Domiuinikus, wurde adurch doch die spiriıtualistisch-radikale Armutsbewegung,
w1e s1e 1M 12. Jahrhundert der Sehnsucht nach einem Christentum apostolischer
Einfachheit vornehmlıch 1ın Südfrankreich und Oberitalien aufgebrochen WAal, iın
kırchliche Bahnen gelenkt. Dıe Neuinterpretation des klösterlichen Armutsıideals
durch die Mendikanten, ihre Entschlossenheıt, als Speerspitze der kirchlichen
Verkündigung dienen, ıhr der staädtischen Bevölkerung, besonders deren Unter-
schicht, zugewandtes seelsorgerliches ngagement und nıcht zuletzt iıhr Verzicht auftf
die herkömmliche lebenslange Bındung eın bestimmtes Kloster, der ıne Opt1-
male Einsetzbarkeıit der Mönche gewährleistete all dies INn ırug 1n hohem
aße dazu bei, dafß die Kırche über dıe ıhren Grundtesten rüttelnden häretischen
Gruppierungen der Katharer und Waldenser den Sıeg davontrug und VOL einer Spal-
t(ung ewahrt blieb Dabei stand der 216 bestätigte Orden der Predigerbrüder ın der
Abwehr ketzerischen Gedankenguts vorderster Front, weıl Aaus der Zielsetzung
hervorgıing, Irrgläubige durch christliche Unterweıisung bekehren. Unerlässliche
Voraussetzung datfür WAar ıne gründliche Ausbildung, zumal in den theologischen

aco BURCKHARDT, Weltgeschichtliche Betrachtungen, Stuttgart 1969, 209



Disziıplinen. Deshalb erhob der Dominıiıkanerorden das Studium VO:  - Anfang
seınen Prinzıpien und schuf VO' Parıs Aaus iıne alsbald Banz Europa umspannende
theologische Studienorganisatıon, die der autblühenden „Universitas lıtterarum“
NCUC, mit dem Stichwort „Hochscholastık“ verknüpfte Perspektiven eröffnen sollte.
Denn den Brennpunkten dieser Organısatıon wirkte damals ıne Elıte abend-
ländischen Geıistes, der 1ın jenen Jahrzehnten, 1n denen sıch nachgerade eın wI1ssen-
schaftsgeschichtlicher Quantensprung vollzog, auch der „Doctor unıversalıs“ AUS

dem bayerisch-schwäbischen Donauraum aIine1ls Albertus angehörte.
Sein Lebensweg lässt sıch 11UT 1n groben ügen skizzieren. Vor allem für die ersten

Jahrzehnte Äibt kaum zuverlässige Nachrichten. Geboren 1200 in einer Fa-
mılıe des nıederen Dienstadels, die 1M mıttelschwäbischen Städtchen Lauingen SLAauU-
tische Belange wahrnahm, verbrachte Albert seıne frühe Jugend ohl auf dem elter-
lıchen Gut, vermutlich 1M Kreıs mehrerer Geschwister, ehe sıch 1222 der
NEUu gegründeten Uniwversıität Padua immatrıkulıerte, die „Sıeben Freıien Künste“
und vielleicht auch die Anfänge der Medizın studieren. Hıer begeisterte sıch
für die Ideale der Jungen Gemeiinschaftt des Domuiniıkus und empfing wahrschein-
ıch schon 1mM Frühsommer 1223, möglicherweise aber auch TSLT 12729 das Gewand
der Predigerbrüder aus der and des zweıten Ordensmeisters Jordan VO Sachsen.
Aus Oberitalıen zurückgekehrt, wurde dem hochgemuten Mönch das alteste deut-
sche Dominıkanerkloster 1n öln Zur geistigen Heımat. ach dem Studium der
Theologie und dem Empfang der Priesterweihe wiırkte Albert 3 zehn Jahre lang

verschiedenen Schulen seıines Ordens als Lektor, nachweıslich 1ın Hıldesheim,
Freiburg 1mM Breisgau, Regensburg und Strafßburg. Welch hohe Wertschätzung
sıch durch diese Lehrtätigkeıt un seın vorbildliches Mönchsleben erwarb, bezeugt

anderem das Ordenskapıtel VO  - 238 ın Bologna, auf dem ıhn seıne deutschen
Mitbrüder als Nachfolger Jordans VO Sachsen 1mM Amt des Ordensmeisters VOI-

schlugen.
Dıie entscheidende Wende ın Alberts wıssenschatftlicher Entwicklung markierten

sodann dıe trühen vierziger Jahre 1243 wurde VO Ordensgeneral als Baccalau-
CUus Zzu Erwerb des Magistergrads iın der Theologie die Uniuversıiutät DParıs
gesandt. An dieser exzellenten Bildungsstätte Europas, die damals Brennpunkt der
spannungsvollen Begegnung VO antıker Philosophie und christlichem Oftfenba-
rungsglauben WAaLl, sollte sıch bınnen wenıger Jahre seın Durchbruch ZU unıversa-
len Gelehrten vollziehen, der sıch bald in überaus fruchtbarem lıterarıschem Schaf-
fen Ausdruck schuf und nach der Jahrhundertmitte eın wissenschaftliches Werk VO  —

ragender Größe entstehen 1eß
Im Jun1 248 beschloss das Generalkapitel der Domuinikaner die Errichtung eiınes

„Studium generale et sollemne“ für die deutsche Ordensprovinz mit S1ıt7z in öln
Zur Ausführung dieses Beschlusses kehrte Albert, der selt 1245 als erster Deutscher
eın theologisches Lehramt ın Parıs bekleidete, och 1mM gleichen Jahr den Rhein
zurück, als Gründer und Leıter der Ordenshochschule diıe Wıssenschaft
iın derselben öhe und Breıte pflegen Ww1e€e vordem auf seiıner Lehrkanzel 1ın
Frankreichs Hauptstadt. Unter seınen Kölner Schülern safß bıs 1252 auch der dann
auf Alberts Empfehlung nach Parıs geschickte neapolıtanısche Gratensohn Thomas
VO:  - Aquıin, terner bıs 1254 Ulrich VO  — Strafßburg, der seiınem Lehrer das rühmende
Zeugnis ausstellte, se1 „1N allen Wiıssenschaften göttlich“, da{ß füglıch „NOstrı
temporıs Stupor et mıraculum“ „UMNSCICS Zeitalters Staunen und Wunder“ gC-
Nn werden könne”.
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Im Herbst 1254 wurde Albert auftf dem Provinzkapiıtel Worms tür drei Jahre
die Spıtze der ausgedehnten deutschen TOV1NZ des Predigerordens berufen, W as

zwangsläufig ıne erhebliche Einschränkung seiner wissenschaftlichen Betätigung
miıt sıch rachte. Denn als Provinzıal der Teuton1a stand 1ın oberster Verantwor-
tung für nahezu Klöster, die ıhn auf seınen Visıtationsreisen qUuUCI durch die deut-
schen Lande führte, VO rugge bıs VWıen, VO:  - Stralsund bıs Friesach ın Kärnten,
und ‚W ar gemäfs der Ordensvorschrift „PCI pedes Apostolorum“, sprich „auf Schus-
ters Rappe Dabe!: hat se1n Autfsichtsamt ach allem, W as WIr hierüber erfahren,
mıiıt unnachsıchtiger Strenge gyeübt und insbesondere Verstöße das Armuts-
gebot ohne Rücksicht auf Herkuntft und Stellung r1goros geahndet. Dafiß der gelehr-

Wanderer dieser Jahre auch viel Wiıderwärtiges öffentlichem Handel und Wan-
del sah, versteht sıch angesichts des Zusammenbruchs der staufischen Königsmacht
VO  - selbst. Hınzu kam auf geistig-geistliıcher Ebene ıne heftige Anımosıität
das Wıiırken der Bettelorden, iın Jüngster eıt VOTL allem geschürt VO  - dem 1n Parıs
lehrenden Weltpriester Wilhelm VO Saınt Amour. Zur Verteidigung dessen
Anklagen begab sıch Albert 1mM Herbst 1256 den päpstliıchen Hof 1n Anagnı,
ıhn auch der Streıit die Aristoteles-Auslegung des arabischen Philosophen Aver-
Oc5 beschäftigte. Im Sommer 1257 kehrte wiıeder ın die altvertrauten Verhältnisse
nach Köln zurück und übernahm, mittlerweiıle seiıner Pflichten als Provinzıial ledig,
erneut die Leıtung der Ordensschule. Für 1258 1St uUu1ls seıne Tätigkeıit als „Lese-
meıster“ öln ausdrücklich bezeugt, und w1e schon 12572 Wal 1mM gleichen Jahr
eın Zzweıtes Mal federführend den Ausgleichsverhandlungen zwiıischen der Kölner
Bürgerschaft und dem Erzbischof Konrad VO Hochstaden beteıilıgt, die 28. Junı
ın eınen Friedensspruch muündeten.

Anderthalb Jahre nach diesem „Grofßen Schied“, 5. Januar 1260, erreichte AL
bert ın seliner Kölner Mönchszelle der Ruf apst Alexanders auf den ischöf-
lichen Stuhl VO  - Regensburg, dessen Besetzungsrecht in den Wırren des Interreg-
1U1I115 den römischen Hoft devolviert Wa  $ Dıie Frage, weshalb der europaweıt
angesehene Gelehrte das päpstliche nsınnen nıcht zurückwies, bereitet der For-
schung selit jeher erhebliches Kopfzerbrechen, zumal VO der Ordensleitung dazu
energisch aufgefordert worden WATrT. So schrieb ıhm der Generalmagister Humbertus
de Omanıs in unmıissverständlicher Deutlichkeit: „Lafßt Euch nıcht beeinflussen
durch die Pläne und Bıtten uUuNseIeI Herren der Kurıe! Ebenso schnell Ww1e€e ehren-
volle Aufträge annn iInNnan dort auch üble Nachreden und Verachtung bekommen.
eugt Euch nıcht päpstliche Betehle!“ „Lieber“, schloss Humbert empha-
tisch, „möchte iıch VO  5 meınem vielgeliebten Sohn hören, dafß INa ıh auf die
Totenbahre gelegt habe, als dafß auf einen Bischotsstuhl erhoben worden 1St. Ich
beschwöre FEuch auf den Knıen, dafß iıhr Euern demütigen Stand nıcht verlasset
C

Ungeachtet dieser eindringlichen Abmahnung hat Albert den päpstlichen Ruft
nach Regensburg ANSCHOIMNIMEN., och schon nach knapp einjährıiger Leıtung des
Bıstums bhat den Nachfolger Alexanders Entbindung VO  a seınem Amt, die ıhm
Urban 12672 gewährte. Wıieder schweıgen sıch die Quellen über die Frage, WwWAarum_mn)

seın bischöfliches Wırken Episode geblieben ist, AUS. Wıe keinerle1 Hınweise auf
die Beweggründe für dıe Annahme des Bischofsamtes 21bt, tfehlen auch solche für
den raschen Verzicht darauf, da{ß alle diesbezüglıch vorgetragenen Meınungen
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bloße Spekulation leiben. Kaum Stichhaltigkeit dürtten Erklärungsversuche besıt-
ZCN, die für die Resignation den Wandertrieb Alberts geltend machen oder seıne
Frustration darüber, da{flß ıh: das Regensburger Bistumsvolk SCh se1nes eintachen
Schuhwerks als „Bruder Bundschuh“ verspottet habe Als recht plausıbles Motiıv
sowohl für die Übernahme der Regensburger Cathedra als auch für die baldıge
Resignation erscheint hingegen das Argument, Albert habe nıcht 1ın erster Linıe nach
dem Bıschotsamt gestrebt, sondern nach der unverlierbaren Bischofswürde,
durch sS1e se1ın wıssenschaftliches Werk siıchern.

Aus dem angeführten Schreiben Humberts geht nämlıch hervor, dafß dem Kölner
Lesemeiıster SCHh seıiıner kühnen Forschungen seıtens der eiıgenen Miıtbrüder IMall-
cherlei Missgunst entgegenschlug, und auch der Gelehrte selbst hat sıch iın seınen
Werken wiederholt recht hart über studienteindliche Strömungen innerhalb Ww1e€e
außerhalb des Ordens geäußert. „Es x1bt Leute“, schreibt mıiıt spıtzer Feder, „dıe
lgnoranten sınd, die aber mıiıt allen Miıtteln das Studium der Phiılosophie bekämpfen,besonders be] den Predigerbrüdern, ıhnen nıemand Wıderstand leistet, stup1-de Bestıien, die kritisieren, W as sS1e nıcht kennen.“> Fın andermal geißelt seine
Widersacher ın scharfer Dıktion tolgendermaßen: „Da s1e 1n ihrer Faulheit solche
Idioten sınd, suchen s1e, nıcht als Idioten gelten, denen, die wiıssenschaftlich
über ıhnen stehen, eLWwAas anzuhängen. Solche Leute haben den Sokrates getotet,
haben den Platon aus Athen 1ın die Akademie geJagt, haben Arıstoteles 5E“arbeitet und ıhn ZUuUr Auswanderung A  ‘5 Ww1e€e selbst Sagt In Athen wırd
ımmer Verleumder geben. Ich 1l den Athenern9dafß Ssıe eın zweıtes Mal

einem Philosophen sıch versündigen.“ ® Derart unverblümte Aufßerungen erhär-
ten die Annahme, Albert habe iın der Bischotswürde ıne wıllkommene Rücken-
stärkung gegenüber al] Jjenen gesehen, die seıiner überragenden Geıistigkeit nıcht
folgen vermochten und VOL allem se1ne Glanzleistung, dıe Integration der heidnısch-
arıstotelischen Philosophie in ıne gläubige Weltsicht, beargwöhnten. Zudem V1 -
schaffte ıhm diese Würde die dauernde Verfügungsgewalt über seıne Eınkünfte, W 4S

angesichts des damals überaus kostspieligen Büchererwerbs eın CENOTINET Vorteıil W AaTl.
ach Annahme des Verzichts auf den Regensburger Bischofsstuhl scheint Albert

weıter iın Italıen geblieben se1n, bıs ıh: Urban 1mM Februar 1263 ZU Kreuz-
zugsprediger und Nuntıus 1n den deutschsprachigen Ländern und in Böhmen j o
annte. Mıt dem Tode des Papstes 2.Oktober 1264 erachtete auch diesen
Aulftrag als erledigt. Nun kehrte wieder Zur Lehrtätigkeit 1n seiınem Orden zurück
und wirkte zunächst 1n Würzburg, dann ab Herbst 1267 der Seıite seıines Lieb-
lıngsschülers Ulrich ın Strafßburg. Dıie Bıtte des Generalmagısters Johannes VO

Vercelli, den 1mM Sommer 1269 freiıgewordenen Lehrstuhl des Ordens der Parıser
Universität übernehmen, schlug ab, vermutlıch SCH zunehmender Alters-
beschwerden. Bereitwillig entsprach jedoch dessen weıterem Ersuchen Rück-
kehr nach Köln, seine Anwesenheit drıngend gewünscht wurde.

Für die geliebte Rheinmetropole, die damals erneut Schauplatz heftiger Kämpfe
dıe Stadtherrschaft WAal, leistete Albert ın den folgenden Jahren kraft seiıner all-

se1lts anerkannten Autorität wıederholt den Dienst des Schiedsrichters und Friedens-
stifters. Im November 1273 suchte dort auch der neugewählte deutsche Könıg Ru-
dolft VO  - Habsburg den Rat des gelehrten Mönchs, der sıch 1M Jahr darauf als Teıl-
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nehmer 7 weıten Konzıl VO  - Lyon erfolgreich für die päpstliche Anerkennung
des Gewählten einsetzte. sıch Albert dann 1mM Frühjahr 1277 noch einmal nach
Parıs begab, u Ww1e gemutmadist wurde, die drohende postume Verurteilung einıger
Lehrsätze se1ines Schülers Thomas verhindern, I1U5SS mangels eindeutiger Quel-
lenzeugnisse dahingestellt Jeiben. Zweiıtelstrei belegt 1st ındes die Abfassung des
Testaments 1M Januar 1279, WOZU iıhn als vormalıgen Bischof VO  - Regensburg se1ıne
Exemtion VO Orden berechtigte. Keıne Wwel Jahre spater, November 1280,
verstarb Albertus Magnus hochbetagt und hochverehrt 1M Kölner Domuinikaner-
kloster und wurde 1ın der Ordenskirche Kreuz, deren Ausbau testamenta-
risch beigetragen hat, VOT den Stutfen des Hauptaltars beigesetzt. Seit der Zerstörung
dieses Gotteshauses 1mM Jahr 804 ruhen seıne Gebeıine iın der benachbarten Kırche
St Andreas; die Hirnschale ist 1n der Pfarrkirche seıiner Heimatstadt Lauingen auf-
ewahrt.

Angesichts des bewegten Lebenslaufs und der starken Inanspruchnahme durch
Orden, Kırche und Welt sınd Zahl und Umfang VO  - Alberts Werken UuUMlsOo erstLaun-
lıcher. Sıe ZCUSCH VO  — einer schier übermenschlichen Arbeıitskratt und rechtfertigen
den Ehrentitel unıverseller Gelehrsamkeıit vollauf, da S1e sıch über den
Wissensbereich der eıt erstrecken. Die se1it 1951 erscheinende kritische Neuausgabe
seıner »”  pera omn1a“, betreut VO: Albertus-Magnus-Institut 1ın Köln, 1Sst iımmerhın
auf voluminöse Bände berechnet. Daiß dabe1 den Fditoren die rage nach Ent-
stehungszeıit und chronologischer Abfolge der einzelnen Schritten erhebliche Pro-
bleme bereıtet, se1 1Ur nebenbe1 emerkt. Im vorgegebenen Rahmen kann lediglich
die wissenschaftsgeschichtliche Bedeutung des gewaltigen liıterarıschen OQeuvres gCc-
würdiıgt werden. Sıe gewıinnt Konturen, Wenn WIr Alberts Posıtion als Theologe,
Philosoph und Naturwissenschaftler iın jenem komplexen geistigen Spannungs-
gefüge der Epoche versuchen, das sıch A4AUS der Begegnung VO antıker
Philosophie und christlichem Offenbarungsglauben ergab. Ihre Kulminatıiıon ertuhr
diese Begegnung zweıtellos 1n der 508 Aristoteles-Rezeption, sprich 1n den Aus-
einandersetzungen, die die Wiıederentdeckung der verlorengegangenen Schritten des
Arıstoteles auslöste.

Hatte InNan den abendländiıschen Universıiutäten dıe ab der Mıtte des 12. Jahr-
hunderts durch jüdische und islamısche Kommentatoren nach und nach ekannt
werdenden arıstoteliıschen Schritten zunächst 1n das Curriculum der Artistentfakul-
taten integrieren versucht, verschärtte sıch dıe pannung 1mM langdauernden
Rezeptionsprozess erheblich, als 1225 ıne vollständıge Übersetzung der „Meta-
physık“ des heidnıschen Denkers I1N11I11!| mit einem grofßen Kommentar des
arabischen Gelehrten Averroes vorlag. Seine letzte Aufgipfelung erlebte der ezep-
tionskonftlikt dann ıne Generatıon spater, nachdem selit 1247 auch ıne lateinısche
Gesamtübersetzung der „Nikomachischen Etchik“ gab Denn mit der Metaphysık als
der grundlegenden und der Ethik als der praktischen Philosophiıe des Stagırıten
stand I11U.  - der christlichen Glaubenslehre eın allein aut dem Medium der Vernuntft
fußendes System gegenüber, das nıcht mınder umfassenden Anspruch auf Weltdeu-
tung und Existenzerhellung erhob als das offenbarungsgläubıge und sıch zudem
durch Begriff und Argument als Wissenschaft aUSWIEeS. Dıiese Herausforderung PIrO-
vozıerte extreme Reaktionen zweierle1 Art Die ıne bestand 1n der autorıtatıven
Zurückweıisung aller die Theologie als Einheitswissenschaft iın rage stellenden
Philosopheme Miı1t der Folge, da{fß sıch der Glaube VO der Welt der Wissenschaft
mehr oder miıinder entschieden distanzıerte. Dıie andere Reaktıon sprach der
Philosophie uneingeschränkte Autonomıie gegenüber entgegenstehenden Ansprüchen
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der Theologie mıiıt der Konsequenz, dafß die Lebenswelt ıhre Einheit ZUugunsteneiner Mehrheit VO  - Perspektiven einzubüßen drohte un! be1 mangelnder Ver-
mittlung dieser Perspektiven sowohl für die Theologie als auch tür die Philosophieeiınem Verlust des Je eigenen Sınnanspruchs kommen MUSSTte.

Auf dem Höhepunkt des solchermaßen sıch zuspıtzenden Konftlıikts, dem wıeder-
holte Verbote VO arıstotelischen Schritten vorausgıngen, nahm Albert ıne Schlüs-
selstellung eın Da ın seinen arıser Jahren den heidnischen Denker als „Princeps“und „Archidoctor“ der Philosophie tür sıch entdeckt hatte, tasste mMit der 1n Köln
erfolgenden Hınwendung Zur „Niıkomachischen Ethik“ den Entschluss, alle VOI-
handenen Schritten des Arıstoteles „den Lateiınern einsichtig machen“ und,
S1e Lücken aufwiesen, durch die Heranzıehung anderer Autoren, die der per1pa-tetischen Tradıition zurechnete, erganzen. Dieser Entschluss 1e16 1n knapp ‚Wan-
zıg Jahren eın gigantisches Konvolut VO  3 36 Arıstoteles-Kommentaren entstehen,
das eLtwa die Hälfte VO Alberts hinterlassenem Schrifttum ausmacht, wobei als
der orofße Vermiuttler des profanen Philosophen keineswegs bloßer ammler und
Kompilator WAr. Dıie landläufige Charakterisierung seıner Kommentare als „Para-
phrasen“ 1st namlıch ırreführend, WwI1e die kritische Kölner Edition durch strikte
Dıfferenzierung zwischen dem arıstotelischen Quellentext und Alberts Ausführun-
SCH erkennen z1bt. Zudem ging dem Kölner Domuinikaner nach eigenemBekunden nıcht den arıstoteliıschen ext als solchen, sondern dıe Vermittlungdes arıstotelischen Gedankenguts, weshalb seinen Kommentaren einordnende
Prologe vorausschickte und den kommentierten Textpassagen ımmer wıeder LE-matıische Exkurse, 50 Dıgressionen, tolgen lıefßs, in denen me1lst weıtere Gewährs-
manner der Antıke Zur Sprache kommen. War hat Albert durch die wıederholte
Erklärung, 1Ur die Auffassung des Autors wiedergeben wollen, das Vorurteil blo-
ßer Paraphrasierung selbst genährt, doch wıssen WIr heute, da{fß sıch dabej ledig-ıch ıne Schutzbehauptung ZUur Abwehr lästiger Krıitiker andelt. Im Übrigenbetonte ungeachtet seıiner hohen Wertschätzung für Arıstoteles ausdrücklich, dafß
dieser nıcht göttlıche Autorität besitze, sondern durchaus kritisıerbar sel, und mach-

davon auch reichlich Gebrauch.
Rıchtungweisend 1m TOZess der Arıstoteles-Rezeption un philosophiegeschicht-ıch bedeutsam wurde Albert wenıger durch einzelne herausgehobene Lehrstücke,

sondern durch seıne grundlegende Unterscheidung zwischen den verschiedenen
Wıssenschaftsordnungen, dıe methodologisch der Eıgengesetzlichkeit einer jedenDıisziplin Rechnung mu iln Sachen des Glaubens und der Sıtten“, erklärt CI, „mufß
INa  - Augustinus mehr gylauben als den Phiılosophen, WEn beide uneılns siınd;aber WECNNn WIr VO  - Medizin reden, halte ıch mich diesbezüglich Galenus und
Hıppokrates, und WE die Natur der Dınge geht, wende iıch mich Arısto-
teles oder eiınen anderen, der auf diesem Gebiet bewandert ist: Wıe die einzel-
Ne  —; Wıssensgebiete Je andere Gewährsmänner haben, 1st auch jede Disziplin als
eın Wıssens- un! Begründungszusammenhang eigenen Rechts begreifen. Wo
beispielsweise autf Beobachtung und Erfahrung ankommt, wendet sıch Albert
dıejenigen, die jede begriffliche Unterscheidung für ıne sachliche Lösung halten.
Und Wenn Dınge der Natur geht, mussen seiner Ansıcht nach göttlıche Wun-
der außer Betracht bleiben, denn die Naturwissenschaft hat nıcht fragen, „WI1e der
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Schöpfergott nach SC1NECIN treien Wıillen die geschaffenen ınge für Wunder benutzt
Macht ZCIHCNH, sondern W asSs Zusammenhang der natürlichen ınge

gemäß den der Natur innewohnenden Ursachen auf natürliche Weıse geschehen
annn

Bezüglıch des Verhältnisses VO  - Philosophie und Theologie beschritt Albert 1NenNn

anderen Weg als der zeitgenössische Franziskanertheologe Bonaventura, der SC 1-

NCIN Werk De reductione artıum ad theologi1am die Theologie noch einmal als die
alles umftassende Einheitswissenschaft proklamierte, der auch die Philosophie als
„Magd dienen habe Albert hingegen erachtete beide Diszıplinen als e1genstan-
dige und gleichrangıge Wissensordnungen Für ıh x1bt nämli;ch C1M Wıssen ‚WEe1-

tacher Art N!  ’ das durch Forschung und Lehre erworben wiırd und sıch auf alles
ezieht W as der Vernuntterkenntnis zugänglich 1STt C111 anderes, das sıch MIitL Er-
kenntnissen befasst die Nserec Vernuntt VO'  -} sıch Aaus nıcht heranreıicht Er-
kenntnisse, die „VOI höheren Natur durch geschenkte Teilnahme

c 10deren Lichtfülle entgegengenommMen werden
Die Wıssensart reprasennert die Philosophıe, denn Proprium des Philoso-

S0phen 1ST C5S, „1d quod dıicıt dicere Cu ratiıone Der Philosoph 1I1NUSSs folglich nach
Albert tür alles, W as behauptet rationale Beweisgründe erbringen Deswegen darf

beispielsweise der Kosmologıe nıcht auf biblische Aussagen über den Anfang
und das Ende der Welt ezug nehmen weıl sıch ıhr zeitlicher Anfang philosophisch
ebenso NS beweıisen lässt WIC C1MN apokalyptisches Ende oder die Dauer
uch SC1 nıcht Sache der Philosophıe, über das Schicksal der Seele nach dem
Tod auszumachen

Dıie ZwWw eıite Wıssensart, das heifßt JENC, die die Vernunfterkenntnis überste1gt, C1S-
net der Theologıe. Sıe hat das Licht der Offenbarung ZUr Voraussetzung und die
Erlangung des Heiıls ZUuU Ziel ber theologische Aussagen, schreıibt Albert ı
Kommentar ZuUur „Metaphysık“, könne INan der Philosophie nıcht disputieren,
weıl S1C sıch anders als naturphilosophische Grundsätze nıcht auf Einsıicht TUutzen,
sondern auf Offenbarung und Inspıratıon Dementsprechend definiert der
„5Summa Theologıiae Theologia est secundum 12 Die Erkennt-
nıstorm der Theologie 1ST also auf dıe Frömmigkeit auf das Leben des Glaubens 4aUuS$S-

gerichtet und nıcht WIC JELNLC der Philosophie auf kognitıves Wıssen Vielmehr han-
delt sıch be1 der MIi1tL den Glaubensartikeln befassten Theologıie 11NCc Scıentia

13affectiva der der theoretische Aspekt und die praktiısche Dımension
höheren Weıse vereinıgt sınd Seıne besondere Sicherheit aber ezieht dieses affek-
L1ve Wıssen Aaus der als Eingiefßsung des göttliıchen Lichts verstandenen abe des Heı-
lıgen Grelistes

Philosophie und Theologıe unterscheiden sıch nach Albert sowohl den
Prinzıpien als auch den Quellen, sowohl der Reichweıte als auch Ziel des
Erkennens Mıt dieser für den Gang der Philosophiegeschichtea“
den Unterscheidung verzichtete auf den VO Bonaventura noch einmal nter-
NOMNMNMN]! Versuch der Zurückführung allen Wıssens auf die Theologıe als der
„wahren Philosophie und erhob die Philosophıe den Rang selbständıgen

? ”Zitiert ach HONNEFELDER, Philosophiegeschichtliche Bedeutung (wıe Anm. 7), 261
Y ”Zitiert ach HONNEFELDER, Philosophiegeschichtliche Bedeutung (wıe Anm 77 262

11 Zitiert ach HONNEFELDER, Philosophiegeschichtliche Bedeutung (wıe Anm. 7); 261
* "Zitiert nach HONNEFELDER, Philosophiegeschichtliche Bedeutung (wıe Anm. 7 > 262
* ”Zitiert nach HONNEFELDER, Philosophiegeschichtliche Bedeutung (wıe Anm. 7), 263



Diszıplın, ohne dıe Eigenständigkeıit der theologischen Dıiszıplın anzutasten. In sel-
116 Modell 1st die Theologıe der Philosophie „weder über- noch untergeordnet ist,
sondern durch eiınen Verweisungszusammenhang eigener Art verbunden  “ 14. Dem
Kölner Gelehrten verdankt die Welt der Wissenschaftt damıt ıne NECUC Struktur-
tormel für die Zuordnung VO  3 Philosophie und Theologie, die einerseıts dıe Philo-
sophie als Jjene Gröfße anerkannte, als die s1e angetreten ist, und anderer-
se1ts der Theologie Wahrung ihres Eigenanspruchs ıne Posıtion 1n der
„Universıtas litterarum“ ZUWIeS, dıe S1e befähigte, iın kritische Gesprächspartner-
schaft ZU!r wieder autonom gewordenen Philosophie und anderen Wıssenssyste-
INeCeIN treten. „Diese Gesprächspartnerschaft“, resüumıiert Ludger Honnetelder,
„hat die westliche Welt durch alle Aufklärungswellen hıindurch bıs iın dıe egen-
WAart bestimmt. Wıe der Vergleich der Kulturen zeıgt, verdankt die Philosophıe dieser
Gesprächspartnerschaft die Herausforderung durch das Andere ihrer selbst und die
Welt der Wissenschaft die Eınbettung 1n ıne dynamısche Lebenstorm. Umgekehrt
hat die Theologie ITSL ın dieser Gesprächspartnerschaft das Medium gefunden, das
iıhr Eıgene ın eıner Welt des Andersartigen ZUuUr Geltung bringen. In diesem 1nn
wiırd NanI mussen, da{fß Alberts Strukturtformel vielleicht bıs ZUr Gegenwart

« 15Bedeutung behalten hat.
Neben der meisterhaft geglückten Vermittlung VO  - Philosophie und Theologıe 1mM

TOZESS der Arıstoteles-Rezeption steht iıne andere, nıcht miıinder überzeugende
wissenschaftliche Leistung Alberts: die Beobachtung, Erforschung und Beschrei-
bung der Natur, die ıh einem Naturwissenschaftler ersten Ranges werden lıefß,
VOT allem auf den Sektoren der Zoologıe und Botanıik. In der 1er- und Pflanzen-
kunde wurde mıi1ıt seiınen Werken „De anımalıbus“ und „De vegetabılıbus“ eın
Klassıker hıs tief ın die euzeıt hereın, weıl darın nıcht 1UTT ıne systematısch
geordnete Zusammenschau des überkommenen naturkundlichen Wıssens bot
angefangen bei Arıistoteles über neuplatonische Autoren bıs herauf seiınem bra-
bantischen Ordensbruder Thomas VO' Cantımpre sondern weıl das tradierte
Material auch mıit seınen eigenen Beobachtungen konfrontierte, und ‚Wal gemäfß
der wıiederholt programmatisch tormuliıerten Überzeugung, da{fß bei Behauptungen,
die sıch auf angeblıche Tatsachen ın der Natur beziehen, einzZ1g die Erfahrung Ge-
wissheit vermiuittle. Solche Erfahrung aber hat sıch der gelehrte Mönch auf seınen
langen Fußmärschen durch halb Europa 1ın Fülle angeeıgnet. Indem das NAatLur-
kundliche Tradıtionsgut kritisch siıchtete und durch zahlreiche eıgene Beobach-
tungen erganzte, präzısıerte und häufig auch korrigierte, hat auf weıten
Strecken der Zufälligkeit entkleidet. Fremder Meınung verschloss sıch dabe1 kei-
NCSWCHS, doch S1e galt ıhm be1 Dıngen der Natur 1Ur vorläufig bıs ZUr eıgenen
Erfahrung, denn, seıne Devise: „In den Naturwissenschaften genugt nıcht, e1n-
tach das Überlieferte übernehmen; vielmehr mu{(ß nach den Ursachen der Natur-

16phänomene gefragt werden.
Wıe sehr Albert auf eıgene Erfahrung ankam, zeıgt gerade auch se1ın Umgang

mıiıt den naturphilosophischen Schritten des Arıstoteles. S1e nıcht selten A4US besserem
Wıssen korrigierend, stellte sıch wiıiederholt mıiıt einem unbefangenen „Ich sah“
oder „Ich beobachtete“ neben und über die Autorität des Stagırıten. Um hierfür 1Ur

HONNEFELDER, Philosophiegeschichtliche Bedeutung (wıe Anm. 7 9 263
15 HONNEFELDER, Philosophiegeschichtliche Bedeutung (wıe Anm. 7) 274
16 Zıitiert nach LTNER, Albertus Magnus,
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eın Beıispiel anzutühren! Der Meınung des Arıistoteles, aus längeren, zugespitzten
Vogeleiern yingen Männchen hervor, 4aus runderen Weıbchen, SeLzZieE eın entschie-
denes „Et hoc falsum est omnınoa“ entgegen ”' Vielmehr se1l Just umgekehrt, Ww1e
nıcht 11UT Avıcenna für Hühner und Hähne bekräftige, sondern W3asSs auch auf-
grund eigener Erfahrungen mıt Eıern WISsse und W as sıch überdies AaUus vernünftigerÜberlegung ergebe. Dafß siıch Albert auch der Komplexıität lebender 5Systeme be-

WAal, zeıgt anderem seıne Beschreibung des Verdauungssystems der Bıe-
NCN, wobei über das Ergebnis eıgener Sektionen muıtteıilt: „Ich habe aber dıe Ana-
tomıe der Bıenen 1ın ıhren einzelnen Körperabschnitten ertorscht. Dabe] tindet sıch
1M Hınterleıib, der auf die Einschnürung folgt, ine helle Blase Wenn INnan sS1e öffnet
und kostet, enthält sS1e ine Flüssigkeit, die nach feinstem onıg schmeckt.“ 18

Vertraut War der gelehrte Mönch zudem bereıts mıiıt der Tatsache, dafß die
UOrganısmen miıteinander ın Wechselwirkung stehen und ın Lebensgemeinschaften
eingebunden sınd. Eın sprechendes Beispiel hierfür 1st die entschiedene Zurück-
weısung der absurden Ansıcht des Physiologos ber den Ameısenlöwen, der, weıl
eın Zwiutter VO  3 Ameıse un! OWE sel, VOT Hunger umkomme, da CIl der
Natur seiner Mutter, der Ameıse, keın Fleisch ressen und SCH der Natur sel1nes
Vaters, des Löwen, keine pflanzliche Nahrung sıch nehmen könne. Hiergegen
remonstriert Albert wıederum 1ın der eıgene Erfahrung bündelnden Ich-Form: „Ich
habe oft beobachtet und meınen Getährten gezelgt, da{flß dieses 1er etwa die
Gestalt einer Zecke hat Es verbirgt sıch 1mM Sand, ındem einen Trichter gräbt,dessen rund seinen und hat Wenn meısen auf der Nahrungssuche vorbei-
laufen, fängt und trißt S1e.  « 19 Und schließlich erachtete Albert auch den Menschen,
dessen körperliche Funktionen SCHNAUSO nüchtern beschrieb WwW1e€e die anderer
Lebewesen, als Organısmus Urganısmen und kleidete seıne diesbezüglicheAnsıcht sOuveran ın die vielzitierte Formel: „Homo perfectissımum anımal« 2!
och halten WIr eın mıiıt dem Herzählen VO  - Einzelheiten und zıehen WIr einen
Summenstrich!

Wıe dargelegt, estand dıe erklärte Absıcht Alberts darın, seiınen Zeıitgenossen
ungeachtet mannıgfacher Wıderstände das arıstotelische Gedankengut 1n seiınem
ursprünglıchen Gehalt ekannt machen, das heißt etfreit VO:  - tälschender Aus-
legung VOT allem durch arabische Kommentatoren. Die kraftvolle Umsetzung dieser
Intention 1e ıh einem Bahnbrecher des christlichen Arıstotelismus werden, der
dem Weltbild der Hochscholastik das charakteristische Gepräge gab ber sehr
sıch der gelehrte Donauschwabe auch bemühte, Arıstoteles aAaus dessen ext heraus

erklären, OSS ıhm in seınen Kommentaren gleichwohl reiches Ideengut 1n dıie
Feder, das der platonıschen Überlieferung zuzurechnen 1St. Aus dieser Oftenheit se1l-
TeTr philosophischen Posıtion tür vielfältige regungen arıstotelischer, neuplatoni1-scher und auch arabischer Provenıenz erklärt sıch 1n erster Lıinie, da seın Werk
einerseılts keine systematische Geschlossenheit auftweist und andererseits Nnier-
schiedlichen Strömungen ZU Ausgangspunkt dienen konnte, nıcht zuletzt der SPC-kulativen deutschen Mystıik. Hıermuit hängt auch MM  9 da{fß Albert, obschon
namhafte Schüler hatte, dennoch keine Schule begründete, weıl sıch seıne offene
Posıtion VO  3 allen Schulen mehr oder mınder intens1v iın Anspruch nehmen 1eß Die

17 Zitiert nach ÄLTNER, Albertus Magnus,18 Zitiert nach ÄLTNER, Albertus Magnus,19 Zıtiert nach ÄLTNER, Albertus Magnus,20 Zıtiert nach ÄLTNER, Albertus Magnus,



Tatsache aber, dafß das Generalkapitel des omıiınıkanerordens seıne Mitglieder
bereıts 1286 auf das Lehrsystem des Thomas VO  3 Aquın verbindlich festgelegt hat,
1e Albert L1UTr allzu rasch in den Schatten dieses seines genialsten Schülers treten.
Der 1M 15. Jahrhundert einıgen Uniiversıiutäten NnternomMMeENeE Versuch, dem Tho-
mM1smus eiınen Albertismus entgegenzustellen, zeıtıgte keinen dauerhaften Erfolg.
Als Phiılosoph und Theologe, nıcht als Naturforscher, verlor sıch Alberts Andenken
nunmehr für lange eıt bıs ZuUur Vergessenheıt. Das Weltgedächtnis 1st dem „Doctor
unıversalıs“ jedenfalls nıcht nach seiınen Verdiensten Lreu geblieben.

Dabe:i betraf seıne Universalıtät keineswegs 1Ur den Erstreckungsraum des
Wıssens, der bei ıhm ausgedehnter aum hätte se1ın können. Albert besafß vielmehr
weıt über ıne bloße Stuben- und Kathedergelehrsamkeıt hınaus die höchst seltene
Gabe, das, W 3as OnN: meı1st oder al gegensätzlich auftritt, ın sıch Vel!-

einıgen: Er War Bettelbruder und Fürstbischof, WAar Friedensvermiuttler und Kreuz-
prediger, und als Gelehrter WAar ıne Persönlichkeıt, die nıcht 1ULX über dıe Fähig-
keıt Zur Aneıgnung einer schier unüberschaubaren Traditionsfülle verfügte, sondern
auch den Mut besaßs, bei ihrer Sıchtung die eıgene Erfahrung AT Geltung brin-
CI Der einame „Magnus” I[1US$S5 sıch auf dem Prütstand kritisch-gewissenhafter
Betrachtung ohl doch durch ıne mehrdimensionale Wıirkkraft als berechtigt a4aus-

weısen, w1e s1e MI1r bei Albertus Magnus fraglos gegeben erscheint.
Mıt diesem Brückenschlag ZUr eingangs aufgeworfenen Frage, W as ul berechtigt,

VO historischer Größe sprechen, möchte ıch meıne Ausführungen über den
Universalgelehrten auf dem Regensburger Bischotfsstuhl beschließen. Sollte MI1r die
Annäherung ıh einigermafßen gelungen se1n, würde mich dies treuen. Andern-
talls trostet mich das Woörtchen „Versuch“ 1M Untertitel meınes Refterats und mehr
noch, W as der namhaftte Kulturhistoriker Joseph Bernhart, der mit Albertus Magnus

anderem die schwäbische Herkuntt gemeın hat, iın seiınem 1931 erschienenen
Werk „Sınn der Geschichte“ bedenken o1bt. Bernhart benennt zunächst einıge
Gründe, weshalb die dem Hıstoriker verfügbaren Quellen häufig „keıine letzte
Gewißheit ergeben“, und tährt dann fort: „Überdies, WI1€e wenıg erzählt uns die
Geschichte VO  - ıhrem Ganzen, und w1e leicht erliegen WwIır der Täuschung, als ware
das Erzählte und Bekannte dieI Geschichte! Sıe 1st und bleibt für Wıssen
Stückwerk nach der Breıte des Stotffes w1e€e auch nach der Tiete des Gehaltes und der

e 21Bedeutung.
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Das Bruderschaftswesen 1n der Oberpfalz’
VO

Paul Ma1ı

Der Begriff Bruderschaft W arlr 1mM Laufe der eıt einem großen Bedeutungswandel
und eiıner Bedeutungsvielfalt unterworten. Unter eiıner relıg1ösen Bruderschaft
versteht INan ıne kırchlich anerkannte Vereinigung, die sıch treiwillig Werken
der Frömmigkeıt, namentlich einem vermehrten Gottesdienstbesuch, besonderen
Gebeten oder Bufßwerken, un:! soz1al-carıtatıven Dıiıensten verpflichtet, ıne Gebets-
gemeınschaftt, deren Mitglieder sıch wechselseıtig Gebetsbeistand eisten und BC-
meınschaftlich verstorbener Mitbrüder 1M Gebet gedenken.‘ Der Ausdruck Bruder-
schaft bedeutet 1m Übrigen keineswegs, 4ass sıch reine Männerbünde handelt.
In der Regel gehörten und gehören diesen Vereinigungen auch Frauen d die melst
O das Gros der Mitgliedschaft stellten. FEınen ersten Höhepunkt erlebten die
Bruderschaften 1mM Mittelalter, als S$1e VOTr allem iın den Städten autblühten. Es han-
delte sıch dabei teilweise relıg1öse Beruts- und Standesgenossenschaften, die oft
CNS mit entsprechenden weltlichen Vereinigungen Ww1e€e den Gılden und Zünften
verzahnt j 6 M Andere Bruderschaften auf eın besonderes Verehrungsobjekt
ausgerichtet, ELIW. das Allerheiligste Altarsakrament oder bestimmte Heılıige. Be1
wıeder anderen Vereinigungen lag das Hauptmotiv des Zusammenschlusses ın der
UÜbung bestimmter Werke, ZU Beispiel dem Gebet für die Armen Seelen, dem
Rosenkranzgebet oder der sozıalen Fürsorge untereinander und für andere.

uch 1n der Oberpfalz assten die Bruderschaften schon 1mM hohen Mittelalter Fufßß
Dıie alteste bayerische Bruderschaft überhaupt 1st 4aus Regensburg bekannt.? Der
socıetas et fraternitas des Klosters St. Emmeram, dıe se1lit eLIwa 1020 greifbar wiırd,
gehörten Adlige und Bürger, letztere ohl Kaufleute, Selit Anfang des 13. Jahr-
hunderts sınd die acht Regensburger Wolfgangsbruderschaften eindeutig belegt.“ Sıe
bestanden den Hauptkirchen der Stadt, nämlıch dem Dom, der Dompfarrkirche
St Ulrıch, St. Lmmeram, der Alten Kapelle, St. Johann, Ober-, Nıeder- und Mittel-

Nıcht berücksichtigt sınd in der folgenden Arbeit die kleinen Teile der Oberpfalz, die
nıcht ZU Bıstum Regensburg, sondern den Diıözesen Eıchstätt und Bamberg gehören.

LIhK, Bd 2, Freiburg-Basel-Rom-Wien *1994, Sp. /18—/721, uch für das Folgende.
Wıilhelm STÖRMER, Bürgerliche Korporationen 1n Bayern (künftig: STÖRMER, Bürgerliche

Korporationen), 1n: Peter JOHANEK (Hrsg.) Eınungen und Bruderschaften 1n der spätmittel-
alterlichen Stadt, öln Weımar Wıen 1993 (Städteforschung. Veröffentlichungen des In-
stituts tür vergleichende Städtegeschichte 1n Münster, Reihe A, 32), 129 uch für das
Folßeflde.rtur DIRMEIER, Die Woltgangsbruderschaften VO Regensburg fraternıtas urbanorum.
Traktat un! Statuten, 1 Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regens-
burg 146 (2006), 59—87 künftig: DIRMEIER, Wolfgangsbruderschaften), hier



munster (St Paul) FEın Zusammenhang zwiıischen diesen Bruderschatten und dem
Gıilden- und Zunttwesen Regensburg lässt sıch gCmHh der dürftigen Quellenüber-
lieferung allerdings nıcht nachweisen Als dieser Wolfgangsbruderschaften
entstand wahrscheinlich nıcht VOTLT dem beginnenden Jahrhundert Dom bzw

der St Stephans Kapelle beım Dom, dıe fraternitas S$ANCLL Nıcolai, spater wechsel-
nach dem Patron der Kathedralkirche auch fraternitas SaANnıcTLL Petr: gEeNANNTL

Laıen ıhr das tragende Element WIC den übrigen der Regensburger Woltf-
gangsbruderschaften In Rechtsakten Liraten diese acht Bruderschaften durchwegs als
Einheit auf Unterschieden wurde zwıschen zußeren und 1NeEeICH Miıt-
gliedschaft die mMIiIt höheren Beıtragen, aber auch größeren Rechten und Ansprüchen
verbunden War In der Mitgliedschaft der außeren Bruderschaft Nnier-
schiedliche Stände und Berufsgruppen vertreten, wobeıl Frauen deutliıch überwogen,
während der NNeren Bruderschaft Patrızıat Klerus und Landadel dominierten
und der Frauenanteıl hier SCI1119 W alr und sıch we1ıiter vermiınderte Die Retormation
beeinträchtigte die Entwicklung dieser Fraternıitäten, nachdem S1IC sıch jedenfalls
zwıschen 13/7/ und 524 steten Aufwind befunden hatten

Zusätzlich der Wolfgangsbruderschaft gab der Domkirche eine fraternitas
VILCATNLOTUNMN cathedralis ecclesiae Ratisbonensis, also 111C Priesterbruderschaft Sıe 1ST
erstmals 406 belegt und beschränkte sıch keineswegs, WIC iInNnan nach ıhrem Namen
annehmen könnte, auf Domvikare, sondern Zzählte auch Kanoniiker der Kollegiat-
stifte be] der Alten Kapelle und ST Johann EXLraNnel, Auswärtige,

iıhren Mitgliedern
Ansonsten entstanden Priesterbruderschaften der Oberpfalz hauptsächlich

der Zzweıiten Hälfte des Spatestens der ersten Hältte des Jahrhunderts, Namn-
ıch Amberg, Nabburg, Vilseck Neunburg Wald Weiden Cham und Kemnath
Stadt 11 bwohl ausdrücklich als Priesterbruderschaften bezeichnet diese
Fraternıitäten SOWEIL AaUus den vorhandenen Quellen ersehen, nıcht Klerikern
vorbehalten, sondern nahmen auch LaJien beiderlei Geschlechts auf deren FEinfluss
unterschiedlich WTr S1e dürtten allen diesen Gemeinschatten der MaJyorıtat
SCWESCH SC11H doch auf der Leitungsebene S1IC VOT allem der Anfangszeit
aum Lediglıch Weiden spielten die Laıen VO:  - Begınn 1nNe bedeu-
tende Rolle Dıe Mitglieder dieser Bruderschaften Nau beschriebenen
Gottesdiensten und Gebeten bestimmten Zahlungen die Gemeinschaft
verpflichtet Hauptmotive tür Gründung und Beıtrıtt die orge das
Seelenheil der noch Lebenden und der schon Verstorbenen die Sıcherstellung

christlichen Begräbnisses und Totengedächtnisses für sıch und andere In
eıt der die Menschen jeden Alters we1it mehr als ML frühen, 1VOTI-

Paul MaI, Dıie acht Regensburger Bruderschatten Z Wolfgang, Beıtrage ZU!T
Geschichte des Bıstums Regensburg (künftig: (1972) 105—-117 (künftig MAI,
Bruderschaften ZU Wolfgang), hier 107

° Maı, Bruderschaften Zzu Wolfgang, 1121 15
Paul MAI, Bruderschaften und Benefizien Regensburger Dom, ıi BGBR 10 (1976),

2199415 (künftig: MAI, Bruderschaften und Benefizien), 1er 400 ff., auch für das Folgende.
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hergesehenen Ableben rechnen MUSSTEN, beschäftigten S1E der Tod und das Leben 1im
Jenseıts entsprechend viel stärker als heute, iInan solche Gedanken N Ver-

drängt.
Jle diese oberpfälzischen Priesterbruderschaften überlebten die Retormations-

zeıt nıcht. ach der Blüte 1mM Spätmittelalter bedeutete die Reformation für s1e
w1e tür die übrigen Bruderschaften einen gravierenden Einschniuitt. Luthers Kritik
der Heiligenverehrung, der Ablass- und Fegefeuerlehre SOWI1e der katholischen
Messtheologie ENIZOS den Fraternıitäten ıhre relig1öse Basıs, ganz abgesehen davon,
dass die Bruderschaften selbst harsch kritisierte.“ Er hielt ıhnen moralische
Verkommenheit VOT, weıl S1e seiner Ansıcht ach Saufgelage abhielten und nach
Besıtz trachteten. Außerdem wıderstrebte iıhm, dass s1e eigensüchtig auf ıhrem
geistlichen Vorteil bedacht selen und sıch als Sondervereinigungen AauUus$s der (Gemeın-
schaft aller Christen absonderten. iıne Wiıederbelebung oder Neugründung VO  —
Priesterbruderschaften erfolgte nach der Rekatholisierung der Oberpfalz nıcht."

Außer für Kleriker gab auch tür andere Stände und Berute Bruderschaften.
Dıiese hatten wıe dıe Priesterbruderschaften 1m Spätmittelalter ıhre Blütezeıt. Aus
Regensburg 1st schon Aaus dem Jahr 341 die Ordnung einer Bruderschaft der
Bäckerknechte bekannt, der Anfang 37 Gesellen angehörten. “ Sıe erklärten 1n
dieser Satzung, dass ıhre Fraternität 1Ur relıg1ösen und carıtatıven Zwecken diene
und betonten ausdrücklich, dass dıe Bruderschaft durch chainer aınung wıllen noch
durch chainer ander sach willen entstanden sel. Dieser Passus wurde interpretiert,
dass s1e dem Verdacht entgegenwirken mussten, be1 dieser zußerlich relıg1ösen
Bruderschaft handle sıch ın Wıirklichkeit ıne Interessengemeinschaft der
Bäckerknechte, die sıch in erstier Linıe diıe eıster richtete. Diesen Verdacht
bestärkt eine Entscheidung des Regensburger Rates VO: 1450, wonach diese Bruder-
schaft keinen Bäckergesellen Zur Mitgliedschaft nötıgen und Nıchtmitglieder nıcht

Arbeiten hındern durfte. Ebentalls iın Regensburg konstituierte sıch 1392 ine
Kramer-Bruderschaft, deren Satzung den Mitglıedern und deren Wıtwen wirtschaft-
lıche Unterstützung garantıerte und VOT allem tür eın ehrenvolles Begräbnis SOrgte.
uch mıt anderen Regensburger Gewerben Bruderschaften verbunden.”

Für Weiden 1St ıne Bruderschaft der Müller und Bäcker bıs 1in das Jahr 14725
zurückzuverfolgen. S1e hatte einen eiıgenen, der Allerseligsten Jungfrau Marıa
geweihten Altar, auf dem eın Messbenetizium tür die Becken (Bäcker) bestand.” Fuür
Cham 1st 1400 iıne Schneiderbruderschaft un 1486 ıne Krämerbruderschaft nach-

Bernhard SCHNEIDER, Wandel und Beharrung. Bruderschaftten un! Frömmigkeıt 1n Spät-
mıiıttelalter und trüher Neuzeıt, 1N: Hansgeorg MOLITOR Heribert SMOLINSKY (Hrsg.), Volks-
frömmıigkeit 1n der frühen euzeıt (Katholisches Leben und Kırchenretorm 1m Zeitalter der
Glaubensspaltung 54), 65-—8/, hıer 6/, uch für das Folgende.

GRUBER, Priester-Bruderschatften, 31
STÖRMER, Bürgerliche Korporationen, 144 f., uch für das Folgende.15 DIRMEIER, Wolfgangsbruderschaften, 68

16 Hans WAGNER Bearb.), Regesten ZUr Geschichte der Stadt Weıden, Mitberück-
sichtigung der Burg un! des Ortes Parkstein, Weiden 1936 (Der obere Naabgau 3 9
Nr. 206

17 Paul Ma1ı/Marıanne Popr Bearb.), Das Regensburger Visıtationsprotokoll VO 1508, 1N:
BGBR 18 (1984), /-316 (künftig: Vısıtation hıer 219 Nr. 945; Annemarıe KRAUSS
Bearb.), Stadtarchiv Weıden, München 1964 (Bayerische Archivinventare 24), 23 Nr. 1D3
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weisbar."® 1495 wurde iın Amberg Ehren der hl. Jungfrau Marıa, der fra und
des Sebastian ıne Kürschnerbruderschaft gegründet, die ın der St. Afra-Kapelle
der Stadtpfarrkirche t. Martın ıhren der nämliıchen Heılıgen gewidmeten Bruder-
schaftsaltar hatte.!” Dıie Fraternität verpflichtete sıch bestimmten Gottesdiensten
und Zur Beleuchtung des Bruderschaftsaltars, nämlıch Zur Stiftung der erforder-
lichen Kerzen. Wıe andere Bruderschaften hat S1e sıch siıcher auch die Schmückung,
Ausstattung und bauliche Unterhaltung iıhres Altars angelegen se1n lassen. Ebenso
dürtfte der carıtatıve 7weck dieser Fraternität repräsentatıv für vergleichbare
Vereinigungen se1n. Dıie Errichtung dieser Kürschnerbruderschaft WAar nämlıich
verbunden mıiıt der Schaffung einer Hiıltskasse erkrankter Zunftgesellen.

In Wörth Donau 1st 1mM 16. Jahrhundert iıne Wınzerbruderschaft belegt, die
den Altar des heilıgen Urban, des Schutzpatrons der Wınzer, zu Bruderschaftsaltar
hatte.“” In LECEUCICT eıt estand die Vereinigung nıcht mehr. Sıe dürfte spatestens
mıiıt dem Niedergang des Weinbaus 1ın dieser Gegend ihre Existenzgrundlage VCOCI -

loren haben AÄAnsonsten 1st anzunehmen, dass der gröfßte Teıl solcher nach Beruten
organısıerter Bruderschaften schon durch dıe Retormation 1ın der Oberpfalz V1 -

schwunden 1St. Dıies 1St z daran abzuschätzen, dass iın den vergleichsweise
kleinen nıederbayerischen Stäidten bzw. Märkten Deggendorf, Dingolfing und ggen-
telden 1559 och miındestens Je sechs bis sıeben solche Vereinigungen gab.““

Zu den ältesten Bruderschaften gehörten auch die Allerseelenbruderschaften.“
1615 begründeten Kurfürst Maxımıilıan VO  5 Bayern und seıne Gemahlın Elisabeth
1n der Laurentiuskapelle Alten Hot ın München ıne Armenseelenbruderschaft,
dıe 1622 ZUr Erzbruderschaft erhoben wurde.“ Dieser schlossen sıch viele vordem
bestehende Allerseelenbruderschatten Mıt Rundschreiben VO Dezember
1863 verfügte das Bischöfliche Ordinarıat Regensburg die Reorganısatiıon der
Armen-Seelen-Bruderschaft.” In der Oberpfalz gab 916 noch Armenseelen-
bruderschaften 1n Altenthann, Amberg, Aufhausen, Hohenthan, Lambertsneu-
kırchen, Marıaort, Miesbrunn, Mıntraching, Neualbenreuth, Neukirchen-Balbini,
Neukirchen bei Blut, Neunburg VOTIN Wald, Oberköblitz, Pemfling, Pielenhoten

Naab, Regensburg-Niedermünster, Regenstauf, Rımbach, Rundıng, Schirmitz,
Teunz, Vilshofen, Wackersdorf, Wıesau, Wınzer (jetzt Stadtkreis 26 Regensburg) und
Wörth A Donau.“ Dıie Verbündnisse 1n Aufhausen, Hohenthan, Lambertsneu-

18 Hans FRANK Bearb.), Stadtarchiv Cham, 'eıl Urkunden, München 1964 (Bayerische
Archivinventare 25), Nr. 186, 134 Nr. 6/2

19 Rudolf£ REGLER, Die Krankenkasse der Amberger Kürschnergesellen VOre 1495, 1n
Dıie Oberpfalz (1965), 202-—-206, 2725 {f., uch für das Folgende.

Vıisıtation 1508, 5/ Nr. 135 255 Nr. 122; Paul MaIı Bearb.), L)as Regensburger
Visıtationsprotokoll VO:! 1526, 1: GBR 21 (1987), 3—3 hıer 6 , Paul MaI Bearb.), Das
Regensburger Visıtationsprotokoll VO:  - 1589/90, Regensburg 2003 Bei-Bd 12), 475
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kırchen, Miesbrunn, Mintraching, Oberköblitz, Pempfling, Pielenhofen, Regens-burg-Niedermünster, Regensburg-Winzer, Regenstauf, Teunz, Vilshofen, Wackers-
dorf un! Woörth sınd noch ın der 997 1M ruck erschıienenen Diözesanmatrıkel,
die den Stand VO 1. Januar 1991 wiedergıbt, aufgeführt, teilweise mıt beachtlicher
Mitgliederzahl.“® Dıie 1729 gegründete Bruderschaft 1n Hohenthan bei Tirschenreuth
eLwa hatte 1991 noch 800 Mitglıieder, fast viele Ww1e die Ptarrei Katholiken
umfasste.“? Ahnliches oilt tür die Vereinigung iın Miesbrunn, welche 512 Mitgliederbei 605 Pfarrangehörigen aufwies.”” Dıie Armenseelenbruderschaft in Regensburg-Nıedermünster WAar 825 VO  — der trüheren Dompfarrkirche St Ulrich dorthin V1 -

legt worden.” In St Ulrich War s1e bereits 689 eingeführt worden. Zu den Grün-
dungsmitgliedern gehörten das gEeEsamMTeE Domkapıtel SOWIl1e die Abtissinnen der
adelıgen Kanonissenstifte ber- und Niedermünster mıiıt iıhren Stittsdamen. Unter
den Laı:enmitgliedern Frauen, jedenfalls SOWeIılt Au dem VO  - 689 bıs 785
reichenden Bruderschaftsbuch ersehen, weıt 1ın der Mehrzahl.

Dıie Dreifaltigkeitsbruderschaft geht auf den Orden der Heıligsten Dreıifaltigkeit(Irınıitarıer) zurück, der 1198 zZzu Loöskauf christlicher Gefangener gestiftet wurde.““
Die Mitglieder dieser Bruderschaft, die als Abzeıiıchen eın weißes Skapulier Miıt
rotblauem Kreuz gen, sollten den erwähnten Ordenszweck unterstutzen. Späaterrichtete sıch dieser auf die Verherrlichung der Allerheiligsten Dreifaltigkeit SOWIl1e
die Hılte für Katholiken, iınsbesondere 1ın nıchtkatholischen Gebieten wohnhafte, ın
geistiger und leiblicher Not In der Oberpfalz gab 1916 noch Dreifaltigkeits-bruderschaften 1ın Eıchlberg, Kappl bei Münchenreuth, Regensburg-St. mMmmeram
und Strahlteld bei Roding. Mıt Ausnahme der ın Kappl sınd diese Verbündnisse
noch 1n der Dıözesanmatrıkel VO  - 1997 registriert.”” Dıie Entstehung der
dreı hängt ZEWISS mıiıt den Patroziınıen bzw. Tıteln der dortigen Kırchen INMmM!
Dıi1e Dreifaltigkeitsbruderschaft 1in Eıchlberg hatte 1991 noch eLwa2 1200 Mitglieder,die tast vierfache Zahl der Pfarrkinder VO Eıchlberg. Otftensichtlich ließen sıch
diesem bekannten Gnadenort auch zahlreiche auswärtige Wallfahrer 1n die Bruder-
schaft autnehmen. Heute gehört den Aufgaben der Bruderschaft auch die Übung
tätıger Nächstenliebe, ınsbesondere dıe ım Namen der Allerheiligsten Dreifaltig-heit Getauften ım heiligen hatholischen Glauben erhalten und befestigen.“”Die früher zahlenmäßig bedeutendste Fraternität WaTr die Corpus-Christi-Bruder-schaft. S1e WaTtr schon 1M 15. Jahrhundert ekanatsweise ZuUur Förderung gemeınsamerFronleichnamsfeiern gebildet worden.” Es entstanden solche Bruderschaften aber
auch einzelnen Kırchen. Von Franken Au oriffen s1e 1M genannten Jahrhundertauf das Bıstum Regensburg über, darunter auch 1ın die heute Zur Oberpfalz gehörigeStadt Worth der Donau.” In Nabburg trıtt die Corpus-Christi-Bruderschaft 450

28 Manfred MÜLLER (Hrsg.), Matrıkel des Bıstums Regensburg, Regensburg 1997 (künftig:Matrıkel 60, 260, 330, 389, 394, 466, 495, OL17, 583, 58/, /19, FB %. 818
Matrikel 1997, 259
Matrıikel 1997, 389
MAI,; Bruderschaften und Benefizien, 410, uch für das Folgende.372 Matrikel 1916, /00, uch für das Folgende.33 Matrıkel 1997, 138, 410, 418, 570, 802, uch für das Folgende.
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1ın Erscheinung.” Sıe 1e1 damals alle Donnerstage eın Amt in der St Johannes-
Kırche in Nabburg sıngen und erlangte einen Ablass für Besucher dieses Amtes und
Personen, die ZuUur Ausstattung des genannten Gotteshauses beitrugen, das Aller-
heilıgste bei Krankenbesuchen begleiteten oder der Bruderschaftt vermachten.
Ferner verwahrt das Bischöfliche Zentralarchiv Regensburg eın Zıinsregister und
Rechnungsbuch der Brüderschaft NISECTS Hern Fronleichnam gestifft ın der Kirchen
des hailligen SaAanT Gilgen Schmidmüln (Pfarrkirche St Agid 1ın Schmidmühlen) A4aus

der eıt VO:  - 1523 bıs 1540.°°
iıne törmliche kirchenrechtliche Errichtung der Corpus-Christi-Bruderschaft

erfolgte 1539 durch aps Paul 111 als Erzbruderschaft ZUuUr Verehrung des Aller-
heilıgsten Altarsakraments ın der Dominikanerkirche Santa Marıa OD Mınerva in
Rom. ach eiınem päpstlichen Indult VO: Oktober 1655 konnten die für diese
Fraternität bewilligten Ablässe per modum suffragı (fürbittweise) auch Verstor-
benen zugewendet werden.“ Möglıicherweise hat dies Zu eNOTIMECN Aufschwung
dieses Bruderschaftszweiges 1m Bıstum Regensburg 1ın der Folgezeıit beigetragen.

Wır befinden uns 1n der Ara des überaus reformeifrigen Oberhıirten Franz Wil-
helm VO  ; Wartenberg (1649-1 661), der als Fürstbischof des machtvoll aufstrebenden
Barocks große Freude prächtigen Kirchenfesten un fürstlichen Aufzügen hatte,
dabe1 aber ım Rahmen der zeitgenössıschen Gottesverehrung blieb.” Diese Atmo-
sphäre WAar eın gyünstiıger Nährboden für das Wiederautblühen der Bruderschaften.
Um deren Verbreitung 1mM Bıstum Regensburg machte sıch insbesondere Konsıs-
torijalrat Gedeon Forster, Erzdekan VO Pondorf, verdient. Er WAar auf der Diıözesan-
synode VO  — 650 ZU Kommissar tür das Bruderschaftswesen in der Diözese
Regensburg bestelltworden.““ Dass überhaupt eın solches Amt gab, zeıgt, welche Be-
deutung den Fraternıitäten damals beigemessen wurde. Die Ausbreitung der Corpus-
Christi-Bruderschaften nahm Forster aAb 666 1n Angrıiff, damıiıt der gemaıne MAN

Von dem hochsträfflichen Sacramentırn un Gottslästern abgehalten, mehrer
schuldigister Veneratıon, Lieb und Hochschätzung des H(och) Hfeiligen) Messopfers
UunN Allerheiligsten Sacrament des Altars als lebhafften Memorial des hıtteristen
Leydens und Sterbens Jesu Christi des Gecreuzıigten UunN seiner H(och) Hfeiligen)
un Wunden, amıglen) Trost und Gnadenbronnen angetriben werde.” In fast
allen Städten und Märkten der Diözese, ın die bei seinen zahlreichen Visıtations-
reisen kam, tührte Forster die hochlobliche Erzbruederschafft de/ßs Allerheiligsten
Fronleichnambs Jesu Christi 1n. Zu diesem Zweck hielt den Sonn- und Feıier-

einschlägıge Predigten. 1669 verfasste eın spezıelles Büchlein für die Cor-
pus-Christi-Bruderschaft.

37 BZAR, PfAr Nabburg, Urk. ; uch für das Folgende.
BZAR, OA-Gen 4252; bei der Zıtierung VO:! Originaltext sınd hıer, w1ıe uch 1mM Fol-

genden, Groß- und Kleinschreibung der modernen Rechtschreibung angepasstT, dıe Buch-
staben nach dem Lautwert wiedergegeben (hier UNSETS unsers).
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166/ wurde die Erzbruderschaft des Allerheiligsten Altarsakraments 1n der Kathe-
dralkirche St Peter ın Regensburg, die schon 1614 oder 1621 durch Fürstbischoft
Albert VO Törring gegründet worden,“ aber INLUT1A zwischenzeitlich
fast erloschen W Aal, wiederbelebt.” S1e 1St die Mutltter aller Corpus-Christi-Bruder-
schaften des Bıstums 1ın der Neuzeit.“” Am 21 Aprıl 1904 gab Bischof Ignatıus
Senestrey iın einem iın allen Kirchen der Stadt verlesenden Hırtenbriet bekannt,
dass die zwischenzeiıtlich ottfenbar wıederum erloschene Bruderschaft VO

Allerheiligsten Sakrament 1n der Domkirche Zustimmung und Mitwirkungdes Domkapıtels NECUu gegründet habe
uch die schon erwähnten Corpus-Christi-Bruderschaften ın Wörth, Schmid-

mühlen und Nabburg Aaus dem Miıttelalter otfenbar längst eingegangen, denn
1668 bzw. 669 wurden s1e VO  3 Forster NEeUuUu errichtet.? 1669 1st das Entstehungsjahrder Corpus-Christi-Bruderschaft iın Waldsassen; auch S1e 1st VO:  - Gedeon Forster
eingeführt worden.“ Insgesamt wurden VO ıhm zwıschen 166/ und 673 1m Bıstum
Regensburg 136 Verbündnisse dieses Iyps gegründet oder wiederbelebt, ungefährdie Hälfte davon 1n der heutigen Oberpfalz.” Zur Verbreitung der Corpus-Christi-Bruderschaften trug ZEWISS die Unterstützung durch den bayerischen Kurtürsten
Ferdinand Marıa (1651—1679) be1, der 1674 VO apst Klemens Wwel Bullen
gunsten dieser Vereinigungen erwirkte.”

Dıie VO Gedeon Forster enttachte Begeıisterung für die Verehrung des Aller-
heiligsten Altarsakramentes erlahmte nach seınem Tod 1675 ottenbar eLWAS. ach
1676 wurden iın der Diıözese Regensburg 1Ur noch wenıge Corpus-Christi-
Bruderschaftften errichtet.?! 708 schärtfte ıne oberhirtliche Verordnung den eka-
NnNenNn der Oberpfalz e1ın, die schon trüher eingeführten Bruderschaften Zr ewıigen
Anbetung Corporıs Christı NECUu eleben und befördern.” Gemäfß päpstlichen
Reskripten VO 23 ugust 1861 und 18. September 862 mMuUussten dıe Corpus-Christi-Bruderschaften Ww1e andere Verbündnisse einer Reorganısatıon unterzogenwerden.”

1916 ex1istierten 1m Bıstum noch 134 Corpus-Christi-Bruderschaften,
gut die Hältte davon in der heutigen Oberpfalz.” Einzelne Fraternıitäten dieses
Namens bestehen bıs iın die gegenwärtige Zeıt, etwa 1ın Alteglofsheim, Aufhausen,
Hiırschau, Kemnath Buchberg, Luhe, Pfatter, Tännesberg, Vohenstrauß, Wıesau
und Wörth der Donau.” In Schönsee wandelte sıch die vorher dort bestehende
Herz-Jesu-Bruderschaft IYSLT 985 ın ıne Corpus-Christi-Bruderschaft um.

MaI, Bruderschaften und Benefizien, 405
45 BZAR, OA-Gen 3266, Teıil I’ uch für das Folgende.46 MaI, Bruderschaften und Benefizien, 407 f‚ uch für das Folgende.4/ BZAR, OA-Gen 3266, Teıl
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Sehr zahlreich iın der Oberpfalz auch die Herz-Jesu-Bruderschaften, deren
Hauptzweck, dıie andächtige und eifrige Verehrung des heiligsten Herzens Jesu,”
schon AN ıhrem Namen ersehen 1St. 1916 solche Fraternıutäten noch 1n
Aichkirchen, Altenstadt, Amberg, Beratzhausen, Cham, Deuerling, Ebnath, Eitt-
mannsdorf, Hausen (bei Amberg), Kohlberg, Michelsneukirchen, Mockersdorf,
Neualbenreuth, Neuenschwand, Neukirchen be1 Schwandorf, Neunkirchen, Pet-
tendorf, Pfraundorf, Prüfening (Jetzt StKr. Regensburg), Pullenried, Ramspau,
Regensburg (Kırche St Joseph), Rottendorf, Thansteın, Treffelstein, Wald, Warzen-
ried, Zeitlarn und Zenching vorhanden.“ Sıe der Erzbruderschaft 1ın der
Kırche Santa Marıa della Pace in Rom angegliedert. Als älteste Herz-Jesu-Bruder-
schaften 1mM Bıstum Regensburg können die VO: Wald, dıe bereıts selt 1771 esteht
und 1991 450 Mitglieder zählte, die VO  - Rottendorf, die 1793 errichtet wurde und
1991 350 Brüder und Schwestern umfasste, und die VO: Ramspau, welche auf das
Jahr 1/98 zurückgeht, 862 IICUu gegründet wurde und 1991 136 Mitglieder hatte,
gelten.” Dıie 1870 gegründete Herz-Jesu-Bruderschaft in Aichkirchen hatte 991
noch 285 Mitglieder be1 eıner Seelenzahl der Pfarreı VO:  - 3/74, die se1lt 1880 be-
stehende Fraterniutät ın Hausen 400 Mitglieder beı 8735 Seelen der Pfarrei.® Der
1866 errichteten Herz-Jesu-Bruderschaft iın Pfraundort laut der Matrıkel
VO 1997 o alle Pfarrangehörigen Vvon der Erstkommunion eingegliedert.”
Gleiches oilt für die 1925, ohl auch als Reverenz das Patrozinium der Pfarr-
kırche, gegründete Vereinigung ın der Pfarrei Herz Jesu 1n Weiden.“ Fıne solche
automatische Mitgliedschaft Sagl natürlich kaum über eın spateres aktıves
Bruderschaftsleben 4Us.

Die 1897 1Ns Leben gerufene, nach 1916 jedoch eingegangene Herz-Jesu-Bruder-
schaftt in Pullenried, 1st 1984 NCUu gegründet worden.® Aufßerdem exIistliert in einer
Exposıitur dieser Pfarreı, 1ın Wildeppenried, eine, zahlenmäfßig sehr starke, Bruder-
schaft dieses Titels, dıe sıch ebenfalls auf das  64 Jahr 1897 zurückführt und jährlıch

Bruderschattstest ıne Prozession abhält. S1e dürfte sıch nach Errichtung der
Exposıtur Wıldeppenried 19372 VO dem Verbündnıiıs der Mutterpfarrei abgespalten
haben. uch die erwähnten Bruderschaften in Amberg (Herz-Jesu-Ehrenwache 1n
der Pftfarrei St. Martın), Neuenschwand, Regensburg (Dompfarrei), Thansteın, Tret-
telstein und Zeitlarn bestanden zumiındest 991 noch, ebenso dıe erst 1929 bzw. 194 /
gegründeten 1ın den Pfarreien Walderbach und Regensburg-St. Konrad SOWIEe die
1906 errichtete, aber 1ın der Matrikel VO 1916 nıcht aufgeführte Herz-Jesu-Bruder-
schaft iın der Pfarrei gleichen Tıtels 1n Sulzbach-Rosenberg.”

Nur Zzwel oberpfälzısche Bruderschatten VO Heıligsten Namen (sottes und VO

Heılıgsten Namen Jesu sınd bekannt, nämlıch iın Pressath und ın der Obermünster-

5/ Bruderschaft des Heıilıgsten erzens Jesu, Abensberg 1973,
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kirche ın Regensburg.” Beide sınd inzwıschen erloschen, ebenso Ww1e die Namen-
Jesu-und-Mariä-Bruderschaft 1n Fuchsmühl,” die Ww1ıe die beiden in der
Dıözesanmatrıikel VO 1916 verzeichnet iset:  5 Die 1758 gegründete und 1858 COI BAa-nısıerte Marız-Namen-Bruderschaftt iın Sallern (heute StKr. Regensburg) 1sSt dagegennoch ın der Matrıkel VO 1997 mıt 120 Mitgliedern, vermutlich VOT allem Träge-rinnen dieses Namens, aufgeführt.”

och verschiedene weıtere Arten VO Bruderschaften wıdmeten sıch 1ın Nnier-
schiedlicher Weıse der Verehrung der Jungfrau und CGsottesmutter Marıa. Dıie altes-
ten davon die Skapulierbruderschaften. Die ersten VO ihnen entstanden
schon 1mM hohen Miıttelalter 1m Zusammenhang mıit der Verbreitung des Karme-
litenordens.”® Dem Ordensgeneral Pater Sımon Stock (T soll auf se1ın 1N-
ständıges Gebet hın die Allerseligste Jungfrau Marıa erschienen se1ın und ıhm eın
Skapulier VO brauner Farbe dargereicht haben, mi1t den Worten: Nımm hin, meın
geliebter Sohn dieses Schulterkleid deines Ordens, das Zeichen meıiner Bruderschaft,eın Privilegium für dıch un alle Karmeliten; Wer ın demselben christlich-frommsterben wird, der soll das ewıge Feuer nıcht erleiden. Sıch! FEın Zeichen des Heiles,
2ne Rettung ın Gefahren, eın Bund des Friedens un des ewıgen Vertrages. apst1US gewährte der Bruderschaft 1613 eiınen umfassenden Ablass und apstBenedikt X IV. 740—1 758) bestätigte s1e. ach ıhren Statuten sollten Neumiuitgliedermıiıt einem geweıihten Skapulier AuUus braunem oder schwarzem Wollzeug VO  - einem
Karmeliten oder einem anderen dazu befugten Priester eingekleidet werden. Dieses
Skapulier mMussten dıe Brüder und Schwestern beständig, auch bei Nacht, tragen un!
ZWar 5 dass der ıne Teil über die Brust, der andere über den Rücken hıng. Sıe
T, Je ach ıhrem Stande, Keuschheıt, estimmten tägliıchen Gebeten und

festgelegten ast- und Abstinenzübungen verpflichtet.
In der Oberpftalz entstanden Skapulierbruderschaften 1n Amberg, Aufhausen,

Brennberg, Geigant, Gleitßenberg, Gratenwöhr, Hirschau, Hohentftels, Kallmünz,
Kemnath Stadt, Kırchenrohrbach, Köfering, Miesbrunn, Neukirchen bei Blut,
Parkstein, Regensburg (an den beiden Karmelitenkirchen St Joseph und St. There-
S1a), Schirmitz, Schlammersdorf, Schorndorf, Schwandorf (Kreuzberg), Tiefenbach,
Tirschenreuth, Trausnıitz, Utzenhofen, Wackersdorf, Waldershof, Waldsassen und
Weiden.”! Die Bruderschaften in Aufhausen, Brennberg, Hohentels, Kırchenrohr-
bach (Pfarrei Walderbach), Schlammersdorf, Schorndorf, Schwandorf-Kreuzberg,Tiefenbach, TIrausnıtz und Utzenhoten haben sıch bıs ın die CUueTEC eıt gehalten,wobe!i insbesondere Schwandorf-Kreuzberg, Hohenfels, Schorndorf, Tiefenbach
und Trausnitz hohe Mitgliederzahlen aufwiesen.”* Dıie 1772 gegründete Skapulier-bruderschaft auf dem Kreuzberg bei Schwandorf profitierte ottenbar VO der volk-

Matrikel 1916, /01
Matrıikel 1997 186, 5342, 561

68 Matrikel 19216, 701
69 Matrikel 1216, /05; Matrıkel 1997, 580
70 TREML, Waldsassener Bruderschaften, 166 f.; uch für das Folgende; uch arl HAUus-

BERGER, Streiflichter auf die Geschichte des Bruderschaftswesens besonderer Berück-
sıchtigung der Skapuliıerbruderschaft Nserer Lieben Frau VO Berge Karmel, 1N: Udo KLÖ-
SEL / Siımon VoGcGı (Hrsg.), 300 Jahre Skapulierbruderschaft ohentiels Amberg
2010 (künftig KLÖSEL/ VOGL, Skapulierbruderschaft), 14—1 8‚ hier
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reichen Walltfahrt ZU Kreuzberg und ertfreute sıch der besonderen Förderung des
889 dort errichteten Karmelitenklosters:; VO:  - 1946 bıs 1990 leßen sıch 4847 ]äu-
bıge iın das Bruderschaftsbuch einschreıiben, mehr als das Doppelte der damalıgen
Seelenzahl der Pfarrei.” Dıie ın der zweıten Hältte des Jahrhunderts, spatestens
1789, entstandene, doch danach otffenbar bald eingeschlafene Skapulierbruderschaft
in Waldsassen wurde 1853 durch den Karmelitenorden wiıeder eingeführt.” Sıe nahm
danach weıt über 4000 Gläubige auf, die etzten treilıch 930

Zu den beständigsten und erfolgreichsten Skapulier-Bruderschaften gehört die
VO  3 Hohentels. Wohl durch Empfehlungen der kirchlichen Obrigkeit, Zur

Förderung der Rekatholisierung der Oberpfalz Bruderschaften einzuführen, rief
1710 der damalıge Pfarrer VO Hohentels Johann Michael Schnitter 1ın seiıner Pfarrei
die erwähnte Vereinigung 1Ns Leben.” hre schnell wachsende Bedeutung 1St daran
abzulesen, dass das sröfßte Deckengemälde der wenıge Jahre spater, 721:; NEUu

erbauten Ptarrkırche St. Ulrich die Skapulierübergabe durch die (Gsottesmutter
den heiligen Sımon Stock darstellt. Das jJährlıche Titulartest der Bruderschaft
entwickelte sıch eiınem der oröfßten und wichtigsten Feste der Pftarrei. Zeıtweise
kamen Franzıskaner AauUus Amberg, die Predigten halten. Für das Jahr 1791 1st
überliefert, dass Bruderschaftstest Bıttgänge Aaus$s den umlıegenden Ptarreien
Schmidmühlen, Adertshausen, Dietldorf, Parsberg, Lupburg und der Expositur
Pfraundort ach Hohentels ührten. Wwe1l Kapuzınerpatres aus Burglengenfeld

mehrere Tage lang mıiıt Beichtaushilte beschäftigt. Dies 1St uUumso erstaunlicher,
als dieser eıt der Staat 1mM Zuge der Aufklärung bestrebt WAaäl, dıie ausufernde
barocke Volksfrömmigkeıit, die sıch anderem 1n Bruderschaften und Wall-
tahrten manıfestierte, einzudämmen. Dıie 1M ersten, VO  5 1/76 bıs 783 reichen-
den, Bruderschaftsbuch verzeichneten Mitglieder mMm über 85 % Aus der
Pfarrei Hohentels, wobe!l Frauen leicht in der UÜberzahl war: en."’

Zu Begınn des Jahrhunderts wurde die Skapulierbruderschaft Hohentels
w1e andere Bruderschaften aufgehoben.” Sıe estand jedoch der and 1ın
beschränktem Umfang weıter. Eın Bruderschaftsbuch tührte INan treılıch nıcht
mehr. Es wurde aber laut einer Pfarreibeschreibung VO S60 immer noch jeden
Samstagabend ıne SESUNSECENC Liıtane: OTA cıbor1io0 gehalten.” An den Vorabenden
VO: Festtagen WAar Litane: miıt Aussetzung des Allerheiligsten. ach der Lıtane1l
wurden ımmer Pater Oster, el Avwve /Marıa] et Credo gebetet. An den Monat-
SONNTLAgEN dieser Fraternität wurde das Allerheılıgste beiı dem Pfarramte auUsSsgESETZL.
Danach fand ıne Prozession ın der Kırche An diesen Sonntagen wurden auch
die Verstorbenen abgelesen und Pater Oster, el Awve /Marıa/] er Credo für sze
gebetet. Am Montag nach dem Skapulierfest tand e1n Seelenamt für alle a4AMMS$ der
Bruderschaft Verstorbenen

Matrikel 199/7, 659
TREML, Waldsassener Bruderschaften, 166 f, uch für das Folgende.

75 Udo KLÖSEL, 300 Jahre Skapulierbruderschaft 1n Hohentftels, In: Oberpfälzer Heı1ımat-
spiegel (2010), 89—9%3 (künftig: KLÖSEL, Skapulierbruderschaft Hohenfels), 1er 90—92,
uch für das Folgende.
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Als ab Mıtte des 19. Jahrhunderts der Heılıge Stuhl und 1mM Besonderen auch der
Regensburger Bischof denestrey die Wiederbelebung der Bruderschaftften betrieben,
blühte auch die Skapulierbruderschaft Hohentels wiıieder auf.”” 1863 erfolgte ıhre
Reorganısatıon. Dazu mMussien alle Urkunden, Bruderschaftsbriefe SOWIl1e die
Bruderschaftssatzung das Bischöfliche Ordinarıat eingesendet werden. Dieses
verfertigte einen einheıtlichen amtlichen Bruderschattsbrieft. Ferner erließ
Direktiven ZUr Erstellung eiıner Bruderschaftssatzung. Es wurde eın
Bruderschaftsbuch angelegt und ließen sich gleich Mitglieder 1n die Bruder-
schaft Ehren UNSECTET lieben YAU des heiligen Scapuliers aufnehmen.” uch ın der
Folgezeıt tanden zahlreiche Neuautnahmen Dıie relıg1ösen Ubungen der (se-
meinschaft lıeben ziemlıch konstant: 19372 erklärte Dekan Wılhelm Ertl 1n einem
Bericht über das religiöse Brauchtum 1ın der Pfarrei ZUTr Skapulıerbruderschaft: Alle
Monat ersien Sonntag Prozess:on ıIn der Kirche, ernach beten die Kirchen-
besucher laut das „Jungfrau Mutter Gottes meın Scapulierfest das Hanubptfest der
Pfarrei, dem al der anzen UmgebunS alles zusammenströmt‚ siıch ın dıe
Scapulierbruderschaft aufnehmen lassen. Das Skapulierfest ulı wırd in der
Pfarrei Hohentels bis 1n die Gegenwart gefelert und treten ımmer noch NEeEUEC

Mitglieder bei.”“ Es wırd mıiıt Festgottesdienst, Aufnahmefteier und Andacht began-
gCHh und kommen bis heute Walltahrer bzw. Bıttgänge AUS Pfraundort und
Schmidmühlen ach Hohentels. Dıie Mitgliederzahl der Bruderschaft hat sıch aller-
dings 1n den etzten Jahrzehnten drastisch vermindert, nıcht L1U!T weıl dıe Beıtrıtte
zurückgingen, sondern auch SCH der Reduzierung des Pfarrgebietes durch die
Errichtung des TIruppenübungsplatzes Hohentels 1938 und dessen Erweıterung
1951.°

Die Wurzel der Rosenkranzbruderschatten die VO  - den Dominıkanern 1M
13. Jahrhundert gegründeten Terziaren-Genossenschaften der Brüder und Schwes-
tern VO der Buße des Domuinikus.“* Eigentliche Rosenkranzbruderschatten eNTt-
wıickelten sıch ındes erst 1n den 70er-Jahren des 15. Jahrhunderts. Die Päpste Julis 111
(1550-1555) und Pıus (1566—1572) unterstellten s1e dem Dominikanergeneral und
verliehen iıhnen weıt reichende Ablassprivilegien. In der heutigen Oberpfalz be-
standen 1916 Rosenkranzbruderschaftten in der Schlosskapelle VO  - Alteglofsheim,
iın Amberg, Ast, Aufhausen, Burglengenfeld, Dietldorf, Fischbach, Kötztıing, Iam;
Leuchtenberg, Michelsneukıiırchen, Parksteın, Pettenreuth, Regensburg (Kırche
Obermünster), Reichenbach, Rettenbach, Rieden, Riedenburg, Schönach, Schwar-
zach bei Nabburg, dee, Speinshart, Waldsassen und Wiefelsdorf.® Von diesen X1S-
Jerten zumindest 1991 noch die Vereinigungen 1n Alteglofsheim, Ast,; Aufhausen,
Fischbach, Miıchelsneukırchen, Pettenreuth, Reichenbach, Rettenbach, Rıeden,
Riedenburg, Schönach, Schwarzach, See, Speinshart und Wiefelsdorf.®®

Auf Inıtiatıve des damalıgen Pfarrers Thomas Pichelmaier wurde 656/57 VO
einem Pater AaUsS dem Dominıikanerkloster 1n Eger die Rosenkranzbruderschaft ın

Sımon VOGL, Die Reorganısatıon der Hohentelser Skapulierbruderschaft 1865, In: KLÖSEL /
VOGL, Skapulierbruderschaft, 61-—88, uch für das Folgende.
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Waldsassen kanonisch installiert.” Später ertuhr sS1e Förderung VO  e den Mönchen
des 1661 wiıederbesiedelten Zisterzienserklosters Waldsassen. 166 / übernahm keın
geringerer als der bayerische Kurfürst Ferdinand Marıa die Protektion ber diese
Fraternıität, die dieser eıt bereıts nahezu 500 Mitglieder hatte. eın Sohn,
Kurfürst Max Emmanuel, folgte ıhm 1681 1in der Funktion als Protektor nach. Zu
den Verpflichtungen dieser wıe aller Rosenkranzbruderschaften gehörten neben dem
täglichen Rosenkranzgebet und der Beteiligung den Bruderschaftstesten Werke
der Nächstenliebe. Die Siäkularisation des Klosters Waldsassen 803 führte auch
einem Niedergang der dortigen Bruderschaften. 1866 wurde die Rosenkranzbruder-
schaft ın Waldsassen ‚War wıeder eingeführt, fand jedoch nıcht mehr ZUr alten
Bedeutung zurück und verlor nach und nach Kraft. uch eın 1962 NnternommMe-
Nner Versuch ZUT: Wiedererweckung des Verbündnisses blieb ohne nachhaltıgen Er-
folg

Lediglıch der Obermünsterkirche in Regensburg bestand bıs 1Ns vorıge
Jahrhundert die Stundenbruderschaft b7zw. der wıge Rosenkranz Hilf und Trost
der Sterbenden.® Ihr Ursprung hıng ebentfalls mıiıt den Domuinikanern ZUSaIMIMECI, die
1634 1n Bologna die Bruderschaft dieses Tiıtels errichtet hatten. Die Aufhebung
der Domuinikanerklöster tührte einem Niedergang dieser Bruderschaften, doch
die VO: Regensburg-Obermünster Lrat 1826 NEU 1Ns Leben Ziel und 7Zweck Walr das
ewıge Rosenkranzgebet ZUr Erlangung eiıner glückseligen Sterbestunde. In eiınem
1826 angelegten und bis 1840 reichenden Bruderschaftsbuch sind unzählıge Namen
eingetragen.“

och stärker verbreitet als die Rosenkranzbruderschaften WAar 1916 der Vereıin
des lebendigen Rosenkranzes, der 1832 Zur Wiederbelebung der Rosenkranzandacht
und der Rosenkranzbruderschaft 1Ns Leben gerufen worden war. Im Bıstum
Regensburg zählte InNnan 81 Vereinigungen dieser Art, annähernd die Hälfte davon
1ın der heutigen Oberpfalz. Die Da StIeE haben ımmer wıeder die verschiedenen
Rosenkranzverbündnisse empfohlen. Deren Verpflichtung esteht iın der NCUECTICII
eıt ım betrachtenden Beten des Psalters, der vrel Rosenkränze ım Laufe einer
Woche, gleich 70 2€E ımmer verteilt, N  — .ASS dıe einzelnen Geheimnisse nıcht AUSELN-
ander gerıssen wwerden sollen.

Dıie Sıebenschmerzenbruderschaft geht auf den 1255 VO apst Alexander
bestätigten Orden der Servıten zurück.” Sıe legten den Gläubigen, die ıne be-
sondere Andacht den Schmerzen Marıa üben versprachen, eın iıhrer Ordens-
tracht entsprechendes kleines schwarzes Skapulier Aus diesem Usus erwuchs
die Bruderschaftft, die iın der Oberpfalz ın Hohenschambach, Kastl, eon-
berg be1 Schwandorf, Prunn, Regensburg-Obermünster, Tirschenreuth und Weißen-
gCmh Ableger hatte b7zw. hat.” Dıiıe 1733 gegründete Bruderschaft iın Kastl hatte
1991 noch 1080 Mitglieder be] einer Gesamtseelenzahl dieser Pfarrei VO  3 1540
Am Bruderschaftsfest, dem Sonntag nach dem 15. September, dem est der Sıeben

TREML, Waldsassener Bruderschaften, 1471 5 „ uch für das Folgende.
Matrıkel 1916, /03, uch für das Folgende.
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Schmerzen Marıä, tindet dort regelmäßig 1ne Prozession Zweck der Bruder-
schaft ıst C miıt Liebe und ınnıger Teilnahme dıie Geheimnisse und das Andenken der
Sıeben Schmerzen betrachten und ehren, welche die seligste Jungfrau Marıa
erduldete.” Nıcht dem Servitengeneral unterstellt dıe Bruderschaften
Ehren der schmerzhaften Gottesmautter, die jeweıls 1651 ın Hohenburg SOWI1e der
Hofkapelle 1ın Amberg und 1739 ın Neukirchen bei Blut entstanden.” Der te-
[CMN gehörten 1991 noch 450 Personen

Die 1495 durch den Augustinermönch Martınus Vercell: 1n Bologna gegründete
und 1575 bzw. 1576 VO apst Gregor 111 bestätigte und ZUuUr Erzbruderschaft
erhobene Marıä- Trost-Bruderschaft WAar 1in der Oberpfalz 1ın Luhe, Pleysteın, Re-
gensburg-St. Cäcılıa und Waldeck vertreten.”  6 Davon bestanden jedenfalls bıs 1n die
üngste eıt die 1747 bzw. 724/75 1Ns Leben gerufenen Vereinigungen 1n Luhe und
Waldeck.”

Bruderschaften dem Tıtel Marıd Unbefleckte Empfängnis wurden iın uUrs-
ruck, Neukirchen bei Hl. Blut und Pfreimd errichtet, existieren allerdings nıcht
mehr.” Gleiches gilt für die 1616 entstandene Bruderschaft Marıd Opferung iın Furth
1mM 'ald.”” uch die Marıä-Hilf-Bruderschaften in Altendort und Nıttendorf miıt
den Gründungsdaten 1687 bzw. 1733 gibt zumindest diesem Namen nıcht
mehr.!

Dıiıe meısten verbreıtete Marıenbruderschaft 1n der Oberpfalz WAar dıe Herz-
Mariä-Bruderschaft. Sıe WAar VO apst Benedikt X IV. 1753 in der Kırche des aller-
höchsten Erlösers 1n Rom gegründet worden.'“ Eın starker Aufschwung seLiztie

jedoch ISLT eın, als S1e 1836 iın der Kırche nserer Lieben YAU 919} zege ın Parıs
errichtet und durch eın Breve apst Gregors XVI VO 24. Aprıil 1838 Zur Erz-
bruderschaft erhoben wurde. Zweck der Vereinigung 1st die besondere Verehrung
des unbefleckten Herzens Marıä, spezıell die Bekehrung der Sünder erflehen.
1916 exIistierten noch Filialen in Achslach, Alteglofsheim, Amberg, Arnschwang,
Aschach, Beratzhausen, Brennberg, Bruck, Cham, Dieterskirchen, Donaustauf,
Ebnath, Frauenberg, Fuchsmühl, Furth 1mM Wald, Geisling, Hohenwarth, Lam,
Mintraching, Moosham, Neukirchen be1 Blut, Neukirchen-St. Christoph, ber-
traublıng, Pfakofen, Pfatter, Pielenhoten (frühere Pfarrei auf dem Gelände des
heutigen Truppenübungsplatzes Hohentftels), Pıttersberg, Premenreuth, Regens-
burg-Niedermünster, Rımbach, Roding, Rothenstadt, Saltendorf, Sarching, Schlam-
mersdorf, Schönsee, Schwarzenbach bei Tirschenreuth, Schwarzentfeld, Seebarn,
Waldershof, Waldmünchen, Weıdenthal, Wernersreuth, Woörth der Donau und
Wondreb. 1991 noch die Verbündnisse 1n Achslach, Alteglofsheim, Aschach,

94 Bruderschaft der schmerzenreichen Jungfrau und CGottesmutter Marıa (Sıeben-Schmer-
zen-Bruderschaft mıiıt dem schwarzen Skapulier) 1M Bıstum Regensburg, Regensburg 1974,

95 Matrikel 1916, /705; Matrıkel 1997 253 auch für das Folgende.96 Matrıkel 1216, 705
9/ Matrıkel 1997, 356, 764
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100 Matrikel 1216, /06; Matrıkel 1Y9 20, 455; be1 der Bruderschaft 1ın Altendorf Öönn-
sıch allerdings dıe heutige Herz-Mariä-Bruderschaft andeln, die ıhre Gründung auf

das Jahr 1797 urückführt, 1n der Matrikel VO 1916 jedoch diesem Namen noch nıcht
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Dieterskirchen, Donaustauf, Frauenberg, Geıislıng, Moosham, Neukirchen-St. Chri-
stoph, Obertraubling, Pfakoten, Pfatter, Pittersberg, Regensburg-Niedermünster,
Saltendort (Pfarrei Teublıitz), Sarching, Schlammersdorf, Schwarzenbach, Seebarn,
Weidenthal un: Wörth lebendig. “ Die 1890 gegründete Vereinigung iın Geıislıng
1st O: nach iıhrem zwischenzeitlichen Erlöschen 1958 reaktiviert worden und
umtasste 991 300 Mitglieder, nahezu die Hältte der Seelenzahl der Pfarrei.'*  9
och besser standen dieser eıt die Bruderschaften ın Pıttersberg mıiıt 500
Mitgliedern be] 866 Katholiken iın der Pfarrei, Sarching mıiıt 384 Mitgliedern bei 693
Ptarrkindern und Schwarzenbach mıt 500 Mitgliıedern bei 679 Pfarrkindern da 104
Die Herz-Marıi-Bruderschaft der Dompfarrkirche Niedermünster 1n Regens-
burg dürfte 1840 entstanden se1in.  105 1991 hatte s1e noch Mitglieder.““” ach
einem Dekret apst €eOos ı88 VO  — 1901 mussen alle Bruderschaften dieses Titels der

107Erzbruderschaft ın Parıs angeschlossen se1in.
Schutzengelbruderschaften gab 1916 der Frauenkirche in Amberg, 1n Je1-

Senberg, Tegernheim und Wolfring."” Dıie 1796 bzw. 1747 errichteten Fraternıitäten
1ın Tegernheim und Wolfring sınd noch 1n der Bıstumsmatrikel VO  3 1997 aufgeführtund ZWAar mıt ertfreulichen Mitgliederzahlen, nämlı:ch 980 bzw. 347 19° Die Schutz-
engelbruderschaften betrachteten und betrachten als ıhre Aufgabe, gememnsamund öffentlich ıhre Verehrung und Dankbarkeit die heiligen Schutzengel
betätigen, sıch durch diese Verehrung un durch einen gottesfürchtigen Lebens-
zwandel des Schutzes dieser hıimmlischen Geister ın allen Gefahren, besonders aber ıIn

110der Todesstunde, würdig machen.
Die Bruderschaft VOo Tod 1sSt ıne fromme Vereimnigung mıt dem Zıel,

besonders des Kreuz sterbenden Heilandes Jesus Christus und seiner schmerz-
haften Multter gedenken un ıne glückselige Sterbestunde beten.!‘ 1916
gab ın der Oberpfalz noch Verbündnisse mıiıt diesem speziellen Anlıegen 1n rofßs-
schönbrunn, Köfering und Sulzbach. 112 Von diesen hielt sıch 191008 die Fraternität
1ın Grofßschönbrunn bei Amberg, die 975 ıhr 250 Bestehen teiern konnte.!* Die
Mitglıieder, 1991 noch /00Ö ın eiıner Pfarrei mıt 806 Katholiken, kommen ONAaL-
ıch Zu Gebet INM:! Der 1/30 1ın Stadtamhof (Stkr. Regensburg) 1Ns Leben
gerufene Ableger dieser Vereinigung 1st längst erloschen.!!* Ebenfalls NUr kurze

102 Matrıkel 1997/, 4, 1 £) I17 125, 17%, 200, 406, 433, 473, 506, 50S, 9£3, 561, 629, 640, 664,
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Dauer War eiıner 1799 ın Harrlıng (Gemeinde Zandt, Landkreis Cham) gegründeten
Bruderschaft für Sterbende und Verstorbene beschieden; nach 82372 tinden sıch keine

115Aufzeichnungen mehr über s1e.
Außerdem entwickelte sıch noch ıne NZ' Reihe VO  — Bruderschatften Ehren

einzelner Heiliger. ‘” Fraternitäten, dıe sıch den Schutz der heiligen Multter
Anna gestellt hatten, ex1istlerten 1916 1n Duggendorf, Sulzbach und Wernberg. Dıiıe
1884 gegründete Vereinigung 1n Duggendorf hatte 1991 noch 970 Mitglieder und
veranstaltete jJährliıche Prozessionen anlässliıch iıhres Bruderschaftsfestes.'” Dıie ehe-
malige Anna-Bruderschaft 1ın Sulzbach hängt sıcher mMi1t der Walltahrt ZU!r heilıgen
Anna 1m Peutental bzw. ZU Annaberg bei Sulzbach IIN  $ die 1n Wernberg
mMi1t dem Patrozınium der dortigen Pfarrkirche.!® Ziel dieser Gemeinschatten 1st CS,
das Andenken un die Verehrung der hl. Anna ın UNSETET eıt hochzuhalten.‘” Fur
Eltern, die der Bruderschaft angehören, hat diese noch den besonderen Zweck, s$zLe
aufzumuntern un ıhre Verantwortung gegenüber ıhren Kindern stärken, damıit
sze nach dem Beispiel der hl. Anna ıhre Kinder recht unterweısen un sze
Menschen un Christen erziehen vermogen.

Fürstbischof Joseph Klemens VO  - Regensburg, Köln und Freising errichtete 1n
seıner Schlosskapelle Josephsburg Berg a1ım (heute StKr. München) ıne
Hotbruderschaft Ehren des heiligen Erzengels Michael.!“* Selit 693 WAar allen der
Beıtrıtt möglıch. dem Junı 1725 hatte s1e den Status einer Erzbruderschaftt.
In der Oberpfalz bestanden 1916 Michaels-Bruderschatten der Frauenkirche ın
Amberg, 1n Neunburg VOIIN Wald, 1n Stadtamhot Regensburg) und 1ın Tän-
nesberg. Die 1693 gegründete Michaelsbruderschaftt in Regensburg-Stadtamhof
wurde 1861 NEeUuUu konstituiert.  121 1874 zählte S1e bereıts wiıieder die 500 Mitglıeder.
2001 gehörten ıhr jedoch 1Ur noch ELTW Personen Dıie Mitglieder der
Michaels-Bruderschatten machen sıch ZUr Aufgabe, gememnsam UN öffentlich
ıhre Verehrung und Dankbarkeit gegenüber den heiligen Engeln bezeugen; s1e
emühen sıch, durch einen würdıgen Lebenswandel lebendige Glieder
Chraistz mysticum, geheimniısvollen Leib Christi, nämlich der Kırche sein.'

Eıner der populärsten Heıiligen 1st natürlıch Joseph, der Nährvater Jesu. Dem-
zufolge sınd seinem Patroziınium iıne Reihe VO Bruderschaften entstanden,
nıcht zuletzt ohl deswegen, weıl trüher der Namenspatron sehr vieler Männer
und auch nıcht weniıger Frauen WAarl. Der 1860 iın der Rochuskirche 1n Rom
gegründeten, Maäarz 1862 VO  -} apst 1US bestätigten und September
des nämlichen Jahres ZU!T Erzbruderschaft erhobenen Josephsbruderschaft
1916 1M Bıstum Regensburg zwolf Fraternıutäten angegliedert, davon fünt 1ın der
Oberpfalz, nämlich 1n Regensburg-St. Joseph (Karmelitenkirche), Reinhausen (heute
StKr. Regensburg), Roggensteın, Walderbach und Wiesent.! Die letzteren dre1

115 Günther RINCK, Der Harrlinger Liebesbund VO 1799 Fıne okal begrenzte Bruder-
schaft für Sterbende und Verstorbene, 1: Dıie erpfalz 61 (1973); 379
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118 Matrikel 1997, 704, 796
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21 HOPFNER, Bruderschaften, 4 9 uch für das Folgende.
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lühten jedenfalls bıs 1n die Jüngste eıt. Dıi1e seIlit 1769 bestehende Bruderschaft iın
Roggensteıin hatte 1991 noch 400 Mitglıeder, die 1n Walderbach (seıt 205}
dıe iın 1esent (seıt 9 noch 151 124 Dıie Bruderschaften Ehren des hl. Josef
hılden sıch ıne heilige Gemeinschaft des Gebetes und der Werke. > S1e
biıeten ıNne gZute Möglichkeit, einander verbunden leiben ım Leben und beson-
ers auch ın der Stunde des Todes un darüber hinaus.

Von der Gottesmutter abgesehen wurden nach keinem Heılıgen mehr Bruder-
schaftten 1ın der Diözese Regensburg benannt als nach dem Pestpatron Sebastian.

1261916 sınd och Bruderschaften Ehren dieses heiligen Märtyrers regıstriert.
Der Schwerpunkt lag dabe!i allerdings nıcht ın der Oberpfalz. Dort gab seiınerzeıt
noch solche Fraternıutäten 1ın Beratzhausen, Bruck, Ehentfeld, Falkenberg, Regens-
burg-Niedermünster, Regenstauf, Schönthal und Wörth a.d Donau. Erstaunlich
viele davon haben sıch bis 1n die gegenwärtige eıt erhalten, W as die ungebrochene
Verehrung dieses Heıligen dokumentiert. Dıie Sebastianı-Bruderschaft der Dom-
pfarrkirche Niedermünster ın Regensburg führt ıhr Bestehen auf das Jahr 1463
zurück, als S1en eıner grassıerenden Pestseuche, vermutlich bei der damalıgen
Dompfarrkirche St. Ulrıch, errichtet wurde  127 1630 bestätigte der Regensburger
Bischof Albert VO Törrıng iıhre Regeln. Anlass hierzu dürtten Pestepidemien
BCWESCI se1n, die kurz UVO die Stadt Regensburg heimgesucht hatten. Daneben
könnte ın der damalıgen eit des Dreifßigjährigen Krıieges auch dieser zumiındest
ursprünglıch kontessionelle Kontftlikt ıne Rolle gespielt haben, denn Sebastıan
wırd auch als Patron Religionsfeinde 1n Anspruch 5  OMMMEN.

Die 1730 errichtete Sebastianı-Bruderschaft ın Bruck estand zumındest noch
1mM Stichjahr 991 für die Diözesanmatrıkel VO:  - 997 148 In Ehenfeld gehörten der
Bruderschaft, die 18772 1Ns Leben gerufen und nach iıhrem Erlöschen 1947 NCUu

gegründet worden WAal, 1991 noch ungefähr 200 Gläubige an.  129 uch die 1746
errichtete Sebastianı-Bruderschaft ın Falkenberg be] Tirschenreuth wurde nach
iıhrem zwischenzeitlichen Eingehen 869 wiederbegründet und hatte 1991 och 48
Mitglieder. *” Dıie äalteste bıs iın die Gegenwart bestehende Fraternität dieses Namens
1st die ın Regenstauf, welche auf das Jahr 1630 zurückgeht und 1M geNANNTLEN
Stichjahr 30 Angehörige aufwies.!” In der Ptarrei Schönthal tührt die 1723 BC-
gründete Sebastianı-Bruderschaft, der 1991 102 Personen angehörten, Jährlıch
20. Januar, dem est ıhres Patrons, ıne Prozession durch.!* 50 Mitgliıeder wIıes
dıe gleichnamige, 773174 errichtete un! 868 TeEUuU begründete Vereinigung 991 ın
Woörth a.d Donau auf.!” Außerdem estand 1916 ıne den heiligen Florian und

134Sebastian gewidmete Bruderschaft iın Roding. Unter dem Namen des

124 Matrıikel 1997, 607, /66, 809
125 Bruderschaft Ehren des heılıgen Josef, Abensberg 1974, 27 uch für das Folgende.126 Matrikel 1916, /09, uch für das Folgende.
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129 Matrıkel 1997, 137
130 Matrikel 1997, 1/0
131 Matrıkel 1997, 58 /
132 Matrıkel 1997 652
133 Matrikel 1997/, 818
134 Matrıkel 1916, /0S, auch tür das Folgende.



Heıiligen 1Sst ıne Bruderschaft iın Wenzenbach ekannt. Sıe 1St 1900 entstanden
und hatte 1991 noch Mitglieder.””

Unter dem Patroziınium der heiligen Barbara standen bzw. stehen Zzwel Bruder-
136schaften ın der Oberpfalz, nämlich 1ın Eixlberg und Lupburg. Diese heilıge

Märtyrerın wurde als Helterin eiınen jähen Tod und für ıne glückliche
Sterbestunde angerufen. ” IDieses Motıv un das Patroziınium der Pfarrkirche stehen
auch Beginn der Barbarabruderschaft 1ın Lupburg. ach einer ersten Inıtiatıve
1755 un der päpstlichen und bischöflichen Bewilligung 1im Jahr darauf, erfolgte

Maı 175/ dıe offizielle Einführung. Bıs 760 lıeßen sıch über 1000 Personen,
überwiegend Frauen, ın die Vereinigung aufnehmen, viele davon A4aUus$s benachbarten
Pfarreien und auch AUS weıter entternten Orten. Diese Bruderschaft spielte immer
ıne zentrale Rolle 1mM relıg1ösen Leben und 1m Brauchtum VO  3 Markt und Pfarrei
Lupburg. Das Titulartest wiırd selt jeher anderem mıit eiıner prachtvollen
Prozession durch den Markt begangen. Dıie 1/4/ VO  3 apst Benedikt XN bestätig-

Barbara-Bruderschaft der St. Barbara-Wallfahrtskirche auf dem Eixlberg beı
Ptreimd estand och 1974, 1st 1ın der Diözesanmatrıkel VO  - 997 jedoch nıcht mehr

138registriert.
Trotz der außerordentlichen Volkstümlichkeit des heilıgen Martın entstand 1n der

Oberpfalz, Ja 1M anzcnh Bıstum Regensburg 1Ur ıne einz1ıge Bruderschaft auf seiınen
Namen, nämlich 1n Gebenbach.!” Dıie dortige Verehrung dieses heilıgen Bischots
und Bekenners hängt siıcher MIt dem Patrozinium der Pfarrkirche zusammen.!“® Dıie
765/66 gegründete Vereinigung hatte 1991 noch 600 Mitglieder bei einer (e-
samtkatholikenzahl der Pfarrei VO: 1068 Sıe sollten sıch der Tugenden befleifßsigen,
die diesen Heilıgen auszeıchneten, nämlıch: Eifer ım Glauben UN: ın Werken,
Streben nach Vollkommenheit, Ergebung ın Gottes Willen, Standhaftigkeit ım (Juten
hıs ZU Ende141

In der dem Martyrer Koloman geweihten Filialkirche Hartıng (heute StKr.
142Regensburg) erwuchs selıt 1758 auch ıne Bruderschaft Ehren dieses Heılıgen.

Hauptfest der Fraternität War der vierte Sonntag 1im Oktober. Es begann vormıiıttags
mMi1t Predigt und Hochamt. Nachmiuittags tand eın Dreißiger (hier ın der Bedeutung
(emeinsames Mahl) STa danach ıne Prozession 1mM Freıien. Zum Schluss wurde
ıne Reliquie des Heiligen ZU Kusse gereicht. Am Montag nach dem Hauptfest
wurde eın Seelenamt mıit Libera tür alle verstorbenen Mitglieder gehalten.
Außerdem wurde Patroziniumstest 1n Hartıng Ehren des Heıiligen eın Amt
gefeiert un! ebentfalls seıne Reliquie A Kussen dargereicht. Heute esteht diıese
Bruderschaft nıcht mehr. 143

135 Matrıkel 199/, 796
136 Matrıkel 1916, 708
137 Paul MAI, Dıie Barbarabruderschaft 1ın Lupburg, In: Die Oberpfalz )) 10—14,
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139 Matrikel 1916, 709
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141 Bruderschaft Ehren des heiligen Bıschots Martın, Abensberg 1974,
Alfons Marıa] Scheglmann, Bruderschaft Ehren des heiligen Blutzeugen Colomann
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Eınige Bruderschaften wurden iın der Diıözese Regensburg Ehren der Bauern-
patrone sıdor, Leonhard und Wendelın errichtet, die meılsten davon allerdings 1M
besonders stark agrarisch gepragten Niederbayern. “ In der Oberpfalz yab 1Ur
Isıdor-Bruderschaften 1ın Adertshausen und Waldthurm SOWI1e ıne Leonhards-
Bruderschaft 1n Leonberg bei Miıtterteich. Beı der letzteren esteht siıcher eın Zu-
sammenhang mıt dem Patroziınium der Pfarrkirche, die zeıtweise auch Ziel VO
Walltahrten WAar. 145 Zweck der schon 152/ gegründeten Isıdor-Bruderschaft 1n
Adershausen, die laut dem 1779 gedruckten altesten Bruderschaftsbüchlein VO  —

apst Benedikt X IV. (1740-1 758) Ablässe erhielt, 1st nach einer Pfarreibeschreibung
VO  3 860 die Nachfolge des hl. Isıdor der hl. Nothburga für das Landvolk, soOWwLe
gegenseıtige Hilfe ım Leben und nach dem Tod durch eifriges Gebeth.“ Das Titular-
fest wurde Sonntag nach dem est der hl. Theresia (15 Oktober) muiıt Amlt
Predigt S$SAamML starkem Beichtconcurs gefeyert. Während des Jahres fanden vier
bestimmten Tagen Bruderschaftsversammlungen Sta  ‘9 bei denen die Namen der selt
der vorherigen Versammlung Verstorbenen abgelesen und be] ausgesetztem Aller-
heilıgsten vorgeschriebene Gebethe mıit Je 710 Ave Pater Noster, sOWwWLE Ende
2ne Lytaney für die Abgestorbenen gebetet wurden. Aufßerdem wurde jedem
Quatember-Mittwoch eın Amt für die ebenden und verstorbenen Mitglıeder Be-halten. eım Tode eınes Mitglieds wurde für dieses priviılegierten Bruderschafts-
altar iıne heilige Messe gelesen. Der Gemeinschaft gehörten 1991 noch Per-
[8)8[

Die Gründungsurkunde der Fraternıtas Sanctı Isıdor: in Waldthurn datiert VO
Oktober 667 145 Im Bruderschaftsbüchlein 1st als ıhr Ziel angegeben, ın dem
Bauern-Stand mehr dem Exempel des hl. Mannes Isıdori, dem allmächtigen Gott un
der katholischen Kirchen ın Haltung deren hl. 7Zehn Gebote treulıch dienen, christ-
ch leben und die ewige Seligkeit erlangen. Die Isıdor-Bruderschaft ın Waldthurn
WAar lange eıt mıiıt der dortigen Corpus-Christi-Bruderschaft CI verbunden. Der
Andrang ZzUu jahrlichen Titulartest Donnerstag nach Ostern WAar zeıtweılse
orofß, dass der Pfarrer sıeben bıs NEeUnN Beichtväter ZUuUr Aushıilte bıtten MUSsSstie. An
jedem Quatembersonntag SOWIl1e Neujahr, Fronleichnam und Allerheiligen fand
eın Bruderschaftskonvent 1874 erfolgte 1ne Reorganısatıon dieser Fraternıität,
die jedoch offenbar nach 1916 bald erlosch.

1916 gab noch mehrere Bruderschatten ın der Diıözese Regensburg, deren
Patron der Franz Xaver WAal, doch keine davon einem Ort der heutigen ber-
pfalz.  149 Bereıt be1 der Sakularısation 803 War nämlıich die X aver1ı-Bruderschaft ın
Cham aufgehoben worden.'” Sıe WAar 1621 VO  3 Jesuiıtenpatres 1m Zuge VO:  - deren
damaligen Bemühungen iıne Rekatholisierung der Stadt Cham gegründet WOT-
den Dıie Gebetsvereinigung hatte den Zweck, dass nıcht viele durch das Blut
erkaufte Seelen auf eWw1Lg zugrunde gehen. Dıiıe Mitglieder sollten danach trachten,

144 Matrikel 1916, /709, auch tür das Folgende.145 Matrikel 1997, 341
146 BZAR, Pta Adertshausen ® auch für das Folgende.147 Matrıkel L,
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ıhren Nebenmenschen die christliche Lehre einzupflanzen. Zu ıhren Übungen gC-
hörte, dass S1e alle Monate beichten und kommunizıeren und täglıch eın Vater
und eın Awve Marıa ZuUuUr Bekehrung der Sünder beten sollten. ach dem Vorbild des

Franz Xaver sollten s1ie ın ÄKreuz und Leid beständig dem gekreuzigten Heiland
nachfolgen und ıne besondere Andacht ZUur Muttergottes und den Engeln
pflegen. uch nachdem die Jesuiten, die natürlich besondere Verehrer ıhres Ordens-
miıtgliedes Franz Xaver9 ach zehnjährigem Wirken Cham verlassen hatten
un durch Franziıskaner ersetizt worden T1, hatte die Bruderschaft weıter be-
standen.

ach der Kultbestätigung 1/2% un der Heıilıgsprechung 1729 stieg die Verehrung
des heiligen Johannes VO: Nepomuk sprunghaft 2R  151 Bereıts 15. Juni 1729 stellte
apst Benedikt 111 einen Ablassbriet für die Regensburger confraternitas sub 1N-
VOCaAtLLiONe sCHu titulo Joannıs Nepomucen: aus. Sıe estand zunächst der Mıno-
ritenkirche, wurde aber 1803 dıe Dompfarrkirche verlegt. Dıie Brüder un:
Schwestern dieser Vereinigung erflehten 1m gemeınsamen Gebet den Schutz des
genannten Heıligen, des Patrons für Ehre und Verschwiegenheıt, alsche
Ankläger und Verleumder, sSOWwIl1e die Gnade, hre unge bezähmen können, jede
Ehrabschneidung vermeiden und die Sprache ledigliıch Zur Ehre (sottes und ZU

Heiıle der Menschheit gebrauchen. Außer der Dompfarrkirche iın Regensburg
gab 1916 auf dem Gebiet der Jjetzıgen Oberpfalz noch Johannes VO Nepomuk-
Bruderschaften in Amberg, Burglengenfeld, Kaltenbrunn und Oberviechtach.
Amberg und Oberviechtach fejerten Sonntag nach Johannes VO  - Nepomuk oder

est des Heılıgen (16 Maı) selbst ihr Bruderschaftsfest, Regensburg, Burglengen-
teld und Kaltenbrunn Sonntag VOT Pfingsten. ‘” Die Vereinigung ın Kaltenbrunn
ex1istierte zumiıindest noch 1991,; hatte 41 Mitglieder und tührte regelmäfßige Prozes-
s1ıo0nNen durch.!*

Gelegentliıch kam VOI, dass auch natıonale Minderheiten ıhren Zusammenhalt ın
der orm VO  — relıg1ösen Bruderschaften pflegten. Bekannt 1St z die 1579 errich-
tetfe deutsche Erzbruderschaft beım ampo Santo Teutonıco 1n Rom  155 Da 1n der
Oberpfalz allerdings kaum natıonale Mınorıitäten vab, lässt sıch UT ıne einzıge
entsprechende Bruderschaft belegen. ıne selt 493 ın Regensburg nachweisbare
Kolonie schottischer Kaufleute und Handwerker gründete 1500 ıne Bruderschaft,
die den St Andreasaltar der Kirche St.Nıkolaus, der Pfarrkirche des Schottenklosters
St. Jakob, als Bruderschaftsaltar hatte.!”® Der heılige Apostel und Maärtyrer Andreas
1st der Nationalheılıge der Schotten.‘” Diese Bruderschaftt estand zumindest bıs
Zur Mıtte des Jahrhunderts.”” Danach scheıint S1e bald erloschen se1n. Fıne
xußerliche Ursache dafür WAar vielleicht der Abriıss der geENANNLEN St Nıkolauskirche

151 MaI, Bruderschaften und Benefizien, 41 1, uch für das Folgende.152 Matrikel 1916, 708
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560 159 Es könnte aber auch die allmählich eintretende konfessionelle Spaltungden Schotten 1n Regensburg, ausgelöst durch die Retormation sowohl in ıhrer
Heımat Schottland als auch in der Reichsstadt Regensburg, dieser Entwicklung
beigetragen haben Eın weıterer rund WAar ındes ohl schlichtweg die Tatsache,
dass die Regensburger Schotten, SOWelt s1e nıcht ın ihre Heımat zurückkehrten, all-
mählich ın der einheimiıischen Bevölkerung aufgingen.

Insgesamt hat die sozlale, kulturelle und relig1öse Entwicklung, namentlıch der
Wandel iın Praxıs und Ausdruckstormen der Religiosität, einem starken Rückgangder Bruderschaften geführt. iıne Blüte iın den Jahrzehnten VOTL der Retormation
wurde durch dieselbe jäh unterbrochen. In der eıt VO Barock und Gegenrefor-
matıon Lrat wieder eın CNOTMCT, VO  - der kırchlichen Obrigkeit intens1ıv geförderterAufschwung e1ın, während Aufklärung und Säkularisation neuerlich die Bruder-
schaften nachhaltıg reduzierten. Den ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
VO  - kirchlicher Seıte NnternomMm: Versuchen, s1e durch ıne Reorganısatıonwiederzubeleben, War 1Ur wen1g dauerhafter Erfolg beschieden. Dıies 1st sıcher nıcht
zuletzt darauf zurückzuführen, dass ıhnen ın Vereinigungen modernen Iyps WwI1e
Kolping oder dem Katholischen Frauenbund Konkurrenz erwuchs. Manche
Pfarreien, insbesondere solche, 1ın denen das relıg1öse Brauchtum geschätzt und
gepflegt wiırd, halten aber daneben iıhren angestammten Verbündnissen test.

159 (GGRUBER, Schottenkloster, 145, auch für das Folgende.



Geschichte der Brauere1 Bischotshof (1649—-2009)
VO  -

Helmut W: Sperl
Von den Anfängen der Bierherstellung hıs ZUNY Säkularısation

Die alteste Nennung VO Bıer 1in Zusammenhang miıt dem Bischofshof wırd ın die
Jahre 1250 gelegt. Man begann ın dieser eıt mıit dem Bau der vierten Kathedrale

Peter. In der „Bayerischen l1er- und Brauchronik“! heifßt dazu, da{ß der dama-
lıge Regensburger Bischof Bıer für seıne Dombauleute herstellen ließ, damıt s1e ıhren
Durst stillen konnten. Es wırd 1U eın 'Teıil eınes Satzes wiedergegeben nämlıich: J> dafßdie Dumbanulait aın guth Trunkh haven Der Chronist schließt daraus auf das Vor-
andenseın einer Brauereı1 1mM Bischotshof. Daf dieses 1er iın der eiıgenen Brauere1
1mM Bereich des Bischotshof gebraut wurde, 1st sehr unwahrscheinlich. Zur damaligen
eıt ware nıcht sinnvoll SCWESCH 1mM Biıschotshof eın eıgenes Brauhaus betre1-
ben, da der Bischoft die Möglıichkeıit hatte, ın einem ıhm unterstelltem Stift Bıer her-
stellen lassen. Vermutlich War dies auch der Fall

YrSst viel spater, als das Biıerbrauen z Gewerbe heranwuchs und mMiı1t Abgabenund Steuern belegt wurde, kam „Gründungen“ VO:  - Brauereien. Man lega-lisierte das bisher betriebene Bierbrauen durch die Anmeldung beim jeweiligenLandesherrn oder Stadtmagistrat. Dafür mufsten Abgaben ın Form VO  - Umgeld eNnNt-
richtet werden. Das Datum der erteilten Genehmigung wurde dann als Gründungs-datum der Brauere1 angesehen. So kommt VOI, dafß Brauereıen weıltaus alter sınd
als das Gründungsdatum angıbt. Im Bereich des Bischotshofs wırd bıs 1649 keine
Brauere!1 erwähnt.

Der Bischofshof selbst ertuhr über die Jahre etliche Um- un! Neubauten. rst
Bischof Davıd Kölderer VO  - Burgstall (1567-1579) wurde gebäudliıch voll-

endet und dann 1m Wesentlichen nıcht mehr verändert.
Zur Brauereigründung kam durch Bischoft Franz Wılhelm raf VO:  - Wartenberg1M Jahre 649 Wo und ob die Braustätte 1m Bischotshof untergebracht WAal, aßt

sıch nach heutiger Sıcht nıcht bestimmen. Es g1bt die Möglıchkeit, dafß die Braustätte
nıcht 1mM eigentlichen Bischotfshof lag An der nördlichen Gebäudetront des Bischots-
hofs zieht sıch ın Ostwestrichtung die Schwiıbbogenstrafße hın Ihren Namen hat die
Straße VO drei Schwibbögen, die den Bischofshof mıiıt der Häuserzeıile gegenüberverbanden. Diese Gebäude auch 1ın bıschöflichen Besıtz und waren geeıgnet
BCWESCH tür einen Brauereibetrieb. In einer topographischen Karte VO  - 1st
diese Sıtuation bestens dargestellt. uch ine Zeichnung, 1650 entstanden, zeıgt

SCHAUENBERG, Bayerische Bıer- und Brauchronik, vertaßt anläfßlich der 50jährigen Grün-
dungstfeier des Deutschen Brauerbundes. München Augsburger Abendzeıtung 1921

Topographische arte VO  3 1645 1mM Museum der Stadt Regensburg. Ausschnitt 11 Der
Bıschotshof 1ın Regensburg, Edmund STAUFFER, Auflage 1997, 318

Thurn un! Taxıs Hotbibliothek Regensburg.



den Bischofshof mMit den Schwibbögen und den anlıegenden Gebäuden. FEıne We1-

tere Nachricht über die Brauere1 g1bt A4US dem Jahre Der Rat der Stadt
geSstLaLLEL diesem Jahre, das UÜberwasser des runnens Krauterermarkrt ı die
bischöfliche Brauere1 leiten. Der Bischot und die Abtissin VO  - Niıedermünster
erlauben dafür der Stadt Rohre VO  3 der Brunnstube FEisbuckel durch hre
Felder dıe Stadt legen

IYSst Zu Ende des 18 Jh kann INa die Braustätte lınks neben der Porta Praetorıia
lokalisıeren Zwangsläufig hat der eıt VO 1649 bıs ZU Ende des 18 Jh der
Brauere1 Umbauten gegeben, die bedingt durch 1iNe besser werdende
Braukunst Unter den 10 Consıiliarıi Hochstift Regensburg wırd 1753 C111 Preu-
Verwalter gENANNL Es 1ST dies „Der 'ohl Edelgebohrene Herr Johann eorg Geb-
hardt des Hochfäürstlı Hoch Stiftes Regensburg Hof und Cammer-Rat Yeu Ver-
walter, und Burg-Pfleger Der Bräuverwalter WAarlr zuständig tür die dem Bischof
unterstellten Braustaätten Dıe Brauere1 Bischotshof dürfte C1M bescheidenes kle1-
11C5 Unternehmen SCWESCHL SC11I1 und auch MI1L wechselndem Erfolg gewirtschaftet
haben Als Jahre 1803 der Bischofshoft säkularisiert wurde, pachtete der letzte
Braumeiıster Andreas Diertl® die Brauere1

Von der Säkularisation hıs ZUNY Rückführung des Bischofshofs
kırchlichen Besıtz

Meıst W alr die Pachtzeit bei den säkularısıerten Brauhäusern auf Jahre testgelegt
Durch gEZSENSECILNLECS Einvernehmen konnte die Pachtzeit verändert werden, W 455

öfter vorkam Nıcht leicht W alr ZUuUr damalıgen eıt die vielen Bräuhäuser
veräußern Wenn die Brauere1 1ef kaufte oft der Pächter die Braustätte In
Beziehung auf die Bischofshof Braustätte kam November 1811 Zzu Ver-
kauf Neuer Eıgentümer wurde der Regensburger Bierbrauer Paul Emanuel Eltele
Er kaufte den Bischotshot Lıt 17 und das Brauhaus Lıt 118 Das
Brauhaus selbst hatte die Hausbezeichnung Lıit 118 Als bısheriger Hauseıigen-

VO Lıt PEr wırd 1812 Herr Johann raf PCNS Bräuverwalter VO

Bischotshot geNANNT Paul Emanuel Eltele hatte der Hölzlände Lıt A49 (neu
Holzlände Cin kleines Brauereianwesen Wıe Eltele die erworbene grofße Immo-
bilie führte, 1ST weıter nıcht ekannt Er gehörte aber den führenden Bierbrauern

Regensburg Von 813 bis 1815 War auch Mitglied der Brau Vıeren Diese
standen der Regensburger Bräuschaft VOT Zu dieser eıt gab Regens-
burg 38 Bierbrauereien VO denen durch Pächter betrieben wurden Die Eltele
Brauere1 selbst dürfte gelaufen SCIIL, denn FEltele rachte AUS SC1IIICT verkauften
Brauere1 1NeN Kundenstamm MI1t. Paul Emanuel Eltele tführte das Brauere1-
anı wWESCI), bıs 182/ sC1NECIN Sohn Johann Gottlieb Eltele übergab. ber Jahre
führte Johann Gottlieb Eltele die Brauere1 und den dazu erworbenen elterlichen
Betrieb Im Jahre 830 e FEltele den 530 erbauten Erker der Westseıte des

* Karl BAUER, Regensburg Auflage
9  Johann CARL, Hıstorische Nachricht der Katholischen Religion ı Regensburg, 1752

Bischotshof CAP? Sect. 110, Bay. Staatsbibliothek Regensburg.
y A  Regensburger Adreß%buch 1812
’ Edmund STAUFFER, Beıträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg, and 1: 1983 Die

Residenz der Bischöte VO  - Regensburg, 12

ı £(egenfburgee Adreßbuch 1812
’ Sammlung v. SPERL, Tuschzeichnung des Erkers 1 9 Inv. Nr. 1934



Bıschotshof Il Baufälligkeit abtragen. Teıle des Erkers sınd 1im Museum der
Stadt Regensburg autbewahrt. Aus dem Jahre 1840 * 1sSt der Malzverbrauch VO
Eltele mıiıt 488 Schäffel Metzen % Viertel ekannt. Mıt dieser enge heutigemMalzes könnte INnan eLtwa 3000 Bıer mıiıt % vol Alkohol herstellen. In dama-
lıger eıt lag Eltele 1 /ter Stelle der noch iımmerhiın 38 Regensburger Brauereien.
ber die Jahre wurden die Instandhaltungskosten des Brauereianwesens für Eltele
ımmer orößer. Außerdem wurde die Brauere!ı selbst überholungsbedürftig. Die dafür
nötıgen Fınanzen konnte Johann Gottlieb Eltele nıcht mehr aufbringen und enNt-
schlofß sıch, alles verkauten.

Der Bischofshof wieder ın kırchlichem Besıtz.
Am ugust 1852 !! kaufte Biıschof Valentin VO' Riedel den Bischotshof 17

un das Bräuhaus 118 die Summe VO  — 000 für die 1546 errichtete Stiftung„Bischöfliche Knabenseminar St. Wolfgang“ zurück. Als ersties Bauvorhaben wurde
18572 1n der östlıchen Hofthältte eın Keller erstellt, dem 1mM Jahre 1857 eın weıterer
tolgte.

Unter Bischof Ignatıus VO denestrey (1858—1906) wurde die Brauere1 dann stet1gder eıt entsprechend weıter modernisiert. Schon 1861 kam eın drittes Kellerteil
hınzu. Von diesen Kellerräumen wurden einıge als Tennen Zur Herstellung VO
Grünmalz verwendet, andere dienten als Gärkeller, und die zuletzt errichteten
für die Bıerlagerung bestimmt.

Am August 1863 !“ erwarb Bischof V, denestrey für die Bischöfliche Knaben-
seminarstıftung VO Biıerbrauer Sımon Brettner das Wohn- und Bräuhaus Lit 157
und 173 des ehemaligen Damenstiftes Nıedermünster St Georgenplatz. Im
Kaufpreis VO 100 auch das Gasthaus, die Nebengebäude, das Malzhaus
nebst Hofraum, Kegelbahn, Holzschupfen und Keller beinhaltet. Dıie Bierbrauerei”®
wurde stillgelegt und ging als Bıerkontingent die Bischofshof-Brauerei: das MI1t-
erworbene Gebäude neben der Brauereı, die Nıedermünsterschenke, ehijelt hre
Funktion als (saststätte weıter.

In den Jahren VO  - 1865 bıs 1869 wurde wıederum iın der Bischotshof Brauere1
kräftig ınvestiert. Von der Maschinentabrik ebr Beilhack AaUus Rosenheim wurde
ıne TNECEUEC Dampfmaschine eingebaut und 1865 ın Betrieb S  OMMECN. Durch den
ımmer größeren Bierbedart wurde notwendig, einen Lagerraum für 1er CI -
richten. Um S66 fing I1n d 1M Areal des ehemalıgen Schottenklosters St Jakob

Heıinrich HUBER, Zeitschrift Bayerische Bierbrauer Nr. 28, Juli: 1939
Edmund STAUFFER, Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg, Band 1 9 1983 Dıie

Residenz der Bıschöte VO  —j Regensburg, 145
12 Edmund STAUFFER, Beıträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg, Band 1 9 1983 Das

Nıedermünster Bräuhaus, 137
13 Heıinrich HUBER, Zeitschrift Bayerische Biıerbrauer Nr. 2 9 14. Juli 1939, Im Jahre

1840 Walr der Biıerbrauer Michael Mayer Besitzer der ehemaligen Nıedermünsterbrauerei 157
und hatte einen Malzverbrauch in diesem Jahr VO 509 Schäfftfeln Metzen und % Viertel. Dıies
würde mıiıt heutigem Mal-z gerechnet ber 3 000 hl Bıer MIt vol Alkohol ergeben.
Dıie Bıererzeugung dürfte sıch ber bıs zu Verkauf durch den spateren Besıtzer eLWAaS verrin-
gert haben. Es zeıigt jedoch, da{fß sıch die Bischofshof Brauere1 UuUrc den auf beträchtlich VCI-

größerte.
Sammlung SPERL, Lageplan Kloster St. Jakob Sommerkeller mi1t Gastwirtschaft

Maı 1866
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Wıesmeierweg eiınen Sommerkeller tfür Bierlagerung errichten. Gleichzeıitig
mıiıt dieser Ma{fßnahme wurde dıe angrenzende Gastwirtschaft Jakobinerschenke Lıt.

255 a/b, Ecke Kumpfmühler Straße (Eichhorngasse) Wıesmelerweg, umgebaut.
uch den für den Brauereibetrieb notwendigen Ptferdestall verlegte INall VO
Bischofshof® in das Areal des ehemaligen Schottenklosters. Den Kellerbau
Wıesmeierweg verwendete Man bıs ZU!r Errichtung der Brauere1 1910 1n der
Heitzerstraße. Der Pferdestall WAar noch hıs ungefähr 1961 ın Verwendung, bıs Ial

die Pferdehaltung aufgab. och heute 1st die Kelleranlage und Stallung weitgehendst
unverändert erhalten. Im Jahre 1878 bekam die Brauereı1 eın Zweigerätesud-
werk. Be1 diesem Umbau wurde 1mM Sudraum ıne T1CUC Decke eingezogen. In den
folgenden Jahren kam eın moderner Gärkeller mMiıt Kühlhaus hinzu und iın den CGsrün-
malztennen wurden automatische Wendevorrichtungen eingebaut. Die beiden
Malzdarren ustete INan Zweihordendarren U, Maschinen Zur (Gerste- und
Malzreinigung wurden angeschafft. Fuür die Bierabfüllung 1in kleine Fässer erwarb
InNnan VO  - der Fırma Jos Zellner AaUs München 1880 eın „Bierabfaß-Apparat muittels
Luftdruck“. Im Sudjahr 880/81 17 stieg die Bischotfshof Brauere1 ZuUur drittgrößten
Brauere1 1n Regensburg auf. Mıt einem Malzverbrauch VO  3 Hektoliter erI-

ZeEULE s1e des damals üblichen braunen Bıeres. Eın Jahr spater WAar der
Bierzuwachs wieder gestiegen und die Bischofshof Brauere1 rückte die zweıte
Stelle der Bierherstellung 1n Regensburg. Dıie Investitionen schlugen sıch
auf die Qualität des Bıeres nıeder. Be1 einer Revısıon 886 heißt über die Betriebs-
jahre 884/85 „Durch Erzeugung eines mustergültigen Bıers hat der alte Bischofshof
sein verlorenes Terrain ım Sturm zurückerobert. Das 212er macht dem ımportierten
Münchner nıcht bloß Konkurrenz, sondern ıst Qa ım Stand, dasselbe Zzurückzu-
drängen, der Bischofshof azyırd wieder, Wa WaT; das Hofbräuhaus VDn Regens-
bur c 1

ach dem Umbau des Sudhauses entschlofß INan sıch, eın angrenzendes Betriebs-
gebäude welches VOT dem römischen urm gebaut WAal, abzureißen. In diesem
Gebäude befand sıch die Binderei (Schäfflerei) und 1mM Obergeschofß Zimmer
für Brauburschen. Schon be] der Entkernung dieses Gebäudes 1mM Frühjahr 1885
entdeckte INan neben dem schon bekannten urm A4US der Römerzeıt das alte
Roömertor. Es gab etlıche Probleme, in welcher Art mıiıt dem Baudenkmal UumMzZUSC-
hen se1 Die Überlegungen darüber sollten sıch über viele Jahre hinwegziehen. Da
die Verhandlungen darüber sehr schleppend vorwarts kamen, entschlofß sıch die
Admıinıistratıon, die Binderei Zzu Keller ın den Wiesmeierweg ” verlegen. Dıie
Brauburschen rachte INnan iın anderen iımmern des Bischofshof Eınıige eıt
nach der Verlegung VO  3 Binderei und Burschenzimmern wurde das Gebäude abge-

15 Heute Heızraum und Energieversorgung für den Hotelbetrieb.
16 Sammlung SPERL, Heft: Praktische Wınke tür Brauer und Braumeıster, München 1880,
13 Inv. Nr. 564
1/ Sammlung SPERL, 880/81 wurden 1n Regensburg Brauereijen betrieben un!| in Stadt-

amhoft
18 Fdmund STAUFFER, Beıträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg, Band 17, 1983

Bischotshot und Brauere1ı Bischotshot wieder ın kırchlichen Besıtz, 14/
19 Sammlung SPERL, Orıgıinal Rechnung 15 Maı 1888, über die Freilegung der Porta Prae-

tor1a, Punkt „Die Kosten der Verlegung des Bräuburschenzimmers mıiıt 500.— M) für
Abbruch des alten Bındereigebäudes 400.— und für Erbauung einer ueCcmn Binderei-
werkstätte 1n Jacob UO() — M“
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rıssen. Es dauerte aber noch etliıche Zeıt, bıs Ianl die Porta Praetoria ınstand SELIZ-
te, WI1Ie INnan S1e heute bestaunen kann.

Vom bıs Maı 887 besuchte der Prinzregent Luitpold VO  - Bayern Regensburgund besichtigte dabei auch den Bischotshots und die wıeder aufgefundene Porta
Praetoriıa. Dazu reichte ıhm der Bischöfliche Administrator Aloıs Zeıtler den „Labe-
trunk“

Eınen Monat spater, 24. Junı 1887 sechs Uhr abends, brach 1MmM
Bischofshof eın Feuer AUS In eiınem noch selben Tage aufgegebenen Telegrammheißt D „ Einstöckiger Südflügel Bischofshof un Dachstuhl Johanniskirche abge-brannt; Dom und Brauhaus außer Gefahr Wıindstille“** Dıie Ursache dieses Feuers
kann VO Maschinen- oder Heıizhaus AUSSCHANSCH se1n. Möglıch 1St aber auch, da{fß
ine der Darren Ursache des Brandes WAr. Dıie Brauere1 stellte schon ımmer ıne
große Geftfahr tür den Bischofshof und insbesondere für den Dom dar. War die
Brauere1 mıiıt iıhrer technischen Ausrüstung doch auf eNgstem aum in den Bischots-
hof hinein gezwangt. Allein das Ausbrennen VO amınen stellte be1 der Ge-
bäudedichte ıne große Brandgefahr dar. Vermutlich dachte INnan schon selt längerer
eıt darüber nach, der Brauere!1 einen LCUNMN Standort geben. Eventuell WAar das
Gelände 1mM ehemalıgen Kloster St. Jacob dafür vorgesehen. Durch den Bau des
Sommerkellers WAar vielleicht iın diese Rıchtung gedacht worden, doch die Ent-
scheidung tiel anders aus Bischoft Ignatıus VO  - Senestrey entschlofß sıch, 1n das ehe-
malıge Konventgebäude VO: St. Jacob, das Klerikalseminar einzurichten, W ds 1872
auch geschah. Dıiıe Suche nach einem geeıgneten Ort für die Brauerejansiedlung ging
weıter. Am Juli 888 genehmigte der Magıstrat der Stadt Regensburg die Pläne der
bischöflichen Stiftungsadministration VO' Maı und 20. Juni 1888, 1ın der ech-
bettener Straße ıne NeEUEC Mälzerei“ errichten.

Übersiedlung der Malzfabrik Bischofshof ın dıe Heitzerstrafße 1890
Die Bischöfliche Brauere1 wurde schon Bischof Ignatıus VO  - Senestrey 858

ständig der eıit angepaßt. Immer wıeder kamen die modernsten
Brauereimaschinen ın Eınsatz. Be1 einem dieser Umbauten tand INan 1m Frühjahr
1885, neben dem schon bekannten urm 4aus der Römerzeıt, die Porta Praetori1a.
Durch diese Entdeckung gab für die Brauereimodernisierung zusätzliche Pro-
bleme Das orößte Manko der Brauere1ı War auch die überaus CNSC Sıtuation ın allen
Betriebsräumen. Auf kleinster Fläche mu{fsten die großen Maschinen instal-
lıert werden. Zudem betanden sıch die Wwel Darren Zur Malzherstellung mıiıt dem
Heıizungskamin unmittelbar Sudhaus. Eın über alle Dächer ragender Rauch-
gaskamın rachte die größte Brandgefahr. Durch vorgeschriebenes Ausbrennen Ver-
ursachte mıiıt dem Funkenflug allerhöchste Brandgefahr. Am Juniı 1887
sechs Uhr abends, brach 1mM Bischotshof eın Feuer 4aUus In eiınem noch selben Tag
aufgegebenen Telegramm heifßt D „Einstöckiger Südflügel Bischofshof un ach-
stuhl Johanneskirche abgebrannt; Dom un Brauhaus außer Gefahr Windstille“*?.
Was damals die Ursache des Brandes War konnte nıcht geklärt werden. DDa auch

Edmund STAUFFER, Beıträge ZU!T Geschichte des Bıstums Regensburg, Band L7 1983
Bischotshof und Brauere1 Bischotshof wıeder 1n kirchlichen Besıtz, 148
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Behörden seıt einıger eıt Bedenken zußerten, dafß der Dom durch die angrenzende
Brauereı Schaden erleiıden könnte, entschlo{fß InNnan sıch, VO Seıten des Bischots aus,
die Brauereı verlegen. )as Grundstück des ehemalıgen St. Jakobklosters der
Dechbettener Straße, welches ebentalls der Knabenseminarstiftung gehörte, solle

Standort werden. In den Jahren 1889 hıs 1891 entstand dann 1m Felddistrikt
der oberen Stadt Lıit. Dechbettenerstraße 104 % die Malrztabrık der Bischöflichen
Knabenseminarstiftung, das noch heute stehende Mälzereigebäude mM1t den
Grundrifimaßen VO  - 58,9 17,8 Dıie Ausstattung estand AUsS:

Die Gersteannahme miıt der dazugehörigen Putzereı, SOWIe den Gerstelager-
böden 1mM östlichen Teıl des Gebäudes.
Im Mirttelteil des Baues der Südwand Wwe1l voneinander unabhängıge ‚WEe1-
hordendarren. Nördlich der Darren der SOgENANNLE Weichtrakt. Im ber-
geschofß die beiden hölzernen Gersteeinweichzellen für JC e Gerste, die-
SCI1 1mM Obergeschofßs Wwe1l gemauerte Weichstöcke ebenfalls für Je f Gerste.
Im westlichen Teıl des Gebäudes die Malzputzerei un! die Malzlagerböden.

Der Rampenboden ZOR sıch über die gesamte Gebäudegrundtfläche. Unter dem
Rampenboden die wel übereinanderliegenden Grünmalztennen angelegt.
Der Gerste- und Malztransport mu{fßte 1mM Gebäude jahrelang mıittels Iransport-
SCH, den sogenannten „Japanern”, betrieben werden. Dazu standen wWwel Aufzüge

der nördlichen Darrewand, zwıischen den Steinweıchen, ZU!T Verfügung. Auft jeder
der beiden Tennen konnten Je E Weichgerste Grünmal-z heranreıten. Auf den
beiden unabhängigen Zweihordendarren wurde das Grünmalz alz gedarrt.
Beteuert wurden die Darren miıt Kohle Das Wasser für die Mälzere1 kam VO eiınem
eiıgens angelegten eigenen Brunnen. Gleichzeıitig mıit dem Mälzereibau wurden nörd-
lıch, anschließend das Gebäude, eingewölbte Bierlagerkeller errichtet. Sıe soll-
ten spater den Bischofshof Sommerkeller Wıesmeierweg entlasten. Sudlıch der
Miälzereı wurde, zeıtversetzt, eın Restaurationsgebäude Lat.. ] 140 M er-
richtet. Schon 1896“ ging die LECUC Schenke und der Bıergarten ın Betrieb. Erste
Schenkin W ar Magdalena Geislinger welche auch hre Wohnung 1M Hause hatte. Im

Stock gab ıne Betriebswohnung für den Kellerarbeıter. ıne Postkarte“, mıit
Stempel VO Jahre 1905, zeıgt die Bischofshoter Malztabrik mi1t dem Restaurations-
gebäude. 7Zwischen dem Mälzereigebäude und dem Restauranthaus 1st eın e1IN-
stöckiges Gebäude MIıt Anbau sehen. Im Anbau die Werkstätten und 1M
Gebäude Wohnungen für das Mälzereipersonal. Mıt den Neubauten 1ın der ech-
bettener Straße WAar der Schritt ZUr!r endgültigen Verlegung der Brauere1
Wenn 1U  - auch die Mälzereı umgesiedelt wurde, die Brandgefahr für den Dom
estand weıterhıin, s1e WAar UT ELWAaS geringer geworden. Das vorgeschriebene Aus-
brennen des Heizungskamins der Brauere!1 ın der Schwibbogenstraße befafßte weıter-
hın die Bischöfliche Administration und die städtischen Behörden. Um die Jahr-
hundertwende zeıgte sıch, da{fß die Mafißsnahmen, die getroffen wurden, Früchte e1IN-
brachten. Es wurden hl 25 alz versotten W as 1in 3 Bıer ergab.
Fıne Verlegung der Brauere1 ZuUur Mälzereı wurde ımmer dringender.

23 1896
Repro Nr. 4045 5Sp
Angabe 1M Jahre 1900 VO der Brauere1 Bischotshof über den Verein der Brauer ın

Regensburg.
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Im Jahre 1903 erwarb die Bischotshof Brauere1 dıe Joseph Schmaufß Brauereı1 iın
der Lederergasse Nr. 43, trüher Lıit. 145, un: den Sommerkeller ın Kumpfmühl
Ecke Bischof Wıttmannstraße Sımmernstraße.

ıne orofße Aufgabe rachte für die Brauere1 das Jahr 1904 Im Oktober dieses
Jahres ftand ın Regensburg der 51 Deutsche Katholikentag Um die vielen (338-
te auch unterbringen können, empfahl der Biıschof, einen Umbau und 1WEeIN-

des Gebäudekomplexes Dom Der damalige Generalviıkar Dr. Franz
Xaver Leıtner un! der Priester Admıinistrator Joseph Aukoter wurden MIt dem
Umbau betraut. Dıieser gelang dann vortretflich. In einer Anzeıge des Festblattes
Zzu Katholikentag warb der Bischotshof für siıch und seiınem Produkt mıiıt den
Worten: Treffpunkt aller Fremden“ un: „Ausschank vOo  > vorzüglichem braunen
sowLe hellem Stoff“.

Bayu der Brauereı 171910 ın der Heitzerstrafße
Am ugust 1906 verstarb Bischof Ignatıus VO  - denestrey. Als Nachfolger

wurde Dr. Antonıuus VO  - Henle*°, Bischof VO':  — Passau, eruten. Dıiıeser Bischof berieft
1.4.1907 Josef Aukofer“ zZzu Ins ektor der Brauereı Bischofshof. Herr

Aukofer hat ın eiınem 1 1seitigem Schreiben“* die Errichtung der Brauere1 be-
schrieben.

Da VOTLE dem mzug des Bischofs VO Passau nach Regensburg das ischötf-
lıche Palais umgebaut werden mußte, tuhr der Kreisbauamtmann Niedermeyer VO

Regensburg nach Passau und sprach anderem auch die Verlegung der Brauere1
Als dann Bischof Antonıuus Henle 1n Regensburg angekommen WAar und sıch

herausstellte, da{fß auch tür die Verlegung der Brauere1ı WAal, Zing darum WwI1ıe INnan
als erstes eld komme dieses Vorhaben austühren zukönnen. Gleichzeıitig
erhielt Aukoftfer VO Bischof den Auftrag, den Direktor Vogel VO Weiıhenstephan

einen Besuch bitten. Dieser soll eın Gutachten der Brauere1 erstellen. Herr
Vogel kam Nov. 1907 nach Regensburg. Inspektor Aukoter mıiıt Dırektor
Vogel und dem Bıschotshoter Braumeıster Berger insp1ızıerten gemeınsam die
Brauere1 un! Mälzerei. Ergebnis WAal, da{fß Vogel die Techniker Protessor Ganzen-
müller und Oberingenieur Schmauder VO Weihenstephan ZUuUr Prüfung des Vor-
habens schickte. Dıiese kamen acht Tage spater und deren Überzeugung WAal, dafß ıne
Verlegung der Brauere1 1Ur empfehlenswert se1 Als ausumme für die NECUC Brauere1
nNnannten S$1e 700.000 bıs 000.000 ark. eıtere Besprechungen, Unstimmigkeıiten
und Untersuchungen vab C5S, bıs dann d Aprıl 1908, 1n eıner Sıtzung die Ent-
scheidung für ıne Verlegung viel. Der Neubau für ıne Bıer-Jahresproduktion VO  -
mındest 01010 wurde einstımm1g beschlossen. Um iıne Vorstellung VO  - der

Brauereıi bekommen, 1e16 INall eın Modell anfertigen. Dıieses wurde auf
der Deutschen Brauerei-Ausstellung München 1909 ausgestellt große Be-
wunderung VO der Fachwelt ertuhr. Das Modell 1St bis heute erhalten und 1st 1ın den
Büroräumen der Brauere1 sehen. Als Baubeginn der Brauere1 seLiztie INnan das

26 Bischof VO Regensburg, 1906 bis 192/7, Bischoft VO  - Passaudl
27 geb 1871 1n Wiıesentelden, Priesterweihe 18%6, 6—-1 Arnschwang, 1901 be1

1S5C Stiftungsadministration, 11  _ 1907 Inspektor Brauereı Bischofshof, Jan 1921 Pfarrer
1ın Ittling, März 1925

28 Original 1m Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg BZAR.
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Frühjahr 910 fest, damıt bıs dahın noch eld beschafft werden könne. Protessor
Ganzenmüller wurde VO:  - dieser Entscheidung benachrichtigt. Dieser riet, stück-
weılse Bauen und SCH der Ausstellung“ VO:  - 1910 schon baldıgst beginnen.
Am Maı 1908 kam Schmauder mMi1t den ausgearbeıteten Plänen für den Umbau der
Mälzereı. Die Zeichnungen wurden dem Bischoft vorgelegt der S1e umgehend geneh-
mıiıgte. Dıie Baufirmen Frank, Hauberrisser, Hıfınger und Aloıs Hartmann wurden
ZUr Submission eingeladen. Hartmann gab wiederholter Aufforderung keın
Offtert ab Am 30. Juni wurden die Umbaupläne tür die Mälzereı beim Stadtmagistrat
eingereicht und VO  - diesem 21. Juli 1908 genehmigt. Während der Mälzerei die
Umbauarbeiten jefen, wurden die Pläne tür die NECUC Brauere1 ausgearbeıtet und

September, nach der Genehmigung Sr. Exzellenz, beim Stadtmagistrat eingereicht.
Am 23 September 908 wurde 1mM Magıstrat beschlossen, die Genehmigung ZU

Neubau erteılen, vorausgesetzt die egıerung hat die Baulinie keine FEın-
wände. Am September kam be1 einer Magıstratssıtzung noch einmal die Sache
Zur Sprache. Nachdem keine Fiınwände gab, konnte miıt dem Bau begonnen WCCI-
den Für den Bau der Brauere1 wurden ZUur Submission eingeladen tür die

Banarbeiten, die Regensburger Bautirmen:
Frank, Hauberrıisser, Hıfınger. Frank WaTr der günstigste, bekam den Zuschlag.
Maschinenanlage,

Mafttei Maschinentabrik AUS Augsburg WAar für den Dampftkessel eingeladen gab
aber keine Offerte aAb Die Maschinentabrik Augsburg (Nürnberg) bekam den
Aulftrag.
Sudhausanlage, die Fırmen:
Engelhardt AaUus Führt; Gögegl Sohn aus München: Steinecker aus Freising. Der
Aulftrag ging die Fırma Steinecker.
ÜYO- und Kesselhaus.

Am 2 Oktober verschickte INnan die Lieferverzeichnisse für die beiden Neben-
gebäude, Bürogebäude und Kesselhaus. Zur Angebotsabgabe wurden die
Bautfirmen: Hauberrisser, Hıfınger, Tausendpfund und Hartmann aufgefordert.
Bereıts 27 Oktober WAar für die Angebote der letzte Abgabetermin. Umgehend
viel dann die Entscheidung. Das Bürogebäude bekam die Fırma Hauberrisser und
den Kesselhausbau die Fırma Hıfiınger 1ın Auftrag.

Dıie Fırma Sıemens u @ Schuckert lieferte die gesamTLE Elektroinstallation. egen
hoher Baukosten und der vermeıntlichen Entwertung des Baugrundes wurde eın
Bahngleisanschlufß für die NECUC Brauere1 verworten. Mıt den Bauarbeiten fıng Inlall
mMiıt Hochdruck sotort In der Mälzereı nebenan gıng inzwischen der Umbau
zügıg 11. Am 7. Januar 1909 wurde 1n ıhr bereıts das Mal eingeweicht. Die
wınterliche Brauereibaustelle wurde, VO: Februar d} drei Tage lang eingeschneıt.
Zum Überfluß kam anschließend eın plötzliches Tauwetter mıt einem ungeheuren
Hochwasser. Trotz dieser Wıtterung lieben die Keller allesamt trocken. Der Bau-
tortschritt mu{ nach heutiger Sıcht 110 SCWESCIL se1n. Schon Aprıil 909
kamen die Dampftkessel. Das Sudwerk traf PCI Achse ebentfalls 1mM Frühjahr 1n

29 Oberpfälzische Kreisausstellung Regensburg 1910, VO 1. Maı bıs September 1910



Regensburg eın und wurde mıttels Pfterdetuhrwerk Zur Baustelle gebracht. Fur den
Bau des Kesselhauskamıines wurden ZUr Submissıion eingeladen die Fırmen: Topf aus

Erfurt; Hauzer VO: München und Rummel VO  3 Rheinhausen (Kr. Emmendingen).
Rummel bekam den Auftrag und War schon 2. Juli 1909 mıt dem Schornstein ter-
tig Während der Bauzeıt jef sıch seıne Exzellenz VO Brauereiinspektor
Aukoter berichten und ın Abstimmung mıiıt ıhm wurden dıe notwendigen Ent-
scheidungen getroffen. Da Bischoft Henle erkrankte und VO Dezember 909
bıs 1.März 1910 ın Krankenstand WAal, muften Protessor Ganzenmüller und

Aukoter die Entscheidungen alleine fällen.
Um für die Übergangszeit VO der alten ZuUur ueCcmMn Braustätte genügend 1er

haben, wurde ın der alten Braustätte gebraut sovıel 1Ur OINg. lle Lagerkeller
FEnde 1909 gefüllt. Im Übergangssudjahr VO 1. Julı 1909 bıs 30. Junı

1910, stellte die Brauere1 41.139,46 Verkautsbier und 9 Haustrunk und
Gratıisbier her” egen Ende Dezember 1909 o  Nn die Brauburschen iın die NECUC
Brauere1 eın, die nach und ach iıhren Betrieb aufnahm. Am 11 Januar 1910 wurde
das erstemal mi1t dem Sudwerk Am Februar kamen die nıcht
mehr benötigten alten Brauereieinrichtungen auf Abbau und Gewicht Zu Verkautft.
Bereıts Februar 1910 gab 1mM Bischofshof Dom das 1er AaUus der uCcmM
Brauereıl. Von der Baugenehmigung biıs zu ersten Sud lagen 15 Monate 11 Tage und
bıs Zzu Bierausschank noch weıtere Tage. Ansporn dieser Leistung Walt sıcher
die Oberpfälzische Kreisausstellung VO 1910 ın Regensburg die Maı 1910 ıhre
Pforten öffnete. Endgültiger Schlufß 1m alten Sudhaus WAar der 21 Maärz 1910
diesem Montag leben die Maschinen stehen und damıt WAar die Gefahr für den
Dom, SOWI1e auch die Belästigung durch Rauch und Dampft für die Bewohner, end-
gültig vorüber. Im Innenhot des Bischotshots WAar 1. Aprıl 1910 die letzte
Faßabfüllung, die Flaschenabfüllerei dagegen blieb bıs Maı iın Betrieb. och 1mM sel-
ben Jahr brach INan dıe alten Brauereigebäude ab Dıie Bischotshof Brauere1 ZOß nach
261 Jahren endgültig VO' iıhrem angestammten Platz die westliche Peripherie der
Stadt Regensburg. Nachdem Bischof Henle wiıeder gesund WAal, nahm ın aller
Stille Sonntag den 13. März 1910 die Einweihung der Brauere1 VOTVT. Mıt dem
Neubau der Brauere1 wurde auch eın ZuUur damalıgen eıt modernes Logo e1InN-
geführt. Es zeigte die Sılhouette der Westfront des Regensburger Domes 1M leichten
Blauton *. Für besondere Besucher der Brauereı wurden einıge Lıiter fassen-
de Begrüfßungskrüge mıit dem Logo der Brauere1 beschafft Eıner dieser Exemplare
hat sıch 1n der Bischotshof Brauere1 erhalten. Am 4. Jun] 1910 besichtigte Prinz
Ludwig ” VO  - Bayern die Brauereı. Er WAar VO  3 deren technischer Ausstattung sehr
angetan. Beı1 eıner kleinen Feiıjer reichte 111a ıhm den Ehrentrunk. Tags darauf be-
sıchtigte der Prınz den Bischotshof Dom Für hre Leistung bekam die Brauere1
Bischofshof VO  3 der Oberpfälzischen Kreisausstellung Regensburg 1910 die Staats-
medaıiılle verliehen.

Im heutigen Brauereigelände befindet sıch och die kupferne Haube der Sud-
pfanne Nr. Auft dem Fabrikschild steht: Sudpfanne Nr. Baujahr 1909 Inhalt

Sammlung SPERL, Bischotshoft Brauereı, Sudjahrübersicht 91
31 Noch 1m Jahre 1910 kam der Schriftzug 1n weiß „Brauereı Bischotshoft Regensburg“ hıin-

Das Domemblem blieb bıs ın die 1960iger Jahre bestehen.
52 Prinz Ludwig König Ludwig 11L regierte VO 121917 als Prinzregent VO  - Bayern

tür Könıg Otto, 11 1913 Proklamatıon Z Könıg VO  - Bayern, 1918 verliert
den TIhron durch Revolution. Bleibt Cheft des Hauses.



Luter. Hersteller WAar die Fırma Steinecker 1ın Freising. Mıt Schlagzahlen ist die
letzte Eıchung eingetragen: Eichschein Nr. 2/71 Eichung 81, dies bedeutet da die
letzte Eichung 1971 gemacht wurde und bıs 1981 gültig WAr.

Dıie Brauereı ın der eıt 71910 hıs nach 1945
Im Februar 1911 beschlossen alle tührenden Regensburger Brauereıen dem Magıs-

Erxar gegenüber keıine Malzverbrauchsdaten mehr anzugeben. Die volkswirtschaft-
lıche Lage änderte sıch schnell. Anfangs des 2. Jahrzehnts des 20 Jh 1ef für die
Brauereıen relatıv noch ZuL, doch dann brach der Erste Weltkrieg A4US. In dieser eıt
kamen auf dıe Bevölkerung schwere Zeıten, dıe sıch auch autf die Brauereı:en 4aUsS-
wiırkten. Die Braugerste wurde kontingentiert, das 1er zudem schwächer einge-
braut un! als Dünnbier verkautftt. Dıie Wırte ekamen kontingentiertes 1er welches
S1€e über die Tage ın gleichen Mengen abgeben mußten und be] den (3ästen keine
Unterschiede machen durften ob Stammgast oder normaler Gast. Am 5./7.1915
schrıeb eın Mannn A4US Stadtamhot seınem Freund 1mM Feld WI1e hıer zugeht”:22.600 Liter. Hersteller war die Firma Steinecker in Freising. Mit Schlagzahlen ist die  letzte Eichung eingetragen: Eichschein Nr. 2/71 Eichung 81, dies bedeutet daß die  letzte Eichung 1971 gemacht wurde und bis 1981 gültig war.  6. Die Brauerei in der Zeit 1910 bis nach 1945  Im Februar 1911 beschlossen alle führenden Regensburger Brauereien dem Magis-  trat gegenüber keine Malzverbrauchsdaten mehr anzugeben. Die volkswirtschaft-  liche Lage änderte sich schnell. Anfangs des 2.Jahrzehnts des 20. Jh. lief es für die  Brauereien relativ noch gut, doch dann brach der Erste Weltkrieg aus. In dieser Zeit  kamen auf die Bevölkerung schwere Zeiten, die sich auch auf die Brauereien aus-  wirkten. Die Braugerste wurde kontingentiert, das Bier zudem schwächer einge-  braut und als Dünnbier verkauft. Die Wirte bekamen kontingentiertes Bier welches  sie über die Tage in gleichen Mengen abgeben mußten und bei den Gästen keine  Unterschiede machen durften ob Stammgast oder normaler Gast. Am 5.7.1915  schrieb ein Mann aus Stadtamhof seinem Freund im Feld wie es hier zugeht:  ... jetzt wennst Du hier wärst, da könntest Du Dir Geld sparen weil nach 9 Uhr  höchstens nach 10 Uhr kein Bier mehr gibt niergends ... Auch nach dem Krieg bes-  serte sich die Lage für die Brauereien kaum. Um die Lage für die Gefolgschaft der  Brauerei Bischofshof etwas zu verbessern gründete im Jahre 1922 die Brauerei-  führung für ihre Mitarbeiter eine Rentenkasse*. Den nächsten wirtschaftlichen  Niedergang für die Bevölkerung brachte die Inflation Anfang der 20iger Jahre. Das  Geld verfiel so schnell, daß der Staat mit dem Nachdrucken nicht mehr Schritt  halten konnte. Geldscheine wurden nur noch überdruckt, Städte gaben, wie auch  Regensburg, Notgeld heraus. Nachdem sogar staatliche Stellen zur Goldmark-  berechnung übergegangen waren, entschlossen sich ab 17.November 1923 alle  Regensburger Brauereien zur Goldmarkberechnung überzugehen. Sie wiesen in  einer Bekanntmachung darauf hin: „Erfolgt die Zahlung nicht in wertbeständigem  Geld, so wird der Berechnung am Zahlungseingangstage der am Vortage ermittelten  amtliche Berliner Dollarmittelkurs zu Grunde gelegt“. Das ganze Volk litt unsäg-  lich in dieser Zeit. Investitionen wurden kaum mehr getätigt. Nachdem aber die  Bischofshof Brauerei gut mit der modernen Technik ausgestattet war, kam sie relativ  glimpflich über die Jahre. Brauereidirektor in dieser Zeit war bis 1929 Ingenieur  Hans Henle, für die Bierherstellung war Braumeister Sebastian Kammermayer  zuständig. Am 11. Okt. 1927 verstarb Bischof Antonius von Henle, als Nachfolger  wurde Dr. Michael Buchberger 1927 bestellt. Zu Ehren des neuen Bischofs ließ die  Brauerei Bischofshof im Jahre 1928 ein Lagerfaß mit 68 hl Inhalt von der Regens-  burger Faßfabrik Christian Gresser anfertigen. Der Faßboden, mit dem geschnitzten  Wappen von Bischof Michael Buchberger und die Namen von Direktor Henle  und Braumeister Kammermayer, wird noch heute in der Brauerei gezeigt. Bischof  Michael Buchberger berief als Nachfolger von Antonius Henle im Jahre 1930  Dr. August Elsen zum Direktor der Brauerei. Sebastian Kammermayer wurde tech-  nischer Direktor, ihm zur Seite stand Josef Voit. Die Leitung der Malzfabrik hatte  Georg Schier inne. Zu dieser Zeit wurden in der Brauerei untergärige helle und  dunkle Biere hergestellt, dazu Eis und Mineralwasser. Das obergärige Weizenbier  bezog man, in Zusammenarbeit mit der St. Mang Brauerei, aus Stadtamhof.  3 Postkarte, Sammlung v. SPERL Inv. Nr. 2062, unter Brauerei Hierstetter Steinweg.  4 Original in der Brauerei Bischofshof.  74jetzt WENNSLT Du hıer warst, da hönntest Du Dır eld sparen ayeıl nach Uhr
höchstens nach Uhr hein 2er mehr gıbht niergends22.600 Liter. Hersteller war die Firma Steinecker in Freising. Mit Schlagzahlen ist die  letzte Eichung eingetragen: Eichschein Nr. 2/71 Eichung 81, dies bedeutet daß die  letzte Eichung 1971 gemacht wurde und bis 1981 gültig war.  6. Die Brauerei in der Zeit 1910 bis nach 1945  Im Februar 1911 beschlossen alle führenden Regensburger Brauereien dem Magis-  trat gegenüber keine Malzverbrauchsdaten mehr anzugeben. Die volkswirtschaft-  liche Lage änderte sich schnell. Anfangs des 2.Jahrzehnts des 20. Jh. lief es für die  Brauereien relativ noch gut, doch dann brach der Erste Weltkrieg aus. In dieser Zeit  kamen auf die Bevölkerung schwere Zeiten, die sich auch auf die Brauereien aus-  wirkten. Die Braugerste wurde kontingentiert, das Bier zudem schwächer einge-  braut und als Dünnbier verkauft. Die Wirte bekamen kontingentiertes Bier welches  sie über die Tage in gleichen Mengen abgeben mußten und bei den Gästen keine  Unterschiede machen durften ob Stammgast oder normaler Gast. Am 5.7.1915  schrieb ein Mann aus Stadtamhof seinem Freund im Feld wie es hier zugeht:  ... jetzt wennst Du hier wärst, da könntest Du Dir Geld sparen weil nach 9 Uhr  höchstens nach 10 Uhr kein Bier mehr gibt niergends ... Auch nach dem Krieg bes-  serte sich die Lage für die Brauereien kaum. Um die Lage für die Gefolgschaft der  Brauerei Bischofshof etwas zu verbessern gründete im Jahre 1922 die Brauerei-  führung für ihre Mitarbeiter eine Rentenkasse*. Den nächsten wirtschaftlichen  Niedergang für die Bevölkerung brachte die Inflation Anfang der 20iger Jahre. Das  Geld verfiel so schnell, daß der Staat mit dem Nachdrucken nicht mehr Schritt  halten konnte. Geldscheine wurden nur noch überdruckt, Städte gaben, wie auch  Regensburg, Notgeld heraus. Nachdem sogar staatliche Stellen zur Goldmark-  berechnung übergegangen waren, entschlossen sich ab 17.November 1923 alle  Regensburger Brauereien zur Goldmarkberechnung überzugehen. Sie wiesen in  einer Bekanntmachung darauf hin: „Erfolgt die Zahlung nicht in wertbeständigem  Geld, so wird der Berechnung am Zahlungseingangstage der am Vortage ermittelten  amtliche Berliner Dollarmittelkurs zu Grunde gelegt“. Das ganze Volk litt unsäg-  lich in dieser Zeit. Investitionen wurden kaum mehr getätigt. Nachdem aber die  Bischofshof Brauerei gut mit der modernen Technik ausgestattet war, kam sie relativ  glimpflich über die Jahre. Brauereidirektor in dieser Zeit war bis 1929 Ingenieur  Hans Henle, für die Bierherstellung war Braumeister Sebastian Kammermayer  zuständig. Am 11. Okt. 1927 verstarb Bischof Antonius von Henle, als Nachfolger  wurde Dr. Michael Buchberger 1927 bestellt. Zu Ehren des neuen Bischofs ließ die  Brauerei Bischofshof im Jahre 1928 ein Lagerfaß mit 68 hl Inhalt von der Regens-  burger Faßfabrik Christian Gresser anfertigen. Der Faßboden, mit dem geschnitzten  Wappen von Bischof Michael Buchberger und die Namen von Direktor Henle  und Braumeister Kammermayer, wird noch heute in der Brauerei gezeigt. Bischof  Michael Buchberger berief als Nachfolger von Antonius Henle im Jahre 1930  Dr. August Elsen zum Direktor der Brauerei. Sebastian Kammermayer wurde tech-  nischer Direktor, ihm zur Seite stand Josef Voit. Die Leitung der Malzfabrik hatte  Georg Schier inne. Zu dieser Zeit wurden in der Brauerei untergärige helle und  dunkle Biere hergestellt, dazu Eis und Mineralwasser. Das obergärige Weizenbier  bezog man, in Zusammenarbeit mit der St. Mang Brauerei, aus Stadtamhof.  3 Postkarte, Sammlung v. SPERL Inv. Nr. 2062, unter Brauerei Hierstetter Steinweg.  4 Original in der Brauerei Bischofshof.  74uch nach dem Krıeg bes-

sıch die Lage für die Brauereıen kaum. Um die Lage tür die Gefolgschaft der
Brauere1 Bischofshof verbessern gründete 1mM Jahre 1927 die Brauere1-
führung für ıhre Mitarbeiter ıne Rentenkasse**. Den nächsten wirtschaftlichen
Niıedergang tür die Bevölkerung rachte die Inflation Anfang der 201iger Jahre Das
eld vertiel schnell, dafß der Staat mıit dem Nachdrucken nıcht mehr Schritt
halten konnte. Geldscheine wurden 1Ur noch überdruckt, Stidte gaben, w1ıe auch
Regensburg, Notgeld heraus. Nachdem 05 staatlıche Stellen Zur Goldmark-
berechnung übergegangen N, entschlossen sıch ab 17. November 923 alle
Regensburger Brauereıen Zur Goldmarkberechnung überzugehen. Sıe wıesen in
eıner Bekanntmachung darauf hın „Erfolgt die Zahlung nıcht ın wertbeständigem
Geld, zwird der Berechnung Zahlungseingangstage der Vortage ermuttelten
amtlıche Berliner Dollarmittelkurs Grunde gelegt“. Das I1 'olk lıtt unsag-
ıch 1n dieser eıit. Investitionen wurden kaum mehr getätigt. Nachdem aber die
Bischotshof Brauere1 gut mıiıt der modernen Technik ausgestattet WAal, kam sS1e relatıv
olimpflich über die Jahre Brauereidirektor in dieser eıit WAaTr bıs 1929 Ingenieur
Hans Henle, tür die Bierherstellung War Braumeıster Sebastian Kammermayer
zuständig. Am 11 Okt 1927 verstarb Bischof Antonıuus VO' Henle, als Nachfolger
wurde Dr. Miıchael Buchberger 1927 bestellt Zu Ehren des Bischots 1e8 die
Brauere1 Biıschotshoft 1mM Jahre 1928 eın Lagerfafß mıt 68 Inhalt VO der Regens-
burger Faßtabrik Christian resser anfertigen. Der Faßboden, mıit dem geschnıtzten
appen VO Bischof Michael Buchberger und die Namen VO  — Direktor Henle
und Braumeister Kammermayer, wırd noch heute 1n der Brauere1 ezeıgt. Bischot
Michael Buchberger berief als Nachfolger VO Antonıius Henle 1mM Jahre 1930
Dr. ugust Elsen ZU Dıirektor der Brauerel. Sebastian Kammermayer wurde tech-
nıscher Dıiırektor, ıhm ZUuUr Seıite stand Josef Vaoıt. Dıie Leıtung der Malztabrik hatte
eorg Schier inne. Zu dieser eıt wurden ın der Brauere!1 untergärıge helle und
dunkle Bıere hergestellt, dazu Fıs und Mineralwasser. Das obergärige Weizenbier
bezog Man, ın Zusammenarbeit mıt der St Mang Brauereı, A4AUS Stadtamhoft.

33 Postkarte, Sammlung SPERL Inv. Nr. 2062, Brauereı Hıerstetter Steinweg.
Original 1n der Brauere1 Bischofshof.



Eın OTtfO AUS dem Jahre 1937 zeıgt die Anlieferung VO alz 1ın der 5t. Mang
Brauereı. Hıer braute die Brauere1 Bischofshof iıhr obergärıiges Bıer. Dies WAaltr das
helle Weıizenbier un! der dunkle Weizenbock „Altvater“. Im Jahre 1935 übernahm
die Brauere1 Bischotshof die St. Mang Brauere1 komplett, Braumeıster dieser eıt
WTr Jakob Woller der frühere Besıtzer dieser Brauereı. Bıs 1967 wurde 1n St Mang
gebraut, der damalıge Braumeiıster Josef Kopp wechselte nach der Stilllegung der
Brauereı, als Brauer Zur Brauere1 Bischotshof.

Im Jahre 1931 beschäftigte die Brauere1 insgesamt Angestellte un Arbeiter.
Der Fuhrpark bestand AUS$ Lastwagen und Pferdegespanne . Im Jahre 1931
wurde ıne Tandemdampfmaschine * mi1t gekoppelter Eismaschine eingebaut. Die
technischen Daten: MAN Tandem-Dampfmaschine mıit Kondensation FÜ PSe
LOT II 150 Updr. 11,5 Atm Dampfdruck, Dampftemperatur 780° Typenschild:
MA  F Maschinenfabrik Augsburg Nürnberg, Dampfmaschine Nr. 5064 Atm
mdr. 16/, Nürnberg 1931, gekoppelt miıt eiıner Eismaschine der Gesellschaft für
Liınde’s Eismaschinen VWıesbaden, Maschinentabrik Esslingen Nr. 6012 TIyp

400 A Jahr 1931
Das Bıer der Bischotshof Brauere1 tand nıcht 11UT ın der Stadt Zuspruch, sondern

wurde auch für Festlichkeiten verschickt. FEın Brief” VO 27 Aprıl 9372 aus Berlin
berichtet, da{fß anläßlich eıner Parade Ehren Hındenburgs 1m Offizierskasino eın
Miıttagessen stattfand be1 dem eın 100 Liter Fafßß Bischofshof 1er ausgeschenkt
wurde. Der Reichspräsident selbst wI1e auch einıge Generäle ” begeistert VO
Bischofshof Bıer. Am Maı 933 tand ın Regensburg eın oroßer Festzug be]
dem, vielen Festwagen, auch eın 1er LK  < und eın Pferdegespann mıiıt Fuhr-
fafß VO  - der Brauere1 Bischotshof mitfuhren. Unter der Betriebsleitung VO:  - Dr. Au-
gust Elsen und ın Beratung durch den Vertrauensrat kam Sept 934 ine
eıgene Betriebsordnung ” für die Belegschaft der Brauere1 heraus. Dırektor Elsen
rachte die Brauere1 gzut O:  JN, technisch wurde investiert, das Geschäft 1ef Herr
Elsen unterstutzte mMit Hılte der Brauere1 einıge ortsansässıge Künstler w1e Max
Wiıefßner, arl Bornschlegel, Jo Lindinger, Margot Sturm und (Otto aumann I11Ur

einıge CINECIN Viele iıhrer Werke sınd iın der Brauere1 erhalten. In den Jahren
1935 fertigte der Bühnenbildner, Kunstmaler und Graphiker Jo Lindinger für die
Brauere1 einıge Bıer-Werbeplakate Von diesen Plakaten erschıenen auch OSt-
karten.

Da die Brauere1 mehr Verwaltungsräumen benötigte, wurde 1936 das uro-
gebäude total umgebaut. An den Umbau erinnert ıne Steinplatte 1M Ostgiebel, gC-
schaffen VO  - Karl Bornschlegel. Sıe zeıgt einen Engel und einen Teutel beim ler-
brauen, dazu die Jahreszahl 1936 ber dem Kunden- und Kassenraum 1m Stock
War die Wohnung des Ptörtners. Am 31. Julı 1936 meldete die Brauereı beim aupt-
zollamt Regensburg ıne Destillieranlage d) diese WaTr für die Herstellung VO
destilliertem Wasser für die Akumulatoranlage notwendig. Dıie Anlage WAar 1mM Sud-

35 Deutsche Brauereıen, Fırmenjahrbuch des Deutschen Brauer-Bundes e. V. Berlin 1931
36 Eıne der Tandemdampfmaschinen War bıs 1954 1n Betrieb, S1e wurde ausgebaut und VOI -

schrottet. Dıie andere lief bıs 1966 und wurde ann stillgelegt. Heute och als Erinnerungs-
stück ihrem Platz sehen.

37 Orıiginal: Brauere1 Bischofshof, Brief Untttz Kohnle, Berlin 21 Aprıl 1932 dle Braue-
relı Bischotshof.

VON Hammersteın, VO Runstedt, VO Wıitzendort und VO Tiedemann.
Original ın der Brauere1i Bischotshof.
Im Archiv der Brauere1 Bıschofshoft, unterschiedliche Plakate.



hausuntergeschoss un! fest mıiıt der Wasserleitung verbunden. ber das Betreiben
dieser Destillieranlage wurde N:  u Buch geführt welches dann VO Zollamt über-
prüft wurde. Im Jahre 1938 fertigte Albin Tippmann ıne Zeichnung des Pterde-
gespanns ” der Brauere1 Bischofshof Leider 1st die Zeichnung verschollen, UTr
ıne Postkarte blieb erhalten. Eın Gutachten““ VO: September 1938 über helles und
unkles Lagerbier MI1t %o Stammwürze der Brauereı Bischotshof gab d dafß hel-
les 3FE und dunkles 3,13 Alkohol-Gewichts 9% hatte. Di1e Beurteilung viel DOSItIV
AUS und wurde mıiıt den Münchner Bıeren gleichgesetzt. Im Jahre 1940 kam ıne IICUu
überarbeitete Satzung ” des „Unterstützungsvereins tür die Gefolgschaft der 1er-
brauereı und Malzfabrik Bischofshof“ heraus. Dıie Brauere1 beschäftigte 1940

Direktor Elsen Arbeiter und Angestellte. Braumeıster Brauere1i-
Ing arl Kroiß und Voıt, Malzmeister WAar eorg Schier. Dıie Anlage der Braue-
reı estand AaUus$s Sudhaus mıiıt Dampfkochung System Steinecker, Schüttung 70 Z
vollautomatische Fa{fßs- und Flaschenreinigungsmaschinen, Dampfmaschinen mMiıt
280 bzw. 180 PS, Kältekompressoren mıiıt 300 OO b7zw. 180 01010 Kalorien; Tennen-
mälzerei mıt Darren Zweihordendarren-System Steinecker; LK und Ge-
SDanne. Die Brauere1 hatte 25 eıgene Wırtsanwesen, darunter die Großgaststätte
mıiıt Hotelbetrieb Bischotshoft Dom In Stadtamhot War der Nebenbetrieb, die
Weißbierbrauerei 5t. Mang, mıiıt folgender Ausstattung: Dampfmaschine, Kälte-
kompressor, Steinecker Sudwerk; Braumeıster War J. Woller. Die Kriegsjahre 939
bis 1945 brachten durch Verknappung der Rohprodukte für Bıer auch Einschrän-
kungen für den Biertrinker. Dıie Stammwürze wurde 1M anzen Deutschen Reich
herabgesetzt. Damıt verbunden War eın weıt nıedrigerer Alkoholgehalt, be1 hellem
Bier  45 I11UT Z SCW. Yr In den Kriegsjahren konnte iın der Brauere1 nıcht viel 1INve-
stiert werden, 11U!T die allernotwendigsten Keparaturen wurden erledigt. Be1 einem
Luftangriff auf Regensburg 11 1944 traf die Brauere1 Bischotshof schwer.
Eın Volltreffer zerstorte das Kesselhausgebäude, die Brauereı W ar damıit iıhrem
wichtigsten Betriebsteil getroffen. Sotfort wurde MI1t der Instandsetzung der Kessel-
anlage begonnen. In kürzester eıt konnte mıit einem Notbetrieb wıeder 1er gCc-
braut werden.

Dıie wirtschaftliche Lage der Brauereı nach 1945 hıs Ca 1960
Als der Krıeg 1945 Ende WAar, beschlagnahmte dıe amerıkanısche Besatzungs-

macht die Brauere1 Biıschotshoft. Diese 1e6ß in der Bischotshoter Braustätte für ıhre
Soldaten 1er brauen. Da sıch hierbei eın vollkommen anderes 1er als das des
bayerischen handelte, braute die Brauereı Bischofshof ıhre zugelassene Dünnbier-

Postkarte, Sammlung PERL Inv. Nr. 2081
Gutachten: Versuchsanstalt tür Bıerbrauerei der Bayer. Landesgewerbeanstalt Nürnberg
1938; Wissenschaftliche Statiıon für Brauere1 München 1938 und 193 87 amm-

lung SPERL Bischotshof.
In das Vereinsregister des Amtsgerichts Regensburg {11 Nr. mıiıt der Satzung VO:

bzw. Dezember 1940 eingetragen. „Satzung des Unterstützungsvereıins für die Gefolg-
schaft der Biıerbrauerei und Malztabrik des bıschöflichen Knabenseminar der 10zese Regens-
burg.“ Noch heute gibt ehemalige Mitarbeiter die daraus eiıne Rente beziehen. In den Jahren

1965 wurden, durch CUuU«cC Arbeits- und Lohnverträge, keine Mitarbeiter ın den Unterstüt-
zungsvereın mehr aufgenommen.44 Zuständig uch für den Nebenbetrieb St. Mang Brauere1ı in Stadtamhoft

45 Gutachten 11 1941, Sammlung SPERL Bischotshof.
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n für einıge eıt 1mM Brauhaus Regensburg. An die eıt der amerıikanıschen
Besatzung ın Regensburg erinnert och eın Hinweisschild“*® ZuUur Brauerel. Solche
Schilder ın den Straßen VO:  ; Regensburg angebracht und wıesen den ameriıka-
nıschen Fahrzeugen den Weg VO der aserne Zur Brauere1ı Biıischotshoft. Dıie Zu-
ammenarbeıt der amerikanıschen Milıtärregierung mıit der Führung der Brauere1

Dr. Elsen W ar sehr gurl Miıt Hılte der Besatzungsmacht konnte das 1mM Krıeg
zerstorte Kesselhausgebäude wieder aufgebaut werden. An den Wiederaufbau ” C1 -

innert eın Stein der 1M Brauerejarchiv autbewahrt wiırd. Das Verhältnis VO Dr. Elsen
der amerikanıschen Besatzung WAar überaus treundlıch. In der aserne wurde

N das Bischotshoter 1er getrunken. Als die ersten Besatzungsoffiziere wıeder
heimkehrten, blieb die Freundschaft weıterhin bestehen. Dıie Verbundenheit zeıgte
sıch darın, da{fß dıe Regensburger Brauere1 einıge Fässer mit Bischotshotbier üullten
un! der amerıkanıschen Besatzung übergaben. Dıiese schickten S1e mıiıt Mılıtär-
transporten nach USA ıhren Kameraden, dort wurde das 1er mıiıt Freude N-
ken Dıie Fasser tauchten alsbald wıeder in Regensburg bei der Bischofshof Brauere!1
auf. Sıe MI1t dem Brandzeichen der Anheuser Busch“? Brauere1 versehen und
auch miı1t deren Bıer gefüllt. Dıiıeser Austausch VO Grüßen tand einıge male

Durch das Brauen der amerıkanıschen Besatzung ın der Brauere1 Bischotshoft WUuI-
den Bakterien eingeschleppt die sıch 1mMmBetrieb ausbreiteten. rst nach der
Rückgabe der Brauere1 konnte MmMiıt der Bekämpfung und einıgung begonnen Wel-
den Da auch über Jahre Ur die notwendigsten Reparaturen ausgeführt wurden kam
die Brauere1 mıiıt der Technik etwaAas iın das Hiıntertreffen. Es edurfte großer Anstren-
SUuNgscCnh den Anforderungen, die laufend stıegen, gerecht werden können.
Anfang 1950 oing dann besser, INnan sah sıch auf dem richtigen Weg doch
wichtige große Investitionen wurden nıcht getätigt. In einem Gutachten der Nurn-
berger Gewerbeanstalt VO Junı 1950 wurden alle Biere der Brauere1 Bischotshof
als gzut eingestulft. Der Alkoholgehalt ın Gewichts %o WAar ZUuUr damaligen eıit be1

hellem Vollbier 11,47 9% Stammwürze 3,62 %o alc vol.;
helles Bıer Fa % Stammwürze 230 Y alc vol.;
helles Marzen 13,42 %o Stammwuürze 4,32 % alc. vol
Bockbier 15,96 9% Stammwurze 4,39 % alc vol

uch weıterhın emühte sıch die technische Leitung ” der Brauere1 ıhre Bıere
verbessern. So torderte S1e 1mM Sommer 954 VO der Technischen Hochschule
München,” Instıtut für Chemisch-Technische Analyse Weihenstephan Prof.
Dr. Ernst Schild ıne Untersuchung ihrer Produkte FEın Bericht VO Dr. Schild
VO 22.10 1954 die Bischöfliche Administration Regensburg Verwal-
tungsdirektor Roderer empfiehlt anderem 1mM Heftferaum und besonders
1m Bierlagerkeller unternehmen. Die Bierlagerung geschah ausnahmslos noch in

Orıiginal Sammlung SPERL, Inv. Nr. 2082
47 Ursprünglıch über Eıngang Kesselhaus, Inschrift: Zerstört 1944 Autbau 1949 Stein eNt-

ternt beı Kesselhausumbau 1965
48 Brandzeıichen abgezeichnet, ın Sammlung SPERL, dieser Fässer 1mM Orıiginal 1n Prıvat-

besitz Regensburg.
Gutachten 1950, Sammlung SPERL Bischotshof.
Brau. Ing Kammermayer.51 Original Abschrıiutt Brauereı. München Proftf. Dr. Schild 1954, Sammlung

SPERL Bischotshoft.



alten Holzfässern uch Schreiben VO: 31 1955 wurde nochmals VO  -
Dr Schild auf die Lagerung Holztässern hingewiesen hier sollte dringends LWAas

geschehen Der TNECUC Braumeiıster Kirchbauer bekam das Problem eLWwAas Griufft
die Bıere wurden wıeder besser beurteilt Am Juniı 1961 verstarb auf Fır-
INUNSSICISC Straubing Bischoft Michael Buchberger Die Brauere1 Walr 1U mMit der
rage konfrontiert WIC steht der MNECUC Bischof ZU!r Brauereı, tfolgten Monate des

artens

Dıie eıt des Aufschwunges
Be1 Bierbeurteilung Bıeres Dezember 1961 viel C1M unangenehmer

tremdartiger, tast rauchiger Beigeschmack auf och bei Proben konnte
dies nıcht mehr festgestellt werden Als Junı 962 Dr Rudolt Graber ZuU
Bischof VO Regensburg konsekriert und inthronisiert wurde, sah sıch bald MI1tL
den Problemen der Brauere1 kontrontiert Eıne rasche Entscheidung, dıie we1litire1li-
chende Folgen bringen würde, WAar nıcht schnell erwarten

Anfang 1964 machte sıch wıeder C1inNn unangenehmer Geschmack l1er breıt
och während InNnan daran g1INS die Ursache suchen brach der beiden
Koksdarren C1M Brand Aaus Das Feuer zZzerstorte 1NeC Darre vollkommen die ANSICH-
zende Darre blieb iıntakt Mıt ıhr konnte dann wenı1gstens das auf der Tenne lıe-
gende Grünmal-z Darrmalz verarbeıtet werden Da CIN1SC Gutachten über den
Zustand der Brauere1 vorlagen konnte schnellstens gehandelt werden Die Leıtung
der Brauere1 entschied sıch die Malzfabrikation komplett modernisıeren Zuerst
sollte die Getreideannahme, Reinigung, Lagerung und C1M Neubau der Darre
Angrıff MIM werden In eıt sollte C1M Ersatz für das Weichhaus und
den Grünmalztennen gefunden werden Den Auftrag für den ersten Sanıerungs-
abschnitt erhielt die Fırma ebr Lausmann Regensburg Mıt Hochdruck wurden
Pläne erstellt und Anfang 1965 MIi1tL dem Umbau begonnen Zuerst begann INan der
ausgebrannten Darre MI1TL dem Neubau- und Montagearbeıten der Hochleistungs-
darre Mıtte 1965 entschlo{fß sıch der Stiftungsrat gleich MIi1tt dem zweıiten Teıl der
Sanıerung beginnen Der Auftrag für die technische Ausstattung des Weichen-
traktes und der Keimanlage bekam ebentalls die Fırma Lausmann Bereıts Monate
nach Baubeginn konnte die NeEUE Darre Betrieb IIN werden Kurze eıit
nachdem die Darre Betrieb B111 erkrankte Dırektor Dr Elsen schwer, CIN1SC
Monate Spater verstarb 966 In den Stiftungsrat der Brauere1 Bischots-
hof wurde daraufhin der Priester Ludwig Fischer als Vorsitzender eruten Er tführ-

den Umbau der Mälzerei Ende Dıi1e 1U  . NEUu entstandene Mälzereı
hatte tfolgende technische Ausrüstung

Annahmego(fße Meter lang für 10 Getreidefafßsung
Getreideannahme und Reinigung o/h
Getreidesortierung o/h
Getreidesıilo AaUs Stahl, Zellen MIi1t Gesamtfafßsung VO  5 1500
Schüttbodenlagerung für 1000
Stahlweichen Stück, MIit Weichgutpumpe, CO>» Absaugung, Belüftung.
Umsetz-Kastenmälzerei, Fabr. Lausmann, Tageskästen MI1L 53

Kältemaschinen für Keimung Fabr ymac, 135 000 kcal Kältemuittel

* Sammlung SPERL Bischotshof.
G: (erste als Grünmalız.
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Hochleistungsdarre G.a.G Fabr. Lausmann, flügelig mıiıt Hubspindel
Darrheizung indirekt 200.000 WE, ten Fabr. Bınder Marzlıng Feuerung Ol,
Darr-Ventilator, Fabr. Meißner U, Wurst, m”/h, 160 da Da
Malzputzereı, to/h, Malzverladung to/h, Fabr. Lausmann
Separate aagen, Fabr. Chronos, für Annahme, Einweichen und Malzputzerei
Automatıische Steuerung 1n zentraler Steuerstation, Fabr. Schilwat-Lausmann-

Sıemens.
Anschlußwert der Motore 250
Kraft- und Steuerleitung insgesamt km
Betriebspersonal Mann
Jahreskapazität IL114X,. 4500 alz

Mıt dem Umbau der Mälzere] WaTr der Schritt 1ın die neuzeıtliche
Rıchtung och 1n dem Ende gehenden Jahr 1966 WAar die Administration
bemüht eınen Nachfolger tür den Dırektorenposten bekommen. Dıie Wahl tie]
auf den Dipl.-Brau-Ing. Anton Brunner. Mıt ıhm begann 1M Jahre 967 iıne
Jahre dauernde, überaus posıtıve Tätigkeıt. In Zusammenarbeıt mıiıt dem schon se1lit
einıgen Jahren 1m Betrieb arbeitenden Braumeiıster Herrmann Weind|] konnte dıie
weıtere ertorderliche Modernisierung iın Angriff IINwerden. In einer ber-
gangsphase VO  3 etlichen Wochen wurden 1968 die etzten Bügelverschlufßsflaschen
abgefüllt und dann durch Kronkorkenflaschen PSELZT. Zur selben eıt verabschie-
dete siıch die Brauere1 VO iıhrem Domemblem. Dieses wurde durch den „Domspatz“
abgelöst. Für die damalige Epoche iıne überaus gyuLte Werbung. Der Bieraussto{(ß der
Brauere1 Bischofshof belief sıch 1mM Jahre 1968 auf über hl, die Malzerzeugung
betrug 4000 Hergestellt wurden acht nNtier- und obergärige Biersorten *, ebenso
Stangene1s und alkoholtfreie Getränke . Dıie Belegschaftsstärke beliet sıch auf

Personen. Mıt der Brauere1 gıng ank der Investitionen wıeder bergauf. Dıie
Gärkeller und Bierlagerkeller wurden über einen längeren Zeıtraum total umgebaut.
Dıie Edelstahltanks übernahmen die Bierlagerung AaNSTLatt der Holzlagerfässern. Der
gesamMLE Umbau der Brauere1 verlangte iıne ausgeklügelte Logistıik. Schon 1970 WAar
der Bierausstoß ® auf über 110.000 hl, und der Erfrischungsgetränke-Ausstofß auf

hl, angestiegen.
Da die Brauere1 Emslander 1n Regensburg ıhre Brauere1 1970 aufgab, schlofß

1. Juli 970 die Brauere1 Bischotshof mit iıhr einen Pacht- und Kooperationsvertrag.
Dıie Emslander (3aststätten wurden daraufhin MIit Produkten A4UsS der Bischofshofer
Brauere1 belietert. Den Braumeıster VO:  - Emslander wurde VO  - Bischotshoft über-
OIMNMMCN, die Emslander Brauere1 legte INan still

Wirtschaftliche Expansıon
Durch beste Qualität wurde der Kundenstamm VO: Bischotshoft immer orößer, da

bot sıch 1972 die UÜbernahme der Benediktiner-Klosterbrauerei” Weltenburg
Dıie Brauere1 Bischotshot zogerte nıcht lange und wurde bald mıiıt der Kloster-
führung ein1g. Die Bischotshof Brauere1 wurde 1M Auftrag des Klosters mMit der

Dom Spatz Export Hell, Export Dunkel, Weızen Export, Pıls, Luxus Pils, Marzen,
Bock Dunkel, Festbier.

55 Dom Spatz Jaffa-C, Sılber Zıtro, ola Mıx.
Angaben 1n Sammlung SPERL, Bischotshof.
1969, damaliger Jahresbierausstofß 5699 hl



Geschäftsleitung der Klosterbrauerei Weltenburg betraut. Unter der Leıtung VO  -
A. Brunner nahm 1:1.1973 diese neutfirmierte „Weltenburger Klosterbrauerei
mbH.“ ihren Betrieb auf. In der Werbung dieser Brauere1 1Sst ab 973 das rOtfe
Tatzenkreuz auf weıißem rund 1in eiınem Wappenschild. Das Kreuz weIlst auf den
HI eorg hın, den Schutzpatron des Benediktinerklosters. Unter den sehr belıebten
Weltenburger Bıeren >® ragl bıs heute der Weltenburger Asam-Bock heraus.

Im Herbst 1973 kam ın der Brauere1 Bischofshof 1mM Bereich der Erfrischungs-
getränke ıne vollkontinuijerliche Mehrkomponentenmischanlage mıiıt zehn Getränke-
TOSTAIMMIMEN ZUTr Aufstellung. Der letzte grofße grofße Umbau wurde 1974 iın Angriff
SCHOMMECN. Es WAar dies das Sudhaus, das Herzstück der Brauerel. Dıie 1910 einge-
baute Läuterpfanne Wlr schon 1930 durch ıne Neue ersetizt worden. rund Waltr

damals ıne erst VO: Frıitz Emslander IICUu entwickelte Läuterungstechnik. 1974 mu{fß-
ten die technischen Einrichtungen werden, auch die noch 1n
Betrieb befindliche kupferne Sudpfanne VO  5 1910 Zum FEınbau kam eın Sudhaus mıiıt
Dampfkochung Fabrikat Ziemann miıt Malzschüttung. Die Sudpfanne aus Edel-
stahl hatte eın Fassungsvermögen VO: 280

Während des Umbaues glich das Sudgebäude einer Katastrophenbaustelle. Mulfißte
doch der Sudbetrieb lange Ww1€e ırgend möglıch autrecht gehalten werden. Sobald
die Montage der Sudgeräte und die Installation fertig T, wurde mıiıt dem Sud-
etrieb begonnen. Mırt anfänglichen Unterbrechungen 1ef das Biersieden recht gul

Dıie restlichen Arbeıiten WwW1€ Vermauerung der Sudgeräte, das egen der Flıeßen,
elektrische Restarbeiten und Malerarbeıiten, wurden während des Sudbetriebes CI -

ledigt. achz Z7we!l hektischen Wochen WAar das Sudhaus 1m Glanz voll 1m
Fınsatz.

Mıt dem Umbau 1974 erhielt auch die Dom-Spatz Bierwerbung eın gefälligeres
Aussehen. Dıie NECUC Etikettentorm bekam be] den Bıersorten unterschiedliche Rand-
farben, der rOotfe patz Lrat nıcht mehr dominierend hervor. Miıt der Fertigstellung des
Sudraumes Walt eın riesengroßer Schritt Z Modernisierung der Brauere1 Bischotfs-
hof

Dıie Brauere1 Bischofshof, mıiıt dem Slogan „Alt Regensburger Braukunst“,
hatte 1974 auch eiınen rund ZUuU Feıern, nämlıch das 375 jJährıge Bestehen. Am
v 1 Uu. September 1974 Iud die Brauere1 die Regensburger Bevölkerung auf das
Betriebsgelände e1in. Zweieinhalb Tage wurde kräftig dieses Jubiläums gedacht. Be1
den Festansprachen wurde ımmer wıeder dıe technısche Ausstattung der Brauereı
hervorgehoben. Innerhalb VO  3 sıeben Jahren stieg bıs 1974 der Bıer- und Alkohol-
treıie Getränkeausstofß auf 160 O00Ö mıiıt einer Belegschaftsstärke VO: 140 Personen.

Seılt 196/7, als kurz VOT zwolf mıt der Brauere1 stand, WAar Ende 974 die Tau-
statte technisch w1€e kaufmännisch wıeder bestens ausgestattet. Im Jahre 1966
/ der Mitarbeiter 1n Verwaltung und Produktion und / 1mM Vertrieb, dagegen

19/4 NUur mehr % ın Verwaltung und Betrieb dafür aber 60 %o 1mM Vertrieb. Es WUul-

den 1ın diesen sıeben Jahren 115 Mılliıonen iınvestliert. Im Jahre 977 WAar auch
der Umbau des Kesselhauses abgeschlossen. Die veralteten Kessel, ıhnen eın
kohlebeteuerter Kessel mıiıt Wanderrost Fabrikat Weiherhammer, wurden durch WwWeIl
Damptkessel Fabrikat Loos  99 ersetzt. Eıner MmMiıt Olfeuerung, der andere mıt eiınem

58 Weltenburger Kloster Urtyp Hell, Hete-Weißbier ell und Dunkel, Hefte Weißbier
Alkoholfrei, Barock ell und Dunkel, Anno 1050, Pıils, Wınter- Iraum, Asam Bock mi1t 6,9 %
alc./vol.

Dampftkesselanlage mıit 240 Heıizfläche, 12 atu, S Leistung.
0



Zweıstoftbrenner Ol-Gas ausgeruüstet. Eın Jahr spater wurde die HochleistungsdarremMit eiınem Glasrohrwärmetauscher ausgerustet. Dıiıeser ENLIZOS der Darrabluft die
Wärme und hrte S1e der Darrf£frischluft Z somıt konnte Heızenergie eingespartwerden. Im Oktober 978 wurde die Malzschrotmühle über dem Sudraum
Zum Einbau kam ıne Sechswalzen-Malzschrotmühle mıiıt einer Stundenleistung VO  -
3300 kg Läuterbottich-Grobschrot Fabrikat Seeger.

Am und September 1979 ejerte die Brauereı 000 Jahre „BischofshofDom  “ 60' Zu diesem Jubiläum W ar der 1mM vollem Umfang renovıerte Komplex fertiggestellt worden. Zwöoölftf Jahre und acht Millionen ark dafür ertorderlich.
Schon D  D gab für 3000 geladenen Gästen eiınen bunten Jubiläumsabend.Begrüßit wurden die Gäste VO:  - Domkapitular Prälat Edmund Staufter, Vorsitzender
des Verwaltungsrates der Brauere1 Bischotshof. Die Festansprache hielt Biıschof Ru-
doltf Graber, glänzte mıiıt einer Bıeransprache die INnan VO ıhm nıcht 1Twartet hätte.
Staatssekretär Dr. Max Fischer überbrachte 1n Vertretung VO MınısterpräsidentDr. C Franz Josef Strauß die Glückwünsche. OberbürgermeisterFriedrich Viebacher
beglückwünschte die Brauere!1 1m Namen der Stadt Regensburg. Anschließend dank-

Diırektor Anton Brunner, Geschäftsführer der Brauereı, für die zahlreichen
Wünsche und lud ZU Festessen. Herzlich eingeladen WAar die Bevölkerung der Stadt

Samstag und Sonntag Zu „ Tg der offenen Tür“ auf das Betriebsgelände der
Brauereı. An den beiden Tagen kamen die 000 (sAäaste Im September 980 1eß
die Brauere1 1M Innenhof des Restaurant und Hotel Bıschotshof Dom einen
Brunnen, ZUuU gelungenen Abschlufß der Generalsanierung, errichten. Dıie Einwei-
hung War AF September 1980 An diesem Tag floß Wasser, edler Gerstensaft
AaUus dem Brunnen. Dıieses Bierbrunnenfestes solle, laut Brauereileitung, jedes Jahrausgerichtet werden und mıiıt dem Reıinerlös jeweıls ıne andere sozıale Einrichtunggefördert werden. Der Brunnen stellt als Hauptmotiv ıne szenısche christliche
Allegorie aus dem alten Regensburg, der „Gänsepredigt“, dar. Der Brunnentrogselbst zeıgt den Seıtenwänden vier geschichtliche Motiıve AaUus dem Bischotshof.
Die Gründung der Brauere1 1649; dıe Verleihung der Kurwürde 1623 Bayern-herzog Maxımıilian; Regensburg schwört den Eıd auf Köniıg Maxımıilıan 810 (seıt-her gehört Regensburg Bayern); schließlich das letzte Motiıv die Gründung der

Brauereı 1ın der Heıtzerstraße. Künstler dieses Bıerbrunnens 1st Josef Michael
Neustifter aAaus Eggenfelden, 1m Jahre 980 erst 3() Jahre alt Mıtte des Jahres 980
erhielt die Hochleistungsdarre Aaus Gründen des Umweltschutzes einen NEeUuUu enNnt-
wiıickelten Lufterhitzer®! AUsS Edelstahl mıit integrierter Feuerbüchse. Ausgestattetwurde der ten mit einem Zweıstoftbrenner C Gas, wobei 1Ur 1M Nottfall ZU
Eınsatz kam

Die Brauereı hatte durch Dır. Brunner wiıeder einen guten Namen erreicht, dies
wollte INnan aber auch deutlich machen und anderte Inan ab März 9872 das IN-Marketingkonzept VO rund auf. Das Domspatz-Bier, wIıe in den etzten
Jahren hieß, mıit dem Datz, wurde das appen des BrauereigründersBischof, Kardıinal Franz VO Wartenberg ausgetauscht. Der Slogan der Biıschotshoter
Brauereı „Alt Regensburger Braukunst“ wurde durch den bıs heute verwendeten
Spruch „Das Bıer, das uns Freunden macht“ gewechselt. Miıt der Werbungkam auch ab Februar 987 die 0,33 Flasche mıit Pilsbier auf den Markt Sıe
wurde bei der 33% Jahrfeier der Brauere!] 1mM Haus Heuport der Offentlichkeit VOT-

Das Restaurant und Hotel 1st 1n Verwaltung der Brauereı.
Fabr. Lausmann, Heıizfläche 160 m , Monarchbrenner 1.200 000 WLE, Rauchgasventilator.
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gestellt. Eınen Stillstand in der Modernisierung der Brauere1 konnte INan

sıch iın keiner Weiıse erlauben. Im selben Jahr stand auch eın Wechsel 1mM Bischotsamt
bevor. Mıt Wirkung VO 14 September 1981 wurde Bischot Rudolft Graber VO:  - der
Leıtung der Diözese entpflichtet. Bıs ZU Fintreftten (17.9.1982) eines ber-
hırten versah Bischot Rudolft Graber als Administrator das Amt. Im Juniı 1982 wurde
der Weihbischof VO  - Augsburg, Manfred Müller, Zzu Bischof VO Regensburg
ernannt und 18 September 1982 inthronisıert. Sofort sah siıch der NCUC Bischoft
MI1t der Bierbrauereı konfrontiert.

Schon se1lit einıger eıt lieten Verhandlungen zwiıischen der Brauere1 Bischofshot
und der Benediktinerabteı Weltenburg die veraltete Klosterbrauereı wieder bele-
ben Um ıne alte Brautradıtion bewahren, entschlofß sıch die Benediktinerabtei
Weltenburg, in Kooperatıon mMit der Bischofshof Brauerel, die Brauereı Weltenburg
aut den Stand der Technik umzubauen. Dıiıe gegebenen Räumlichkeiten
konnten dabe1 nıcht vergrößert werden, zudem mu{ßte InNan 1ın Betracht zıehen, dafß
jährlıch 350000 Besucher 1ın den Brauereihof kommen, und viele davon einen
Besuch 1n der Braustatte machen würden. Schon 1mM Frühjahr 9872 begann INan

MmMIit den Umbauarbeiten. Die beiden Hauptaufträge führten dıe Fırma Lausmann aus

Regensburg für den Malzteıl, und für den Sudteıil die Fırma Kaspar Schulz aus

Bamberg A4US Eingebaut wurden vier Stahlzellen für 100 Malz, wel Sılo für
Spezialmalz Je U dazu ıne Malzreinigungsanlage, mıit anschließender Kon-
ditionıerung und einer Sechswalzen-Malzschrotmühle miıt einer Stundenleistung
VO %s Malzschrotung. Für das Sudhaus kam eın Hochdruck-Heißwasserkessel
MI1t einer Leistung VO 6,3 GJ/h (1,3 Gcal/h) ZU FEinbau. Im Sudraum wurde eın
3-Gerätesudwerk ® AaUus$s F.delstahl installıert, bestehend A4AUS: Maische- und Lauter-
bottich dazu Whirlpoolpfanne MI1t Außenkocher, Schüttung 1800 kg, Ausschlag-

100 bis 120 Die komplette Brauereı wurde mıit einem Miıcroprozessor-
Computer ausgestattetl. ıne seıner ersten Amtshandlungen VO Bischof Manfred
Müller War September 19872 die Einweihung der Klosterbrauereı in
Weltenburg. Im Maı 1983 besuchte Bischof Manfred Müller auch dıe Bischofshof
Brauereı1 iın der Heitzersraße, halb als (s3ast un! halb als Vorgesetzter, w1e

Neue Vertriebswege brachten gesteigerte Anforderungen die Haltbarkeıt der
Biere mıiıt sıch. So wurde 1mM Jahre 985 eın bundesweıt einz1ıgartıges Pilotprojekt iın
der Bischofshof Brauereı realısıiert. Es WAar dies ıne Doppelte Kieselgurfiltration”
ZUr Bierfiltration. Ausgeführt wurde diese Anlage VO  - der Fırma Steinecker A4us$s

Freising, eiıner Tochtertirma der Fırma Kronseder Neutraubling. Die Fachwelt
WAar begeistert VO: dieser uen Technik. Im Marz 985 weıhte der Bischot 1mM

Maischepfanne-Anlage 2,8 ®’ 125 Inhalt, Rührwerk mMi1t Flügel, Bodenheiz-
system Zonen, Vormauischer.

Maische-und Läuterbottich-Anlage 3,5 ®, enkboden 1n gefräster Ausführung, Aus-
trebern restfrei.

Whirlpoolpfannen-Anlage 2 ®) 160 Inhalt, Betriebsdruck Ü, bar Überdruck.
Außenkocher Röhrenwärmetauscher, Reinigung ber CIP Anlage. Beı1 108 VE Würze eine

Verdampfung VO: über 10 %y
Pfannendunstkondensator stündlich werden 5’ Wasser VO  - 12° auf 94° aufgeheizt.

Überschüssige Wärmeenergıe über Wärmewasserspeicher Heizungszwecken das Kloster
und (Jaststatte.

63 Horizontaltilter hintereinander geschaltet Leistung 250 HL/ h, Fa. Steinecker, Je
Haupt-Filterfläche, und 2,25 Resttiltration.



e1iseın VO zahlreich geladenen (sästen die COmputergesteuerte Anlage. Zu den
(CGästen zaählten viele Protessoren AUS Weıiıhenstephan. Vor T1  u 50 Jahren wurde dıe
Weızenbier-Braustätte St. Mang VO  3 der Bıschotshof Brauere!1 übernommen. In den
Jahren VO 1972 bıs 983 wuchs der Weißbieranteil 1mM bayerischen Gesamtbier-
ausstofß VO: 5,1 / auf 15,4 % Das führte dazu, da{fß ın der Biıschotshof Brauere1
mittlerweile Sorten® des obergärıgen Bıeres mıiıt einer weilßbiertypischen Flaschen-
garung hergestellt wurden. Eın Jahr spater, ab Maı, wurde dıe Biersorte Altvater
durch das Bischofshof Hete-Weißbier Dunkel ersetzt. Um der ımmer orößer WOCI-
denden Nachfrage Weißbier gerecht werden, baute die Bischofshof Brauere1
einen Weißbier-Gärkeller. Dıie technische Eınrichtung tür iıne Erweıterungder Jahreskapazität auf führte die Fırma resser VO  - Regensburg Aus
Installiert wurden vier stehende Gärtanks mıiıt Je 3 3( Inhalt, we1l TIrubtanks mıit JeInhalt, eın Hetetank mit Inhalt und ıne automatische Reinigungsanlage.Das Investitionsvolumen betrug 80OO 0Q0Ö Im Juliı 987 nahm INnan den Weißbier-
Gärkeller in Betrieb. dem ugust 987 erweıterte die Brauere1 MIt der Eın-
führung eiıner Lıter Dose hre Produktpalette. Dıie Kennzeichnung der Bıersorte 1n
den Dosen erfolgte durch eın Zusatzetikett das gleichzeitig das Mıiındesthaltbarkeits-
datum Lru

Im Maäarz 1988 rachte die Brauere1 eın Leichtes Weißbier mit °% weniıger Iko-
hol und Kalorien als das normale Hete-Weißbier autf den Markt

Anpassung die Anforderungen des Marktes
egen Kapazıtätsengpässen und Raummangel War die Brauere1 SCZWU: iıne

NEUEC ager- un\! Produktionshalle errichten. Unter Planung und Bauleitung des
Architekturbüros Prof. Peıtner begann INnan 1mM Januar 1989 mMiıt dem Bau einer 9-
schiffigen Halle auf eıiner Fläche VO 5200 . Miıt einer lıchten öhe VO und
einer Querspannweıte VO:  - 0—-16 PIo Hallenschift wurde ıne Fläche VO  — 100
ange und einer Breıte VO bebaut. Die Halle wurde 1ın wel Bauabschnitten
erstellt. Zuerst errichtete InNnan ıne ager- und Produktionshalle Mi1t eıiner AIlschlossenen Keg-Anlage® und eiıner LK Ladestraße. Schon 1M Oktober des glei-chen Jahres konnte InNnan den ersten Bauabschnuitt in Betrieb nehmen. Ausgerüstetwurde sS1e mıiıt fünf Reitekammern für Weıizenbier mıiıt Je 6000 Kasten Fassung,
Lagerraum für Kästen 1er- und alkoholfreier Getränke, Grofßsmagazin,
Uüro- und Sozijalräumen. Herzstück ın dieser Halle 1st dıe vollautomatisierte Keg-
Reinigungs und Abfüllanlage MIt einer Leistung VO  - 120 Keg/h. Ausgelegt wurde
die Ladestraße, mMiıt iıhren kurzen egen, ZU Be- und Entladen VO:  - täglich 250000
Flaschen. Mıtte des Jahres 990 errichtete die Brauere1 tür ıhre (3Jär- und Lagertanks
eın Gebäude westlich des Bürotraktes. Auf einem flachen, 4, hohen, Betonbau
stellte Inan zylinderkonische, mantelgekühlte (Gär- und Lagertanks mıiıt INm
1600 Fassung Im Flachbau wurden die Installationen tür das Betreiben der An-
lage eingebaut.

64 Bıschotshof Hete Weißbier 12,5 Stammwürze, Altvater Weizenbock 16 % Stamm-
wurze  8 Yo acl vol Weltenburger Kloster Hete Weißbier dunkel)

Keg standardıisiertes zylındrısches Metalltfaß aus Chromnickelstahl mMiıt testinstallierter

kunststoffummantelt.
Armatur für Füllung, Entleerung, Reinigung und Sterilisation. Be1i Bischotshof zusätzlich
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Ende des Jahres 1990 übernahm die Bischotshot Brauere1 die Seminarbrauereı
Amberg, ekannt als „Malteser Brauere1 Amberg“. ach einıger eıit wurde der
Braubetrieb in Amberg eingestellt und ach Regensburg verlegt. Um für die Zukunft
der Brauere1 auch weıterhiıin geruüstet se1ın erwarb 1mM Jahre 1991, durch rund-
stückstausch, die Bischotshot Brauere1 das angrenzende 7000 große Nachbar-
grundstück. Dieses wurde einstweılen als Parkfliäche für LK und PKK  z angelegt.
Die nächste Baumafßnahme ging 1991 mMi1t dem zweıten Bauabschnitt der Produk-
tionshalle weıter. Haupteinbau 1n den Hallentrakt WAar die I1CUC Flaschenfüllerei. Im
Jahre 1992 Oktober tand dann die Einweihung der ucCcmH Räume und der
Flaschenfüllerei durch Bischof Mantred Müller Mıt dieser Flaschen-
tüllereı wurde möglıch, in einer Stunde Halb-Liter Eurotlaschen WI1e
auch 0,33-Liter-Vichy-Flaschen Reıinıigen, Füllen, Etikettieren und
Verpacken. Die gesamte Anlage wurde VO der Fırma Krones Neutraubling
geliefert und installiert. Anfang des Jahres 993 entschied sıch die Bischofshof
Brauere1 hre Bierflaschentorm dem allgemeınen Markt aNnNZUDAaASSCH. Dıie bauchige
uro Flasche mu{flÖte somıt der schlanken NRW Flasche weichen. DDa dıe NEUEC

Abfüllanlage für diesen Flaschentyp bereıits ausgerustet WAal, zıng alles problemlos
vorüber, W as iInNnan miıt einem sortenweısen Umstellen bewerkstelligte. Das I
blieb eher 1m kaufmännischen Bereich hängen, da damıt 55 Al Flaschen und
200 000 Kästen ad hoc umgerustet werden mufßten und dies eiınen beachtlichen finan-
ziellen Aufwand ertorderte. Mıt Ende des Jahres konnte INan für die Brauere1 getrost
iın die Zukunftft lıcken. Dıie letzte grofße Baumafßnahme WAar der Schlufßspunkt für den
überaus erfolgreichen Direktor Anton Brunner. Was 1ın den Jahren, VO  - 1967
bıs 19933. geschaffen hatte VO seınem Fachwissen, seiner Kompetenz und se1l-
NCN Durchhaltevermögen. Ende Dezember 1993 ving in den wohlverdienten
Ruhestand.

Januar 994 übernahm Hans-Joachım Moser, Dıipl. Braumeiıster und Dipl.
Volkswirt als hef die Brauereı. Am April” 1995 Iud dıe Brauereı ZUr

ersten W.ahl eiıner Oberpfälzer Bierkönigin und einer Brauereibesichtigung auf iıhr
Brauereigelände ein. Neu in das Sortiment der Brauereı kam dann, 1mM Juni des gle1-
chen Jahres, eın Biermischgetränk das „Bischofshof Radler“ Im November 1995
ınderte sıch das Desıgn der Flaschenetiketten. Insgesamt wurden 1mM selben Betriebs-
jahr 750000 1er und alkoholtreie Getränke VO:  - der Brauere1 auf den Markt
gebracht.

Aus gesundheitlichen und tamılıiren Gründen hatte 996 die Bad Abbacher Fa-
mılıe Zirngiebl iıhren Sudbetrieb eingestellt. Den Kundenstamm der Brauereı
Zirngiebl” übernahm 1996 die Bischotshot Brauerel. Ende des Jahres 1997/ wurde iın
der Weltenburger Klosterbrauere1 für den Wınter eın 1er gebraut. Als „Wel-
tenburger Kloster Wınter-Iraum“ miıt alc. a Y vol und 13 %o Stammwürze kam
das goldfarbene Spezialbier auf den Markt In Zukunft soll dieses 1er ımmer Zur

Wınterzeıit erhältlich se1n.
Trotz steigender Umsätze erbrachte die eıgene Mälzereı nıcht mehr die erwarteten

Renditen, das alz War auf dem Markt weıt gyünstiıger bekommen. So entschlo{fß
sıch die Brauereileitung ZUr Stillegung der Mälzereı. Am 13 Maäarz. 1998 °° wurden

Tag des Bıeres, nla dazu Aprıl 1516 Herzog Wıilhelm VO Bayern erläßt das
erische Reinheitsgebot Zzu Bıer.Bag Geschätzt 7500 hl/Jahr entn. Z  U 1999
Aufzeichnungen PERL.



das letzte mal Gerste eingeweıicht, die letzte Darre WAar dann 21.Maäarz 1998
Dıie Mälzerei wurde noch einıge eıt in Bereıitschaft gehalten, doch dann wurde s1e
aufgegeben und 1U  3 dämmert s1e anderer Nutzung Miıt dem Namen
der 1990 übernommenen Malteser Brauere1 Amberg rachte 1mM Marz 998 die
Bischotshoft Brauereı1 die naturtrübe Weißbiermarke „Malteser-Weisse“ mıiıt einem
alc 5,1 9% un! 9% Stammwuürze heraus. Diıesem 1er tolgte 1M September des glei-chen Jahres die 0,33 Flasche für Pılsbier 1mM exklusiven grunen Outtfit. Zur sel-
ben eıt stellte die Weltenburger Klosterbrauerei für den xport 1ın die USA eın
„Oktober-Festbier“ her. Im Jahre 1999 konnte dıe Brauere1 ıhr 350)jähriges Beste-
hen teiern. Zu diesem Anlafß kam ab Maäarz das Jubiläumsbier „Biıschofshof Original

ın das Verkautssortiment. Miıt der Bevölkerung und Persönlichkeiten VO  -
Stadt un! Land wurde VO bıs 4. Julı 1999 ausgiebig gefeiert.

Das Jahr 2000 begann für den technıschen Leıter der Bischotshof Brauereı1 und
der Weltenburger Klosterbrauerei Brauereı1 Hermann Weindl mıit einem Abschied-
nehmen. Bereıts 964 Lrat ın die damals außerst überholungsbedürftige Brauere1
e1ın. Zusammen mıit dem 196/ hinzu gekommenen Dırektor Anton runner
wurde die Bischotshof Brauere!ı innerhalb einer Generation eiıner bundesweit
anerkannten Brauereı. Seinem Motto „Qualität 1st kein Zufall, sondern das Ergebnisbewußten Strebens“, blieb bis Z etzten Arbeitstag Februar LreCUu, dann
ging ın den Resturlaub und ın den wohlverdienten Ruhestand®. Sein Wıssen
stellte noch einıge Zeıt, als Koordinator und Mitglıed des Verwaltungsrates der
Brauereı, dem Unternehmen ZU!r Verfügung.

Am Februar 2000 stellte der Hausherr der Weltenburger Klosterbrauerei, Abt
Thomas Marıa Freihart, Zu 950 Jährıgen Bestehen der Brauereı, das „Weltenburger
Anno 1050° VOT. Dieses Jubiläumsbier braute der weltliche Klosterbraumeister Frıitz
Schweiger. Die Bıersorte 1St och heute diesem Namen 1M Sortiment. Gerade
rechtzeitig zu Jubiläum brachte, aufgrund der zwingenden Nachfrage, die
Weltenburger Klosterbrauerei ıne 0,5 Liter Dose mıit „Weltenburger Kloster Barock
Dunkel“ auf den Markt

Bereıts Aprıl 2000 fıng als technischer Leıter der Bischotshof Brauere1
und der Weltenburger Klosterbrauerei der 37jährige Braumeıster Paul Kottmann

Im Junı des darauffolgenden Jahres rennte sıch das Brauereiunternehmen VO  -
iıhrem Dırektor Hans Joachim Moser einvernehmlıiıch. Das operatıve Geschäftt wurde
VO Verwaltungsrat auf drei Hauptabteilungsleitern geteıilt. Diese M, JürgenKnäbchen bereits Vertriebsdirektor, SOWIl1e Karl Beck und Paul Kottmann, beıide
erhielten Handlungsvollmacht. Be1 diesen Herren lagen 1U  - die weıteren Entschei-
dungen.

Bischof Manftfred Müller beriet Zu Oktober 2001 den 47jährigen Dipl. Be-
triebswirt, Dipl. Braumeiıster Hermann Goß 71 ZU Direktor der Bischotshof Braue-
reı und Geschättstührer der Weltenburger Klosterbrauerei GmbH

Mıt dem Erreichen der Altersgrenze wurde Biıschof Manfred Müller 15. Januar
2002 VO  - der Leıtung der Diözese entpflichtet. Bıs ZUT Eınsetzung eines
Bischofs tührte Weihbischof inzens Guggenberger als Administrator das Bıstum.

ab ulı 2000 Ruhestand.
Weıhenstephan./1 geb. Mallersdorf, Studium Betriebswirtschaft, Praxıs 1mM elterlichen Brauere1- und

Gasthausbetrieb Brauere1 Gofß Laberweinting, Studium Weihenstephan, Statiıonen ın
Brauereıen.



Fın Teıl der Qualitätsoffensive der Brauere1 WAar 1m Februar 2002 der FEinbau VO  -

we1l weıteren Edelstahltanks ZU!r Reifung VO:  - Weißbier. Dıie Behälter mMiıt Je 2720
wurden mıiıt einer Mantelkühlung versehen das Bıer ach der Reifung schonend
auf die Lagertemperatur herunterkühlen können. Miıt der Eınführung der „Mal-

Weıissen“ Jahre 1998 hatte die Bischotshot Brauere1 die se1lıt 693 genehmig-
Brautradıition der Malteser Brauereı Amberg autleben lassen. Die Weißbiermarke

Malteser spielte aber ın der Brauere1 Bischotshof keine große Rolle da S1e ıhr eıgenes
Weißbier hatte. Durch einen Liızenzvertrag ermöglıchte die Brauere1 Bischofshof der
Stuttgarter Hotbräu ihre Weiflßsbierkompetenz mıiıt „Malteser Weısse“ und dem
Oberpfälzer Know-how auszubauen. Dıiıeser Liızenzvertrag wurde Marz 2002
in Amberg unterzeichnet. Im Aprıl 2002 stellte Dıirektor Goß das NCUC Markenbild
der Brauere1 VO'  Z iıne aqualierte Ansıcht des Regensburg Ensemble dıe Steinerne
Brücke, Salzstadel und Dom sollen 1U  ' auf allen Gebinden und FEtiketten SOWI1e 1n
der Werbung erscheinen.

Am 24 November 2002 wurde der NEUC Bischof Dr. Gerhard Ludwig Müller in
se1ın Amt eingeführt. Es sollte nıcht lange dauern bıs seıiner Brauereı einen Besuch
abstattete.

ntgegen dem leicht rückläufigen Branchentrend legte die Brauere1 MI1t ıhren
Marken Bischotshot und Weltenburg selt dem Antrıtt VO: Gofß bıs Februar 2003
beım Absatz 1,6% Der jährliche Gesamtumsatz stieg innerhalb dieser

Monate auftf 2700 00Ö Dıie Marke Weltenburg legte Og 4, % Dıie ertrags-
starke Lizenzmarke „Malteser“ SETZIE schon 1mM ersten Lizenzjahr SO 000 Weilßbier
ab

Am 2.4.72003 War dann soOWelıt, Bischot Dr. Gerhard Ludwig Müller
seıiner Brauere1 eiınen Besuch ab Dırektor Gofß und die Spartenleiter der Brauere1
begrüfßte den Bischof mıiıt den Herren des Domkapiıtels und des Stiftungsrates. Im
Sudhaus ırug sıch dann Bischot Müller 1ın das Gästebuch der Brauere1 e1in. Be1 einem
Bıer 1m Bräustüberl gab dann Antworten auf die Fragen 1er und Brauereı.

Zur Erinnerung den Reichsdeputationshauptausschlufß 1803 braute die
Bischofshof Brauere1 für ıne begrenzte eıt eın „Reichstagsbier 18037 Anfang Junı
2003 erwarb die Bischotshot Brauere1 die Marken- und Vertriebsrechte der ober-
fränkischen Mauth-Bräu/ Diese Brauere1 wurde VO der Scherd! Brauere1 Hof 1n
die Insolvenz gerissen und stand dann Zzu Verkauf” Das „Mauth‘ diente der
Bischofshof Brauereı 1n Oberftranken und Nordoberpfalz als Türöffner für das
wachstumsstarke „Weltenburger“ Bıer.

Am 5. August 2003 unterschrieben der Stiftungsvorstand der Hans und Sofie
Kneıtiınger Stiftung Anton DPeter und Bischofshof-Brauereidirektor Hermann Gofß
eınen Vertrag Dieser Vertrag sıeht VOI, da{fß ab 1. Januar 2004 die drei Kneıtinger
Bier-Spezıalitäten be] Bischotshof abgefüllt werden. ıne NEUC Abfüllerei für Kne1-
tinger, ware laut deren Stiftungsrates, preislıch, auslastungsmäfßıg Ww1e auch räumlıch
nıcht akzeptabel.

Im Jahre 2004 ejerte die Bischotshot Brauere1 wiederum. Vor Nau 100 Jahren
wurde der Bischotshoft Dom einem Hotel umgebaut. Zum Jubiläum, LICUu her-
ausgeputzt und in einıgen Bereichen mMit Technik versehen, zeıgte siıch das
Haus be] der Einweihung 20 Aprıl 2004 durch Bischof Gerhard Ludwig Müller

Mauth Brau GmbH, Nagel, Fichtelgebirge, Ausst. 5 000 hl, verpachtet
Brauere1 cherdl Hot.

73 Am 28.4.2003 ZU Verkauf angeboten.



den zahlreichen Besuchern. In das Sortiment der Bischotshof Brauere1 wurde ab
Aprıl 2004 das Bischofshof Alkoholtfreı auf xport-Bier-Basıs aufgenommen. Irotz
rückläufigem Biıerabsatz 1n der deutschen Braubranche wuchs die Jahresproduktionder Bischotshof Brauere1 1mM etzten Wırtschaftsjahr 11 %, Als Nummer 1NSs
hatte sıch die Marke „Weltenburger“ mıit einem Zuwachs VO  - O% entwickelt.
Nıcht zuletzt rundete die usammenarbeıt mıiıt der Stuttgarter Hotbräu mıiıt dem
Malteser-Weıissbier das Wirtschaftsbild 2004 ab

Um den Herausforderungen auf dem Biıermarkt gerecht werden können,
erweıterte die Brauereı die Kapazıtät ıhrer vier freistehenden Gar- und Lagertanks

weıtere I11CUIN Edelstahltanks. Die zylınderkonischen Tanks mıiıt Je 1400
Faßungsvermögen SCn mıiıt ıhren oöhe weıt über die vorhandenen hınaus.
Angefertigt wurden die Behälter VO  - der Fırma Behälterbau resser mbH Regens-
burger. Der Spatenstich für den Bau Walr 29.3.2004, die Eınweihung nahm
272 _.4 727005 der Verwaltungsratsvorsitzende Prälat Robert Hüuüttner VOT. Im Januar
2005 stellte Bischotshof ıhre neuestie Biıersorte „Regensburger Premium“ / VO  Z
Dieses 1er kam, dem Nostalgietrend tolgend, in einer braunen 0,5 Bügelverschlufß-
tlasche mit einem speziellen „3K-Knopf“ 75 1n den Handel. ach Jahren War das
19/4 gebaute Zweıigeräte Sudwerk verschlissen, wurde ZU Energiefresser auch
die Kapazıtät mıiıt We1l Suden PIO Tag WAar die Grenze gelangt. Dıie Leıtung der
Brauere1 entschlofß sıch daher das gesamtTe Sudhaus umzubauen. Bereıts 1im Dezem-
ber 2005 konnte Dırektor Goß mıt der Fırma Krones Neutraubling den Kauf-
vertrag unterzeichnen. Der symbolısche Spatenstich WAaTtr Zum Einbau
kam ıne technologische Weltneuheit. Das 1m Werk Steinecker entwickelte „Whıirl-
Shıp Calypso“ wurde be] einer 1n Regensburg stattgefundenen internatiıonalen brau-
technischen Fachtagung” VO  - der Fırma Krones vorgestellt. Diese Neuheit
wurde 1M Sudhaus eingebaut. Aufßerdem wurden noch instaliert: Maıiısch-
System „Shakes-Beer“, Läuterbottich „Pegasus” und Innenkocher „Strombol:i“. Zur
Steuerung des Sudbetriebes kam eın hochmoderner Leitstand ZU Eınbau. Miıt die-
SCT Ausstattung wurde möglıch Pro Tag Sude mıiıt Je 200 Ausschlagmenge
Sıeden. Wiährend des Sudhausumbaues kam 1m Februar 2006, 1mM ehemaligen Mäl-
zereigebäude, ıne Dosenabfüllanlage mıt sechs Füllstationen tür Liter Dosen Z
Aufstellung. In der eıt des Sudhausumbaues rachte 1mM Juni die Brauere1 das
Bischofshofer „Zo1g1°, eın naturtrübes Kellerbier mıit alc. .5 %o vol 11 % Stamm -
wurze, heraus. Nachdem das NECUC Sudwerk die ersten Wochen un! dann
abgenommen wurde, lud die Brauere1 Zur offiziellen Eiınweihung Oktober
2006 ein. Im elıseın VO  - zahlreich geladenen (Gästen seEgNETE Bischot Dr. Gerhard
Ludwig Müller die NCUC Sudanlage. GemeLlnnsam etizten dann Bischof Gerhard Lud-
Wıg Müller, Prälat Robert Hüttner und Oberbürgermeister Hans Schaidinger durch
einen Knopfdruck das Sudwerk 1ın Betrieb. Mıt dieser technischen Weltneuheit
beendete vorläufig die Brauere1 Bischotshof iıhre Investitionsphase. aut Direktor
Gofß konnte „brutalen Marktumteld“ die Bischoftfshof Brauere1 iıhren Jahres-
INSsSatz 1er 2006 4,5 %o steigern. Im Jahr 2007 wurden die LCUMN Sorten

75
alc. 5‚ 11% Stammwürze.
3K-Knopf mıit thermoplastischen Gummuiring, bıs dato 1Ur 1ın einer einzıgen weıteren

Brauereı in Deutschland verwendet.
Jahresfachtagung der VIB Berlin VO: bıs 7.3.2006 1n Regensburg Kolpinghaus, 360

Personen.



„Weltenburger“ 1n Länder exportiert. Alleın die Bischotshof Brauereı erhijelt iın
den etzten Jahren 133 DLG Medaıillen.

Fuür Bıerseminare, Umtrunkraum bei Brauereibesichtigungen und Schulungen der
Kunden eröffnete die Brauere1 1mM September eıiınen „Schalander“ / Zum 30 Sep-
tember 2007 verließ der technısche Betriebsleiter Braumeister Paul Kottmann die
Brauerel, wurde technıischer Direktor iın einer mittelfränkischen Brauerel.

FEınen Kooperationsvertrag schlossen 1im Oktober 2007 die Schwandorfer Schmidt
Tau mbH Mi1t der Bischotshof Brauereil. Vertragsinhalt 1st der, dafß weıterhın 1n
Schwandort gebraut, die Abfüllung dagegen 1n der Bischotshof Brauere1 erledigt
werde. Mıt diesem Vertrag Ersparte sıch die Schwandorter Brauere!1 Millıonenbeträge
für ıne NEUEC Abfüllerei.

In der Jahrespressekonferenz der Bischotshoft Brauereı konnte WAar ıne posıtıve
Bılanz für das Jahr 2007 SCZOCIL werden, doch der allgemein sinkende Bierabsatz
bereitete einıge dorgen. Steigende Rohstoffpreise für alz und Hopfen SOWI1e
Alkoholdebatten und das Nıchtraucher-Schutzgesetz Zu geringeren 1er-
absatz be1 Für Bischotshof autete deshalb die Antwort auf die S1i1tuation: kom-
promifßlose Qualität, schärfere Markenprofile und alle Exportchancen ausschöpfen.
Gleich Begınn des Jahres 2008 konnte Brauere1 Direktor Hermann Goß mıiıt dem
Zentraleinkäuter VO E1 Corte Ingles, Herrn Andres Teclesmayer Antolin einen
Liefervertrag VO  - Bischofshof Hete-Weißbier ell und Dunkel unterzeichnen. Dıie
spanische Kauthauskette vertreıbt seiıtdem in Spanıen, Portugal und auf allen dazu
gehörigen Inseln das Produkt der Regensburger Brauereı. Schon 1m Jahre 2003
machte das renommıerte spanısche Handelsımperium Versuche mMi1t dem Ver-
kauf VO'  3 Bıeren der Klosterbrauerei Weltenburg.

Neuer technischer Betriebsleiter und Prokurist wurde ab 2008 Leonhard Resch
Dıipl. Ing für Brauwesen. Anfang des Jahres 2008 wurde der Fuhrpark der Brauere1
mıt wel 12- Tonner, vier 18-Tonner SOWIle Zzwel 26-Tonner der Marke MAN aufge-
rustet.

Im Aprıil beteiligte sıch dıe Klosterbrauere1 Weltenburg oröfßten Biıertest der
Welt mıiıt Erfolg. eiım World Beer Cup 2008 1n San Diego/USA CITaNs s1ie
19. Aprıl 2008 für Weltenburger Kloster Barock Dunkel und für Weltenburger
Kloster Anno 050 die old- beziehungsweise dıe Siılbermedaille. Bıs einschließlich
dem Jahre 2008 hatte sıch der Absatz VO  3 Bıeren der Bischofshof- un! Weltenburger
Brauere1 auch auf ausländısche Märkten ausgedehnt. Im Jahre 2008 übernahm die
Bischotfshof Brauereı die oberfränkische Koch’sche Brauere1 mbH C079 1n
Gottsmannsgrün und gründete 11.2008 dıe „Gottsmannsgrüner Brauere1
mbH“ Bıs dato etrieb Caroline Freifrau VO  3 Waldentels das Unternehmen. W)as
1in der Regıion bekannte Gottsmanngrüner Pıls wurde weıterhin VOTLT Ort hergestellt,
dabe1 fungiert Bischotshoft als Abfüllpartner und liefert das Randsortiment. Mıiıt
dieser Firmengründung wurde der Bischofshof Brauere1 ermöglıcht, auch iıhre
Weltenburger Bıere in der Gottmannsgrüner Region vertreıiben.

Mıtte März 2009 nahm die Bischotshof Brauere1ı ine VO:  - der Fırma Krones
gelieferte Leerflaschen-Inspektionsmaschine 1n Betrieb. WDas besondere dieser
Neuerwerbung: Sıeben ameras achten darauf dafß L1UX saubere unversehrte, hygıe-
nısch ınwandtfreie Flaschen 1n den Füller gelangen, Stundenleistung 000 Flaschen.

Schalander er Autenthalts- und Schlafraum der Brauburschen.
/8 Italiıen, Chıina, Spanıen, USA und Rufland

Gottsmannsgrüner Brauere1 V  8 000 Jahresproduktion.



Im Jahre 2009 konnte dıe Bischofshof Brauereı1 auf ihr 360jähriges Bestehen
zurückblicken. Zudem wurden auch 100 Jahre dafß 1ın der Neuen Brauere1ı gebraut
wird.

Aus diesem Anlaß rachte die Brauere1 das Jubiläumsbier „Regensburger Bruck-
mand|“ heraus. Am 0.7.2009 wurde dieses helle Jubiläumsbier (alc 4,9 % vol.) 1ın
der braunen 0,33 Longneck-Flasche präsentiert. Auf dem Etikett des Jubiläums-
bieres 1st das Regensburger Bruckmandl abgebildet Ww1e den Arm hebt und Zu
Dom blickt. Mıt einem ebensolchen Blıck, aber 1n dıe Zukunft, soll die Bischotfshof
Brauereı1 Regensburg ıhren Mut ZuUuU Fortbestand ıhres Unternehmens nıcht verliıe-
ICN und weıterhin dem Motto

„Das Bıer, das unlls Freunden macht“
Lreu leiben.
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Fulgentius Kleiber (1773-1 831),
Ex-Augustiner Pfarrer Kanoniker

Fın Priesterleben 1n Regensburg 1mM ontext des politischen un!
kirchlichen Umbruchs, SOWIl1e ökonomischer un sozıaler Kriısen

VO

Lilian-Rosemariıe Dinkel

Inhaltsangabe
91Einleitung

Kapıtel „Dıilecto tilıo Fulgentio Kleiber ordınıs Eremitarum St1. Augustin1”
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Kapıtel 111 weıl ich das trohe Bewußtsein habe, jede meıner authabenden ıch-
ten Nau erfüllt haben 170

Kapıtel ı damıt nıcht ohne Aussıcht und Beruhigung gelassen werde 131

Epilog 135

Verzeichnis der Abkürzungen/Quellenangaben 138

138Literatur

Einleitung
Geburtsjahr 773 und Todesjahr 18341 des Fulgentius Kleiber umtassen sechzıg

Jahre größter polıtischer, gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Umbrüche iın
Europa: Säkularisation, Aufstieg und Sturz Napoleons, Ende des Heıiligen R5ö-
mischen Reiches Deutscher Natıon, den Aufstieg Bayerns ZzZu Königreich, durch
Kriege, Hunger, materielle Not gepragte Zeıten, und schließlich die Epoche der
Restauratıon.

Leben und Wırken zwischen seelsorgerischer Pflichterfüllung, Bemühen (e-
horsam gegenüber geistlicher und weltlicher Obrigkeıt und der Kampf eiınes
Ex-Religiosen materielle „Subsistenz“ kennzeichnen das Schicksal des Ful-
gyentius Kleıber, ehemaliger Augustiner-Eremiıt, spaterer Pfarrer VO Stift Nieder-
munster und schließlich Kanoniker des Kollegiatstiftes Tau ZuUur Alten Kapelle
1ın Regensburg.
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Kleibers umfangreicher und bıisher unveröfftentlichter Brietwechsel mıiıt staatlıchen
und kirchlichen Instıtutionen, die 1n ıhm enthaltenen Selbstzeugnisse und Beurte1-
lungen seiner Person und selınes Wırkens durch Außenstehende, mussen 1im Zusam-
menhang einerseılts mit den Entwicklungen VO  - Stift und Kırche Niedermünster,
andererseits jedoch auch mıt den allgemeinen Notzeıten polıtischer und wirtschaft-
lıcher Umgestaltungen iınnerhalb der einstmals freien Reichsstadt Regensburg be-
trachtet werden.

Auskunft über letzteres geben die Jahrgangsbände des selt 1811 erscheinenden
Regensburger Intelligenz ab 1815 Wochenblattes, die ich 1ın exemplarisch gewähl-
ten Dokumentations-Beispielen, mıt zeitlichem Schwerpunkt auf die Jahre 1811=
1820, iın Relation den Aussagen ın Kleibers Brietwechsel setzen werde.

KAPITEL

„Dilecto filio Fulgentio Kleiber ordinıs Eremiutarum St2. Augustinı“
Dıie Taufmatrikel des Domes Trau ın München verzeichnen dem

29. Januarıus 1773 die Geburt des Josephus Aloysius Kleıber, Sohn des bürgerl.
Schneidermeisters Josephus Kleiber und dessen Gattın Marıa Anna Wagnerın, „Nat.
her]1 vesp.“.'

Dıie nächsten Nennungen Kleibers tinden sıch bereits seinem Ordensnamen
Fulgentius ın den Aufzeichnungen des Klosters der Augustiner-Eremıiten in Mün-
chen den

Miınorandı (3 Aprıil
Subdiaconandı Junı
Diaconandıi (28 Maı
Presbyterandı (24 Maäarz 1796).“

Der Prior des Klosters, Navıgıus Mayr, bestätigt iın den jeweıls gleich lautenden
Anträgen den Fürstbischof (Joseph Konrad VO  - Schroffenberg), dass die
Aspıranten 5 * 110  - Solum rel1g10s1s morıbus Sufficienter instructos, verum et1am
przm1sso r1gOroso xamıne iın Doectrina Theologica Satıs per1tos befunden habe

Kleibers Weihe ZU Priester 26 März 1796 durch Biıschot Joseph Konrad VO  -

Schroffenberg 1mM Dom Freising” bedart der päpstlichen Dispens, da Kleıiber noch
nıcht das 1ın den Bestimmungen des Triıdentiner Konzıls vorgeschriebene Lebens-
jahr vollendet hat (gerechnet VO: vermutlichen Zeıtpunkt seıiner Antragstellung1795).* Eın „Dıilecto Filio Fulgentio Kleiber ordinis tratrum Eremitarum Sanctı.
Augustıinı professorı1“ gerichtete Schreiben der päpstlichen Kuriıe VO 8. Januar 796
legt dar, dass dieser mitgeteılt habe, habe bereıits die Dıakonatsweihe empfangen
und nunmehr, ad relıqguum Presbyteratus ordınem quanto CIt1US O:  $ mu
ver1 SUMMODCIC desideres « > Dıie päpstliche Urkunde zählt alle Hındernisse auf,
die A4US kirchlicher Sıcht der Weihe entgegenstehen könnten und weılst spezıell dar-
auf hın, dass 29 ° ® tredecım INneNSCS (ame)n tibi de aetate ad ıd Sacro Concılıo

AEM, Tautmatrıikel Frau Reg 244
2 ALM, Kloster der Augustıiner, München, Person/Weihen Akten Nr. 204

AEM, Freisinger Statistik 128
AEM, Concılıorum Documeniıcorum Decreta, Sacramentum Ordinis ecreta up Re-

formatione, (CGA  n X
ALM, Kloster der Augustiner München, Person/Weiıhen Akten Nr. 204



Tridentino requısıta defecerint“, welcher „defectus“ ındes eiıner Weihe nıcht hınder-
ıch sel, WEeNn „nullum alıud canonıcum tibı obstet impedimentum et ummodo
ad ıd iıdoneus reperl1arı1s servatısque alıas servandıs“. Kleıber könne also 39 ° 0O ad dic-
u  3 Sacrum Presbyteratus Ordinem promoverı et 1in llo eit 1n altarıs M1N1-
ster10 miınıstrare lıbere lıcıte“.

Für die Jahre 1796 bıs 1809 der nächsten urkundlich belegten Nennung Kleibers
fehlen Nachweise se1ınes Autenthaltes. Im Personalstand des „Augustiner-

Mönchsklosters ın ünchen“® findet sıch 802/03 bei dessen Auflösung seın
Name ebenso wenıg Ww1e€e den nach Dıspens „de ordıne eit habıtu“ ach-
suchenden AUusSs der Diözese Regensburg.‘

Als Mitglied des Klosters der Augustiner 1n Regensburg wırd Kleiber Aprıl
1810 (also kurz VOT Aufhebung des Klosters 1M Junı 1810 und Umwandlung ZUr

Kaserne) ZENANNT „Nomina Patrum et Fratrum a1corum Conventus Ratıs-
e 8 ıne Funk-bona Ord rem. Augustin1” und als „Paroch. Vız iın Nıedermünster

tıon, die zurückführt auf das Jahr 809 und die „Schreckenstage“ 1m Gefolge der
Kriegsereignisse 1M Aprıil, das Schicksal der Kriegsopfer und die Rolle, die der
Priester Fulgenz Kleiber iın diesen agen spielte.

Im Schematısmus des Bıstums Regensburg taucht erstmals 1810 als Mitglied des
Augustinerordens und Pfarrvikar VO Nıedermünster auf. (Genauere Daten, dıe auf-
grund der Angaben Geburtsdatum, Geburtsort und Datum der Priesterweihe
auch die Identität des Josephus Aloysius Kleiber mıit dem spateren Augustiner-
Eremıiten Fulgentius Kleiber nachweısen, finden sıch aber erst 1n den Schematismen
VO 311 und 812 In den dreı genannten Schematısmen tfinden sıch folgende An-
gaben ZUT!T Pfarrei Niedermünster:

Fulgent. Kleiber, Ord Erem. Aug Par. Vic.?
Fulgent. Kleiber, Pr. Ord rem. Aug DPar. Vıc Monac. 28 Jan 1773

Martı1 1796 OCiviıt. Monac. St
w1ıe vorher, doch COCiviıt. Monac. St. 497

Es $ällt auf, dass Kleiber 1er als Empfänger eines Tıischtitels der Stadt München
aufgeführt wiırd. Recherchen, Wann, War ul und 1ın welcher öhe eventuell VO'

einem „Sponsor“” die Berechtigung dazu erhielt, leider ohne Ergebnis: die
entsprechenden Akten sınd 1M Stadtarchiv München seıt 976 unaufftindbar.

Autenthaltsorte Kleibers T, nach seıiınen Aussagen 1mM Brief VO 7.Novem-
ber 8724 die Regierung des Regenkreıises: bın ich bereıts volle 51 Jahre altTridentino requisita defecerint“, welcher „defectus“ indes einer Weihe nicht hinder-  lich sei, wenn „nullum aliud canonicum tibi obstet impedimentum et dummodo tu  ad id idoneus reperiaris servatisque alias servandis“. Kleiber könne also „... ad dic-  tum Sacrum Presbyteratus Ordinem promoveri et promotus in illo et in altaris mini-  sterio ministrare libere ac licite“.  Für die Jahre 1796 bis 1809 — der nächsten urkundlich belegten Nennung Kleibers  — fehlen Nachweise seines Aufenthaltes. Im Personalstand des „Augustiner-  Mönchsklosters in München“* findet sich z. B. 1802/03 bei dessen Auflösung sein  Name ebenso wenig wie unter den nach Dispens „de ordine et habitu“ Nach-  suchenden aus der Diözese Regensburg.’  Als Mitglied des Klosters der Augustiner in Regensburg wird Kleiber am 3. April  1810 (also kurz vor Aufhebung des Klosters im Juni 1810 und Umwandlung zur  Kaserne) genannt unter „Nomina Patrum et Fratrum Laicorum Conventus Ratis-  «8  eine Funk-  bona Ord. Erem. S. Augustini“ und als „Paroch. Viz. in Niedermünster  tion, die zurückführt auf das Jahr 1809 und die „Schreckenstage“ im Gefolge der  Kriegsereignisse im April, das Schicksal der Kriegsopfer und die Rolle, die der  Priester Fulgenz Kleiber in diesen Tagen spielte.  Im Schematismus des Bistums Regensburg taucht er erstmals 1810 als Mitglied des  Augustinerordens und Pfarrvikar von Niedermünster auf. Genauere Daten, die auf-  grund der Angaben zu Geburtsdatum, Geburtsort und Datum der Priesterweihe  auch die Identität des Josephus Aloysius Kleiber mit dem späteren Augustiner-  Eremiten Fulgentius Kleiber nachweisen, finden sich aber erst in den Schematismen  von 1811 und 1812. In den drei genannten Schematismen finden sich folgende An-  gaben zur Pfarrei Niedermünster:  P. Fulgent. Kleiber, Ord. Erem. S. Aug. Par. Vic.’  R. D. Fulgent. Kleiber, Pr. Ord. Erem. S. Aug. Par. Vic. Monac. B.N. 28. Jan. 1773.  5. 26  Martii 1796. T. Civit. Monac. St. 500.'°  wie vorher, doch T. Civit. Monac. St. 497.!!  Es fällt auf, dass Kleiber hier als Empfänger eines Tischtitels der Stadt München  aufgeführt wird. Recherchen, wann, warum und in welcher Höhe — eventuell von  einem „Sponsor“ — er die Berechtigung dazu erhielt, waren leider ohne Ergebnis: die  entsprechenden Akten sind im Stadtarchiv München seit ca. 1976 unauffindbar.  Aufenthaltsorte Kleibers waren, nach seinen Aussagen im Brief vom 27. Novem-  ber 1824 an die Regierung des Regenkreises: „... bin ich bereits volle 51 Jahre alt ...  28 Jahre Priester und eben so lange in der Seelsorge, während dieser Zeit war ich 15  Jahre lang im Kloster /: Augustinerordens :/ zu München und Regensburg ...  «.12  ® BayHStA, Special Kloster Commission; ACTA die Auflösung und den Personalstand des  Augustiner-Mönchs Klosters in München betr. 1802-1803-1808; Personalstand des Klosters  der S. P. Augustiner in München, verfaßt den 17. März 1802.  7 BZAR, OA-Kl. 64, Nr. 9, 1-54)  ? BZAR, OA-K. 68, Nr. 12, 1-3; Zum Augustinerkloster St. Salvator/Regensburg siehe  CHROBAK, Säkularisation 142 ff.  ? Status ecclesiasticus Ratisbonensis ... (künftig: Schematismus); Regensburg 1810, S. 60.  19 Schematismus 1811, S. 124.  1! Schematismus 1812, S. 111.  ! StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  9328 Jahre Priester und eben lange 1n der Seelsorge, während dieser eıt War iıch
Jahre lang 1im Kloster Augustinerordens München und RegensburgTridentino requisita defecerint“, welcher „defectus“ indes einer Weihe nicht hinder-  lich sei, wenn „nullum aliud canonicum tibi obstet impedimentum et dummodo tu  ad id idoneus reperiaris servatisque alias servandis“. Kleiber könne also „... ad dic-  tum Sacrum Presbyteratus Ordinem promoveri et promotus in illo et in altaris mini-  sterio ministrare libere ac licite“.  Für die Jahre 1796 bis 1809 — der nächsten urkundlich belegten Nennung Kleibers  — fehlen Nachweise seines Aufenthaltes. Im Personalstand des „Augustiner-  Mönchsklosters in München“* findet sich z. B. 1802/03 bei dessen Auflösung sein  Name ebenso wenig wie unter den nach Dispens „de ordine et habitu“ Nach-  suchenden aus der Diözese Regensburg.’  Als Mitglied des Klosters der Augustiner in Regensburg wird Kleiber am 3. April  1810 (also kurz vor Aufhebung des Klosters im Juni 1810 und Umwandlung zur  Kaserne) genannt unter „Nomina Patrum et Fratrum Laicorum Conventus Ratis-  «8  eine Funk-  bona Ord. Erem. S. Augustini“ und als „Paroch. Viz. in Niedermünster  tion, die zurückführt auf das Jahr 1809 und die „Schreckenstage“ im Gefolge der  Kriegsereignisse im April, das Schicksal der Kriegsopfer und die Rolle, die der  Priester Fulgenz Kleiber in diesen Tagen spielte.  Im Schematismus des Bistums Regensburg taucht er erstmals 1810 als Mitglied des  Augustinerordens und Pfarrvikar von Niedermünster auf. Genauere Daten, die auf-  grund der Angaben zu Geburtsdatum, Geburtsort und Datum der Priesterweihe  auch die Identität des Josephus Aloysius Kleiber mit dem späteren Augustiner-  Eremiten Fulgentius Kleiber nachweisen, finden sich aber erst in den Schematismen  von 1811 und 1812. In den drei genannten Schematismen finden sich folgende An-  gaben zur Pfarrei Niedermünster:  P. Fulgent. Kleiber, Ord. Erem. S. Aug. Par. Vic.’  R. D. Fulgent. Kleiber, Pr. Ord. Erem. S. Aug. Par. Vic. Monac. B.N. 28. Jan. 1773.  5. 26  Martii 1796. T. Civit. Monac. St. 500.'°  wie vorher, doch T. Civit. Monac. St. 497.!!  Es fällt auf, dass Kleiber hier als Empfänger eines Tischtitels der Stadt München  aufgeführt wird. Recherchen, wann, warum und in welcher Höhe — eventuell von  einem „Sponsor“ — er die Berechtigung dazu erhielt, waren leider ohne Ergebnis: die  entsprechenden Akten sind im Stadtarchiv München seit ca. 1976 unauffindbar.  Aufenthaltsorte Kleibers waren, nach seinen Aussagen im Brief vom 27. Novem-  ber 1824 an die Regierung des Regenkreises: „... bin ich bereits volle 51 Jahre alt ...  28 Jahre Priester und eben so lange in der Seelsorge, während dieser Zeit war ich 15  Jahre lang im Kloster /: Augustinerordens :/ zu München und Regensburg ...  «.12  ® BayHStA, Special Kloster Commission; ACTA die Auflösung und den Personalstand des  Augustiner-Mönchs Klosters in München betr. 1802-1803-1808; Personalstand des Klosters  der S. P. Augustiner in München, verfaßt den 17. März 1802.  7 BZAR, OA-Kl. 64, Nr. 9, 1-54)  ? BZAR, OA-K. 68, Nr. 12, 1-3; Zum Augustinerkloster St. Salvator/Regensburg siehe  CHROBAK, Säkularisation 142 ff.  ? Status ecclesiasticus Ratisbonensis ... (künftig: Schematismus); Regensburg 1810, S. 60.  19 Schematismus 1811, S. 124.  1! Schematismus 1812, S. 111.  ! StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  93« 1

BayHStA, Specıial Kloster Commissıon; C:FA die Auflösung und den Personalstand des
Augustiner-Mönchs Klosters 1in München betr. 2 ] 803—1 SOS; Personalstand des Klosters
der Augustiner iın München, vertaßt den Maärz 1802

BZAR, OA-KI 64, Nr. 9, 1—54)
BZAR, (JA=» 68, Nr. 1Z: 1—3; Zum Augustinerkloster St. Salvator/Regensburg sıehe

CHROBAK, Säkularisation 1472
Status ecclesjiasticus RatiısbonensıiısTridentino requisita defecerint“, welcher „defectus“ indes einer Weihe nicht hinder-  lich sei, wenn „nullum aliud canonicum tibi obstet impedimentum et dummodo tu  ad id idoneus reperiaris servatisque alias servandis“. Kleiber könne also „... ad dic-  tum Sacrum Presbyteratus Ordinem promoveri et promotus in illo et in altaris mini-  sterio ministrare libere ac licite“.  Für die Jahre 1796 bis 1809 — der nächsten urkundlich belegten Nennung Kleibers  — fehlen Nachweise seines Aufenthaltes. Im Personalstand des „Augustiner-  Mönchsklosters in München“* findet sich z. B. 1802/03 bei dessen Auflösung sein  Name ebenso wenig wie unter den nach Dispens „de ordine et habitu“ Nach-  suchenden aus der Diözese Regensburg.’  Als Mitglied des Klosters der Augustiner in Regensburg wird Kleiber am 3. April  1810 (also kurz vor Aufhebung des Klosters im Juni 1810 und Umwandlung zur  Kaserne) genannt unter „Nomina Patrum et Fratrum Laicorum Conventus Ratis-  «8  eine Funk-  bona Ord. Erem. S. Augustini“ und als „Paroch. Viz. in Niedermünster  tion, die zurückführt auf das Jahr 1809 und die „Schreckenstage“ im Gefolge der  Kriegsereignisse im April, das Schicksal der Kriegsopfer und die Rolle, die der  Priester Fulgenz Kleiber in diesen Tagen spielte.  Im Schematismus des Bistums Regensburg taucht er erstmals 1810 als Mitglied des  Augustinerordens und Pfarrvikar von Niedermünster auf. Genauere Daten, die auf-  grund der Angaben zu Geburtsdatum, Geburtsort und Datum der Priesterweihe  auch die Identität des Josephus Aloysius Kleiber mit dem späteren Augustiner-  Eremiten Fulgentius Kleiber nachweisen, finden sich aber erst in den Schematismen  von 1811 und 1812. In den drei genannten Schematismen finden sich folgende An-  gaben zur Pfarrei Niedermünster:  P. Fulgent. Kleiber, Ord. Erem. S. Aug. Par. Vic.’  R. D. Fulgent. Kleiber, Pr. Ord. Erem. S. Aug. Par. Vic. Monac. B.N. 28. Jan. 1773.  5. 26  Martii 1796. T. Civit. Monac. St. 500.'°  wie vorher, doch T. Civit. Monac. St. 497.!!  Es fällt auf, dass Kleiber hier als Empfänger eines Tischtitels der Stadt München  aufgeführt wird. Recherchen, wann, warum und in welcher Höhe — eventuell von  einem „Sponsor“ — er die Berechtigung dazu erhielt, waren leider ohne Ergebnis: die  entsprechenden Akten sind im Stadtarchiv München seit ca. 1976 unauffindbar.  Aufenthaltsorte Kleibers waren, nach seinen Aussagen im Brief vom 27. Novem-  ber 1824 an die Regierung des Regenkreises: „... bin ich bereits volle 51 Jahre alt ...  28 Jahre Priester und eben so lange in der Seelsorge, während dieser Zeit war ich 15  Jahre lang im Kloster /: Augustinerordens :/ zu München und Regensburg ...  «.12  ® BayHStA, Special Kloster Commission; ACTA die Auflösung und den Personalstand des  Augustiner-Mönchs Klosters in München betr. 1802-1803-1808; Personalstand des Klosters  der S. P. Augustiner in München, verfaßt den 17. März 1802.  7 BZAR, OA-Kl. 64, Nr. 9, 1-54)  ? BZAR, OA-K. 68, Nr. 12, 1-3; Zum Augustinerkloster St. Salvator/Regensburg siehe  CHROBAK, Säkularisation 142 ff.  ? Status ecclesiasticus Ratisbonensis ... (künftig: Schematismus); Regensburg 1810, S. 60.  19 Schematismus 1811, S. 124.  1! Schematismus 1812, S. 111.  ! StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  93(künftig: Schematismus); Regensburg 1810,
Schematismus 1811, 124

11 Schematismus 1812, i11
StAAm, Reg. Regenkreises KdI 1899
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Es x1bt keine Angaben weder VO  - Kleiber och VO seıten der Regierung des
Regen-Kreıises Kammer des Innern bzw. der Fınanzen) oder des Bischöflichen
Ordinariats Autenthalten außerhalb dieser beiden Städte.

S0 bleibt auch ıne bıs dato ungeklärte Frage, und wann Kleiber doch
ohl legaliter den Tıtel eines 99 S Theologiae Doctor“ erworben haben könnte,
den erstmals 14 October 827 als Kanonikus der Alten Kapelle und 1n weıte-
ren Schreiben 18728 verwendet und der ıhm sowohl in der Todesanzeige des Kol-
legiatstıftes Zur Alten Kapelle VO 18. Junı 831 als auch auf dem Epitaph 1mM Kreuz-
gang der Alten Kapelle zugeordnet wird.!

W)as „Schlüsseljahr“ für die dokumentarisch belegte Biographie Kleibers 1st das
Jahr 1809 mıiıt der Erstürmung Regensburgs durch napoleonische Truppen
22 Aprıl des Jahres.

Zeıitgenössische Schilderungen unmittelbar VO den Kriegsereignissen Betroftener
vermitteln eın Bild einzelner Geistlicher, die sıch teilweise Gefährdung VO  -
Gesundheit und Leben der Rettung verwundeter oder der geistlichen TIröstung
sterbender Soldaten in den Feld-Hospitälern wıdmeten. Neben dem spateren
Bischof VO:  - Regensburg, Michael Wıttmann, dem Sub-Regens des Klerikalseminars,
Johann Nepomuk Rıng, geben zahlreiche dokumentierte Aussagen auch Auskuntft
über das Wıirken des Fulgenz Kleiber 1m Regensburger Feld-Hospital jener Tage.

Bereıts aus dem Jahr 809 sLammMmen zahlreiche Aussagen VO:  - Augenzeugen über
Kleibers Tätıgkeıit 1m Regensburger Feld-Hospital „vidıimierte“ also amtlıch
beglaubigte Atteste.

Es sınd diese Atteste ausgestellt VO: unterschiedlichen Personen und offiziellen
Stellen, die noch dem unmıttelbaren Eindruck der Ereignisse übereinstiımmend
die Person des Seelsorgers Kleıiber charakterisieren.!*

Klingt das „Decretum Fulgens Kleiber, Augustiner“ des Landesdirektoriums
VO 5. Junı 1809 noch relatıv neutral, erteılt iıhm für „rühmlıche VerdiensteEs gibt keine Angaben —- weder von Kleiber noch von seiten der Regierung des  Regen-Kreises (Kammer des Innern bzw. der Finanzen) oder des Bischöflichen  Ordinariats —- zu Aufenthalten außerhalb dieser beiden Städte.  So bleibt es auch eine bis dato ungeklärte Frage, wo und wann Kleiber — doch  wohl legaliter — den Titel eines „S. S. Theologiae Doctor“ erworben haben könnte,  den er erstmals am 14. October 1827 als Kanonikus der Alten Kapelle und in weite-  ren Schreiben 1828 verwendet und der ihm sowohl in der Todesanzeige des Kol-  legiatstiftes zur Alten Kapelle vom 18. Juni 1831 als auch auf dem Epitaph im Kreuz-  gang der Alten Kapelle zugeordnet wird.'  Das „Schlüsseljahr“ für die dokumentarisch belegte Biographie Kleibers ist das  Jahr 1809 mit der Erstürmung Regensburgs durch napoleonische Truppen am  23. April des Jahres.  Zeitgenössische Schilderungen unmittelbar von den Kriegsereignissen Betroffener  vermitteln ein Bild einzelner Geistlicher, die sich — teilweise unter Gefährdung von  Gesundheit und Leben — der Rettung verwundeter oder der geistlichen Tröstung  sterbender Soldaten in den Feld-Hospitälern widmeten. Neben dem späteren  Bischof von Regensburg, Michael Wittmann, dem Sub-Regens des Klerikalseminars,  Johann Nepomuk Ring, geben zahlreiche dokumentierte Aussagen auch Auskunft  über das Wirken des Fulgenz Kleiber im Regensburger Feld-Hospital jener Tage.  Bereits aus dem Jahr 1809 stammen zahlreiche Aussagen von Augenzeugen über  Kleibers Tätigkeit im Regensburger Feld-Hospital — „vidimierte“ — also amtlich  beglaubigte Atteste.  Es sind diese Atteste — ausgestellt von unterschiedlichen Personen und offiziellen  Stellen, die noch unter dem unmittelbaren Eindruck der Ereignisse übereinstimmend  die Person des Seelsorgers Kleiber charakterisieren.'*  Klingt das „Decretum an P. Fulgens Kleiber, Augustiner“ des Landesdirektoriums  vom 5. Juni 1809 noch relativ neutral, erteilt ihm für „rühmliche Verdienste ... das  wohlverdiente Lob“, so spricht sich der französische Directeur de !l’höpital (L. S.  Riffault) am 2. Juli 1809 deutlicher aus:  »... le Reverant Pere Fulgens Kleiber de l’ordre des Augustins, Residant a  Ratisbone ...“ habe sich täglich und Tag und Nacht („jour et Nuit“) um die franzö-  sischen, österreichischen und alliierten Verwundeten gekümmert, sie getröstet („...  qu’il les consoller sans leurs afflictions ...“) für ihre Verpflegung gesorgt, und sich so  die Achtung bei allen Verwundeten („... tous les malades ...“) wie auch der „Chefs  de l’höpital“ erworben.  3 Eventuelle Nachweise für eine Promotion Kleibers — entweder unter seinem Taufnamen  (Josephus Aloysius) oder seinem Ordensnamen (Fulgentius/Fulgenz/Fulgens) fanden sich  nicht unter den Buchstaben C bzw. K in den Matrikelbüchern der Universitäten Ingolstadt/  in den Universitätsakten der LMU München fand sich unter den Kandidaten oder Promo-  Landshut/München zwischen 1771-1872 (Bay. HStA Lesesaal, Hgb. 1872 bzw. 1981). — Auch  vierten in den Jahren 1820-1828 kein Eintrag zum Namen Kleiber (Serienakten der Kath.  Theolog. Fakultät der LMU München, Aktenzeichen UAM, K 1-13 u. 14). — In Schreiben „Im  Namen des Königs“ als Antwort auf Kleibers (vergebliches) Ansuchen auf Verleihung des  Titels eines „Geistlichen Rathes“ (2. Märt. 1829 bzw. 29. Sept. 1830) wird Kleiber jeweils ledig-  lich als „Priester Fulgenz Kleiber“ bezeichnet (BZAR, Alte Kapelle 1484). — Recherchen in der  Bibliotheca Augustiniana des Augustinerklosters in Würzburg, Dominikanerplatz 2, stehen  noch aus.  '* Alle folgenden Dokumente in BayHStA, Ordensakten 12748.  94das
wohlverdiente LOoB”. spricht sıch der französische Directeur de l’höpital
Rıffault) 2. Julı 809 deutlicher AUs:

le Reverant DPere Fulgens Kleiber de V’ordre des Augustins, Residant
Ratisbone habe siıch täglich und Tag und Nacht „Jour er Nuıit“) die tranzö-
sıschen, Öösterreichischen und allııerten Verwundeten gekümmert, S1e getroöstet (»
qu'ıl les consoller Sans leurs afflictions für hre Verpflegung gESOTZL, und sıch
die Achtung bei allen Verwundeten ( LOUS les malades WwI1e auch der „Chefs
de l’höpital“ erworben.

13 Eventuelle Nachweise für ıne Promotion Kleibers entweder seiınem Taufnamen
(Josephus Aloysıus) der seiınem Ordensnamen (Fulgentius/Fulgenz/Fulgens) tanden sıch
nıcht den Buchstaben bzw. ın den atrıkelbüchern der Universıitäten Ingolstadt/
ın den Universitätsakten der LM  e München and sıch den Kandıdaten oder Promo-
Landshut/München zwıschen 1=-=1 872 (Bay. HStA Lesesaal, Hgb 1872 bZzw. uch

vierten 1n den Jahren kein Eıntrag zum Namen Kleiber (Serienakten der ath.
Theolog. Fakultät der LM  e München, Aktenzeichen UAM, 118 U, 14) In Schreiben „Im
Namen des Königs“ als Antwort auf Kleibers (vergebliches) Ansuchen auf Verleihung des
Titels eines „Geıistlichen Rathes“ (2 Mart. 1829 bzw. Sept wırd Kleıiber jeweıils edig-
ıch als „Priester Fulgenz Kleiber“ bezeichnet A J Ite Kapelle Recherchen 1in der
Bıbliotheca Augustinıiana des Augustinerklosters in Würzburg, Dominikanerplatz 2, stehen
och 4AUS

14 Alle folgenden Dokumente 1n BayHStA, Ordensakten



FEın namenloser „Baıier“ berichtet 1n der „Kgl National Münchner Zeıtung“
Nr. 171 VO „1809“ ausführlich über Kleibers „unaufgeforderte, und mıiıt keinem
SalärEin namenloser „Baier“ berichtet in der „Kgl. National Münchner Zeitung“  Nr.171 von „1809“ ausführlich über Kleibers „unaufgeforderte, und mit keinem  Salär ...“ verbundene Tätigkeit in dem „großen Feldhospital“ und merkt an, dass  „der Augustinerpriester, ein geborner Münchner, ... neuerdings den Beweis aufge-  stellt (habe), daß man unter Mönchen, obgleich sparsam, wahren Seelenadel finden  könne.“ Ungeachtet der Nationalität oder des Glaubensbekenntnisses (Katholik,  Protestant oder Jude) habe Kleiber sich um geistlichen Beistand für die Sterbenden  bemüht (beim Superintendenten Tl. Herr Richter oder beim Rabbiner, z.B.) Von  „stillen Wohltätern“ sammelte er Verbandsmaterial, Nachtmützen, Strümpfe etc.,  auch Tabak und Geld und ließ für die Reconvalescenten „manche Nebenspeise aus  eigenem Beutel kochen“. Der Baier schließt: „Da ich ihm kein Ehrenkreuz geben  kann —- ihm, der durch sein edles Betragen auch gegen meine tapfren Landsleute nun  doppelt werth gworden ist, so sey ihm hiemit ein Denkmal meines Dankes geweiht“.  Ein Baier.'  Die für seinen weiteren Lebensweg entscheidende Auszeichnung erfährt Kleiber  durch seinen Landesherrn, Fürstprimas Erzbischof Carl Theodor von Dalberg, mit  seiner Ernennung zum Pfarrvikar von Stift Niedermünster am 28. November 1809,  sowie der Verleihung einer Verdienst-Medaille mit „dem gefaßten Bild des Heil.  Vincentius von Paula, Vater der Armen und Kranken, zum Tragen als Belohnung für  seine rühmlichen Dienste in dem Militaer Spital ...“ durch Dalbergs Minister Albini  am 15. Dezember 1809.'°  Dalbergs Absicht war, „... diesen so würdigen Mann (= Kleiber)“ mit der Pfarr-  stelle auf Dauer — auch finanziell — zu versorgen, da diese Gehalt, Naturalleistungen  und freie Wohnung für den Seelsorger der Stiftsdamen und der Gemeinde bedeute-  te. Überdies wurden die Damenstifte Niedermünster und Obermünster traditionell  von Mitgliedern des Regensburger Augustinereremitenklosters St. Salvator betreut.  Die am 2. December 1809 besiegelte Ernennungsurkunde liegt in beglaubigter „Co-  pia“ aus dem April 1812 vor.”  In späteren Briefen, als Kleiber wiederholt um eine gerechte finanzielle Gleich-  stellung mit anderen Pfarrern und Exreligiosen bei den zuständigen staatlichen  Behörden nachsucht, zitiert er vielfach Dalbergs Worte anlässlich seiner Ernennung:  »:.. Wegen dieser Aufopferung meiner eigenen Person („... im beschwerlichen  Krankendienst im hiesigen großen Feldspital ...“) machte mich der Herr Fürst  Primas aus Erkenntlichkeit zum Pfarrer von Niedermünster mit folgenden Worten:  „Se. Hoheit machen sich ein wahres Vergnügen daraus, diesen so würdigen Mann zu  versorgen, der so viele Beweise christlicher Liebe gegeben hat. Er wird zweifelsochne  ein guter Seelsorger seyn, denn der hl. Paulus sagt: PRIMUM EST CHARITAS.“  Gleichlautendes Zitat in Schreiben an das Kgl. Baierische General Commissariat  des Regenkreises vom 6. Februar 1816'* und an die Kgl. Regierung des Regenkreises,  » Eine ausführliche Schilderung der Zustände im Feldhospital gibt z.B. WACKENREITER:  Nachtrag, S. 24 ff. Er schreibt einleitend: „... Man sollte jeden, der einen Krieg zu beschließen  gesinnt ist, ehevor in ein Lazareth führen können, und ihm dort all das Elend sehen lassen, das  auf verwundete Krieger wartet, und die Schmerzen und Leiden, welche hier die Menschheit  ausstehen muß — gewiß — er würde sich kaum zu einem Krieg entschließen.“ Wackenreiter  zitiert aus dem Tagebuch des Subregens Joh. Nep. Ring und dessen Erfahrungen.  16 BayHStA, Ordensakten 12748.  !7 StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1176.  !$ StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  95verbundene Tätigkeıit 1ın dem „großen Feldhospital“ und merkt d dass
„der Augustinerpriester, eın geborner Münchner, neuerdings den Beweıs aufge-
stellt habe), dafß MNan Mönchen, obgleich Sparsalmı, wahren Seelenadel tinden
könne.“ Ungeachtet der Nationalıtät oder des Glaubensbekenntnisses (Katholik,
Protestant oder habe Kleiber sıch geistlichen Beistand für die Sterbenden
bemüht (beim Superintendenten Herr Rıchter oder beim Rabbiner, z.B Von
„stillen Wohltätern“ sammelte Verbandsmaterıial, Nachtmützen, Strümpfe U:
auch Tabak und eld und 1e1% tür die Reconvalescenten „manche Nebenspeıse A4aUuS

eiıgenem Beutel kochen“. Der Baıjer schließt: „Da ıch ıhm keın Ehrenkreuz geben
kann ıhm, der durch seın edles Betragen auch meıne tapfren Landsleute 1U  -

doppelt werth gworden ist, SCY ihm hiemit eın Denkmal meılnes Dankes geweıiht“.
Fın Baier. ””

Dıie für seinen weıteren Lebensweg entscheidende Auszeichnung ertährt Kleiber
durch seiınen Landesherrn, Fürstprimas Erzbischof arl Theodor VO:  - Dalberg, mMiıt
seiıner Ernennung ZU Pfarrvikar UonNn Stift Niedermünster 28. November 1809
sSOWIle der Verleihung einer Verdienst-Medaiaılle mıt „dem gefaßten Bild des eıl
Vincentius VO Paula, Vater der Armen und Kranken, zu Tragen als Belohnung für
seine rühmlıchen Dienste 1ın dem Militaer Spital durch Dalbergs Mınıster Albını

Dezember 1809.®
Dalbergs Absıcht WAaLl, diesen würdiıigen Mann Kleiber)“ mıiıt der Pfarr-

stelle auf Dauer auch finanzıell VErSOTSCH, da diese Gehalt, Naturalleistungen
und freie Wohnung tür den Seelsorger der Stittsdamen und der Gemeinde edeute-

Überdies wurden die Damenstiftte Niıedermünster und Obermünster tradıtionell
VO Mitgliedern des Regensburger Augustinereremitenklosters St Salvator betreut.
Dıie December 809 besiegelte Ernennungsurkunde lıegt in beglaubigter „Co-
CC  pla AUS dem Aprıl 1812 VOTr.  1

In spateren Brieten, als Kleiber wiederholt ıne gerechte tinanzıelle Gleich-
stellung mMıt anderen Pfarrern und Exreligiosen be1 den zuständıgen staatlıchen
Behörden nachsucht, zıtlert vielfach Dalbergs Worte anlässlıch seiıner Ernennung:

egen dieser Aufopferung meıner eıgenen Person 1mM beschwerlichen
Krankendienst 1mM hiesigen großen Feldspital machte mich der Herr Fürst
Prımas A4Uus Erkenntlichkeit ZU Pfarrer VO Niedermünster mit tfolgenden Worten:
„Se Hoheıit machen sıch eın wahres Vergnügen daraus, diesen würdiıgen Mann
VEISOISCHIL, der viele ewelse christlicher Liebe gegeben hat. Er wırd zweifelsohne
e1n Seelsorger SCYN, denn der Paulus Ssagt PRIMUM EST FTAS

Gleichlautendes Zıtat in Schreiben das Kgl Baijerische General Commıissarıat
des Regenkreises VO Februar 1816 18 und dıe Kgl Regierung des Regenkreıises,

15 Eıne ausführliche Schilderung der Zustände 1m Feldhospital x1ibt z.B WACKENREITER:
Nachtrag, ff Er schreibt einleitend: Man sollte jeden, der einen Krıeg beschließen
gesinnt ISst, ehevor iın eın Lazareth führen können, und ıhm dort all das Elend sehen lassen, das
auf verwundete Krıeger wartet, und die Schmerzen und Leıden, welche hier die Menschheit
ausstehen mu{(ß gewiß würde sıch aum einem Krıeg entschließen.“ Wackenreıiter
zıtlert AaUuUsSs dem Tagebuch des Subregens Joh. Nep Rıng und dessen Erfahrungen.

BayHStA, Ordensakten
StAAm, Reg. Regenkreises KdI 1176

18 StAAm, Reg. Regenkreises KdI 1899



Kammer des Innern 27. November 1824 Kleiber zıtlert hier ohl die 1mM
Namen Dalbergs ausgesprochenen Worte des Miınısters Albinı.

Dıie Ara Dalberg endet für Regensburg mıt dem Parıser Frieden VO 28 Februar
1810, in dem das Fürstentum Regensburg dem Königreich Bajern zugesprochen
wiırd. Als Kommiuissär Dalbergs übergibt Albini das Fürstentum den tranzösischen
General Compans (am Maı ach längeren diplomatischen Verhandlungen
übergibt dieser Regensburg den baierischen Hofkommiuissär, Frhr. VO  3 Weıiıchs (am

Maı Bereıts nächsten Tag wiırd die Beamtenschafrt auf die NEeEUEC Regıe-
rung verpilichtet. Das 'olk Jubelt beim nachfolgenden est 27. Maı, dem Ge-
burtstag önıg Max Joseph, der Verleger des neugegründeten „Regensburger
Intelligenzblattes“ preıist 811 1M Rückblick auf diese Ereignisse und das enNt-
schwundene JahrKammer des Innern am 27. November 1824.'* Kleiber zitiert hier wohl die im  Namen Dalbergs ausgesprochenen Worte des Ministers Albini.  Die Ara Dalberg endet für Regensburg mit dem Pariser Frieden vom 28. Februar  1810, in dem das Fürstentum Regensburg dem Königreich Baiern zugesprochen  wird. Als Kommissär Dalbergs übergibt Albini das Fürstentum an den französischen  General Compans (am 9. Mai 1810); nach längeren diplomatischen Verhandlungen  übergibt dieser Regensburg an den baierischen Hofkommissär, Frhr. von Weichs (am  22. Mai 1810). Bereits am nächsten Tag wird die Beamtenschaft auf die neue Regie-  rung verpflichtet. Das Volk jubelt beim nachfolgenden Fest am 27. Mai, dem Ge-  burtstag König Max I. Joseph, der Verleger des neugegründeten „Regensburger  Intelligenzblattes“ preist 1811 im Rückblick auf diese Ereignisse und „... das ent-  schwundene Jahr ... noch wund von erlittenem Schmerz ...“  „... Doch endlich kam an Boiariens Hand,  Mit heilverkündendem Blick,  Der Ersehnte in das verlassene Land  Und mit ihm die Hoffnung zurück;  Der Zukunft Nebelschleier entwich  Und glänzender zeigte die Sonne sich.  Und der Genius brachte mit segnender Hand  Die Tochter dem Mutterland dar ...“  »„... Und es neigte der freundliche Genius Herab zur Hoffenden sich,  Und sprach: „Empfange der Trennung Kuß!  Max Joseph wird nun dein Schutzgeist seyn!“  „... Er lohne die Edlen, die treu der Pflicht  Dem Staate bieder genützt;  Des Bürgers Tätigkeit schlummere nicht,  Vom Staate geweckt und geschützt —  Und Frieden, Wohlstand und Bürgerglück  Bring bald uns goldne Zeit zurück!“  Das Jahr 1810 bedeutete in der Folgezeit die in den übrigen Landesteilen bereits  seit 1803 durchgeführte Säkularisation auch für die kirchlichen Besitzungen in  Regensburg, von der auch Stift und Kirche Niedermünster und folglich auch dessen  Pfarrer Kleiber betroffen wurden. Allerdings war das adelige Damen- und Reichs-  stift bereits 1802/03 seiner Reichsunmittelbarkeit verlustig gegangen und in die  Administration des Dalbergischen Landeskommissariats übergegangen, hatte jedoch  seinen nicht unbeträchtlichen Besitzstand beibehalten.  Am 25. November 1812 richtet „Fulgens Kleiber, ehemaliger Augustiner, d. Z.  Stifts Pfarrer in Niedermünster zu Regensburg ad St. Petrum“ die „Allerunter-  thänigst treu gehorsamste Bitte“ um „allergnädigste Ertheilung eines Civil-Verdienst  !” StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  20 Vgl. dazu: CHROBAK, Säkularisation, S. 159 ff.; MÄRTL, Damenstifte S. 745 ff.; SCHLAICH,  Säkularisation, S. 236. Darin Zitat eines Schreibens Dalbergs an die Fürstäbtissinnen von Ober-  und Niedermünster 1802: „Sie werden zu Ihrer gänzlichen Beruhigung überzeugt seyn, daß  mir Dero und aller der Ihrigen Wohlergehen sehr am Herzen liegen, daß ich mithin soviel nur  möglich ist, hierauf jederzeit Rücksicht nehmen und mir angelegen seyn laßen werde ...“.  9noch wund VO  - erlittenem Schmerz

5 * och endlich kam Boyuarıens Hand,
Mıt heilverkündendem Blıck,

Der Ersehnte iın das verlassene Land
Und mıiıt ıhm die Hoffnung zurück;
Der Zukunft Nebelschleier entwich

Und glänzender zeıgte die Sonne sıch.
Und der Genıius rachte mıiıt segnender and

Die Tochter dem Mutltterland dar
Und neıigte der treundliche Geniuus Herab ZU!r Hottenden sıch,

Und sprach: „Empfange der Irennung Kufß!
Max Joseph wırd NU.  - dein Schutzgeist seyn!  L

Er lohne dıe Edlen, die treu der Pflicht
Dem Staate bieder genutzt;

Des Bürgers Tätıgkeıt schlummere nıcht,
Vom Staate geweckt und geschützt

Und Frieden, Wohlstand und Bürgerglück
rıng bald u1lls goldne eıt zurück!“

Das Jahr 810 bedeutete ın der Folgezeıt die 1n den übrigen Landesteilen bereıits
seıit 803 durchgeführte Säkularisation auch für die kirchlichen Besıtzungen in
Regensburg, VO  3 der auch Stift und Kırche Niıedermünster und tolglich auch dessen
Ptarrer Kleiber betroffen wurden. Allerdings WAar das adelıge Damen- und Reichs-
stift bereits 802/03 seıiner Reichsunmiuttelbarkeit verlustig und 1in die
Administration des Dalbergischen Landeskommissariats übergegangen, hatte jedoch
seinen nıcht unbeträchtlichen Besitzstand beibehalten.

Am November 1812 richtet „Fulgens Kleiber, ehemalıger Augustiner,
Stitts Pfarrer ın Niedermünster Regensburg ad St Petrum“ die „Allerunter-
thänıgst treu gehorsamste Bıtte“ „allergnädigste Ertheilung eınes Civil-Verdienst

StAAm, Reg. Regenkreises KdIl 1899
20 Vgl AaZUu: CHROBAK, Säkularısation, 159 tf.; MAÄRTL, Damenstifte /45 ff.; SCHLAICH,

Säkularıisation, 236 Darın Zıtat eines Schreibens Dalbergs die Fürstäbtissinnen VO  - ber-
und Niedermünster 1802 „Sıe werden Ihrer gänzlıchen Beruhigung überzeugt SCYNJN, da{fß®
mMI1r Dero und er der Ihrigen Wohlergehen sehr Herzen liegen, ıch mıithın sovıel I11UI

möglıch Ist, jerauf jederzeit Rücksicht nehmen und mir angelegen SCYN laßen werde



Ehrenzeichens“ erscheint das „Königlich Baıierische General-Commissariat des
e 21Regenkreises.

Kleiber weılst iın seinem Schreiben auf den „gränzenlos erlittenen Schaden“ und
das „traurıge Los Regensburgs 1m Jahre hın, auf die Errichtung eınes Feld-
Hospitals und seıne dortige Tätigkeıt, deren Schilderung auch als Ausdruck einıgerCharakterzüge Kleibers (wıe s1e sıch 1m Brietwechsel der Folgejahre zeıgen) gesehenwerden ann. Er schreibt:

33 * Vom ersten Augenblicke machte iıch mır Zur heiligen Pflicht denen noth-
leiıdenden verunglückten Kriıegern ohne Rücksicht der Natıon sowohl als der Reli-
102 nach allen meınen Kräften ZUr Hılte kommenEhrenzeichens“ erscheint an das „Königlich Baierische General-Commissariat des  «21  Regenkreises.,  Kleiber weist in seinem Schreiben auf den „gränzenlos erlittenen Schaden“ und  das „traurige Los Regensburgs im Jahre 1809“ hin, auf die Errichtung eines Feld-  Hospitals und seine dortige Tätigkeit, deren Schilderung auch als Ausdruck einiger  Charakterzüge Kleibers (wie sie sich im Briefwechsel der Folgejahre zeigen) gesehen  werden kann. Er schreibt:  »... Vom ersten Augenblicke an machte ich es mir zur heiligen Pflicht denen noth-  leidenden verunglückten Kriegern ohne Rücksicht der Nation sowohl als der Reli-  gion nach allen meinen Kräften zur Hilfe zu kommen ... so zwar daß ich ein vol-  les Jahr unaufgerufen deren tapfern Kriegern Schicksal zu mildern suchte wodurch  nicht nur allein meine Gesundheit sondern mein Leben täglich und stündlich auf der  Spitze war ... Nicht nur in priesterlichen Ceremonien bestand mein Beystand, son-  dern ich unterwarf mich anfänglich, bis mehrere Chirurgen aufgestellt waren, täglich  40 Verwundete zu verbinden ...“.  Eine zu erwartende Captatio Benevolentiae hält sich durchaus in Grenzen, die  Würdigung mit einem Kgl. baierischen Ehrenzeichen als eine ihm gerecht erschei-  nende königliche Pflicht. Er betrachtet sie „... als einen wesentlichen Teil meiner  irdischen Glückseligkeit: nicht aus Stolz oder Habsucht, sondern um mich aller-  unterthänigst überzeugen zu können, dadurch (d.h. seine Tätigkeit) Dero allergnä-  digsten Wunsch und Willen und Meynung meines allergnädigsten Landesvaters ent-  sprochen zu haben, und theils damit bey ähnlich zutreffendem Falle mehrere  Priester aufgemuntert werden, der nothleidenden Menschheit ihren Pflichten gemäß  nach allen Kräften zu Hilfe zu eilen.  Da nun schon so viele mit solchen Ehrenzeichen allergnädigst begnadigt wurden,  so glaube ich ganz sicher, daß ich mit meiner allerunterthänigst gerechten Bitte nicht  ganz unerhört bleiben werde ...  “.22  Kleibers Gesuch wird am 30. November 1812 durch den General Kommissär des  Regenkreises an die „Kirchensection des Königl. Geheimen Ministeriums des  Innern“ weitergeleitet unter Hinweis auf Kleibers bisherige Verdienste und Aus-  zeichnungen und der Empfehlung zur „allergnädigsten Gewährung“.?  Kleibers Gesuch und dessen Befürwortung durchlaufen nun einen längeren  Dienstweg, erreichen am 1. Dezember 1812 das „Kgl. geheime Ministerial Departe-  ment der auswärtigen Angelegenheiten“; von dort folgt ein „Antrag an Se. Majestät  den König“ durch den zuständigen Referenten, Freiherr von Aretin, verbunden  mit dem Hinweis, dass der „genannte Fulgenz Kleiber auf gleiche Weise“ wie bereits  „mehrere Individuen, welche in jener Zeitperiode ... den Kranken und Verwundeten  Beystand ...“ geleistet hatten, mit der „goldenen Verdienstmedaille“ ausgezeichnet  werden könne, da er „  rücksichtlich seiner Verdienste als Pfarrer und übrigen  Eigenschaften einer besonderen Auszeichnung würdig ist.“  21 BayHStA, Ordensakten 12748.  22 WACKENREITER, Nachtrag, S. 110. Bei den bereits 1810/1811 Ausgezeichneten handelt es  sich u. a. um Tobias Stadler, Bürger, der sich „an jenem unvergeßlichen 23. April durch Gegen-  wart des Geistes und zweckmäßige Hilfeleistung zur Rettung des Stiftsgebäudes von Nieder-  münster und dortiger Gegend vieles beigetragen (hat)“. Er erhielt sowohl die silberne als auch  die goldene Verdienstmedaille; N. N. Wastl, Meßner zu Niedermünster hatte sich bei dieser  Gelegenheit „vorzüglich thätig bewiesen“. Er erhielt die silberne Verdienstmedaille.  7 Dieses, wie folgende Schreiben BayHStA, Ordensakten 12748.  97‚War da{fß iıch eın vol-
les Jahr unaufgerufen deren tapfern Kriegern Schicksal mildern suchte wodurch
nıcht 1Ur allein meılne esundheıt sondern meın Leben täglich und stündlıch auf der
Spiıtze WlEhrenzeichens“ erscheint an das „Königlich Baierische General-Commissariat des  «21  Regenkreises.,  Kleiber weist in seinem Schreiben auf den „gränzenlos erlittenen Schaden“ und  das „traurige Los Regensburgs im Jahre 1809“ hin, auf die Errichtung eines Feld-  Hospitals und seine dortige Tätigkeit, deren Schilderung auch als Ausdruck einiger  Charakterzüge Kleibers (wie sie sich im Briefwechsel der Folgejahre zeigen) gesehen  werden kann. Er schreibt:  »... Vom ersten Augenblicke an machte ich es mir zur heiligen Pflicht denen noth-  leidenden verunglückten Kriegern ohne Rücksicht der Nation sowohl als der Reli-  gion nach allen meinen Kräften zur Hilfe zu kommen ... so zwar daß ich ein vol-  les Jahr unaufgerufen deren tapfern Kriegern Schicksal zu mildern suchte wodurch  nicht nur allein meine Gesundheit sondern mein Leben täglich und stündlich auf der  Spitze war ... Nicht nur in priesterlichen Ceremonien bestand mein Beystand, son-  dern ich unterwarf mich anfänglich, bis mehrere Chirurgen aufgestellt waren, täglich  40 Verwundete zu verbinden ...“.  Eine zu erwartende Captatio Benevolentiae hält sich durchaus in Grenzen, die  Würdigung mit einem Kgl. baierischen Ehrenzeichen als eine ihm gerecht erschei-  nende königliche Pflicht. Er betrachtet sie „... als einen wesentlichen Teil meiner  irdischen Glückseligkeit: nicht aus Stolz oder Habsucht, sondern um mich aller-  unterthänigst überzeugen zu können, dadurch (d.h. seine Tätigkeit) Dero allergnä-  digsten Wunsch und Willen und Meynung meines allergnädigsten Landesvaters ent-  sprochen zu haben, und theils damit bey ähnlich zutreffendem Falle mehrere  Priester aufgemuntert werden, der nothleidenden Menschheit ihren Pflichten gemäß  nach allen Kräften zu Hilfe zu eilen.  Da nun schon so viele mit solchen Ehrenzeichen allergnädigst begnadigt wurden,  so glaube ich ganz sicher, daß ich mit meiner allerunterthänigst gerechten Bitte nicht  ganz unerhört bleiben werde ...  “.22  Kleibers Gesuch wird am 30. November 1812 durch den General Kommissär des  Regenkreises an die „Kirchensection des Königl. Geheimen Ministeriums des  Innern“ weitergeleitet unter Hinweis auf Kleibers bisherige Verdienste und Aus-  zeichnungen und der Empfehlung zur „allergnädigsten Gewährung“.?  Kleibers Gesuch und dessen Befürwortung durchlaufen nun einen längeren  Dienstweg, erreichen am 1. Dezember 1812 das „Kgl. geheime Ministerial Departe-  ment der auswärtigen Angelegenheiten“; von dort folgt ein „Antrag an Se. Majestät  den König“ durch den zuständigen Referenten, Freiherr von Aretin, verbunden  mit dem Hinweis, dass der „genannte Fulgenz Kleiber auf gleiche Weise“ wie bereits  „mehrere Individuen, welche in jener Zeitperiode ... den Kranken und Verwundeten  Beystand ...“ geleistet hatten, mit der „goldenen Verdienstmedaille“ ausgezeichnet  werden könne, da er „  rücksichtlich seiner Verdienste als Pfarrer und übrigen  Eigenschaften einer besonderen Auszeichnung würdig ist.“  21 BayHStA, Ordensakten 12748.  22 WACKENREITER, Nachtrag, S. 110. Bei den bereits 1810/1811 Ausgezeichneten handelt es  sich u. a. um Tobias Stadler, Bürger, der sich „an jenem unvergeßlichen 23. April durch Gegen-  wart des Geistes und zweckmäßige Hilfeleistung zur Rettung des Stiftsgebäudes von Nieder-  münster und dortiger Gegend vieles beigetragen (hat)“. Er erhielt sowohl die silberne als auch  die goldene Verdienstmedaille; N. N. Wastl, Meßner zu Niedermünster hatte sich bei dieser  Gelegenheit „vorzüglich thätig bewiesen“. Er erhielt die silberne Verdienstmedaille.  7 Dieses, wie folgende Schreiben BayHStA, Ordensakten 12748.  97Nıcht 1Ur 1n priesterlichen Ceremonien estand meın Beystand, SOIM-
dern iıch unterwartf mich anfänglich, biıs mehrere Chirurgen aufgestellt T1, täglıchVerwundete verbinden

iıne erwartende Captatıo Benevolentiae hält sıch durchaus 1ın Grenzen, die
Würdigung mıi1ıt einem Kgl baierischen Ehrenzeichen als iıne ıhm gerecht erschei-
nende königliche Pflicht Er betrachtet sS$1e 99 ° ® als eiınen wesentlichen Teıl meıiner
ırdischen Glückseligkeit: nıcht AUus$s Stolz oder Habsucht, sondern mich aller-
unterthänigst überzeugen können, dadurch (d seıne Tätigkeit) Dero allergnä-digsten Wunsch und Wıillen und Meynung meınes allergnädigsten Landesvaters enNt-
sprochen haben, und theıls damıt bey ähnlich zutretffendem Falle mehrere
Priester aufgemuntert werden, der nothleidenden Menschheit ıhren Pflichten gemäfßnach allen Krätten Hılfte eılen.

Da 1U  - schon viele mi1ıt solchen Ehrenzeichen allergnädigst begnadigt wurden,
ylaube ich ganz siıcher, da{fß ich mıiıt meıner allerunterthänigst gerechten Bıtte nıcht

Sanz unerhört leiben werde « Z
Kleibers Gesuch wırd November 812 durch den General Kommissär des

Regenkreises die „Kirchensection des Könıigl. Geheimen Mıniısteriums des
Innern“ weıtergeleitet Hınweıs auf Kleibers bisherige Verdienste un Aus-
zeichnungen und der Empfehlung Zur „allergnädigsten Gewährung“.  « ZKleibers Gesuch und dessen Befürwortung durchlaufen 1U  - eınen längerenDienstweg, erreichen Dezember 812 das „Kgl geheime Ministerial Departe-
ment der auswärtigen Angelegenheiten“; VO dort folgt eın „Antrag Se Majestätden Könıg durch den zuständigen Reftferenten, Freiherr VO  — Aretın, verbunden
mit dem Hınweıs, dass der ”  CNa Fulgenz Kleiber auf gleiche Weıise“ W1€e bereits
„mehrere Individuen, welche in jener ZeıtperiodeEhrenzeichens“ erscheint an das „Königlich Baierische General-Commissariat des  «21  Regenkreises.,  Kleiber weist in seinem Schreiben auf den „gränzenlos erlittenen Schaden“ und  das „traurige Los Regensburgs im Jahre 1809“ hin, auf die Errichtung eines Feld-  Hospitals und seine dortige Tätigkeit, deren Schilderung auch als Ausdruck einiger  Charakterzüge Kleibers (wie sie sich im Briefwechsel der Folgejahre zeigen) gesehen  werden kann. Er schreibt:  »... Vom ersten Augenblicke an machte ich es mir zur heiligen Pflicht denen noth-  leidenden verunglückten Kriegern ohne Rücksicht der Nation sowohl als der Reli-  gion nach allen meinen Kräften zur Hilfe zu kommen ... so zwar daß ich ein vol-  les Jahr unaufgerufen deren tapfern Kriegern Schicksal zu mildern suchte wodurch  nicht nur allein meine Gesundheit sondern mein Leben täglich und stündlich auf der  Spitze war ... Nicht nur in priesterlichen Ceremonien bestand mein Beystand, son-  dern ich unterwarf mich anfänglich, bis mehrere Chirurgen aufgestellt waren, täglich  40 Verwundete zu verbinden ...“.  Eine zu erwartende Captatio Benevolentiae hält sich durchaus in Grenzen, die  Würdigung mit einem Kgl. baierischen Ehrenzeichen als eine ihm gerecht erschei-  nende königliche Pflicht. Er betrachtet sie „... als einen wesentlichen Teil meiner  irdischen Glückseligkeit: nicht aus Stolz oder Habsucht, sondern um mich aller-  unterthänigst überzeugen zu können, dadurch (d.h. seine Tätigkeit) Dero allergnä-  digsten Wunsch und Willen und Meynung meines allergnädigsten Landesvaters ent-  sprochen zu haben, und theils damit bey ähnlich zutreffendem Falle mehrere  Priester aufgemuntert werden, der nothleidenden Menschheit ihren Pflichten gemäß  nach allen Kräften zu Hilfe zu eilen.  Da nun schon so viele mit solchen Ehrenzeichen allergnädigst begnadigt wurden,  so glaube ich ganz sicher, daß ich mit meiner allerunterthänigst gerechten Bitte nicht  ganz unerhört bleiben werde ...  “.22  Kleibers Gesuch wird am 30. November 1812 durch den General Kommissär des  Regenkreises an die „Kirchensection des Königl. Geheimen Ministeriums des  Innern“ weitergeleitet unter Hinweis auf Kleibers bisherige Verdienste und Aus-  zeichnungen und der Empfehlung zur „allergnädigsten Gewährung“.?  Kleibers Gesuch und dessen Befürwortung durchlaufen nun einen längeren  Dienstweg, erreichen am 1. Dezember 1812 das „Kgl. geheime Ministerial Departe-  ment der auswärtigen Angelegenheiten“; von dort folgt ein „Antrag an Se. Majestät  den König“ durch den zuständigen Referenten, Freiherr von Aretin, verbunden  mit dem Hinweis, dass der „genannte Fulgenz Kleiber auf gleiche Weise“ wie bereits  „mehrere Individuen, welche in jener Zeitperiode ... den Kranken und Verwundeten  Beystand ...“ geleistet hatten, mit der „goldenen Verdienstmedaille“ ausgezeichnet  werden könne, da er „  rücksichtlich seiner Verdienste als Pfarrer und übrigen  Eigenschaften einer besonderen Auszeichnung würdig ist.“  21 BayHStA, Ordensakten 12748.  22 WACKENREITER, Nachtrag, S. 110. Bei den bereits 1810/1811 Ausgezeichneten handelt es  sich u. a. um Tobias Stadler, Bürger, der sich „an jenem unvergeßlichen 23. April durch Gegen-  wart des Geistes und zweckmäßige Hilfeleistung zur Rettung des Stiftsgebäudes von Nieder-  münster und dortiger Gegend vieles beigetragen (hat)“. Er erhielt sowohl die silberne als auch  die goldene Verdienstmedaille; N. N. Wastl, Meßner zu Niedermünster hatte sich bei dieser  Gelegenheit „vorzüglich thätig bewiesen“. Er erhielt die silberne Verdienstmedaille.  7 Dieses, wie folgende Schreiben BayHStA, Ordensakten 12748.  97den Kranken und Verwundeten
Beystand z geleistet hatten, mıiıt der „goldenen Verdienstmedaille“ ausgezeichnetwerden könne, da >> rücksichtlich seıner Verdienste als Ptarrer und übrigenEigenschaften einer besonderen Auszeichnung würdig ist..  «

BayHStA, Ordensakten
22 WACKENREITER, Nachtrag, 110 Beı den bereits 1810/1811 Ausgezeichneten andelt

sıch Tobias Stadler, Burger, der siıch 99 jenem unvergefßßlichen 23 Aprıl durch Gegen-
Wart des eıstes und zweckmäßige Hiılfeleistung ZUrFr Rettung des Stiftsgebäudes VO:  —; Nıeder-
munster un! dortiger Gegend vieles beigetragen (hat) Er rhielt sowohl die sılberne als uch
die goldene Verdienstmedaille:; Wastl, Mefifßner Nıedermünster hatte sıch be1 dieser
Gelegenheit „vorzüglıch thätıg bewiesen“. Er erhielt die sılberne Verdienstmedaıille.23 Dıieses, WwW1e folgende Schreiben BayHStA, Ordensakten



Der Verwaltungsakt tindet 5. Januar 813 seınen Abschluss: Frhr. VO Aretıin
teılt dem Könıigl. General-Kommissarıat des Regenkreises mıt, dass „Se. Königliche
Majestät sıch allergnädıgst bewogen gefunden haben, der Bıtte des Kleiber
wıdertahren und demselben die goldne Civil-Verdienstmedaıille verleihen, welche
sofort das Königl. Kommissarıat bey dem hıesigen Hauptmunzamt anzuverlangen
und dem gedachten Pfarrer auf gee1gnete Art behändıgen hat.“ Mıt dem „Jgt rat
VO Montgelas“ geht die Bestätigung dann nachrichtlich das Kgl geheime
Mınısteriıum des Innern und wırd schließlich dem Januar 813 endgültig
den Akten gelegt.“

Am 14. Februar 1813 übergıbt der Regensburger Polizei-Direktor Gruber „auf
allerhöchsten Betehl Sr. Majestät des Könıigs VO  3 Baıern dem Königl. Stadtpfarrer
Fulgenz Kleiber Niedermünster 1n Regensburg“ die Goldene Civil-Verdienst-
Medaılle in Anwesenheıt des Magıstrates und würdiıgt den „verehrungswürdıgsten
Herrn Stadtpfarrer“ überschwänglichen Sprachduktus Jjener eıt mıiıt Getahr
des eigenen Lebens“ habe sıch >> * 1in den Stürmen des Tages“ als „christlicher
TIrösterDer Verwaltungsakt findet am 5. Januar 1813 seinen Abschluss: Frhr. von Aretin  teilt dem Königl. General-Kommissariat des Regenkreises mit, dass „Se. Königliche  Majestät ... sich allergnädigst bewogen gefunden haben, der Bitte des Kleiber zu  widerfahren und demselben die goldne Civil-Verdienstmedaille zu verleihen, welche  sofort das Königl. Kommissariat bey dem hiesigen Hauptmünzamt anzuverlangen  und dem gedachten Pfarrer auf geeignete Art zu behändigen hat.“ Mit dem „Igt. Graf  von Montgelas“ geht die Bestätigung dann nachrichtlich an das Kgl. geheime  Ministerium des Innern und wird schließlich unter dem 9. Januar 1813 endgültig zu  den Akten gelegt.“  Am 14.Februar 1813 übergibt der Regensburger Polizei-Direktor Gruber „auf  allerhöchsten Befehl Sr. Majestät des Königs von Baiern dem Königl. Stadtpfarrer  Fulgenz Kleiber zu Niedermünster in Regensburg“ die Goldene Civil-Verdienst-  Medaille in Anwesenheit des Magistrates und würdigt den „verehrungswürdigsten  Herrn Stadtpfarrer“ im überschwänglichen Sprachduktus jener Zeit: „... mit Gefahr  des eigenen Lebens“ habe er sich „.  in den Stürmen des Tages“ als „christlicher  Tröster ... als Freund und als Wohltäter, als Bruder und Vater“ erwiesen, dem „...  die Aeltern und Freunde“ sowohl der Genesenen als auch der Verstorbenen „Thrä-  nen des Dankes“ zollten. Kleiber gehöre damit zu den „würdigsten Patrioten des  Vaterlandes“.  Ordensverleihung und damit verbundene öffentliche Anerkennung entsprechen  dem Selbstverständnis und Gerechtigkeitsempfinden Kleibers, die in den Brief-  wechseln der Jahre bis 1825 und seinem Kampf mit den Behörden um finanzielle  Anerkennung seines Status als Pfarrer der verarmten städtischen Kirchengemeinde  Niedermünster und der Sorge um das Wohlergehen der ihm Anvertrauten ihren ste-  ten Ausdruck finden. Stift Niedermünster sollte, nach dem Willen von Fürst Primas  von Dalberg, dem Ex-Augustiner Kleiber u.a. eine gesicherte finanzielle und zu-  künftige Versorgung bieten. Die wirtschaftliche Grundlage des Stiftes bildete in  erster Linie Haus- und Grundbesitz, Wirtschaftsbetriebe, Lehensrechte und Kapita-  lien.?” Der Besitzstand wurde bereits zu Dalbergs Zeiten geschmälert. Nach 1810  betraf die allgemeine Säkularisation der baierischen Klöster und Stifte auch Regens-  burg-Niedermünster, kann hier als Beispiel einer materiellen (und kulturellen) Ver-  armung für die direkt und indirekt Betroffenen stehen.“®  Das „Regensburger Intelligenzblatt“ zeigt in den Jahren 1811 und 1812 zahlreiche  Versteigerungsangebote zu „ehemals Niedermünsterischen“ Besitzungen an. Die  Angebote der „Kauflustigen“ erfüllten die finanziellen Erwartungen der „Königl.  Finanzdirektion des Regenkreises“ bzw. der „Königl. Staats-Realitäten-Verkaufs-  Local-Commission“ offenbar nicht sofort, die Objekte wurden zu neuen Terminen  mehrmals ausgeschrieben. So „In Folge Allerhöchster Entschließung“ das:  „Königl. Bräuhaus zu Niedermünster“ an den Meistbiethenden als „freies Eigen-  tum“  am 26. März 1811  % BayHStA, MK 27388.  5 Dazu CHROBAK, Säkularisation, S. 159 f., mit Hinweis auf die Entwicklungen des Stiftes  und seines Besitzstandes 1802/03 sowie weitere relevante Literatur.  26 Dazu CHROBAK, Säkularisation, S. 129 ff.: Die Säkularisation der Klöster im Bereich der  heutigen Stadt Regensburg; Ders., Der Verlust Regensburger Kunstschätze in der Säkula-  risation, in: Regensburg wird bayerisch. Ein Lesebuch, Regensburg 2010, S. 97 ff.  98als Freund und als Wohltäter, als Bruder und Vater  ‚66 erwıesen, dem
dıe Aeltern und Freunde“ sowohl der Genesenen als auch der Verstorbenen „Thrä-
NnNEeN des Dankes“ zollten. Kleıiber gehöre damıt den „würdigsten Patrıoten des
Vaterlandes“.

Ordensverleihung und damıt verbundene öffentliche Anerkennung entsprechen
dem Selbstverständnıis und Gerechtigkeitsempfinden Kleibers, die in den Briet-
wechseln der Jahre bıs 825 und seinem Kampf mıiıt den Behörden finanzielle
Anerkennung seınes Status als Ptarrer der verarmten städtischen Kirchengemeinde
Nıedermünster und der orge das Wohlergehen der ıhm Anvertrauten iıhren STE-

ten Ausdruck tinden. Stitt Nıedermünster ollte, nach dem Wıillen VO  3 Fürst Prımas
VO Dalberg, dem Ex-Augustiner Kleiber > ıne gesicherte finanzıelle und -
künftige Versorgung bieten. Dıie wirtschaftliche Grundlage des Stiftes ıldete ın
erster Linıe Haus- und Grundbesıitz, Wirtschaftsbetriebe, Lehensrechte und Kapıta-
lien  25 Der Besitzstand wurde bereıts Dalbergs Zeıiten geschmälert. ach 1810
betraf die allgemeıne Säkularıisatiıon der bajijerischen Klöster und Stifte auch Regens-
burg-Niedermünster, Iannn hıer als Beispiel eıner materiellen (und kulturellen) Ver-
armung für die direkt und ındırekt Betrottenen stehen.“®

Das „Regensburger Intelligenzblatt“ zeıgt 1n den Jahren 1811 und 1812 zahlreiche
Versteigerungsangebote „ehemals Niedermünsterischen“ Besıtzungen Dıie
Angebote der „Kauflustigen“ ertüllten die finanzıellen Erwartungen der „Königl.
Finanzdırektion des Regenkreises“ bzw. der „Königl. Staats-Realitäten-Verkauts-
Local-Commissıion“ oftfenbar nıcht sofort, dıe Objekte wurden Termınen
mehrmals ausgeschrieben. So „In Folge Allerhöchster Entschließung“ das
„Königl. Bräuhaus Niedermünster“ den Meistbiethenden als „freies ıgen-
tum  “*

Marz 1811

BayHStA,5 Dazu (CLHROBAK, Säkularısation, 159 E Mi1t 1nweIls auf die Entwicklungen des Stitftes
und seınes Besitzstandes 802/03 SOWIl1e weıtere relevante Lıteratur.

26 Dazu CHROBAK, Säkularısatıon, 129 Die Säkularisation der Klöster 1M Bereich der
heutigen Stadt Regensburg; DERS., Der Verlust Regensburger Kunstschätze in der Siäkula-
risatı1on, 1N; Regensburg wird bayerisch. Fın Lesebuch, Regensburg 2010, / tt.



18 May 1811 (nachdem „das Meıstgebotam 18. May 1811 (nachdem „das Meistgebot ... die allerhöchste Begnehmigung nicht  erhalten hat ...“)  am 18. Juny 1811.  Neben der detaillierten Aufzählung aller Gebäude und Gerätschaften, des Zuge-  ständnisses der Bräugerechtigkeit und des Bräuhauses „als freies unzinsbares Eigen-  thum“ wird auch auf die „äußerst vorteilhafte Lage des Bräuhauses ... in der sehr  lebhaften Ostengasse“ hingewiesen.”  Wann und zu welchem Preis die Versteigerung letztlich stattfand, berichtet m. W.  das „Intelligenzblatt“ nicht. Chrobak weist auf einen ersten Versteigerungstermin  am 25. Januar 1811 und den Verkaufsabschluss am 28. September 1811 zu 12.000  Gulden hin.*  Finanzdirektion bzw. Verkaufs-Local-Commission schreiben 1812 im „Intelli-  genzblatt“ aus:  S. 26 und 44  „das sogenannte Niedermünsterische Kastnerhaus“  am 16. Januar  Lit.F. 123 (S. 44 angegeben mit Lit.F. 122)  S 175/76  „der Niedermünsterische Bauhof“  am 14. März  (mit Aufzählung der Gebäude und Grundstücke: Aecker und  Wiesen, insgesamt 194 Tagwerk)  5555  »die ehemals Niedermünsterische Schupfe“ Lit. F. Nro. 174  am 3. August  S. 586 und 603  „das ehemals Niedermünsterische Wohnhaus“ Lit.F. Nro. 171  am 20. August  sammt daran stoßendem Martinskirchlein und kleinen Gärtchen  nebst der zweyten Hälfte vom s. g. Tiefengarten ...“  S. 604 und 618  655 und 696  „das ehedem nach Niedermünster gehörige Wohnhaus Lit.F. Nro.  175  am 29. August  (»... in gutem baulichen Zustand“, verspricht „  wegen seiner  vielen Miethwohnungen eine ansehnliche Zins-Erträgniß ...“)  am 12. September,„... da die auf ... 29. August 1812 ausgeschriebeneVersteigerung ...  wegen eingetretener Hindernisse nicht vor sich gehen konnte ...“  am 26. September... da „das Meistgebot unter der Schätzung geblieben ist ...“ wird  das „befragliche ehedem Niedermünsterische sogenannte Reich-  hartische Leibhaus Lit.F. Nro. 175 ...einer abermaligen Versteige-  rung ausgesetzt werden ...“.  Wie diese Beispiele zeigen, verlor das nunmehr „Königl. Damen-Stift Nieder-  münster“ sukzessiv seine wirtschaftlichen Grundlagen — ein Faktum, das vor allem  in den Folgejahren zunehmend Einfluss auf den finanziellen und amtlich anerkann-  ten Status des Pfarrers von Stift und Pfarrei, Fulgenz Kleiber, gewinnen sollte.  Aufschlussreich sind dazu:  1. der Fassions-Bericht Kleibers vom 12. April 1812 sowie dessen Bestätigung durch  den Polizeydirektor Gruber.”  ” RegInt. 1811, S. 183/84.  * CHROBAK, Säkularisation, S. 161.  ? StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 2077.  99  7*die allerhöchste Begnehmigung nıcht
erhalten hat

18. Juny 2811
Neben der detaillierten Aufzählung aller Gebäude und Gerätschaften, des Zuge-ständnisses der Bräugerechtigkeit und des Bräuhauses „als freies unzınsbares ıgen-thum“ wiırd auch auf die „außerst vorteılhafte Lage des Bräuhauses 1ın der sehr

lebhaften Ustengasse“ hingewiesen.“
Wann und welchem Preıs die Versteigerung letztlich stattfand, berichtet m. W.

das „Intelligenzblatt“ nıcht. Chrobak welst autf einen ersten VersteigerungsterminJanuar 811 und den Verkautsabschluss September 1811
Gulden hın.“®

Finanzdıirektion bzw. Verkaufs-Local-Commission schreiben 1812 1im „Intelli-
genzblatt“ AUsS:

und „das SOgENANNLE Nıedermünsterische Kastnerhaus“
Januar Lit.E. 123 S angegeben mıiıt Lit.E. 122)

175/76 „der Nıedermünsterische Bauhof“
März (mıt Aufzählung der Gebäude und Grundstücke: Aecker un:

Wıesen, insgesamt 194 Tagwerk)
555 „die ehemals Nıedermünsterische Schupfe“ Lıt Nro 1/4

August
586 un! 603 „das ehemals Nıedermünsterische Wohnhaus“ Lit.E Nro 171

August daran stofßendem Martinskirchlein und kleinen Gärtchen
nebst der ZWEYLEN Hältte VO Tiefengarten

604 und 618
655 un! 696 „das ehedem nach Nıedermünster gehörige Wohnhaus Lit.E Nro

175
August iın m baulichen Zustand“, verspricht > SCn seıner

vielen Miethwohnungen ıne ansehnliche Zıns-Erträgniß <#
September „... da die autfam 18. May 1811 (nachdem „das Meistgebot ... die allerhöchste Begnehmigung nicht  erhalten hat ...“)  am 18. Juny 1811.  Neben der detaillierten Aufzählung aller Gebäude und Gerätschaften, des Zuge-  ständnisses der Bräugerechtigkeit und des Bräuhauses „als freies unzinsbares Eigen-  thum“ wird auch auf die „äußerst vorteilhafte Lage des Bräuhauses ... in der sehr  lebhaften Ostengasse“ hingewiesen.”  Wann und zu welchem Preis die Versteigerung letztlich stattfand, berichtet m. W.  das „Intelligenzblatt“ nicht. Chrobak weist auf einen ersten Versteigerungstermin  am 25. Januar 1811 und den Verkaufsabschluss am 28. September 1811 zu 12.000  Gulden hin.*  Finanzdirektion bzw. Verkaufs-Local-Commission schreiben 1812 im „Intelli-  genzblatt“ aus:  S. 26 und 44  „das sogenannte Niedermünsterische Kastnerhaus“  am 16. Januar  Lit.F. 123 (S. 44 angegeben mit Lit.F. 122)  S 175/76  „der Niedermünsterische Bauhof“  am 14. März  (mit Aufzählung der Gebäude und Grundstücke: Aecker und  Wiesen, insgesamt 194 Tagwerk)  5555  »die ehemals Niedermünsterische Schupfe“ Lit. F. Nro. 174  am 3. August  S. 586 und 603  „das ehemals Niedermünsterische Wohnhaus“ Lit.F. Nro. 171  am 20. August  sammt daran stoßendem Martinskirchlein und kleinen Gärtchen  nebst der zweyten Hälfte vom s. g. Tiefengarten ...“  S. 604 und 618  655 und 696  „das ehedem nach Niedermünster gehörige Wohnhaus Lit.F. Nro.  175  am 29. August  (»... in gutem baulichen Zustand“, verspricht „  wegen seiner  vielen Miethwohnungen eine ansehnliche Zins-Erträgniß ...“)  am 12. September,„... da die auf ... 29. August 1812 ausgeschriebeneVersteigerung ...  wegen eingetretener Hindernisse nicht vor sich gehen konnte ...“  am 26. September... da „das Meistgebot unter der Schätzung geblieben ist ...“ wird  das „befragliche ehedem Niedermünsterische sogenannte Reich-  hartische Leibhaus Lit.F. Nro. 175 ...einer abermaligen Versteige-  rung ausgesetzt werden ...“.  Wie diese Beispiele zeigen, verlor das nunmehr „Königl. Damen-Stift Nieder-  münster“ sukzessiv seine wirtschaftlichen Grundlagen — ein Faktum, das vor allem  in den Folgejahren zunehmend Einfluss auf den finanziellen und amtlich anerkann-  ten Status des Pfarrers von Stift und Pfarrei, Fulgenz Kleiber, gewinnen sollte.  Aufschlussreich sind dazu:  1. der Fassions-Bericht Kleibers vom 12. April 1812 sowie dessen Bestätigung durch  den Polizeydirektor Gruber.”  ” RegInt. 1811, S. 183/84.  * CHROBAK, Säkularisation, S. 161.  ? StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 2077.  99  7*August 812 ausgeschriebene Versteigerungam 18. May 1811 (nachdem „das Meistgebot ... die allerhöchste Begnehmigung nicht  erhalten hat ...“)  am 18. Juny 1811.  Neben der detaillierten Aufzählung aller Gebäude und Gerätschaften, des Zuge-  ständnisses der Bräugerechtigkeit und des Bräuhauses „als freies unzinsbares Eigen-  thum“ wird auch auf die „äußerst vorteilhafte Lage des Bräuhauses ... in der sehr  lebhaften Ostengasse“ hingewiesen.”  Wann und zu welchem Preis die Versteigerung letztlich stattfand, berichtet m. W.  das „Intelligenzblatt“ nicht. Chrobak weist auf einen ersten Versteigerungstermin  am 25. Januar 1811 und den Verkaufsabschluss am 28. September 1811 zu 12.000  Gulden hin.*  Finanzdirektion bzw. Verkaufs-Local-Commission schreiben 1812 im „Intelli-  genzblatt“ aus:  S. 26 und 44  „das sogenannte Niedermünsterische Kastnerhaus“  am 16. Januar  Lit.F. 123 (S. 44 angegeben mit Lit.F. 122)  S 175/76  „der Niedermünsterische Bauhof“  am 14. März  (mit Aufzählung der Gebäude und Grundstücke: Aecker und  Wiesen, insgesamt 194 Tagwerk)  5555  »die ehemals Niedermünsterische Schupfe“ Lit. F. Nro. 174  am 3. August  S. 586 und 603  „das ehemals Niedermünsterische Wohnhaus“ Lit.F. Nro. 171  am 20. August  sammt daran stoßendem Martinskirchlein und kleinen Gärtchen  nebst der zweyten Hälfte vom s. g. Tiefengarten ...“  S. 604 und 618  655 und 696  „das ehedem nach Niedermünster gehörige Wohnhaus Lit.F. Nro.  175  am 29. August  (»... in gutem baulichen Zustand“, verspricht „  wegen seiner  vielen Miethwohnungen eine ansehnliche Zins-Erträgniß ...“)  am 12. September,„... da die auf ... 29. August 1812 ausgeschriebeneVersteigerung ...  wegen eingetretener Hindernisse nicht vor sich gehen konnte ...“  am 26. September... da „das Meistgebot unter der Schätzung geblieben ist ...“ wird  das „befragliche ehedem Niedermünsterische sogenannte Reich-  hartische Leibhaus Lit.F. Nro. 175 ...einer abermaligen Versteige-  rung ausgesetzt werden ...“.  Wie diese Beispiele zeigen, verlor das nunmehr „Königl. Damen-Stift Nieder-  münster“ sukzessiv seine wirtschaftlichen Grundlagen — ein Faktum, das vor allem  in den Folgejahren zunehmend Einfluss auf den finanziellen und amtlich anerkann-  ten Status des Pfarrers von Stift und Pfarrei, Fulgenz Kleiber, gewinnen sollte.  Aufschlussreich sind dazu:  1. der Fassions-Bericht Kleibers vom 12. April 1812 sowie dessen Bestätigung durch  den Polizeydirektor Gruber.”  ” RegInt. 1811, S. 183/84.  * CHROBAK, Säkularisation, S. 161.  ? StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 2077.  99  7*n eingetretener Hındernisse nıcht VOT sıch gehen konnte v
September... da „das Meıstgebot der Schätzung geblieben 1st wırd

das „befragliche ehedem Nıedermünsterische SOSCNANNLTE Reıich-
hartische Leibhaus Lit.FE. Nro 175 ‚eiıner abermaligen Versteige-
Iung AaUSSESECIZL werden ü  G  z

Wıe diese Beıispiele zeıgen, verlor das nunmehr „Königl. Damen-Stiftt Nıeder-
munster“ sukzessiv seıne wirtschaftlichen Grundlagen eın Faktum, das VOTLT allem
ın den Folgejahren zunehmend Einfluss auf den tinanzıellen und amtlich anerkann-
ten Status des Ptarrers VO Stift un!| Pfarreı, Fulgenz Kleıber, gewınnen sollte.

Aufschlussreich sınd dazu:
der Fassıons-Bericht Kleibers VO Aprıl 1812 SOWIEe dessen Bestätigung durch
den Polizeydirektor Gruber.“”

27 RegInt. I811 183/84
CHROBAK, Säkularisation, 161
StAAm, Reg. Regenkreises KdI 2077
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Brief Kleibers das „Königl. Baijerische General-Commissariat des egen-
kreises“ VO Februar 1816 mıt Nachtrag VO: Februar 1816.”
Schreiben der Vorsteherin und Senioristin des Stiftes Nıedermünster, Maxımıiliane
VO:  - Horben VO 10 Febr. 1816.”
VO 17. Dez 1816 **
VO März 1817°

Auf diese inhaltlıch umfangreichen Dokumente IN1USS 1ın folgendem in Auszuügen
eingegangen werden:

ad Der Fassionsbericht über „den jährlıchen rtrag der Pfarrey Niedermünster
Regensburg verfaßt VO gegenwärtigen Pfarrer Fulgens Kleiber 1mM
Jahre se1ines Lebens und 1M seınes Dienstes“ verzeichnet durchgehend

mıiıt NICHTS
a) Einnahmen A4uUus$s ständıgem Gehalt

Verzeichnis über die gestifteten Kapitalıen und die jJährlıch anfallenden
Zinsen

C) Verzeichnis über die Pfarrey Nıedermünster Regensburg gehörıgen
Grundrechte
Verzeichnis über die Pfarrey Niıedermünster Regensburg gehörenden
Zehnt-, Gemeinde-, Weid- und Forstrechte

e) Realitäten-Grundstücke besıitzt die Pfarrey nıcht, daher keine Beschrei-
bung hıevon
Verzeichnis über die Pfarrey Niedermünster herkömmlıichen Gaben
und Sammlungen bey der Gemeıinde

7) Verzeichnis über die Lasten der Pfarrey Niedermünster Regensburg
Die Einnahmen-Seıite verzeichnet:

die jährlıchen Einnahmen VO  3 gestifteten Gottesdiensten (folgt ament-
liche Tabelle) 21 51

1) die durchschnittliche Berechnung über die Einnahmen A besonders be-
zahlten Diensttunktionen VO: JahreZ einflüss1ıg (Taufen, Messen,
Totenscheıine, Kinder- und andere Leichen C werden aufgelistet)

Summe der Ertrage Y% kr.
]) Einnahmen AUS nıcht näher bezeichneten Realıtäten

Der Fassionsbericht wırd erganzt durch eine:
Statistische Beschreibung der Pfarrey Nıedermünster
Name der Pfarrey: Pfarrey St Peter und Nıedermünster

Eingepfarrte Ortschaften:

€1| StAAm, Reg. Regenkreises KdI 1957
31 StAAm, Reg. Regenkreises KdI 1899

BayHStA,33 StAAm, Reg. Regenkreises Kdl 1957

100



Dechanat/Diözese: Regensburg
Patronatsrecht:
Seelenzahl: 500 männl. 170

weıbl 200
Unklar 1st, ob sıch bei den restl. 130 Kınder handelt, oder ob 11UT Bürgergezählt wurden.
Schulen: Dıie Kınder gehen samtlıch 1n die Schule der Dom

hauptpfarre
Hıltspriester: Sınd keine nöthıg
Einkünfte ohne
ständıgen Gehalt
und Zinsen
Die oben geNannten Einnahmen werden wiederholt:
die Gesamtsumme der Einkünfte beträgt 165 kr
ad Schreiben Kleibers das „Königl. General-Commißariat des Regenkreises“Februar 1816
Kleiber weıst auf Auszeichnungen und Ernennung durch Fürst Prımas VO  -

Dalberg hın „Ich wurde also Pfarrer, und obschon der Herr Fürst Prımas glaubte,mich haben, un! da{fß® iıch auch das Erträgniß dieser Pfarre, welches sıch
jährlich auf 1400 beläuft, habe ıch niıchtsdestoweniger ausser meıner ension
als Ex-Augustiner bıisher eLWwWAas erhalten. Nun sınd bereits Jahre verflossen, ıch
meılne Pfarre, 500 Seelen, ‚War mit voller Zufriedenheit versah, aber doch ohne Ge-
halt, Ja, Oß aus meınem eigenen Säckel, theils die Armen, theıils die Kranken nNier-
stutzte, nıcht mınder den Gottesdienst ach altem Herkommen haltenDechanat/Diözese:  Regensburg  d  Patronatsrecht:  Seelenzahl:  500  männl. 170  weibl. 200  Unklar ist, ob es sich bei den restl. 130 um Kinder handelt, oder ob nur Bürger  gezählt wurden.  Schulen:  Die Kinder gehen sämtlich in die Schule der Dom  hauptpfarre  Hilfspriester:  Sind keine nöthig  Einkünfte ohne  ständigen Gehalt  und Zinsen  .  Die oben genannten Einnahmen werden wiederholt;  die Gesamtsumme der Einkünfte beträgt 165 fl. 34 kr.  ad 2) Schreiben Kleibers an das „Königl. General-Commißariat des Regenkreises“  am 6. Februar 1816:  Kleiber weist auf Auszeichnungen und Ernennung durch Fürst Primas von  Dalberg hin. „Ich wurde also Pfarrer, und obschon der Herr Fürst Primas glaubte,  mich versorgt zu haben, und daß ich auch das Erträgniß dieser Pfarre, welches sich  Jährlich auf 1400 fl. beläuft, so habe ich nichtsdestoweniger ausser meiner Pension  als Ex-Augustiner bisher etwas erhalten. Nun sind bereits 6 Jahre verflossen, wo ich  meine Pfarre, 500 Seelen, zwar mit voller Zufriedenheit versah, aber doch ohne Ge-  halt, ja, sogar aus meinem eigenen Säckel, theils die Armen, theils die Kranken unter-  stützte, nicht minder um den Gottesdienst nach altem Herkommen zu halten ... Ich  ließ mir bisher alles gefallen, folgte meinen Amtspflichten und that alles mit Freuden  in der süssen Hoffnung ... dadurch ein besseres Loos zu erhalten ...“  Kleiber bezieht sich auf „... das allerhöchst angekommene Pfarrorganisations Res-  cript ...“ in dessen Gefolge es ihm scheint „... daß ich vielmehr gestraft als belohnt  werde ...“ und daß „Se. Majestät, unser allergnädigster gütiger Landesvater (?) ...“  ihn wohl nicht dazu verurtheilen werde „... ferner diese Pfarre ohne Gehalt zu ver-  sehen und immer von meiner Pension darauf zu bezahlen ...“ Seiner „... allerunter-  thänigst gerechten Bitte hinsichtlich eines besseren Looses (möchte) allergnädigst  beherziget werden  “. Es folgen die zeitüblichen „Devotionsformeln“ mit der  Unterschrift — eine Mahnung an Fürsorge- und Versorgungspflicht seitens des  Königs ist implizit deutlich erkennbar.  Auch im nachgereichten Schreiben vom 13. Februar 1816 zur „Legitimation und  Begründung ... seiner allerunterthänigst eingereichten Bitte ...“ und Beilage diver-  ser Zeugnisse amtlicher Stellen* wiederholt er den Wunsch um „ein besseres Loos“,  * StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957. Kleiber schreibt: „Zu meiner ferneren Legiti-  mation und Begründung meiner den 6ten dieß allerunterthänigst eingereichten Bitte, habe ich  als Beylage nachtragen wollen, als nemlich  1. ein Zeugniß von der Königl. Polizei-DIRECTION  2. ein Zeugniß vom CONSISTORIO  3. eine legale Abschrift von dem RESCRIPT als Seine Hoheit Fürst Primas mich zum  Pfarrer von Niedermünster machte  101Ich
1e16% mır bisher alles gefallen, folgte meınen Amtspflichten und that alles mıiıt Freuden
ın der sussen HoffnungDechanat/Diözese:  Regensburg  d  Patronatsrecht:  Seelenzahl:  500  männl. 170  weibl. 200  Unklar ist, ob es sich bei den restl. 130 um Kinder handelt, oder ob nur Bürger  gezählt wurden.  Schulen:  Die Kinder gehen sämtlich in die Schule der Dom  hauptpfarre  Hilfspriester:  Sind keine nöthig  Einkünfte ohne  ständigen Gehalt  und Zinsen  .  Die oben genannten Einnahmen werden wiederholt;  die Gesamtsumme der Einkünfte beträgt 165 fl. 34 kr.  ad 2) Schreiben Kleibers an das „Königl. General-Commißariat des Regenkreises“  am 6. Februar 1816:  Kleiber weist auf Auszeichnungen und Ernennung durch Fürst Primas von  Dalberg hin. „Ich wurde also Pfarrer, und obschon der Herr Fürst Primas glaubte,  mich versorgt zu haben, und daß ich auch das Erträgniß dieser Pfarre, welches sich  Jährlich auf 1400 fl. beläuft, so habe ich nichtsdestoweniger ausser meiner Pension  als Ex-Augustiner bisher etwas erhalten. Nun sind bereits 6 Jahre verflossen, wo ich  meine Pfarre, 500 Seelen, zwar mit voller Zufriedenheit versah, aber doch ohne Ge-  halt, ja, sogar aus meinem eigenen Säckel, theils die Armen, theils die Kranken unter-  stützte, nicht minder um den Gottesdienst nach altem Herkommen zu halten ... Ich  ließ mir bisher alles gefallen, folgte meinen Amtspflichten und that alles mit Freuden  in der süssen Hoffnung ... dadurch ein besseres Loos zu erhalten ...“  Kleiber bezieht sich auf „... das allerhöchst angekommene Pfarrorganisations Res-  cript ...“ in dessen Gefolge es ihm scheint „... daß ich vielmehr gestraft als belohnt  werde ...“ und daß „Se. Majestät, unser allergnädigster gütiger Landesvater (?) ...“  ihn wohl nicht dazu verurtheilen werde „... ferner diese Pfarre ohne Gehalt zu ver-  sehen und immer von meiner Pension darauf zu bezahlen ...“ Seiner „... allerunter-  thänigst gerechten Bitte hinsichtlich eines besseren Looses (möchte) allergnädigst  beherziget werden  “. Es folgen die zeitüblichen „Devotionsformeln“ mit der  Unterschrift — eine Mahnung an Fürsorge- und Versorgungspflicht seitens des  Königs ist implizit deutlich erkennbar.  Auch im nachgereichten Schreiben vom 13. Februar 1816 zur „Legitimation und  Begründung ... seiner allerunterthänigst eingereichten Bitte ...“ und Beilage diver-  ser Zeugnisse amtlicher Stellen* wiederholt er den Wunsch um „ein besseres Loos“,  * StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957. Kleiber schreibt: „Zu meiner ferneren Legiti-  mation und Begründung meiner den 6ten dieß allerunterthänigst eingereichten Bitte, habe ich  als Beylage nachtragen wollen, als nemlich  1. ein Zeugniß von der Königl. Polizei-DIRECTION  2. ein Zeugniß vom CONSISTORIO  3. eine legale Abschrift von dem RESCRIPT als Seine Hoheit Fürst Primas mich zum  Pfarrer von Niedermünster machte  101adurch eın besseres 00S erhalten

Kleiber ezieht sıch auf das allerhöchst angekommene Pfarrorganisations Res-
cr1pt iın dessen Gefolge ıhm scheint da{f iıch vielmehr gestraft als elohnt
werde CC und da{fß „Se Majestät, allergnädigster gütıger Landesvater (?)ıh ohl nıcht azu verurtheilen werde terner diese Pfarre ohne Gehalt Ver-
sehen und ımmer VO:  — meıner ension darauf bezahlen Seiner ı allerunter-
thänigst gerechten Bıtte hinsichtlich eines besseren Looses (möchte) allergnädigstbeherziget werden Es folgen dıe zeıtübliıchen „Devotionsformeln“ mMiıt der
Unterschrift ıne Mahnung Fürsorge- und Versorgungspflicht seıtens des
Königs 1St implizit deutlich erkennbar.

uch 1M nachgereichten Schreiben VO Februar 1816 Zur „Legitimation und
BegründungDechanat/Diözese:  Regensburg  d  Patronatsrecht:  Seelenzahl:  500  männl. 170  weibl. 200  Unklar ist, ob es sich bei den restl. 130 um Kinder handelt, oder ob nur Bürger  gezählt wurden.  Schulen:  Die Kinder gehen sämtlich in die Schule der Dom  hauptpfarre  Hilfspriester:  Sind keine nöthig  Einkünfte ohne  ständigen Gehalt  und Zinsen  .  Die oben genannten Einnahmen werden wiederholt;  die Gesamtsumme der Einkünfte beträgt 165 fl. 34 kr.  ad 2) Schreiben Kleibers an das „Königl. General-Commißariat des Regenkreises“  am 6. Februar 1816:  Kleiber weist auf Auszeichnungen und Ernennung durch Fürst Primas von  Dalberg hin. „Ich wurde also Pfarrer, und obschon der Herr Fürst Primas glaubte,  mich versorgt zu haben, und daß ich auch das Erträgniß dieser Pfarre, welches sich  Jährlich auf 1400 fl. beläuft, so habe ich nichtsdestoweniger ausser meiner Pension  als Ex-Augustiner bisher etwas erhalten. Nun sind bereits 6 Jahre verflossen, wo ich  meine Pfarre, 500 Seelen, zwar mit voller Zufriedenheit versah, aber doch ohne Ge-  halt, ja, sogar aus meinem eigenen Säckel, theils die Armen, theils die Kranken unter-  stützte, nicht minder um den Gottesdienst nach altem Herkommen zu halten ... Ich  ließ mir bisher alles gefallen, folgte meinen Amtspflichten und that alles mit Freuden  in der süssen Hoffnung ... dadurch ein besseres Loos zu erhalten ...“  Kleiber bezieht sich auf „... das allerhöchst angekommene Pfarrorganisations Res-  cript ...“ in dessen Gefolge es ihm scheint „... daß ich vielmehr gestraft als belohnt  werde ...“ und daß „Se. Majestät, unser allergnädigster gütiger Landesvater (?) ...“  ihn wohl nicht dazu verurtheilen werde „... ferner diese Pfarre ohne Gehalt zu ver-  sehen und immer von meiner Pension darauf zu bezahlen ...“ Seiner „... allerunter-  thänigst gerechten Bitte hinsichtlich eines besseren Looses (möchte) allergnädigst  beherziget werden  “. Es folgen die zeitüblichen „Devotionsformeln“ mit der  Unterschrift — eine Mahnung an Fürsorge- und Versorgungspflicht seitens des  Königs ist implizit deutlich erkennbar.  Auch im nachgereichten Schreiben vom 13. Februar 1816 zur „Legitimation und  Begründung ... seiner allerunterthänigst eingereichten Bitte ...“ und Beilage diver-  ser Zeugnisse amtlicher Stellen* wiederholt er den Wunsch um „ein besseres Loos“,  * StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957. Kleiber schreibt: „Zu meiner ferneren Legiti-  mation und Begründung meiner den 6ten dieß allerunterthänigst eingereichten Bitte, habe ich  als Beylage nachtragen wollen, als nemlich  1. ein Zeugniß von der Königl. Polizei-DIRECTION  2. ein Zeugniß vom CONSISTORIO  3. eine legale Abschrift von dem RESCRIPT als Seine Hoheit Fürst Primas mich zum  Pfarrer von Niedermünster machte  101seiıner allerunterthänigst eingereichten Bıtte &. und Beilage diver-
SCT Zeugnisse amtlicher Stellen * wıederholt den Wunsch „eIn besseres Loos“,

StAAm, Reg. Regenkreises KdI 1957 Kleiber schreıbt: A meıner ferneren Legıt1-matıon und Begründung meıner den 6ten dieß allerunterthänigst eingereichten Bıtte, habe iıch
als Beylage nachtragen wollen, als nemlıch

eın Zeugnifs VO  3 der Königl. Polizei-DIRECTION
eın Zeugnifß VO
eine legale Abschrift VO  j dem als Seine Hoheit Fürst Prımas miıich ZuU
Pfarrer VO:  - Nıedermünster machte
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weıst (indirekt) die Versetzung auf ıne Landpfarrstelle zurück. I° da ich tür das
Landleben A4aUuS mehrerer Ursache volle Abneigung (hege ?)“ Hıngegen würde seıne
bisherige und „ferners tortdauernde Anstellung mıt einem siıcheren Gehalt, oder ıne
andere Stadtpfarre s ıhm dauerhattes und vergnugtes Leben verschaffen v  &.  u
und hofft, da{ß „seıner gerechten Bıtte allergnädigst willtahren werde -

ad 3) Maxımıiliane VO: Horben, Senloristin des nunmehr „Königl. Damen-Stitts
Nıedermünster“, wurde 1mM Dezember 1815 VO der Königl. Finanzdıirektion
des Regenkreıises Z Leıtung des Stiftes eingesetzt, dessen Bewohnerinnen
allerdings das Stift bereıts ZU Gro(ßfeteil verlassen hatten.”
In ıhren Schreiben das „Königl. Baijerische General-Commißariat des
Regenkreıises“ VO Februar und Dezember 1816 s1e sıch nachdrücklich
für die „Verbesserung des Looses“ des Stiftspfarrers Fulgens Kleiber eın, für
2° 9 0 diesen allgemeın anerkannt würdiıgen, unermüdet thätıg und fleißigen
Seelsorger, der seiınen Ptarrkindern bey jeder Gelegenheıt Vater und Unter-
stutzer wiırd, Ja selbst be1 dürftigen Kranken den SoOrgsamsten Wärter macht

und der 5 * selit Jahren die Stiftspfarre Niedermünster (versieht),
ohne mehr als die Pensıon eines seiner Mitconventualen FExconventualen
des Augustinerklosters) beziehen.“
In ıhrem Schreiben VO 14 Maäarz 1817 sıeht sıch Maxımıilıane VO: Horben
veranlasst 297 ° 9 uUmMso gedrungener darzulegen CC

WAaTrumn der Status Kleibers
die Voraussetzungen für ıne künftig bessere Subsistenz erfülle, damıt der
allergnädigst bestimmte und Ptarrer Fulgenz Kleıber den in der
Stadt und auf dem Lande organısierten Ptarrern gleichgestellt und nıcht „MI1N-
der verkürzt“ werde, und tührt weıter d dass ‚WarTr richtig sel, dass Kleiber
als ehemaliger Augustiner ıne Pension VO 2635 (pro Emolumente

43 kr. Stolgebühren und 21 51 kr. für besondere Andachten CI -

halte, dies aber für seıne „Eigenschaft eınes pensionierten Exmönch“, nıcht
aber ın der Eigenschaft eiınes eigenen Pfarrers betrachten sel, der schon

der v Regierung des höchstseelıigen Fürst Prımas und Erzbischots
durch eın Decret VO 28 November 1809 erhoben worden sel, Y°

cıhn als einen würdıgen Mann veErsorgen und MIt der Seelsorge der
Pfarrei Niedermünster nebst allen den hıievon abhangenden Fundationen
und anderen Fmolumenten versehen. Der hıerortige Pfarrer der
obern Stadt“ genieße 900 fl., ebenso Ww1ıe dıe Pfarreien auf dem Lande
Eın sehr konkreter Hınweıs auf die Fiınanzıerung folgt: „ Was endlich die
Mittel hiezu betrifft, sınd selbe iın dem zureichenden Fond der ehemalıgen

das Zeugnifß VO mir die Pfarr Nıedermünster übertragen worden
eine legale Abschrift VO dem Zeugnifß oder DECREI, mir der Herr VO Albını seel
Als Primar-Miınıister und GOUBERNEUR VO  } Regensburg I der
1ON iıch VO Fuürst Prımas erhalten habe
eın legales Zeugnifß VO  3 dem verstorbenen Tıtl Herrn Polizei-DIRECTOR Gruber
eın legales Zeugniß VO  - dem verstorbenen Stadtphysicus Tırtl Herrn DOCTOR
Gemeıiner
das Orıigıinal eınes abgefafßsten schrittlichen ACCORDS zwıischen meıner Fürstıin 1n
Niedermünster und meınes derzeıtigen Augustiner-PRIORS,

Mıt Ausnahme des genannten Dokuments konnten die übrıgen in den Akten
Kleiber bısher ebenso wenıg aufgefunden werden WwI1IeE uch eın Nachlassakt.

35 (CHROBAK, Säkularisation, 160
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Niedermünsterischen Revenuen Einkünfte) aufzufinden und enthalten, da
das I1 Vermögen des Stiftes Niedermünster einZ1g und allein VO  - der
Kırche herkömmt und Jetzt nach Seiner Königlıchen Majestät deducetis dedu-
cent1s jJährlich 000 anheıimfallen, überdie{ß das Vermögen für die Pfarr

O0Ö trüher abgeworfen hat.“ Be1 treijer Wohnung 1M Stiftsgebäude könne
ZuUur >> Erganzung des Pfarrgehaltes ad „ 1010 auch dıe schon bestehende
Priesterpension VO: 410 verwendet werden Z
Als Vorsteherin des Stiftes Nıedermünster habe sıch Maxımıilıane VO Horben
für die gerechte Sache veranlasst gefunden, s1e „mMit dem allerhuldreichsten
Bittes-Gehör begnadigen, da{fß dem als Pfarrer Niıedermünster bestallten
Seelsorger Fulgens Kleiber eın gleich dem Pfarrer der obern Stadtpfarr be-
stiımmten jährlichen Gehalt VO 900 nebst dem Genufß der freyen Woh-
NunNng, und Stolgebühren aus dem Stift Nıedermünsterischen Fundations-
Miıtteln huldreichst ausgemittelt werden wolle.“

Weder die Schreiben Maxımıiliane VO  — Horbens, noch eın (ın schlechtem) Fran-
zösısch abgefasstes Schreiben ıhrer Nıchte, Auguste VO:  - Horben (von Dalberg 1806
als Kanonisse 1ın Nıedermünster eingesetzt) „Votre Excelence“ (Dalberg >>) 1m
Namen ıhrer bonne Respectable TanteNiedermünsterischen Revenuen (= Einkünfte) aufzufinden und enthalten, da  das ganze Vermögen des Stiftes Niedermünster einzig und allein von der  Kirche herkömmt und jetzt nach Seiner Königlichen Majestät deductis dedu-  centis jährlich 84000 fl. anheimfallen, überdieß das Vermögen für die Pfarr  14 000 fl. früher abgeworfen hat.“ Bei freier Wohnung im Stiftsgebäude könne  zur „... Ergänzung des Pfarrgehaltes ad 900 fl. auch die schon bestehende  Priesterpension von 410 fl. verwendet werden ...“.  Als Vorsteherin des Stiftes Niedermünster habe sich Maximiliane von Horben  für die gerechte Sache veranlasst gefunden, sie „mit dem allerhuldreichsten  Bittes-Gehör zu begnadigen, daß dem als Pfarrer zu Niedermünster bestallten  Seelsorger Fulgens Kleiber ein gleich dem Pfarrer der obern Stadtpfarr be-  stimmten jährlichen Gehalt von 900 fl. nebst dem Genuß der freyen Woh-  nung, und Stolgebühren aus dem Stift Niedermünsterischen Fundations-  Mitteln huldreichst ausgemittelt werden wolle.“  Weder die Schreiben Maximiliane von Horbens, noch ein (in schlechtem) Fran-  zösisch abgefasstes Schreiben ihrer Nichte, Auguste von Horben (von Dalberg 1806  als Kanonisse in Niedermünster eingesetzt) an „Votre Excelence“ (Dalberg ??) im  Namen ihrer „... bonne Respectable Tante ... et probablement le dernier Veu qu’Elle  «  forme a 83 Ans  vom 23.September 1816 zugunsten Kleibers erfuhren eine  begründende Antwort: die Bewilligung einer „allenfalls kleinen Funktionzulage“  wurde dem „gefälligen Ermeßen“ (des Ministeriums der Finanzen) anheimgestellt  (5.Oktober 1816) bzw. auf eine „... bereits unterm 9ten Februar d.J. ergangene  Verfügung ... zur geeigneten Verbescheidun  8 .. an die Vorsteherin des Stiftes  Niedermünster ...“ verwiesen (29. März 1817).  Maximiliane von Horben sprach in diesen Briefen die Grundfrage an, die den lang-  jährigen Briefwechsel Kleibers mit den Behörden und König Maximilian I. Joseph  durchzieht: Ist Kleiber mit der urkundlich nachgewiesenen Ernennung durch Dal-  berg vom November 1809 als „wirklich ernannter Pfarrer in Niedermünster“ anzu-  erkennen —- und somit mit Anspruch auf die Rechte eines öffentlichen Beamten” —  oder ist sein (pflichtgemäßer) Status lediglich der des Ex-Augustiners und eines  Pfarr-Vikars?  Erste Aussage dazu gibt die „Tabellarische Übersicht der bey den Pfarreien des  ehemaligen Stiftes Emmeram und Niedermünster angestellten Klostergeistlichen  « 38  .  Sie vermerkt zu: „Fulgenz Kleiber, Ex-Augustiner:  Dermalige Anstellung:  Stiftspfarrer in Niedermünster  Alter:  42  Die in der Seelsorge  zugebrachten Jahre:  Wurde den 28. Nov. 1809 als Stiftspfarrer dekredirt  Wissenschaftliche Bildung:  Vortrefflich. Zeugniß des Ordinariats  ° 1816: BayHStA, MK 27388; 1817: StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957; „Auf Befehl  Seiner Königl. Majestät“ Unterschrift: v. Thürheim und F. v. Kobell.  „Allgemeine Bestimmungen über Religions-Verhältnisse“, Abdruck in: RegWoch vom  1. Juli 1818, S. 504-508, 2. Kapitel $30: „Die zur Feier ihres Gottesdienstes und zum Religions-  unterrichte bestellten Personen, genießen die Rechte und Achtung öffentlicher Beamten.“  % BayHStA, MK 27388.  103er probablement le dernıer Veu qu’Elle

cforme Ans VO: 23. September 1816 Kleibers erfuhren ıne
begründende Antwort: die Bewilligung eiıner „allenfalls kleinen Funktionzulage“
wurde dem „gefälligen Ermeßen“ (des Mınısteriıums der Fınanzen) anheimgestellt
(5. Oktober bzw. auf 1ne I> bereıits nNnterm Iten Februar d; 1 CISANSCILIC
Verfügung ZUuUr gyeeıgneten VerbescheidunS, die Vorsteherin des Stiftes
Nıedermünster verwıesen (29 Maäarz

Maxımiliane VO  - Horben sprach ın diesen Briefen die Grundfrage Al die den lang-
Jährıgen Brietwechsel Kleibers mıiıt den Behörden und König Maxımıilıan Joseph
durchzieht: Ist Kleıber mıiıt der urkundlich nachgewiesenen Ernennung durch Dal-
berg VO: November 1809 als „wirklıch ernannter Pftarrer 1n Niedermünster“ NZU-
erkennen und sSOmMıt mıiıt Anspruch auf die Rechte eınes öffentlichen eamten ”
oder 1St seın (pflichtgemäßer) Status lediglich der des Ex-Augustiners un eınes
Ptarr-Vikars?

Erste Aussage dazu gıbt dıe „Tabellarısche Übersicht der bey den Pfarreien des
ehemalıgen Stiftes nmeram un:! Niedermünster angestellten Klostergeistlichen
S1e vermerkt „Fulgenz Kleiber, Ex-Augustiner:
Dermalıige Anstellung: Stiftspfarrer ın Nıedermünster
Alter 47
Dıie 1in der Seelsorge
zugebrachten Jahre Wurde den Nov. 1809 als Stiftspfarrer dekredirt
Wiıssenschaftliche Bıldung: Vortrefflich. Zeugniß des Ordinarıats

36 1816 BayH5StA, 181/' StAAm, Reg. Regenkreises KdIl 195/% „Auf Befehl
Seiner Könıigl. Majestät“ Unterschriftft: Thürheim un Kobell

„Allgemeıne Bestimmungen über Religions-Verhältnisse“, Abdruck 1n: RegWoch VO

Julı 181 S, 504—508, Kapıtel 830 „Die ZUuUr Feıier ihres Gottesdienstes und ZU Religions-
unterrichte bestellten Personen, genießen die Rechte un! Achtung öfftentlicher Beamten.“

38 BayHStA,
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Sıttlıche Bıldung: Sehr lobenswürdig
Verdienste ın der Seelsorge: Unermüdet thätıg besonders iın der Unterstützung

Kranker. Attest des Ordinarıiats des Stiftes in
der Polizeydirektion. Erhielt SgCh seinem in dem
Milıtärspital geleisteten Dienste die goldene
Verdienst-Medaıille

Verdienste in dem Schulwesen: hat iın seınem Pftarrbezirke keine Schule
Bemerkung: hat sıch bey allen Vortällen durch Patrıotismus

ausgezeıichnet. Attest der Polizeydirektion. Bıttet
ständige Anstellung ın einer Stadt“

„Zeugniß“ und „Attest“ des Ordinarıats konnten bisher 1ın den Archıven nıcht
aufgefunden werden: aufgrund der Altersangabe Kleiber (geb. heße sıch die
Tabelle auf 1815 datieren.

Kleiber bezeichnet sıch 1n seiınem Schreiben den „Allerdurchlauchtigsten grofß-
mächtigen Könıig“ (Max Joseph) VO September 1818 als einen 46-jährigen
Mann, schon einen durch Jahre 1n der Seelsorge arbeitenden Priester einen
wirklichen durch Jahre beschäftigten Pfarrer Diese Dıiıfferenzierung seınes
geistlichen Status als Seelsorger (Priester) ausgehend VO Jahr seiner Priesterweihe
1796 und denen seınes Dienstes als Pfarrer 1n Nıedermünster ausgehend VO  - der
Fürstprimatischen Ernennung VO November 809 nımmt Kleiber wıederholt iın
Bıttgesuchen auf: Oktober 1821 den König.” November 1821 „Hoch-
würdigstes Apostolisches Vicariat“ *® November 1824 „Kgl Regierung des
Regenkreises Kammer des Innern« 41

Diesbezüglıche Unterscheidungen tfinden sich auch be1 zeıtgenössiıschen Fuürspre-
chern der Anliegen Kleıbers, Un „Der Ex-Augustiner Fulgenz Kleıiber, welcher das

Lebensjahr und das in der Seelsorge zurückgelegt hat, erhielt 28 Novem-
ber 1809 VO  - dem Fürst Prımas die Ptarre Niedermünster als ıne Belohnung für die
1M Milıtärspital geleisteten Dıiıenste (Schreiben des Präsıdenten der kgl Regıe-
Iung des Regenkreises, n Doernberg, den König, November 1821). “

nachdem (Kleiber) bereits 26 Jahre in der Seelsorge zurückgelegt hat und
volle 13 Jahre 1n besagter Pfarre Nıedermünster vollster Zufriedenheit als Pfarrer
funktionierte ohne allen Pfarrgehalt, sondern lediglich MmMIt seıiner kärglichen ension
sıch begnügen mu{fte (Schreiben VO  - Saıler, Koadjutor und Generalvikar
des Bischöflichen Ordinariats Regensburg die Kgl Regierung des Regenkreıises,
Kammer des Innern, Dezember 822).°

In einem Schreiben VO 23 Maı 1823 weılst Saıler die Regierung des Regenkreıises,
Kammer des Innern erneut darauf hın, dass der Ptarrer Kleiber 2 e e Jahre sıch der
Seelsorge mıit ausharrendem Eıter gewidmet hat, orunter Jahre als aufgestell-
ter Pfarrer ın Nıedermünster tunktionijerte.“ Sailers Schreiben umreıßt terner deut-
ıch Kleibers strenge Pflichttreue gegenüber seiınen aufliegenden pfarr-
lıchen ObliegenheitenSittliche Bildung:  Sehr lobenswürdig  Verdienste in der Seelsorge:  Unermüdet thätig besonders in der Unterstützung  armer Kranker. Attest des Ordinariats des Stiftes in  der Polizeydirektion. Erhielt wegen seinem in dem  Militärspital geleisteten Dienste die goldene  Verdienst-Medaille  Verdienste in dem Schulwesen:  hat in seinem Pfarrbezirke keine Schule  Bemerkung:  hat sich bey allen Vorfällen durch Patriotismus  ausgezeichnet. Attest der Polizeydirektion. Bittet  um ständige Anstellung in einer Stadt“.  „Zeugniß“ und „Attest“ des Ordinariats konnten bisher in den Archiven nicht  aufgefunden werden; aufgrund der Altersangabe zu Kleiber (geb. 1773) ließe sich die  Tabelle auf 1815 datieren.  Kleiber bezeichnet sich in seinem Schreiben an den „Allerdurchlauchtigsten groß-  mächtigen König“ (Max I. Joseph) vom 5. September 1818 „... als einen 46-jährigen  Mann, schon einen durch 22 Jahre in der Seelsorge arbeitenden Priester  einen  wirklichen durch 10 Jahre beschäftigten Pfarrer ...“. Diese Differenzierung seines  geistlichen Status als Seelsorger (Priester) — ausgehend vom Jahr seiner Priesterweihe  1796 - und denen seines Dienstes als Pfarrer in Niedermünster — ausgehend von der  Fürstprimatischen Ernennung vom November 1809 - nimmt Kleiber wiederholt in  Bittgesuchen auf: 15. Oktober 1821 an den König.”” / 30. November 1821 an „Hoch-  würdigstes Apostolisches Vicariat“*® / 27. November 1824 an „Kgl. Regierung des  Regenkreises Kammer des Innern  u.41  Diesbezügliche Unterscheidungen finden sich auch bei zeitgenössischen Fürspre-  chern der Anliegen Kleibers, z.B.: „Der Ex-Augustiner Fulgenz Kleiber, welcher das  48. Lebensjahr und das 25. in der Seelsorge zurückgelegt hat, erhielt am 28. Novem-  ber 1809 von dem Fürst Primas die Pfarre Niedermünster als eine Belohnung für die  im Militärspital geleisteten Dienste ...“ (Schreiben des Präsidenten der kgl. Regie-  rung des Regenkreises, v. Doernberg, an den König, 8. November 1821).  »... nachdem er (Kleiber) bereits 26 Jahre in der Seelsorge zurückgelegt hat und  volle 13 Jahre in besagter Pfarre Niedermünster zu vollster Zufriedenheit als Pfarrer  funktionierte ohne allen Pfarrgehalt, sondern lediglich mit seiner kärglichen Pension  sich begnügen mußte ...“ (Schreiben von J.M. Sailer, Koadjutor und Generalvikar  des Bischöflichen Ordinariats Regensburg an die Kgl. Regierung des Regenkreises,  Kammer des Innern, 6. Dezember 1822).”  In einem Schreiben vom 23. Mai 1823 weist Sailer die Regierung des Regenkreises,  Kammer des Innern erneut darauf hin, dass der Pfarrer Kleiber „... 27 Jahre sich der  Seelsorge mit ausharrendem Eifer gewidmet hat, worunter er 14 Jahre als aufgestell-  ter Pfarrer in Niedermünster funktionierte.“ Sailers Schreiben umreißt ferner deut-  lich Kleibers „... strenge Pflichttreue ...“ gegenüber „... seinen aufliegenden pfarr-  lichen Obliegenheiten ... ohne sich eines bestimmten pfärrlichen Gehalts oder sonst  eines Fundationsgehalts zu erfreuen ...“  » BayHStA, MK 27388.  * StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1176  *1 StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899  * BayHStA, MK 27388.  * StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957  104ohne sıch eiınes bestimmten pfärrlichen Gehalts oder OnNn:
eınes Fundationsgehalts ertreuen ]  &:
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Selbst bei „größtmöglicher Einschränkung“ se1l Kleiber nıcht möglıch, „dıe
unumgänglichen Lebensbedürfnisse befriedigen“, sodass „sıch bemüßiget fand,
Schulden machen Sailer welılst darauf hın, 3 9 0W WwI1ıe traurıg und nıederschla-
gend die{fß einem Manne SCYH müße, der sıch eiınem der wichtigsten pfärrlichen
Dienste wıdmet, seıne I Jugend MI1t der Vorbereitung selbem, zugebracht
un: jeder andern Art VO  - Erwerb 1mM Staate und manchem andern Jugendding der

und schliefßt mıtGlückseligkeit hat, dart nıcht erst emerkt werden
Hınwelıs auf dıe „Vereinigung der Ptarre Nıedermünster dahier mıt der Dompfarre“,
dass Kleiber mıiıt „einem seınen Jahren (Kleiber 1st inzwischen 50 Jahre alt) und
Verdiensten zusagenden Benetizio dahier begnadıgt werde Ck

Das „Biıschöfliche Ordinarıat des Regenkreıises“ wendet sıch die „Kgl Regıe-
rung der Kammer des Innern“ März 8724 erneut zugunsten des Pr Fulgenz
Kleiber, welcher bisher diıe Pfarrey Nıedermünster als Ptarrer versehen hat und der-
mal durch die eintretende Organısatıon Aus seinem Wırkungskreis austrıttSelbst bei „größtmöglicher Einschränkung“ sei es Kleiber nicht möglich, „die  unumgänglichen Lebensbedürfnisse zu befriedigen“, sodass er „sich bemüßiget fand,  Schulden zu machen ...“. Sailer weist darauf hin, „... wie traurig und niederschla-  gend dieß einem Manne seyn müße, der sich einem der wichtigsten pfärrlichen  Dienste widmet, seine ganze Jugend mit der Vorbereitung zu selbem, zugebracht  und jeder andern Art von Erwerb im Staate und manchem andern Jugendding der  und schließt mit  Glückseligkeit entsaget hat, darf nicht erst bemerkt werden  Hinweis auf die „Vereinigung der Pfarre Niedermünster dahier mit der Dompfarre“,  dass Kleiber mit „einem seinen Jahren (Kleiber ist inzwischen 50 Jahre alt) und  Verdiensten zusagenden Benefizio dahier begnadigt werde ..  . «“ .44  Das „Bischöfliche Ordinariat des Regenkreises“ wendet sich an die „Kgl. Regie-  rung der Kammer des Innern“ am 18. März 1824 erneut zugunsten des „Pr. Fulgenz  Kleiber, welcher bisher die Pfarrey Niedermünster als Pfarrer versehen hat und der-  mal durch die eintretende Organisation aus seinem Wirkungskreis austritt ... sich  16 volle (Anm. richtig wäre: 15 Jahre) der pfarrlichen Funktionen unterzogen und  in dieser Eigenschaft als ein besonders würdiger und eifriger Seelsorger ausgezeich-  net hat, und mit strenger Schrift-Treue alles das zu leisten befließen war, was er  berufsmäßig und von Amts wegen zu leisten hatte. Die volleste Zufriedenheit und  die dankbare Liebe seiner Pfarrgenoßen bewähret auch die zuverlässige Bürgschaft  der von ihm bethätigten gleichmäßigen Amtsführung ...“. Aufgrund der „treu  und pflichtend geleisteten pfärrlichen Funktionen  und wegen des Entgangs  der pfärrlichen Emolumente und der dadurch nothwendig vermehrten Bedürfniße  ...“ möge er „... einer verhältnismäßigen Vergütung gewürdiget und gesichert wer-  «“  den  Offizial der Curie  Prälat Pustett®  All diese Aussagen geben indirekt ein Charakterbild Kleibers und direkt Auskunft  über seine Amtsauffassung und Amtsführung — und lassen keinen Zweifel über sei-  nen Status als Pfarrer in Niedermünster.  Dem entgegen stehen die — unter Berufung auf ein „Ordinariatsattest“ — ausge-  sprochenen Zweifel des „Staatsministeriums des Innern“ durch den Minister von  Thürheim am 26. November 1821 per „Anfrage an die kgl. Regierung des Regen-  kreises“:  „Der Priester Fulgenz Kleiber ist in dem vorgelegten Ordinariatsattest nur als  Pfarr-Vikar von Niedermünster genannt und im Diözesanstatus nur als Pfarr-  provisor aufgeführt. Die kgl. Regierung hat nachträglich zu dem Bericht sonderlich  aufzuklären, ob derselbe in die Reihe der stabil angestellten wirklichen Pfarrer gehö-  re und installiert seye, worüber die bestimmte Äußerung des bischöflichen Ordina-  « 46  .  riats zu erholen und zur Vorlage zu bringen ist  Die Antwort des Bischöflichen Ordinariats Regensburg an die Regierung des  Regenkreises erfolgte am 11.Dezember 1821 und besagt, „... daß dem Fulgenz  Kleiber vom Fürst-Erzbischof Dalberg als Regenten des Fürstentums Regensburg  am 29. Nov. 1809 die Pfarre Niedermünster per collationem canonicam ertheilt und  *# StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957.  ® StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  *% StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  105sıch

volle (Anm richtig ware: Jahre) der pfarrlichen Funktionen unterzogen und
1n dieser Eigenschaft als eın besonders würdiıger und eifriger Seelsorger ausgezeich-
net hat, und mıiıt Schriftt-Treue alles das eisten befließen WAal, W as

berufsmäßig und VO Amts mn eisten hatte. Dıie volleste Zufriedenheit und
die dankbare Liebe seiner Pfarrgenoßen bewähret auch die zuverlässige Bürgschaft
der VO  - ıhm bethätigten gleichmäfßigen Amtsführung Aufgrund der „CFeu
und pflichtend geleisteten pfärrlichen Funktionen un! SCH des ntgangs
der pfärrlichen Emolumente un! der dadurch nothwendig vermehrten Bedürfniße
R moöge 32 einer verhältnısmäfßigen Vergütung gewürdiget und gesichert Wel-
den

Offtizıal der Curıie
Prälat Pustett ”

All diese Aussagen geben iındırekt eın Charakterbild Kleibers und direkt Auskunft
über seine Amtsauffassung und Amtsführung und lassen keinen 7Zweiıtel ber se1-
NCIN Status als Pfarrer 1n Nıedermünster.

Dem stehen die Berufung auf eın „Ordinarıatsattest“ dUSSC-
sprochenen Zweıtel des „Staatsminısteriıums des Innern“ durch den Mınıster VO
Thürheim 76. November 1821 PCI „Anfrage die kgl Regierung des egen-
kreises“:

„Der Priester Fulgenz Kleiber 1st 1n dem vorgelegten Ordinariatsattest 1Ur als
Ptarr-Vikar VO  3 Nıedermünster gEeNANNTL und 1m Diıözesanstatus 1Ur als Ptarr-
provısor aufgeführt. Dıie kgl Regierung hat nachträglich dem Bericht sonderlıch
aufzuklären, ob derselbe in die Reihe der stabıl angestellten wirklichen Pfarrer gehö-

und installiert SCYC, worüber die bestimmte Außerung des bischöflichen Ordina-
46rlats erholen nd ZuUur Vorlage bringen 1St

Die Antwort des Bischöflichen Ordinarıiats Regensburg die egıerung des
Regenkreises erfolgte 11. Dezember 821 und besagt, 3 9 U da{fß dem Fulgenz
Kleiber VO Fürst-Erzbischof Dalberg als Regenten des Fürstentums Regensburg

Nov. 1809 die Pftarre Niedermünster PCI collatıonem canonıcam ertheilt und
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hierauft pOSL em1ssam professionem tıde1 AL depositum iıuramentum Paroch: anlo-
nıce investiert worden «“  SEY.

Apostolisches Vikarıiat des Biıstums Regensburg
Sede vacante

Frhr. VO  } Thurn
Officıal Diıirector

Dr. Eckher 4/

K APITEL I1

bei der rückenden Theuerung un der Armuth der Einwohnerer hierauf post emissam professionem fidei at depositum iuramentum Parochi cano-  nice investiert worden sey.“  Apostolisches Vikariat des Bistums Regensburg  Sede vacante  Frhr. von Thurn  Official Director  Dr. Eckher”  KAPITEL II  „... bei der drückenden Theuerung und der Armuth der Einwohner ...“  Auf die „... dermalige traurige Lage unseres Herrn Pfarrers Fulgenz Kleiber  /: hinsichtlich der großen Theuerung :/ ...“ hatte bereits die Senioristin von Stift  Niedermünster, Maximiliane von Horben, in ihrem Schreiben vom 17. Dezember  1816 an das „Königlich Baierische General-Commißariat des Regenkreises“ hinge-  wiesen.  48  Die „traurige Lage“ ergab sich für Kleiber aus der Diskrepanz zwischen seiner  Augustiner-Pension (365 fl. + Augustiner Emolimenten 45 fl. + 77 fl. 43 kr. für  Stolgebühren + 21 fl. 34 kr. für besondere Andachten = gesamt 509 fl. 34 kr. jährlich)  die aus seinen „... vormaligen klösterlichen Verhältnissen ...“ beruhte, und der, ihm  — und einer Reihe seiner zeitgenössischen Fürsprecher — als gerecht erscheinende  Anspruch auf Erhöhung seiner Bezüge aufgrund seiner Funktion als Pfarrer in  Niedermünster.  Letzteres ist ein Thema in Kleibers kontinuierlichen Bittgesuchen zwischen 1816  und 1825; ein zweites ist die vielfache Begründung seiner Bitte aus seelsorgerischer  Verpflichtung für seine Pfarrkinder, die„... theils die Armen, theils die Kranken ...“  zu unterstützen, „sogar aus meinem eigenen Säckel ...“ und „... nicht minder den  Gottesdienst nach altem Herkommen halten zu können ...“ er als seine Pflicht ansah  (Brief an das Kgl. Baierische General-Commissariat des Regenkreises vom 6. Febr.  1816).”  29. August 1817: Brief Kleibers an „Allerdurchlauchtigster großmächtigster  «,50  .  König, allergnädigster König und Herr  „... Meine jährliche Pension als Ex-  Augustiner besteht in 365 fl., die auf 77 fl. 43 kr. angeschlagenen Stolgebühren sind  eine ungewiße, eine unsichere, der Veränderung sehr unterworfene Einnahme, da die  über 500 betroffenen Pfarrkinder bis auf sehr wenige, arme Menschenkinder, welche  selbst der wohlthätigen Unterstützung bedürfen, und denen ich auch bei meinen  geringen Einkünften dieselbe über meine Vermögenskraft abreichte, so, daß ich  besonders bei der drückenden Theuerung allen Lebensbedürfnissen nicht nur allein  das meinige zusetzen, sondern noch Geld borgen mußte, um zu bestehen, und in den  gegenwärtigen Etatsjahren nur 3 Kindstaufen, eine Leiche und Kopulation hatte,  deren geringe Erträgniß noch sehr weit von den 77 fl. entfernt ist ...“  * BayHStA, MK 27388.  % BayHStA, MK 27388.  * StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  5 BayHStA, MK 27388.  106CC

Auft die D dermalıge traurıge Lage uUNsCcCICS Herrn Ptarrers Fulgenz Kleiber
hinsıichtlich der grofßen Theuerung hatte bereıits die Senloristin VO Stift

Nıedermünster, Maxımıilıane VO Horben, 1ın iıhrem Schreiben VO 17. Dezember
816 das „Königlich Baijerische General-Commißariat des Regenkreises“ hinge-
wıesen.48

Dıie „traurıge Lag  < ergab sıch für Kleiber aus der Diskrepanz zwischen seiner
Augustiner-Pension (365 Augustiner Emolimenten kr. für
Stolgebühren 21 kr. für besondere Andachten gEesaML 509 kr. Jährlıch)
die AaUus$s seinen vormalıgen klösterlichen Verhältnissener hierauf post emissam professionem fidei at depositum iuramentum Parochi cano-  nice investiert worden sey.“  Apostolisches Vikariat des Bistums Regensburg  Sede vacante  Frhr. von Thurn  Official Director  Dr. Eckher”  KAPITEL II  „... bei der drückenden Theuerung und der Armuth der Einwohner ...“  Auf die „... dermalige traurige Lage unseres Herrn Pfarrers Fulgenz Kleiber  /: hinsichtlich der großen Theuerung :/ ...“ hatte bereits die Senioristin von Stift  Niedermünster, Maximiliane von Horben, in ihrem Schreiben vom 17. Dezember  1816 an das „Königlich Baierische General-Commißariat des Regenkreises“ hinge-  wiesen.  48  Die „traurige Lage“ ergab sich für Kleiber aus der Diskrepanz zwischen seiner  Augustiner-Pension (365 fl. + Augustiner Emolimenten 45 fl. + 77 fl. 43 kr. für  Stolgebühren + 21 fl. 34 kr. für besondere Andachten = gesamt 509 fl. 34 kr. jährlich)  die aus seinen „... vormaligen klösterlichen Verhältnissen ...“ beruhte, und der, ihm  — und einer Reihe seiner zeitgenössischen Fürsprecher — als gerecht erscheinende  Anspruch auf Erhöhung seiner Bezüge aufgrund seiner Funktion als Pfarrer in  Niedermünster.  Letzteres ist ein Thema in Kleibers kontinuierlichen Bittgesuchen zwischen 1816  und 1825; ein zweites ist die vielfache Begründung seiner Bitte aus seelsorgerischer  Verpflichtung für seine Pfarrkinder, die„... theils die Armen, theils die Kranken ...“  zu unterstützen, „sogar aus meinem eigenen Säckel ...“ und „... nicht minder den  Gottesdienst nach altem Herkommen halten zu können ...“ er als seine Pflicht ansah  (Brief an das Kgl. Baierische General-Commissariat des Regenkreises vom 6. Febr.  1816).”  29. August 1817: Brief Kleibers an „Allerdurchlauchtigster großmächtigster  «,50  .  König, allergnädigster König und Herr  „... Meine jährliche Pension als Ex-  Augustiner besteht in 365 fl., die auf 77 fl. 43 kr. angeschlagenen Stolgebühren sind  eine ungewiße, eine unsichere, der Veränderung sehr unterworfene Einnahme, da die  über 500 betroffenen Pfarrkinder bis auf sehr wenige, arme Menschenkinder, welche  selbst der wohlthätigen Unterstützung bedürfen, und denen ich auch bei meinen  geringen Einkünften dieselbe über meine Vermögenskraft abreichte, so, daß ich  besonders bei der drückenden Theuerung allen Lebensbedürfnissen nicht nur allein  das meinige zusetzen, sondern noch Geld borgen mußte, um zu bestehen, und in den  gegenwärtigen Etatsjahren nur 3 Kindstaufen, eine Leiche und Kopulation hatte,  deren geringe Erträgniß noch sehr weit von den 77 fl. entfernt ist ...“  * BayHStA, MK 27388.  % BayHStA, MK 27388.  * StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  5 BayHStA, MK 27388.  106C beruhte, und der, ıhm

und einer Reihe seıner zeitgenössischen Fürsprecher als gerecht erscheinende
Anspruch auf Erhöhung seiner Bezuüge aufgrund seıner Funktion als Pfarrer 1n
Nıedermünster.

Letzteres 1st eın LThema in Kleibers kontinur:erlichen Bıttgesuchen zwıschen 816
und 1825; eın zweıtes 1Sst die vieltfache Begründung seıner Bıtte AUS seelsorgerischer
Verpflichtung für seine Pfarrkıinder, die, theıls die Armen, theıls die Kranken

unterstutzen, „So A4Uus meınem eıgenen Sickel < und nıcht miınder den
Gottesdienst ach altem Herkommen halten können als seıne Pflicht ansah
(Brief das Kgl Baijerische General-Commissarıat des Regenkreises VO Febr.
816).”

. August S17r Brief Kleibers „Allerdurchlauchtigster großmächtigster
C4 5(König, allergnädıigster Könıg und Herr Meıne Jahrliıche ension als Ex-

Augustiner besteht iın 365 fl., die auf kr angeschlagenen Stolgebühren sınd
ıne ungewiße, ıne unsıchere, der Veränderung sehr unterwortene Einnahme, da die
über 51010 betroffenen Pfarrkinder bıs auf sechr wen1ge, AaATMe Menschenkinder, welche
selbst der wohlthätigen Unterstützung bedürten, und denen iıch auch bei meınen
geringen Einkünften dieselbe über meıne Vermögenskraft abreıichte, 5 dafß iıch
besonders beı der drückenden Theuerung allen Lebensbedürftnissen nıcht 1Ur allein
das meınıge ZUSETIZEN, sondern noch eld borgen mulßfiste, bestehen, und in den
gegenwärtigen Etatsjahren 1U Kindstaufen, ıne Leiche und Kopulatıon hatte,
deren geringe Erträgnifß noch sehr weıt VO:  - den entternt 1St

4 / BayHStA,4® BayHStA,49 StAAm, Reg Regenkreises KdI 1899
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Kleiber welst terner daraufhın, dass den „Pfarr-Erträgnissen“ VOT der „In-
camerırung“ durch den Staat, des Stitftes Nıedermünster .. eıgens 300 ZUr Ent-
schädigung für den Pfarrer I1 der Pfarrkınder zubestimmt WAaäl, und
noch 29 9 4USSCT dem für die Armen 150 dem Pfarrer ausgeworfen war)
„Dıiese Bestimmungen fınde iıch für nothwendig, allerunterthänıgst bemerken,
weıl AaUsSs denselben die Überzeugung VO  - der jeweıligen Armuth der Nıedermünster
Pfarr-Kinder hervorgeht, der iıch doch als Seelsorger steuern mich bısher nach
Möglıchkeıit bestrebte un dass seıne Bıtte »” ıne bessere Subsistenz“ nach
Jahren 1ın der Seelsorge besonders be] den theuern Zeıten nıcht als „Eıigen-
NutZz angesehen“ werden solle Eın amtliches Antwortschreiben auf das Gesuch
konnte 1ın den Archıven nıcht aufgefunden werden.

Unterstützung un! Fürsprache erhielt Kleiber durch den Präsıdenten der Regie-
rung des Regenkreises, Kammer des Innern, VO  — Doernberg in dessen Schreiben
Könıig Max Joseph Februar 1818.” Doernberg schreıbt „Den Pfarrer
Niıedermünster Fulgenz Kleiber betreffend“ Hınvweiıls auf dessen derzeıitige
Einkünftte (509 34 kr.) und eiıner offenbar gleichzeitigen „Vorstellung“
Kleibers:

» 9 d (schildert) derselbe seıne traurıgen 4us den Mifßverhältnissen zwischen den
Einkünftten un! den Amtsverrichtungen hervorgehende Lage, indem die bestimmten
Einkünfte 1Ur für die nothwendigsten Lebens-Bedürfnisse berechnet, die zufälligen
aber bei der gegenwärtigen Theuerung und ArmuthKleiber weist ferner daraufhin, dass unter den „Pfarr-Erträgnissen“ vor der „In-  camerirung“ durch den Staat, des Stiftes Niedermünster,„... eigens fl. 300 zur Ent-  schädigung für den Pfarrer wegen der armen Pfarrkinder ...“ zubestimmt war, und  noch „... ausser dem für die Armen 150 fl. dem Pfarrer ausgeworfen (war) ...“  „Diese Bestimmungen finde ich für nothwendig, allerunterthänigst zu bemerken,  weil aus denselben die Überzeugung von der jeweiligen Armuth der Niedermünster  Pfarr-Kinder hervorgeht, der ich doch als Seelsorger zu steuern mich bisher nach  Möglichkeit bestrebte ...“ und dass seine Bitte „um eine bessere Subsistenz“ nach 24  Jahren in der Seelsorge „... besonders bei den theuern Zeiten ...“ nicht als „Eigen-  nutz angesehen“ werden solle. Ein amtliches Antwortschreiben auf das Gesuch  konnte in den Archiven nicht aufgefunden werden.  Unterstützung und Fürsprache erhielt Kleiber durch den Präsidenten der Regie-  rung des Regenkreises, Kammer des Innern, von Doernberg in dessen Schreiben an  König Max I. Joseph am 16. Februar 1818.” Doernberg schreibt — „Den Pfarrer zu  Niedermünster Fulgenz Kleiber betreffend“ — unter Hinweis auf dessen derzeitige  Einkünfte (509 fl. 34 kr.) und einer offenbar gleichzeitigen erneuten „Vorstellung“  Kleibers:  „... (schildert) derselbe seine traurigen aus den Mißverhältnissen zwischen den  Einkünften und den Amtsverrichtungen hervorgehende Lage, indem die bestimmten  Einkünfte nur für die nothwendigsten Lebens-Bedürfnisse berechnet, die zufälligen  aber bei der gegenwärtigen Theuerung und Armuth ... gar nicht in Anschlag zu  bringen seyen.  Weil der Bittsteller wegen den ihn zur Last fallenden gestifteten Messen auf Meß-  stipendien gar keine, auf die nur zufälligen Stolgefälle bei der Armuth der Einwoh-  ner nur eine unsichere Rechnung machen kann, so bleibt dem Leben nur so viel  übrig, als die dringendsten Lebens-Bedürfnisse erheischen; in dieser Hinsicht und in  Erwägung, daß solcher von dem vorigen Landesherrn als Pfarrer dekrediert wurde  ... halten wir allerunterthänigst dafür, daß die bestimmten Einkünfte zu 431 fl. 51 kr.  auf 500 fl. zu erhöhen seyen ...“  Wie die weiteren Schreiben Kleibers zeigen, trat auch in den Folgejahren keine  Veränderung in den „Mißverhältnissen“, oder „... eine allergnädigste Verbesserung  (seiner) geringen Subsistenz ...“ ein  5. September 1818:* Schreiben Kleibers an „Allerdurchlauchtigster Großmäch-  tigster König“:  Kleiber weist zunächst auf sein Alter und seine Amtstätigkeit hin „... als einen  46jährigen Mann ... einen schon durch 22 Jahre in der Seelsorge arbeitenden Priester,  einen wirklichen durch 10 Jahre beschäftigten Pfarrer ...“sowie auf seine „... aller-  unterthänigst gerechte Bitte ... und all diejenigen Thatsachen und Gründe, welche  ich schon öfter allerunterthänigst vorzulegen mich unterfangen habe ...“.  Er fährt fort:„Die Pfarre von 520 Seelen, so ohnehin nur aus Armen besteht, wirft  eine Stola ab, die nicht einmal hinreichend ist, die Armen und Kranken dieser Pfarre  zu unterstützen, und da ich bisher nur von meiner Pension leben mußte, so ist es  sehr leicht zu verstehen, daß ich bey diesen so harten und theuern Jahren, nicht nur  allein all mein Vermögen zugesetzt, sondern wirklich auf Schulden contrahirt habe,  5 BayHStA, MK 27388.  ” BayHStA, MK 27388.  107Sal nıcht ın Anschlag
bringen I1

Weıl der Bittsteller SCH den ıhn ZUur ast tallenden gestifteten Messen auf Mef{fß-
stıpendıen gar keıine, auf die 1Ur zufälligen Stolgefälle be1 der Armuth der Einwoh-
NnNer NUr ıne unsıchere Rechnung machen kann, bleibt dem Leben L11UT viel
übrıg, als die dringendsten Lebens-Bedürfnisse erheischen: iın dieser Hinsıicht und 1n
Erwägung, da{fß solcher VO  - dem vorıgen Landesherrn als Ptarrer dekrediert wurdeKleiber weist ferner daraufhin, dass unter den „Pfarr-Erträgnissen“ vor der „In-  camerirung“ durch den Staat, des Stiftes Niedermünster,„... eigens fl. 300 zur Ent-  schädigung für den Pfarrer wegen der armen Pfarrkinder ...“ zubestimmt war, und  noch „... ausser dem für die Armen 150 fl. dem Pfarrer ausgeworfen (war) ...“  „Diese Bestimmungen finde ich für nothwendig, allerunterthänigst zu bemerken,  weil aus denselben die Überzeugung von der jeweiligen Armuth der Niedermünster  Pfarr-Kinder hervorgeht, der ich doch als Seelsorger zu steuern mich bisher nach  Möglichkeit bestrebte ...“ und dass seine Bitte „um eine bessere Subsistenz“ nach 24  Jahren in der Seelsorge „... besonders bei den theuern Zeiten ...“ nicht als „Eigen-  nutz angesehen“ werden solle. Ein amtliches Antwortschreiben auf das Gesuch  konnte in den Archiven nicht aufgefunden werden.  Unterstützung und Fürsprache erhielt Kleiber durch den Präsidenten der Regie-  rung des Regenkreises, Kammer des Innern, von Doernberg in dessen Schreiben an  König Max I. Joseph am 16. Februar 1818.” Doernberg schreibt — „Den Pfarrer zu  Niedermünster Fulgenz Kleiber betreffend“ — unter Hinweis auf dessen derzeitige  Einkünfte (509 fl. 34 kr.) und einer offenbar gleichzeitigen erneuten „Vorstellung“  Kleibers:  „... (schildert) derselbe seine traurigen aus den Mißverhältnissen zwischen den  Einkünften und den Amtsverrichtungen hervorgehende Lage, indem die bestimmten  Einkünfte nur für die nothwendigsten Lebens-Bedürfnisse berechnet, die zufälligen  aber bei der gegenwärtigen Theuerung und Armuth ... gar nicht in Anschlag zu  bringen seyen.  Weil der Bittsteller wegen den ihn zur Last fallenden gestifteten Messen auf Meß-  stipendien gar keine, auf die nur zufälligen Stolgefälle bei der Armuth der Einwoh-  ner nur eine unsichere Rechnung machen kann, so bleibt dem Leben nur so viel  übrig, als die dringendsten Lebens-Bedürfnisse erheischen; in dieser Hinsicht und in  Erwägung, daß solcher von dem vorigen Landesherrn als Pfarrer dekrediert wurde  ... halten wir allerunterthänigst dafür, daß die bestimmten Einkünfte zu 431 fl. 51 kr.  auf 500 fl. zu erhöhen seyen ...“  Wie die weiteren Schreiben Kleibers zeigen, trat auch in den Folgejahren keine  Veränderung in den „Mißverhältnissen“, oder „... eine allergnädigste Verbesserung  (seiner) geringen Subsistenz ...“ ein  5. September 1818:* Schreiben Kleibers an „Allerdurchlauchtigster Großmäch-  tigster König“:  Kleiber weist zunächst auf sein Alter und seine Amtstätigkeit hin „... als einen  46jährigen Mann ... einen schon durch 22 Jahre in der Seelsorge arbeitenden Priester,  einen wirklichen durch 10 Jahre beschäftigten Pfarrer ...“sowie auf seine „... aller-  unterthänigst gerechte Bitte ... und all diejenigen Thatsachen und Gründe, welche  ich schon öfter allerunterthänigst vorzulegen mich unterfangen habe ...“.  Er fährt fort:„Die Pfarre von 520 Seelen, so ohnehin nur aus Armen besteht, wirft  eine Stola ab, die nicht einmal hinreichend ist, die Armen und Kranken dieser Pfarre  zu unterstützen, und da ich bisher nur von meiner Pension leben mußte, so ist es  sehr leicht zu verstehen, daß ich bey diesen so harten und theuern Jahren, nicht nur  allein all mein Vermögen zugesetzt, sondern wirklich auf Schulden contrahirt habe,  5 BayHStA, MK 27388.  ” BayHStA, MK 27388.  107halten WIr allerunterthänıgst dafür, da{fß die bestimmten Einkünfte 431 51 kr.
auf 500 erhöhen yCHn

Ck

Wıe die weıteren Schreiben Kleibers zeıgen, Lrat auch ın den Folgejahren keine
Veränderung ın den „MifSverhältnissen“, oder ıne allergnädigste Verbesserung
(seiner) geringen Subsıistenz C1M

September 1818:°* Schreiben Kleibers „Allerdurchlauchtigster Grofßmäch-
tigster on1g

Kleiber weılst zunächst auf se1ın Alter und seıne Amtstätigkeıit hın a e als eiınen
46Jährıgen Mann einen schon durch 272 Jahre ın der Seelsorge arbeitenden Priester,
eiınen wıirklichen durch 10 Jahre beschäftigten Pfarrer „.“sowı1e auf seıne 29 ° 9 aller-
unterthänıgst gerechte BıtteKleiber weist ferner daraufhin, dass unter den „Pfarr-Erträgnissen“ vor der „In-  camerirung“ durch den Staat, des Stiftes Niedermünster,„... eigens fl. 300 zur Ent-  schädigung für den Pfarrer wegen der armen Pfarrkinder ...“ zubestimmt war, und  noch „... ausser dem für die Armen 150 fl. dem Pfarrer ausgeworfen (war) ...“  „Diese Bestimmungen finde ich für nothwendig, allerunterthänigst zu bemerken,  weil aus denselben die Überzeugung von der jeweiligen Armuth der Niedermünster  Pfarr-Kinder hervorgeht, der ich doch als Seelsorger zu steuern mich bisher nach  Möglichkeit bestrebte ...“ und dass seine Bitte „um eine bessere Subsistenz“ nach 24  Jahren in der Seelsorge „... besonders bei den theuern Zeiten ...“ nicht als „Eigen-  nutz angesehen“ werden solle. Ein amtliches Antwortschreiben auf das Gesuch  konnte in den Archiven nicht aufgefunden werden.  Unterstützung und Fürsprache erhielt Kleiber durch den Präsidenten der Regie-  rung des Regenkreises, Kammer des Innern, von Doernberg in dessen Schreiben an  König Max I. Joseph am 16. Februar 1818.” Doernberg schreibt — „Den Pfarrer zu  Niedermünster Fulgenz Kleiber betreffend“ — unter Hinweis auf dessen derzeitige  Einkünfte (509 fl. 34 kr.) und einer offenbar gleichzeitigen erneuten „Vorstellung“  Kleibers:  „... (schildert) derselbe seine traurigen aus den Mißverhältnissen zwischen den  Einkünften und den Amtsverrichtungen hervorgehende Lage, indem die bestimmten  Einkünfte nur für die nothwendigsten Lebens-Bedürfnisse berechnet, die zufälligen  aber bei der gegenwärtigen Theuerung und Armuth ... gar nicht in Anschlag zu  bringen seyen.  Weil der Bittsteller wegen den ihn zur Last fallenden gestifteten Messen auf Meß-  stipendien gar keine, auf die nur zufälligen Stolgefälle bei der Armuth der Einwoh-  ner nur eine unsichere Rechnung machen kann, so bleibt dem Leben nur so viel  übrig, als die dringendsten Lebens-Bedürfnisse erheischen; in dieser Hinsicht und in  Erwägung, daß solcher von dem vorigen Landesherrn als Pfarrer dekrediert wurde  ... halten wir allerunterthänigst dafür, daß die bestimmten Einkünfte zu 431 fl. 51 kr.  auf 500 fl. zu erhöhen seyen ...“  Wie die weiteren Schreiben Kleibers zeigen, trat auch in den Folgejahren keine  Veränderung in den „Mißverhältnissen“, oder „... eine allergnädigste Verbesserung  (seiner) geringen Subsistenz ...“ ein  5. September 1818:* Schreiben Kleibers an „Allerdurchlauchtigster Großmäch-  tigster König“:  Kleiber weist zunächst auf sein Alter und seine Amtstätigkeit hin „... als einen  46jährigen Mann ... einen schon durch 22 Jahre in der Seelsorge arbeitenden Priester,  einen wirklichen durch 10 Jahre beschäftigten Pfarrer ...“sowie auf seine „... aller-  unterthänigst gerechte Bitte ... und all diejenigen Thatsachen und Gründe, welche  ich schon öfter allerunterthänigst vorzulegen mich unterfangen habe ...“.  Er fährt fort:„Die Pfarre von 520 Seelen, so ohnehin nur aus Armen besteht, wirft  eine Stola ab, die nicht einmal hinreichend ist, die Armen und Kranken dieser Pfarre  zu unterstützen, und da ich bisher nur von meiner Pension leben mußte, so ist es  sehr leicht zu verstehen, daß ich bey diesen so harten und theuern Jahren, nicht nur  allein all mein Vermögen zugesetzt, sondern wirklich auf Schulden contrahirt habe,  5 BayHStA, MK 27388.  ” BayHStA, MK 27388.  107und all diejenıgen Thatsachen und Gründe, welche
ich schon Ööfter allerunterthänigst vorzulegen mich unterfangen habe

Er fährt fort:„Die Ptarre VO 520 Seelen, ohnehin 1Ur AUS Armen besteht, wirtt
iıne Stola ab, die nıcht einmal hinreichend ISt, die Armen und Kranken dieser Pfarre

unterstutzen, und da ich bisher L1UT VO  3 meılner ension leben mußte, 1st
sehr leicht verstehen, da{fß ich bey diesen harten und theuern Jahren, nıcht 1U
allein all meın Vermögen ZUgeESELZL, sondern wirklich auf Schulden contrahırt habe,

51 BayHStA,
BayHStA,
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1Ur meıne nothwendigsten Bedürtnisse bestreiten können Da iıch ohne
meıne Schuld mich 1n einer Schuldenlast befinde, A4UsS Ursache weıl ich jährlich 180

die Meßstipendien abwerten wenıger hatte, als die übrigen Exreligi0sen, und
auch nıcht einmal ıne Theuerungszulage erhielt, glaube ich ganz sıcher, da{fß ich
die allerschuldigste Bescheidenheit nıcht verletze WE ich Euere Königliche
Majestät allerunterthänigst bıtte, die allergnädigste Entschädigung (Anm 7260 für
tägl Messe ın den etzten ahren) angedeyhen laßen, damıt iıch meıne Schulden
tilgen und das nöthigste beyschaffen kann

Kleiber unterzeichnet als „allerunterthänigst Lreu gehorsamster“ (6 Februar
bzw. „allerunterthänigster“ (22 ugust 1817, September

Fulgenz Kleiber
königl. Stiftspfarrer ın Nıedermünster

iıne CHNAaUC Untersuchung der wöchentlichen Eınträge Bevölkerungsanzeigen,
Schrannenpreisen, Spendenautkommen eiCc iın den Jahrgangsbänden 820 des
„Regensburger Intelligenz- bzw. Wochenblattes“ gibt Aufschluss über:

Sozıalstatus der Pftarrei Nıedermünster
Ursachen der „Theuerung“ und sozıale Auswirkungen
Einzelne Mafßnahmen der Könıigl. Mınıisterien

Diese Faktoren erscheinen als Zeithintergrund, der sıch iın den Brieten des Fulgenz
Kleiber wiıderspiegelt und der 1ın folgendem eıner erläuternden Darstellung bedarf.

Unter der Rubrık „Bevölkerungsanzeigen“ verzeichnet das „Regensburger Intelli-
genzblatt“ (1811—-1815), dann „Regensburger Wochenblatt“ allwöchentlich Taufen,
TIrauungen und Begräbnisse 1n den Regensburger Kıirchen:

in der Dom- und Hauptpfarr St. Ulrich
1n der obern Stadtpfarr St Rupprecht Nrra nma Hauptaufkommen
in der evangelıschen Gemeıune
a) 1n der obern Pfarr

ın der ntern Pfarr
iın der Königl. Stiftspfarr Niedermünster
iın der Königl. Stiftspfarr Obermünster (geringes Aufkommen)
in der israelitischen emeıne
iın der Stittskirche St Cassıan (geringes Autkommen)

Die Angaben den einzelnen Personen enthalten jeweıls Namen und Beruf des
Vaters "Taufen und Kınderbegräbnis), Alter, Beruft und Todesursache (Begräbnis),
Name und Berut des Bräutigams und Name der Braut (Trauung), SOWIEe Status des
„Bürgers” oder des „Beysıtzers“nur um meine nothwendigsten Bedürfnisse bestreiten zu können  . Da ich ohne  meine Schuld mich in einer Schuldenlast befinde, aus Ursache weil ich jährlich 180 fl.  — so die Meßstipendien abwerfen — weniger hatte, als die übrigen Exreligiosen, und  auch nicht einmal eine Theuerungszulage erhielt, so glaube ich ganz sicher, daß ich  die allerschuldigste Bescheidenheit nicht verletze  wenn ich Euere Königliche  Majestät allerunterthänigst bitte, die allergnädigste Entschädigung (Anm. 1260 fl. für  tägl. Messe in den letzten 7 Jahren) angedeyhen zu laßen, damit ich meine Schulden  tilgen und das nöthigste beyschaffen kann ...“  Kleiber unterzeichnet als „allerunterthänigst treu gehorsamster“ (6. Februar 1816)  bzw. „allerunterthänigster“ (29. August 1817, 5. September 1818)  Fulgenz Kleiber  königl. Stiftspfarrer in Niedermünster  Eine genaue Untersuchung der wöchentlichen Einträge zu Bevölkerungsanzeigen,  Schrannenpreisen, Spendenaufkommen etc. in den Jahrgangsbänden 1811-1820 des  „Regensburger Intelligenz- bzw. Wochenblattes“ gibt Aufschluss über:  1. Sozialstatus der Pfarrei Niedermünster  2. Ursachen der „Theuerung“ und soziale Auswirkungen  3. Einzelne Maßnahmen der Königl. Ministerien  Diese Faktoren erscheinen als Zeithintergrund, der sich in den Briefen des Fulgenz  Kleiber widerspiegelt und der in folgendem einer erläuternden Darstellung bedarf.  Unter der Rubrik „Bevölkerungsanzeigen“ verzeichnet das „Regensburger Intelli-  genzblatt“ (1811-1815), dann „Regensburger Wochenblatt“ allwöchentlich Taufen,  Trauungen und Begräbnisse in den Regensburger Kirchen:  —  in der Dom- und Hauptpfarr zu St. Ulrich  ü  in der obern Stadtpfarr zu St. Rupprecht  } Hauptaufkommen  .  in der evangelischen Gemeine  a) in der obern Pfarr  b) in der untern Pfarr  in der Königl. Stiftspfarr Niedermünster  in der Königl. Stiftspfarr Obermünster (geringes Aufkommen)  in der israelitischen Gemeine  in der Stiftskirche St. Cassian (geringes Aufkommen)  Die Angaben zu den einzelnen Personen enthalten jeweils Namen und Beruf des  Vaters (Taufen und Kinderbegräbnis), Alter, Beruf und Todesursache (Begräbnis),  Name und Beruf des Bräutigams und Name der Braut (Trauung), sowie Status des  „Bürgers“ oder des „Beysitzers“ ... Innerhalb der einzelnen Monate ist das genaue  Datum des Ereignisses angegeben.  Für die Hochfürstliche Stiftspfarre (bis 1813) bzw. Königliche Stiftspfarre (ab  1814) Niedermünster ergibt sich aus den „Bevölkerungsanzeigen“ des „Regensbur-  ger Intelligenzblattes“ (1811-1814) bzw. „Regensburger Wochenblattes“ (ab 1815)  folgende Statistik für den Zeitraum von 1811-1820:  108Innerhalb der einzelnen Monate 1st das SCHAUC
Datum des Ereignisses angegeben.

Für die Hochfürstliche Stiftspfarre biıs bzw. Königlıche Stiftspfarre (ab
Niedermünster ergıbt sıch AUusSs den „Bevölkerungsanzeigen“ des „Regensbur-

CI Intelligenzblattes“ (1811—-1814) bzw „Regensburger Wochenblattes“ (ab
tolgende Statistik für den Zeıtraum VO  - 1811870
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Tauten davon Hochzeiten Begräbnisse davon
unehelich Kınder

1811 21 14
191812 11

1813 15
1814 11 24
1815 (  &9  8
1816 13 18
IXL7
1818
1819 10 14
1820 ä
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1

13 ımn 0O ın ern D EKEN w -< OD
(GGesamt 103 20 140

Von den verstorbenen Kındern erreichten das Lebensjahr nıcht, zwıschen
und Lebensjahr starben Beı1i einıgen tehlte ıne Altersangabe.
Beı1 den Erwachsenen häutten sıch die Todeställe ın der Altersgruppe zwıschen

und über SO Jahren.
iıne der häufigsten Todesursachen, sowohl be1 Erwachsenen Ww1e€e be1 Kindern, 1st

„Abzehrung“ Auszehrung), die ebenso WI1e vereinzelt „Schwäche  Dn auf INan-

gelhafte Ernährung zurückzutühren seın dürfte, un! die auch ın einer Übersicht
über Todeställe 1M „Etats-Jahr 1810/1 81 CC zweıthöchster Stelle steht.”

„Fraıisen, Zahngeschäft, Keuchhusten, Convulsionen“ sınd be1 Kindern überwie-
gende Todesursachen; be1 Erwachsenen finden sıch vielfach Tust- oder Bauch-
wassersucht, Brand (ein medizinısch weıter Begriff).

Fuür die Bestattungen dürfte für Kleiber als Ptarrer VO:  - Nıedermünster ıne „Polıi-
zey-Verfügung“ VO 15. Juni 1812 verbindlich SCWESCIL se1n, die besagte, da{ß
keine Leiche, SCY die eiınes Erwachsenen oder eines Kindes (wohin auch
Todtgeborne gehören) ohne arztliche Besichtigung begraben werden darft Dıiese Be-
siıchtigung geschieht ın der Regel VO  3 dem recıpırten ÄArzte, welcher dıe Krankheıt
behandelt hat, ausserordentlich aber VO:  - dem Königl. Stadtgerichts Arzte und VO
den AÄArzten der Armenbezirke

Die Lage des Toten darf nıcht verändert werden, der Arzt erhält ıne festgesetzte
Gebühr. „Bey Armen- und Kranken-Anstalten hat die Leichenbeschau unentgeld-
ıch geschehen

Der VO Arzt ausgestellte Totenschein 111U55 VO  - Angehörigen des Verstorbenen
ZUr Polizei-Direktion gebracht, nach Registrierung das „betreffende Königl.
Ptarramt“ ausgehändiıgt werden, EW . welches nach dem Inhalt des Todtenscheines
die Sterb Matrıkel erganzt und die Einleitung 1ın Hınsıicht der Beerdigung trifft, wel-

« 5°che iın der Regel VOTL Austflufß VO  - 48 Stunden nıcht VOrTSCHOMMEN werden dart.
Diese Verordnung ermöglıicht uns heute, iıne Art „medizınısches Spektrum“

der Todeställe der Pfarrei Nıedermünster, SOWI1eEe der übrigen Pfarreien Regensburgs
erstellen und auch manche Familıentragik erkennen, WEeNn z.B Taufe und Tod

eines oder mehrerer Kınder ın kurzen Zeitabschnitten aufeinander folgenTaufen  davon  Hochzeiten  Begräbnisse  davon  unehelich  Kinder  1811  12  21  14  19  1812  11  1813  15  12  1814  f  24  1815  8  g  1816  13  18  1817  2  5  1818  12  9  1819  10  14  1820  9  S  .a | NO | U  11  RSN ONO  Gesamt  103  N  S  140  S  Von den verstorbenen Kindern erreichten 25 das erste Lebensjahr nicht, zwischen  1. und 9. Lebensjahr starben 29. Bei einigen fehlte eine Altersangabe.  Bei den Erwachsenen häuften sich die Todesfälle in der Altersgruppe zwischen 60  und über 80 Jahren.  Eine der häufigsten Todesursachen, sowohl bei Erwachsenen wie bei Kindern, ist  „Abzehrung“ (= Auszehrung), die — ebenso wie vereinzelt „Schwäche“ — auf man-  gelhafte Ernährung zurückzuführen sein dürfte, und die auch in einer Übersicht  über Todesfälle im „Etats-Jahr 1810/1811“ an zweithöchster Stelle steht.”  „Fraisen, Zahngeschäft, Keuchhusten, Convulsionen“ sind bei Kindern überwie-  gende Todesursachen; bei Erwachsenen finden sich vielfach Brust- oder Bauch-  wassersucht, Brand (ein medizinisch weiter Begriff).  Für die Bestattungen dürfte für Kleiber als Pfarrer von Niedermünster eine „Poli-  zey-Verfügung“ vom 15. Juni 1812 verbindlich gewesen sein, die besagte, „... daß  keine Leiche, sey es die eines Erwachsenen oder eines Kindes (wohin auch  Todtgeborne gehören) ohne ärztliche Besichtigung begraben werden darf. Diese Be-  sichtigung geschieht in der Regel von dem recipirten Arzte, welcher die Krankheit  behandelt hat, ausserordentlich aber von dem Königl. Stadtgerichts Arzte und von  den Ärzten der Armenbezirke ...“.  Die Lage des Toten darf nicht verändert werden, der Arzt erhält eine festgesetzte  Gebühr. „Bey Armen- und Kranken-Anstalten hat die Leichenbeschau unentgeld-  lich zu geschehen ...“  Der vom Arzt ausgestellte Totenschein muss von Angehörigen des Verstorbenen  zur Polizei-Direktion gebracht, nach Registrierung an das „betreffende Königl.  Pfarramt“ ausgehändigt werden, „... welches nach dem Inhalt des Todtenscheines  die Sterb. Matrikel ergänzt und die Einleitung in Hinsicht der Beerdigung trifft, wel-  «54  che in der Regel vor Ausfluß von 48 Stunden nicht vorgenommen werden darf.  Diese Verordnung ermöglicht es uns heute, eine Art „medizinisches Spektrum“  der Todesfälle der Pfarrei Niedermünster, sowie der übrigen Pfarreien Regensburgs  zu erstellen und auch manche Familientragik zu erkennen, wenn z.B. Taufe und Tod  eines oder mehrerer Kinder in kurzen Zeitabschnitten aufeinander folgen ...  Da die Briefe Kleibers keine Privatbriefe sind und sich thematisch ausschließlich  um die Sorge seiner Existenz drehen (u.a. um die geringen — mit Taufe, Trauung,  5 RegInt 1811, S. 5.  > RegInt 1812, S. 443 f.  109Da die Briete Kleibers keine Privatbriete sınd und sıch thematiısch ausschliefßlich
die orge seıner Exıstenz drehen (u.a die geringen mMiı1t Taufe, Trauung,

53 ReglInt 1811,
ReglInt 1812, 44 3
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Bestattung verbundenen Stolgebühren), berichten s1e nıchts über die, doch ohl VO  5

ıhm, zumindest 1n den Sterbematrıkeln, verzeichneten Todestfälle einıger Menschen,
die kannte und die sıch tür ıhn eingesetzt hatten:
19. Juny 819 Maxımıiliane VO: Horben >> dermalıge Vorsteherin 1M Königl.

Damenstift Nıedermünster“
Jahre alt, gänzlıcher Entkräftung

und deren Nıchte
Oktober 8720 Augusta VO Horben, Stittsdame Niedermünster

Jahre alt, Verbildungen des Magenausgangs
Aus seinem langjährıgen Autenthalt 1mM Regensburger Augustinerkloster mMusstie

ıhm auch ekannt sSe1IN:
May 1819 Aegid Weidenkammer, Subprior 1n dem aufgelösten Augustiner-

kloster dahier
Jahre und Monate alt Entkräftung.”

Insgesamt weılst die Soz1jalstruktur der Pfarrei Niedermünster 7 7t Kleibers ZW1-
schen 811 und 8720 als Bürger 1ın erster Linıe Handwerker, als Beıisıtzer Gesellen,
Knechte, Taglöhner EeLC., und als iıne größere ruppe, ohne ıne der beiden Be-
zeichnungen, Beamte, sSOWIl1e ehemals 1ın „fürstprimatischen“ oder „nıedermünster1-
schen“ Dıensten Gestandene und Angehörige des Franzıskus Ordens St. Clara
auf.°®

Die Auswertung der „Bevölkerungsanzeigen“ nach Berufsgruppen und Krank-
heıten bestätigt ın gewIlsser Weıse Kleibers Aussagen über die zumeıst „Armen und
Kranken“ iın seiner Pfarrei, die nıcht 1Ur seelsorgerische, sondern auch finanzielle
Unterstützung benötigten, 3 ZU Ankauf eintacher Lebensmaiuttel, VO:  - Brenn-
holz und Kleidung oder auch Medikamenten und Verbandsmaterial.

All seiınen „Obliegenheiten und dem in ıhm gesEIZLEN Vertrauen“ entsprechen,
bekräftigt Kleiber ın seınem Brief Max Joseph VO Oktober 1821 „Schon
VOT der allgemein ZUr Befolgung ausgeschriebenen Schutz-Pocken-Impfung War iıch
der ‘9 der in seinem Pfarr Sprengel mit bestem Erfolge diese realizırt hat, W as mir
der Kgl Sanıtäts-Rath und Stadtphysiker CGGmeıner nterm Sept. 1811 Ööffentlich
attestirte “'57

Dıie „Bekanntmachung Dıie gesetzliche Schutz-Pocken-Impfung für das Etats-
Jahr 810/11 betr.“ erschien 1m „Regensburger Intelligenzblatt“ VO 12. Juny 1811,

36/—-3/73 und enthielt den Wortlaut der Königl. Verordnung VO ugust 807
über dıe gesetzliche Einführung dieser Impfung 5 * 1n säammtlıchen Provinzen“ des
Landes. Den Königl. Pfarrämter(n) ICSD. Vorsteher(n) der beiden Religions-
Partheien wurden mıiıt dem (Gesetz wesentliche Pflichten auferlegt: sS1e hatten
das Alter der Impfungsfähigen Kınder Aaus den pfarrlichen Tautbüchern (zu erheben)

und diese Listen den „betreffenden Gerichtsstellen“ übergeben ($ 5)
In heißt weıter: „Die Pfarrer und Seelsorger haben dem geeıgneten Arzte die

Lıisten der Impfungsfähigen Subjekte iıhres Kirchspiels jederzeıit sogleich unverwel-
gerlich übergeben; den Zur Schutzpocken-Impfung festgesetzten Tag SOWIEe den
dazu bestimmten Ort mehrmalen VO  - den Kirchen-Kanzeln, und auf die ONSLT-

Verkürzter Auszug Aaus RegWoch 1819 bzw. 1820
Jahrgangsbände des ReglInt, Bevölkerungsanzeigen.5/ BayHStA,
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gewöhnlichen Arten verkünden, und, da Wır dieses Geschäfte mMiıt der eiıner
großen Wohlthat tür das Menschengeschlecht gebührenden Feierlichkeit behandelt
wıssen wollen, durch ANSCIHNCSSCIHLIC Reden und Vorträge ıhre Gemeinden mıit Unserer
landesväterlichen Absicht bey der Allgemeinmachung der Schutzpocken-Impfung
ekannt machen, bey den Impfungen ın ihren Distrikten persönlich gegenwärtig

SCYN, und die Tabellen ebenfalls unterzeichnen.“
Dıie „Impfungsfähigen Subjekte“ sind alle welche das dritte Jahr bereıts —-

rückgelegt haben, weder die Kındsblattern gehabt noch miıt Schutzpocken geimpft
wurden

Die Impfpflicht begann mit „dem ersten Tag des Monats July 1m künftigen Jahr
Die Impftermine wurden jeweıils 1m „Intelligenz“ bzw „Wochenblatt“ Vel-

öffentlicht, nahmen „auf dem Rathhause“ ıhren Anfang und wurden gestaffelt 1ın
den Distrikten der Pfarreien festgelegt.

Eın Beispiel: „Die Impfung für das Jahr 819/20 betr. und Niedermünster
Mıttwoch den 31 May für die Impflinge der evangelıschen ntern Stadtpfarr,
dann der katholischen Stadtpfarr Niedermünster und Israelitischen Gemeıinde,
und WAar Vormittags für Lıit. und Nachmiuttags Lıit. dann Nıeder-
munster und Israelitische Gemeinde.
Vormıittagstermin WAar Uhr, Nachmittagstermin Uhr.”

Ergänzend dazu se1l bemerkt, dass das Gesetz VO'  - 1807 vorsah, dass die Impfung
1Ur VO  - einem 29 ° © ordentlich graduirte(n) und VO  e} einer der Sanıtäts-Sektionen
Unserer Landesstellen geprüfte(n) und approbirte(n) Arzt k

VOTSCHOMMEN WCI-
den durfte, und da{fß dieser, ımmer miıt triıschem und ıchtem Impfstoffe versehen
SCYH soll Die VO:  - den Arzten ausgestellten Impfscheine IMUsSstien vorgelegt WOCI-
den 3 9 bey der Aufnahme 1n die Schulen“ (Lehrer und Vorsteher aller Schulen und
Erzıehungsanstalten gehalten, alle Kınder, die keine legalen Blatter- Impf-
oder Ausnahmescheine beybringen können, VO dem Unterrichtegewöhnlichen Arten zu verkünden, und, da Wir dieses Geschäfte mit der einer so  großen Wohlthat für das Menschengeschlecht gebührenden Feierlichkeit behandelt  wissen wollen, durch angemessene Reden und Vorträge ihre Gemeinden mit Unserer  landesväterlichen Absicht bey der Allgemeinmachung der Schutzpocken-Impfung  bekannt zu machen, bey den Impfungen in ihren Distrikten persönlich gegenwärtig  zu seyn, und die Tabellen ebenfalls zu unterzeichnen.“  Die „Impfungsfähigen Subjekte“ sind alle „... welche das dritte Jahr bereits zu-  rückgelegt haben, weder die Kindsblattern gehabt noch mit Schutzpocken geimpft  wurden ...“  Die Impfpflicht begann mit „dem ersten Tag des Monats July im künftigen Jahr  1808.“ * Die Impftermine wurden jeweils im „Intelligenz“ bzw. „Wochenblatt“ ver-  öffentlicht, nahmen „auf dem Rathhause“ ihren Anfang und wurden — gestaffelt — in  den Distrikten der Pfarreien festgelegt.  Ein Beispiel: „Die Impfung für das Jahr 1819/20 betr.“ und Niedermünster  4) Mittwoch den 31. May für die Impflinge der evangelischen untern Stadtpfarr,  dann der katholischen Stadtpfarr Niedermünster und Israelitischen Gemeinde,  und zwar Vormittags für Lit. E. F. G. und Nachmittags Lit. H. I. dann Nieder-  münster und Israelitische Gemeinde.  Vormittagstermin war 8 Uhr, Nachmittagstermin 2 Uhr.”  Ergänzend dazu sei bemerkt, dass das Gesetz von 1807 vorsah, dass die Impfung  nur von einem „... ordentlich graduirte(n) und von einer der Sanitäts-Sektionen  Unserer Landesstellen geprüfte(n) und approbirte(n) Arzt ...“ vorgenommen wer-  den durfte, und daß dieser, „... immer mit frischem und ächtem Impfstoffe versehen  seyn soll ...“. Die von den Ärzten ausgestellten Impfscheine mussten vorgelegt wer-  den „... bey der Aufnahme in die Schulen“ (Lehrer und Vorsteher aller Schulen und  Erziehungsanstalten waren gehalten, „... alle Kinder, die keine legalen Blatter- Impf-  oder Ausnahmescheine beybringen können, von dem Unterrichte ... unverzüglich  auszuschließen  . bis sie den legalen Blatter  werden vorgewiesen haben  )  „...Säumige oder widersetzliche Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder“ wurden mit  steigenden Geldstrafen („den Vermögens-Umständen angemessen“) belegt, wenn  die Impfung nicht bis zum 12. Lebensjahr erfolgte (a. a. O. $ 4 b),  ferner — „... bey der Annahme einer Lehre  — ... bey dem sogenannten Freysprechen  — ... bey Meisterwerden und Heirathen“.  Bei Verlust des Impfscheines konnte eine beglaubigte Abschrift aufgrund der bei  den Landes-Direktionen hinterlegten Tabellen unentgeltlich angefordert werden.  Man kann annehmen, dass der Pfarrer von Niedermünster, Fulgenz Kleiber, mit  der Betonung der von ihm schon vor 1811 vorgenommenen Schutzpocken-Impfung  in seinem Pfarrsprengel u.U. einer Anordnung, einem Wunsch seines damaligen  Landesherrn (und Gönners) Dalberg entsprochen hatte, und in der Folgezeit auch in  diesem Bereich „seine Dienste zur Zufriedenheit“ versah.  ° Für Regensburg wäre darauf hinzuweisen, daß es bereits 1803 auf Dalbergs Wunsch zur  Gründung eines Staatlichen Pockenschutz-Instituts gekommen war. Übrigens auch zur gesetz-  lichen Leichenschau. Dazu FÄRBER, Dalberg und Napoleon, S. 55.  ” RegWoch, Jg. 1820, S. 288.  111unverzüglıch
auszuschließen bıs s1e den legalen Blatter werden vorgewılesen haben a
„...‚Saumıge oder widersetzliche Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder“ wurden mMiıt
steiıgenden Geldstrafen („den Vermögens-Umständen angemessen”) belegt, wenn
dıe Impfung nıcht bıs zu Lebensjahr erfolgte (a b),

terner 3° bey der Annahme einer Lehregewöhnlichen Arten zu verkünden, und, da Wir dieses Geschäfte mit der einer so  großen Wohlthat für das Menschengeschlecht gebührenden Feierlichkeit behandelt  wissen wollen, durch angemessene Reden und Vorträge ihre Gemeinden mit Unserer  landesväterlichen Absicht bey der Allgemeinmachung der Schutzpocken-Impfung  bekannt zu machen, bey den Impfungen in ihren Distrikten persönlich gegenwärtig  zu seyn, und die Tabellen ebenfalls zu unterzeichnen.“  Die „Impfungsfähigen Subjekte“ sind alle „... welche das dritte Jahr bereits zu-  rückgelegt haben, weder die Kindsblattern gehabt noch mit Schutzpocken geimpft  wurden ...“  Die Impfpflicht begann mit „dem ersten Tag des Monats July im künftigen Jahr  1808.“ * Die Impftermine wurden jeweils im „Intelligenz“ bzw. „Wochenblatt“ ver-  öffentlicht, nahmen „auf dem Rathhause“ ihren Anfang und wurden — gestaffelt — in  den Distrikten der Pfarreien festgelegt.  Ein Beispiel: „Die Impfung für das Jahr 1819/20 betr.“ und Niedermünster  4) Mittwoch den 31. May für die Impflinge der evangelischen untern Stadtpfarr,  dann der katholischen Stadtpfarr Niedermünster und Israelitischen Gemeinde,  und zwar Vormittags für Lit. E. F. G. und Nachmittags Lit. H. I. dann Nieder-  münster und Israelitische Gemeinde.  Vormittagstermin war 8 Uhr, Nachmittagstermin 2 Uhr.”  Ergänzend dazu sei bemerkt, dass das Gesetz von 1807 vorsah, dass die Impfung  nur von einem „... ordentlich graduirte(n) und von einer der Sanitäts-Sektionen  Unserer Landesstellen geprüfte(n) und approbirte(n) Arzt ...“ vorgenommen wer-  den durfte, und daß dieser, „... immer mit frischem und ächtem Impfstoffe versehen  seyn soll ...“. Die von den Ärzten ausgestellten Impfscheine mussten vorgelegt wer-  den „... bey der Aufnahme in die Schulen“ (Lehrer und Vorsteher aller Schulen und  Erziehungsanstalten waren gehalten, „... alle Kinder, die keine legalen Blatter- Impf-  oder Ausnahmescheine beybringen können, von dem Unterrichte ... unverzüglich  auszuschließen  . bis sie den legalen Blatter  werden vorgewiesen haben  )  „...Säumige oder widersetzliche Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder“ wurden mit  steigenden Geldstrafen („den Vermögens-Umständen angemessen“) belegt, wenn  die Impfung nicht bis zum 12. Lebensjahr erfolgte (a. a. O. $ 4 b),  ferner — „... bey der Annahme einer Lehre  — ... bey dem sogenannten Freysprechen  — ... bey Meisterwerden und Heirathen“.  Bei Verlust des Impfscheines konnte eine beglaubigte Abschrift aufgrund der bei  den Landes-Direktionen hinterlegten Tabellen unentgeltlich angefordert werden.  Man kann annehmen, dass der Pfarrer von Niedermünster, Fulgenz Kleiber, mit  der Betonung der von ihm schon vor 1811 vorgenommenen Schutzpocken-Impfung  in seinem Pfarrsprengel u.U. einer Anordnung, einem Wunsch seines damaligen  Landesherrn (und Gönners) Dalberg entsprochen hatte, und in der Folgezeit auch in  diesem Bereich „seine Dienste zur Zufriedenheit“ versah.  ° Für Regensburg wäre darauf hinzuweisen, daß es bereits 1803 auf Dalbergs Wunsch zur  Gründung eines Staatlichen Pockenschutz-Instituts gekommen war. Übrigens auch zur gesetz-  lichen Leichenschau. Dazu FÄRBER, Dalberg und Napoleon, S. 55.  ” RegWoch, Jg. 1820, S. 288.  111bey dem SOgENANNLEN Freysprechengewöhnlichen Arten zu verkünden, und, da Wir dieses Geschäfte mit der einer so  großen Wohlthat für das Menschengeschlecht gebührenden Feierlichkeit behandelt  wissen wollen, durch angemessene Reden und Vorträge ihre Gemeinden mit Unserer  landesväterlichen Absicht bey der Allgemeinmachung der Schutzpocken-Impfung  bekannt zu machen, bey den Impfungen in ihren Distrikten persönlich gegenwärtig  zu seyn, und die Tabellen ebenfalls zu unterzeichnen.“  Die „Impfungsfähigen Subjekte“ sind alle „... welche das dritte Jahr bereits zu-  rückgelegt haben, weder die Kindsblattern gehabt noch mit Schutzpocken geimpft  wurden ...“  Die Impfpflicht begann mit „dem ersten Tag des Monats July im künftigen Jahr  1808.“ * Die Impftermine wurden jeweils im „Intelligenz“ bzw. „Wochenblatt“ ver-  öffentlicht, nahmen „auf dem Rathhause“ ihren Anfang und wurden — gestaffelt — in  den Distrikten der Pfarreien festgelegt.  Ein Beispiel: „Die Impfung für das Jahr 1819/20 betr.“ und Niedermünster  4) Mittwoch den 31. May für die Impflinge der evangelischen untern Stadtpfarr,  dann der katholischen Stadtpfarr Niedermünster und Israelitischen Gemeinde,  und zwar Vormittags für Lit. E. F. G. und Nachmittags Lit. H. I. dann Nieder-  münster und Israelitische Gemeinde.  Vormittagstermin war 8 Uhr, Nachmittagstermin 2 Uhr.”  Ergänzend dazu sei bemerkt, dass das Gesetz von 1807 vorsah, dass die Impfung  nur von einem „... ordentlich graduirte(n) und von einer der Sanitäts-Sektionen  Unserer Landesstellen geprüfte(n) und approbirte(n) Arzt ...“ vorgenommen wer-  den durfte, und daß dieser, „... immer mit frischem und ächtem Impfstoffe versehen  seyn soll ...“. Die von den Ärzten ausgestellten Impfscheine mussten vorgelegt wer-  den „... bey der Aufnahme in die Schulen“ (Lehrer und Vorsteher aller Schulen und  Erziehungsanstalten waren gehalten, „... alle Kinder, die keine legalen Blatter- Impf-  oder Ausnahmescheine beybringen können, von dem Unterrichte ... unverzüglich  auszuschließen  . bis sie den legalen Blatter  werden vorgewiesen haben  )  „...Säumige oder widersetzliche Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder“ wurden mit  steigenden Geldstrafen („den Vermögens-Umständen angemessen“) belegt, wenn  die Impfung nicht bis zum 12. Lebensjahr erfolgte (a. a. O. $ 4 b),  ferner — „... bey der Annahme einer Lehre  — ... bey dem sogenannten Freysprechen  — ... bey Meisterwerden und Heirathen“.  Bei Verlust des Impfscheines konnte eine beglaubigte Abschrift aufgrund der bei  den Landes-Direktionen hinterlegten Tabellen unentgeltlich angefordert werden.  Man kann annehmen, dass der Pfarrer von Niedermünster, Fulgenz Kleiber, mit  der Betonung der von ihm schon vor 1811 vorgenommenen Schutzpocken-Impfung  in seinem Pfarrsprengel u.U. einer Anordnung, einem Wunsch seines damaligen  Landesherrn (und Gönners) Dalberg entsprochen hatte, und in der Folgezeit auch in  diesem Bereich „seine Dienste zur Zufriedenheit“ versah.  ° Für Regensburg wäre darauf hinzuweisen, daß es bereits 1803 auf Dalbergs Wunsch zur  Gründung eines Staatlichen Pockenschutz-Instituts gekommen war. Übrigens auch zur gesetz-  lichen Leichenschau. Dazu FÄRBER, Dalberg und Napoleon, S. 55.  ” RegWoch, Jg. 1820, S. 288.  111bey Meısterwerden und Heirathen“.
Be1 Verlust des Impfscheines konnte ıne beglaubigte Abschriuft aufgrund der bei

den Landes-Direktionen hinterlegten Tabellen unentgeltliıch angefordert werden.
Man annn annehmen, dass der Pfarrer VO  3 Nıedermünster, Fulgenz Kleiber, mıiıt

der Betonung der VO ıhm schon VOT 1811 VOrTSCNOMMENEN Schutzpocken-Impfung
ın seinem Pfarrsprengel u. U einer Anordnung, eiınem Wunsch seınes damaligen
Landesherrn und GOnners) Dalberg entsprochen hatte, und ın der Folgezeit auch ın
diesem Bereich „seine Dıienste Zur Zufriedenheit“ versah.

Für Regensburg ware darauf hinzuweisen, dafß bereıts 1803 auf Dalbergs Wunsch ZuUur

Gründung eınes Staatlichen Pockenschutz-Instituts gekommen Wal. Übrigens uch ZUur gBESECLZ-
lıchen Leichenschau. Dazu FÄRBER, Dalberg und Napoleon,

RegWoch, Jg. 1820, 288
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1810 1st das Jahr der umtassenden uen „Territorial-Eintheilung des König-
reiches“, die auch die künftigen Geschicke der Stadt Regensburg bestimmen wird.
Zur „Vereinfachung der Verwaltung“ wiırd „Unser Reich nunmehr 1ın NeuUuUnNn Kreıise“
eingetheıilt: der dritter Stelle 1sSt der Regenkreıs, 1n dem dıe Stadt
und das Fürstentum Regensburg, nebst dem Amte Hohenburg angeführt wiırd. „Der
Sıtz des General-Kreiskommissarıiats ist iın Regensburg, der Sıtz des Appellations-
gerichts in Amberg1810 ist das Jahr der umfassenden neuen „Territorial-Eintheilung des König-  reiches“, die auch die künftigen Geschicke der Stadt Regensburg bestimmen wird.  Zur „Vereinfachung der Verwaltung“ wird „Unser Reich nunmehr in neun Kreise“  eingetheilt: der an dritter Stelle genannte ist der Regenkreis, in dem unter b) die Stadt  und das Fürstentum Regensburg, nebst dem Amte Hohenburg angeführt wird. „Der  Sitz des General-Kreiskommissariats ist in Regensburg, der Sitz des Appellations-  gerichts in Amberg ... Die Instruktion der General-Kreiskommissariate ist auch in  Zukunft als Vorschrift zu beachten, in so ferne nicht durch besondere Weisungen  hierunter eine Abänderung angeordnet wird.“ Ziel ist ferner „... das entbehrlich  werdende Personale der eingehenden (d.h. der aufgelösten bisherigen Kreisverwal-  tungen) Kreise, den künftig bestehenden zuzuhelfen.“  München, den 23. September 1810  Max Joseph  Graf von Montgelas  Auf K. allerhöchsten Befehl der General-Sekretär G. Geiger.“  Regensburg leidet zu diesem Zeitpunkt noch für längere Zeit unter den Zerstö-  rungen der Kriegsereignisse von 1809 — und der zunehmenden Verarmung weiter  Bevölkerungskreise.  Die Volkszählung der Stadt Regensburg zu Ende des Jahres 1810 und den ersten  Tagen von 1811 ergibt „vom Civil-Stande“:  Männer  3712  Frauen  4657  Söhne  3497  Töchter  3876  Handlungs-Commis und Gesellen 1048  Andere Dienstboten  — männlichen Geschlechts  380  — weiblichen Geschlechts  1666  18843  „Hinsichtlich der Religion zählten sich hierunter:  11837 Individuen der katholischen,  6863  der evangelischen,  25  der reformirten,  118  der jüdischen Religion  18843  Übrigens waren unter dieser Anzahl „Activ-Bürger“ 1287  „Beysitzer“ (Stadtbewohner ohne Bürgerrecht)  13656“  Bereits zur Zeit von Fürst Primas von Dalberg war es in Regensburg im August  1803 zur Errichtung eines Armen-Instituts gekommen. Die Stadt ist in der Folgezeit  in 77 Bezirke für die Armenpfleger eingeteilt, die auch die monatlichen Almosen-  Beyträge der Bürger einzutreiben und — aufgelistet — der Almosen Commission zu  übergeben haben. Für das Amt des Armenpflegers werden „... solche bürgerl. Ge-  ° Veröffentlichung im RegInt, Jg 1811, S. 9-12.  RegInt, Jg. 1811, 10. Nov., S. 796 f.  112Die Instruktion der General-Kreiskommissariate ist auch 1n
Zukunft als Vorschrift beachten, iın terne nıcht durch besondere Weısungen
hierunter ıne Abänderung angeordnet wird.“ Ziel 1Sst terner das entbehrlich
werdende Personale der eingehenden (d.h der aufgelösten bisherigen Kreisverwal-
ungen) Kreıse, den künftig bestehenden zuzuhelten.“

München, den 23 September 1810
Max Joseph raf VO  3 Montgelas
Auf allerhöchsten Betehl der General-Sekretär Geiger.”
Regensburg leidet diesem Zeıitpunkt noch für längere eıt den Zerstö-

NSCH der Kriegsereignisse VO  - 809 und der zunehmenden Verarmung weıter
Bevölkerungskreise.

Dıie Volkszählung der Stadt Regensburg Ende des Jahres 810 und den ersten

Tagen VO  - 811 ergıbt »”  Ö Civil-Stande“:
Männer 3719
Frauen 465 /
Söhne 349/
Töchter 3876
Handlungs-Commais und Gesellen 1048
Andere Dienstboten

männlichen Geschlechts 380
weıblichen Geschlechts 1666

„Hinsichtlich der Religion zählten sıch hierunter:
Individuen der katholischen,

6863 der evangelischen,
25 der reformirten,

118 der jJüdıschen Religion

Übrigens dieser Anzahl „Activ-Bürger“ 1287
„Beysıtzer“ (Stadtbewohner ohne Bürgerrecht)
Bereıts ZUur eıt VO  - Fürst Prımas VO Dalberg War 1n Regensburg 1m ugust

1803 Zur Errichtung eınes Armen-Instituts gekommen. Die Stadt 1St 1n der Folgezeit
ın Bezirke für die Armenpfleger eingeteılt, dıe auch die monatlıchen Almosen-
eyträge der Bürger einzutreiben und aufgelistet der Almosen Commissıon
übergeben haben. Für das Amt des Armenpflegers werden . solche bürgerl. (s3e-

60 Veröffentlichung 1m RegInt, Jg 1811, 912
RegInt, Jg 1811, Nov., 796
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meınde-Glieder gebraucht, welche die Gelegenheit und die Miıttel haben, den Cha-
rakter und die Umstände der Armen ertahrenmeinde-Glieder gebraucht, welche die Gelegenheit und die Mittel haben, den Cha-  rakter und die Umstände der Armen zu erfahren ... und welche sich durch Mühe  und Beschwerden, und durch schwarzen Undank in der unpartheyischen men-  schenfreundlichen Verwaltung ihres Amtes nicht stören lassen.“  „Die Zahl und das Elend der wahrhaft Armen steigt bey gegenwärtigem Zeit-  punkt, wo sich die Bedürfnisse mehren so wie die Mittel des Verdienstes abnehmen  “ sodass sich die „Königl. Polizey-Direktion Regensburgs“ veranlasst sieht, eine  Liste der säumigen Beitragsbezirke und deren Außenstände, „zusammen 2641 fl.  26 kr.“ im Regensburger Intelligenzblatt mit dato 15. Dezember 1811 zu veröf-  fentlichen. Eine Übersicht über die Gruppe derer, die „... das unstreitige Recht auf  unseren Beystand ...“ haben, richtet die Königl. prov. Armen-Commission (Poli-  zeidirektor Gruber als Vorstand) einen nahezu flehentlichen Appell an „... die un-  sterblichen Gefühle des natürlichen Mitleids und die edlen Triebe und Empfindun-  gen ... der Einwohner Regensburgs ..  .«.63  Es werden angeführt: „213 männliche, 499 weibliche Familienhäupter, 40 Er-  ziehungskinder, welche nicht die gehörige Eigenschaft zur Aufnahme in das Waisen-  haus haben ...“. „Nach Köpfen berechnet, bestehen obige Familien aus 431 Indivi-  duen des männlichen und 1075 des weiblichen Geschlechtes, dann aus 557 uner-  wachsenen Kindern, männlichen und weiblichen Geschlechtes.“  Gleichzeitig weist die Armen-Commission auf die, vor allem in den Winter-  monaten, mangelnde Beschäftigungsmöglichkeiten für Arbeitswillige in der „... ein-  zig vormalige(n) Beschäftigungsanstalt Ziegelbrennerey“ sowie auf die „... bedeu-  tende Konkurrenz von vielen nahen Ziegelbrennereyen ...“ in den Sommermonaten  hin, und schlägt vor, „... diese Fabrik“ zu verkaufen und das Kapital „  zur  Etablirung einer Woll- und Flachs-Spinnerei ...“ zu verwenden, die wohl „glück-  lichere Resultate“ liefern könnte.  Die Aufzählung der Königlichen Verordnungen „Das Armenwesen betreffend“,  der öffentlichen, abgedruckten Danksagungen für „milde Beyträge“ genannter oder  ungenannter „Wohlthäter“ größerer, zumeist aber kleiner Geld-, Natural- oder  Sachspenden zugunsten u. a. auch für die kath. und evang. Kranken- und Waisen-  häuser, sowie für die „verwundeten vaterländischen Krieger“ aus den Kriegszügen  Bayerns mit und gegen Napoleon — alles findet sich akribisch vermerkt in den  Jahrgangsbänden des „Regensburger Intelligenz-/Wochenblattes“ der Jahre 1811-  1820, und vermittelt so ein politisch-wirtschaftlich-soziales „Charakterbild“ Re-  gensburgs zu diesen Bereichen.  Verkaufs- zumeist aber Versteigerungsanzeigen für Geschäfte, Häuser, Grund-  stücke, Mobiliar, Bekleidung oder persönliche Gerätschaften zeugen Woche für  Woche von zunehmender Insolvenz und materiellen Notlagen der bisher als begü-  tert geltenden Bevölkerungsschichten.  Die Bevölkerungsgruppe(n), die in den Krisenjahren genügend Kapital hatte(n),  um als „Kauflustige“ bei den diversen Angeboten aufzutreten, müsste(n) aufgrund  der Angebote an Kapital-Verleihung, Vermietungen, Stellenangeboten etc. im Rah-  men einer weiteren, umfassenden Forschung aus den Jahrgangsbänden des Regens-  burger Intelligenz- bzw. Wochenblattes und anderen archivalischen Quellen er-  schlossen werden.“  ® RegInt, Jg. 1812, 13. Jan., S. 37 ff.  RegInt, Jg. 1812, 2. Febr., S. 106 f.  Gleiches gilt für die Auswertung amtlicher Bekanntmachungen, die z. B. „Verordnungen,  113und welche sıch durch ühe
und Beschwerden, und durch schwarzen Undank 1n der unpartheyischen INCMN-
schenfreundlichen Verwaltung ihres Amtes nıcht storen lassen.“

„Die Zahl un: das Elend der wahrhaft Armen steigt bey gegenwärtigem eıt-
punkt, sıch die Bedürfnisse mehren w1e die Miıttel des Verdienstes abnehmen

C£ sodass sıch die „Königl. Polizey-Direktion Regensburgs“ veranlasst sıeht, ıne
Liste der säumıgen Beitragsbezirke und deren Außenstände, d  IM 2641

kr « 1mM Regensburger Intelligenzblatt miıt dato Dezember 1811 veröf-
tentlichen. iıne Übersicht über die ruppe derer, die das unstreıtige Recht autf
umllseren Beystand haben, richtet die Königl. PTOV. Armen-Commissıon (Polıi-zeiıdırektor Gruber als Vorstand) einen nahezu flehentlichen Appell 2 9 0W die -
sterblichen Getühle des natürlichen Miıtleids und die edien Triebe und Empfindun-
SCHmeinde-Glieder gebraucht, welche die Gelegenheit und die Mittel haben, den Cha-  rakter und die Umstände der Armen zu erfahren ... und welche sich durch Mühe  und Beschwerden, und durch schwarzen Undank in der unpartheyischen men-  schenfreundlichen Verwaltung ihres Amtes nicht stören lassen.“  „Die Zahl und das Elend der wahrhaft Armen steigt bey gegenwärtigem Zeit-  punkt, wo sich die Bedürfnisse mehren so wie die Mittel des Verdienstes abnehmen  “ sodass sich die „Königl. Polizey-Direktion Regensburgs“ veranlasst sieht, eine  Liste der säumigen Beitragsbezirke und deren Außenstände, „zusammen 2641 fl.  26 kr.“ im Regensburger Intelligenzblatt mit dato 15. Dezember 1811 zu veröf-  fentlichen. Eine Übersicht über die Gruppe derer, die „... das unstreitige Recht auf  unseren Beystand ...“ haben, richtet die Königl. prov. Armen-Commission (Poli-  zeidirektor Gruber als Vorstand) einen nahezu flehentlichen Appell an „... die un-  sterblichen Gefühle des natürlichen Mitleids und die edlen Triebe und Empfindun-  gen ... der Einwohner Regensburgs ..  .«.63  Es werden angeführt: „213 männliche, 499 weibliche Familienhäupter, 40 Er-  ziehungskinder, welche nicht die gehörige Eigenschaft zur Aufnahme in das Waisen-  haus haben ...“. „Nach Köpfen berechnet, bestehen obige Familien aus 431 Indivi-  duen des männlichen und 1075 des weiblichen Geschlechtes, dann aus 557 uner-  wachsenen Kindern, männlichen und weiblichen Geschlechtes.“  Gleichzeitig weist die Armen-Commission auf die, vor allem in den Winter-  monaten, mangelnde Beschäftigungsmöglichkeiten für Arbeitswillige in der „... ein-  zig vormalige(n) Beschäftigungsanstalt Ziegelbrennerey“ sowie auf die „... bedeu-  tende Konkurrenz von vielen nahen Ziegelbrennereyen ...“ in den Sommermonaten  hin, und schlägt vor, „... diese Fabrik“ zu verkaufen und das Kapital „  zur  Etablirung einer Woll- und Flachs-Spinnerei ...“ zu verwenden, die wohl „glück-  lichere Resultate“ liefern könnte.  Die Aufzählung der Königlichen Verordnungen „Das Armenwesen betreffend“,  der öffentlichen, abgedruckten Danksagungen für „milde Beyträge“ genannter oder  ungenannter „Wohlthäter“ größerer, zumeist aber kleiner Geld-, Natural- oder  Sachspenden zugunsten u. a. auch für die kath. und evang. Kranken- und Waisen-  häuser, sowie für die „verwundeten vaterländischen Krieger“ aus den Kriegszügen  Bayerns mit und gegen Napoleon — alles findet sich akribisch vermerkt in den  Jahrgangsbänden des „Regensburger Intelligenz-/Wochenblattes“ der Jahre 1811-  1820, und vermittelt so ein politisch-wirtschaftlich-soziales „Charakterbild“ Re-  gensburgs zu diesen Bereichen.  Verkaufs- zumeist aber Versteigerungsanzeigen für Geschäfte, Häuser, Grund-  stücke, Mobiliar, Bekleidung oder persönliche Gerätschaften zeugen Woche für  Woche von zunehmender Insolvenz und materiellen Notlagen der bisher als begü-  tert geltenden Bevölkerungsschichten.  Die Bevölkerungsgruppe(n), die in den Krisenjahren genügend Kapital hatte(n),  um als „Kauflustige“ bei den diversen Angeboten aufzutreten, müsste(n) aufgrund  der Angebote an Kapital-Verleihung, Vermietungen, Stellenangeboten etc. im Rah-  men einer weiteren, umfassenden Forschung aus den Jahrgangsbänden des Regens-  burger Intelligenz- bzw. Wochenblattes und anderen archivalischen Quellen er-  schlossen werden.“  ® RegInt, Jg. 1812, 13. Jan., S. 37 ff.  RegInt, Jg. 1812, 2. Febr., S. 106 f.  Gleiches gilt für die Auswertung amtlicher Bekanntmachungen, die z. B. „Verordnungen,  113der Einwohner Regensburgs « 65

Es werden angeführt: 213 männlıche, 499 weıbliche Famıilienhäupter, Er-
zıehungskinder, welche nıcht die gehörige Eıgenschaft ZUuUr Aufnahme iın das Waısen-
haus haben „Nach Köpfen berechnet, bestehen obıge Famılien AUus 431 Indivi-
duen des männlichen und 1075 des weıblichen Geschlechtes, dann A4UusSs 55/ unNne!r-
wachsenen Kindern, männliıchen und weıblichen Geschlechtes.“

Gleichzeitig welst die Armen-Commissıon auf die, VOT allem 1n den Wınter-
MONaAateN, mangelnde Beschäftigungsmöglichkeiten für Arbeıitswillige ın der e1IN-
z1g vormalıge(n) Beschäftigungsanstalt Ziegelbrennerey“ SOWIl1e auf die bedeu-
tende Konkurrenz VO vielen nahen Ziegelbrennereyen den Sommermonaten
hın, un! schlägt VOI, )) diese Fabrik“ verkauten und das Kapıtal > ZUTr

Etablirung einer Woll- und Flachs-Spinnerei verwenden, die ohl „glück-lıchere Resultate“ 1etern könnte.
Dıie Aufzählung der Königlichen Verordnungen „Das AÄArmenwesen betreffend“,der öffentlichen, abgedruckten Danksagungen für „milde eyträge“ gEeENANNLEF oder

ungenannter „Wohlthäter“ größerer, zumeıst aber kleiner Geld-, Natural- oder
Sachspenden I e auch für die kath und Vang. Kranken- und Waıiısen-
häuser, SOWIe für die „verwundeten vaterländischen Krıieger“ Aaus den KriegszügenBayerns mıt und Napoleon alles tindet sıch akrıbisch vermerkt ın den
Jahrgangsbänden des „Regensburger Intelligenz-/Wochenblattes“ der Jahre R1 Dom
1820, un! vermuıttelt eın polıtisch-wirtschaftlich-soziales „Charakterbild“ Re-
gensburgs diesen Bereichen.

Verkaufs- zumeıst aber Versteigerungsanzeigen tfür Geschäfte, Häuser, rund-
stücke, Mobiliar, Bekleidung oder persönliche Gerätschaften ZCUSECN Woche für
Woche VO zunehmender Insolvenz und materiıellen Notlagen der bisher als begü-
tert geltenden Bevölkerungsschichten.

Die Bevölkerungsgruppe(n), dıe 1ın den Krisenjahren genügend Kapıtal hatte(n),als „Kauflustige“ bei den diversen Angeboten aufzutreten, müsste(n) aufgrundder Angebote Kapıtal-Verleihung, Vermietungen, Stellenangeboten etCc 1mM Rah-
iIinen einer weıteren, umtassenden Forschung AUsSs den Jahrgangsbänden des Regens-burger Intelligenz- bzw. Wochenblattes und anderen archivalischen Quellen CI-
schlossen werden.“

RegInt, Jg 1812, 13 Jan., 37 ff
RegInt, Jg 1812, Febr., 106
Gleiches gilt für die Auswertung amtlıcher Bekanntmachungen, dıe „Verordnungen,
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Theuerung“ und „Armuth“ die bereits selıt 812 als Schlüsselwörter für die wirt-
schaftliche Sıtuation Baıerns, und somıt auch Regensburgs, VOIL allem aber iın den
Jahren den Jahren der „Hungerkrise“ 1n die Geschichte eingıngen, hat-
ten verschiedene Auslöser: Zu eıinen die nach w1e VOLI hohen Kriegslasten,”” zZzu

anderen ıne Witterungsverschlechterung, die ungewöhnlich kalten Sommern
(Erntemonaten) mıiıt starken Regenfällen, Hagelschlag, gehäuften Unwettern
(Gewıitter) und Überschwemmungen der Felder und Wıesen tührte Rasch und dra-
matıisch ansteigende Preıse der Lebensmiuittel, VOT allem des Getreıides, die
unmıittelbaren Folgen. FEindrucksvolles Zeugnis dafür geben die wöchentlichen
Schrannen-Berichte des „Regensburger Wochenblattes“, VOTr allem Restbestand-
Anlıeferung und Verkauf VO: Weizen-Korn-Gerste-Hater. Waren die Preıise für den
Scheftel ın den Jahren AI noch einigermafßen das Jahr über stabiıl geblieben,
explodierten s1e alleın für Weıizen und Korn iın den Jahren 1816/1817, z.B

816
Monat Preıs PIro Scheffel

(ın Gulden (fE) hne Kreuzer)
höchster geringster

Weizen Marz (16.) 17 4l 15 41
Maı (253 73 fl 70 #]

77 #] 75 #1Juni (23.)
34 #| 28 flAugust (24.)

November (16.) 38 ] 34 {l
Dezember (21.) 39 f] 75 4l

Korn Marz (16.) 17 41 14 {l
Junı (28.) 7 #] 71 #l

25 fl 23 flAugust (24.)
30 1Oktober (5.) 33 f]

November (16.) 36 4] 33 #]
Dezember (21:) 36 f] 35 #]

Dıe Monate geringster Anliıeferungen Juni/Juli/August/September. Das
„Wochenblatt“ berichtet dazu September 816 S 655) VO 33 Hagelschlag,
Überschwemmungen und anderen Untällen dieser Art sSOWI1e VO Schnecken-
fraß, der 1n 32 vielen Gegenden auf den Wıntersaaten große Verwüstungen” anrıch-

(15 Oktober, 667)

das Armenwesen betreffend“ (RegWoch, Januar 1817, 38 und 2333 der die Statıs-
tiken ZUT „Kranken-Besuchsanstalt tür Arme 813/14 und 1814/15, sOwl1e der „Suppenanstalt
für die Armen“ 810/11 und die autschlußreichen Rechenschattsberichte des „Frauenvereıins
1in Regensburg“ 1814 PIC. eitCc. Der Sprachduktus jener eıt verdient ebenso eine
Untersuchung wı1ıe der atente der offene Appell die „patriotische Gesinnung” der Bürger
der nıcht zuletzt deren Spendenbereitschaft als „Wohlthäter für die Armen“, als „edle
Menschenfreunde“ beitrug) und sıch uch 1n der Darstellung Königlicher Verlautbarungen
innen- und außenpolitischen Vorgangen zwischen 1810 und 1820 in Baıern zeıgt.

65 RegInt. 1815, 65/ $ „Allgemeıne Verordnung. Dıie Erhebung einer ausserordent-
lichen Kriegssteuer betreffend“ (19 September der RegInt. 1814, 473 „Verzeichnıis
derer VO  - dem Regenkreıs freywilligen Beyträge Z Behute der allgemeinen Landes-
bewaffnung bıs ZU May 1814° (1. Juny 1814 ach dem politisch-militärischen Seiten-
wechsel Baıerns 1m Vertrag VO  - Rıed, Oktober
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1817
Monat Preıs Pro

(ın Gulden (11.) hne Kreuzer)
höchster geringster

Weıizen Januar (18.) 43 f# 37 f
März (2%.) 49 fl 46 #]
Aprıl (26.) 60 #1 54 f
Junı (7.) 69 #£1 58 #]
Junı (14.) 77 1 67 #1

85 f 71 #£1Junı (21
Junı (28.) 67 4l 54 #]
Juli (5;) 47 41 33 ]
Juli (18.) 63 f 54 f]
August (2.) 63 #£1] 49 #]

23 ugust bis Dezember halten sıch die Preise auf einem zwıischen 423 und
(Weızen) schwankenden Nıveau.

Korn Januar (18.) 39 #] 37 #]
Maäarz (29.) 39 #] 36 1

40 #] 40 #lAprıil (5.)
53 f] 49 #]Aprıl (26.)

Jun1ı (a 57 f 54 f]
Junı (14.) l 58 f]
Junı (21.) 69 £1 58 f]
Juli (18.) 57 fl 46 4]
August (2.) 38 f 37 f

Ab 23 ugust bis Dezember halten sıch die Preise auf einem zwiıischen
un orn) schwankendem bzw. gleich bleibendem Nıveau.

Jahre un Monate, denen dıe Regensburger Schranne be1 geringer Anlieferung
VO:  - Weizen/Korn/Gerste/Hafer Verkaufsbeginn und -ende „leergefegt“ WAal,

1812 Februar/März/April/Mai/August/September/Oktober
815 Januar.,  arz
816 Juni/August
819 Aprıl/Mai/Juli/August/September/Oktober
8720 März/Maı/September/Dezember
817 tallen be] relatıv m Angebot vieltach die hohen Zahlen nıcht verkautfter

Ware auf.
Auttallend sınd terner die zwiıischen 18512 und 1820 stark schwankenden Anliefe-

NSCNH und das Preisgefälle be] Gerste bei häufig tehlendem Restbestand ZU Jewel-
lıgen Schrannenbeginn, auf die hier nıcht detailliert eingegangen werden kann.

Wıe I1a  - heute weılß, beruhte die Klımaverschlechterung auf den Auswirkungendes Ausbruchs des indonesischen Vulkans Tambora 1815, dessen Aschewolken ST

Abkühlung auf der Erdobertläche ührten: 1n Teilen Westeuropas und Nordamerikas
816 einem „Jahr ohne Sommer“, iın Rufßland Dürre und Hiıtze.®

66 Austührlich azu M MÜLLER, Hunger 1n Bayern; Müller verweılst auf die quartalsweise
zusammengefassten Temperaturwerte Aaus Regensburg: das Frühjahr 1816 WAar das kälteste se1it
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Schlechte und „mißlungene“ Ernten hatte ın Baıern bereıts 814/15 gegeben,
dazu kamen die Fourageforderungen der TIruppen, gab also 1n den Folgejahren
keine Saatgut- und Erntevorräte.

„Meteorologische Beobachtungen Regensburg“ VO  3 Ferdinand VO:  - Schmö-
ger vermerken zwıischen 810 und 1820 dıe besonders WwWAarmen und die besonders
kalten Monate:

Monate: 1810 Februar/September/Dezember
1811 März/Mai/Juni/Juli/Oktober/November
1814 Februar/Dezember

812/1813/1814—-182' Keıne Eınträge
kalte Monate: 1809 Aprıl

1810 Februar
1811 Januar
812 April/Juli/November/Dezember
813 Januar/Juni/Julı/ August/Dezember
814 Februar/März/Mai/Juni/September
1815 Juli/August/Dezember
816 Mai/Juni/Juli/August/September
1817 April/Maiı/Juli/Oktober
18158 August/Dezember
1820 Januar/März/Juni/September

Schmöger verzeichnet ebentfalls die „Anzahl der Gewitter ın den Onaten und
Jahren“ (Tafe% AlL, /2/73): Sıe häutfen sıch ın Regensburg

Bn 3} Julı (7) ugust (6) September (4)
1m Jahr insgesamt 24

1815 Maı (4) Juniı (9) Juli (5)
1mM Jahr iınsgesamt

1817 Maı (4) Juni1 (9) Julı (6) August (3)
1mM Jahr insgesamt

819 Maı (5) Junı (8) Juli (4) ugust (4)
1m Jahr insgesamt 25

Nachrichten über ungewöhnlıche Wıtterungsverhältnisse finden sıch wiederholt
1im „Regensburger Intelligenz-“ bzw „Wochenblatt“

S12 31 Marz (S 247) Viehmarkt 1n Stadtamhoftf
der ungünstıigen Wıtterung ohngeachtet -
weıl bey dem Regenwetter die meısten Käufte ın den Brau-

häusern abgeschlossen wurden
1813 18. Julı (S 492) Viehmarkt 1in Stadtamhof

„Das anhaltende Regenwetter War bey diesem Markt Vermin-
derung der Concurrenz Ursache.“

1786, der Sommer der kälteste seıt 1778 (S 12) Jahresdurchschnittstemperaturen für München
(auszugswe1se) 1810 (8,1) 18172 (7,4) 1814 (6,6) / 1816 (6,8) 1817 (Z7) 1818 (8,0)

SCHMÖGER, Meteorologische Beobachtungen, darın Tabellen Extremen des Baro-
er- Thermometer-Standes, der Hagelwetter etiCc.
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814 Dezember S 913)
„Bey der 1U  3 eingetretenen abwechselnden Wıtterung mıt egen,Kälte, Frost un Schneegestöber u

815 12 März (S 67)
der W: türchterliche Sturmwind

September S 665)
» B während des gegenwärtigen Sommers fast ımmer geherrschthabenden assen Wıtterung

816 28 September S 655)
>> Hagelschlag, Überschwemmungen und andere Untälle dieser
Art

Hıtze, Kälte, egen etcC führten Y auch Zur Vermehrung VO  - Pflanzenschäd-
lıngen, W1€e A des Erbsenkäfers 81 I ber dessen Natur und rühere Verbreitungın Nordamerika der „Königl. PTOV, Sanıt. ath und Stadt-Physicus Gemeıiner“ eın
ausführliches Gutachten erstellte und VOT Verkauf und Verzehr befallener Erbsen

als der menschlichen Gesundheit nachtheıilıg auf Anfrage der Polizei-Direk-
tion warnte und riet, ıh nıcht gestatten. „Die heurige Hıtze beförderte ohl
die Verbreitung dieses Insektes sehr  CC meldet das Regensburger Intelligenzblatt VO

September 1811 (D 617-620).
egen den „Schneckenfrass“, der 5 * iın vielen Gegenden auft den Wıntersaaten

große Verwüstungen angerichtet hatte, wiırd das Auftragen ungelöschten Kalkes
auf die Acker, allerdings be] Nacht un! WEn nıcht regnet, denn > bei egenund großer Nässe erreicht INan seınen Zweck DUr halb « 68

iıne Schädigung der Korn-Ernte Wal während des gegenwärtigen Sommers
fast ımmer geherrscht habender assen Wıtterung eingetreten, da das Getreide
„nıcht gehörig trocken eingebracht k werden konnte, demzufolge auswuchs und
mıt „Brand- oder Mutterkorn vermengt” W äl. An Müller und Bäcker ergehen 4aUS-
tührliche Hınweıse, WwI1e vertahren sel, das Korn sorgfältig reinıgen und ıhm
beim Verbacken u. U Bierhefe, Branntweın, reine Holzasche, Salz und Kümmel bei-

c 69mM  9 verdaulicher machen.
Dıies und extreme Kälte verstärken die Leıiden, welchen der armere Theil

der hiesigen Eiınwohner bei der Jjetzıgen Theuerung aller Lebensmiuttel schmachtet
“ 95 * brachten mehrere edle Menschenfreunde unaufgefordert folgende Gaben

Zur Unterstützung der Armuth dar“ Insgesamt 133 1 die sogleıich zu Brod-
ankauf für die Armen verwendet werden. Eın Appell „Nachahmer“;, den

m„Wohlthätigkeitssinn‘ der hiesigen Eınwohner schließt sıch und der egender Armen, der egen des Hımmaels wırd den Wohlthätern folgen.“Der Kreıs der „Wohlthäter“ zwiıischen ELTW. 1811 bıs 818 umfasst nahezu alle Be-
völkerungsschichten: tfür den dringenden Ankauf VO:  - Brennholz spenden die » 0 e

Gewerbetreibenden und Realitäten besitzenden Bürger und Eiınwohner des Polizey-bezirkes Regensburg z  z  = 1m Dezember 812 700 fl71
» 0Q bey dem eingetretenen Wınter sınd eiınes „Hausgerichts-Assessors“ willkommen, aber die erprobte Theilnahme und Wohlthätigkeit

68 RegWoch, Oktober 1816, 66/
69 RegWoch, 15 Oktober 1815, 665
7 RegWoch, 11 November 1816, 732
/ RegInt VO: Dezember 1812
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der Einwohner Regensburgs wiırd weıter erbeten, für Holzan-
kauf.”“

bey den theuren Preifßen des Brennholzes ergaben sıch aber der
Spenden be1 den Abrechnungen der Polizey-Direktion erhebliche Deficıite:
1814 (2 Oktober 28 Dec.) Einnahmen 32°

Ausgaben 617

Defticıt 285 fl73
1816 FEinnahmen 3168 kr.

Ausgaben 578 41 kr. hl.
Defticıt 210 kr. hl 74

uch dıe „Armen-Instituts-Kasse Regensburg“ verzeichnet in ihrer etaıll-
SCNAUCIL Aufschlüsselung für das Etats-Jahr 1810/1811

Eiınnahmen 13 kr.
Ausgaben 51 kr

„mehr ausgegeben worden sind“ 1223 37 kr.

Bemerkenswert: die höchsten Einnahmen kamen dieser eıt VOIl: /5

Dem Stifte Niedermünster 1070
Dem Stifte St Emmeram 854
Dem Stifte Obermünster 852

rot (einmal wöchentlich), Brennholz, SOWIl1e Spenden anderer Lebensmiuittel, le1-
dung etCcC. für die Armen der Stadt, daneben galt 3 Beıträge VO  - Charpien, VO:  3
eın gewaschener Leinwandder Einwohner Regensburgs zu erneuern  wird weiter erbeten, für Holzan-  kauf.”?  „... bey den theuren Preißen des Brennholzes ...“ ergaben sich aber — trotz der  Spenden —- bei den Abrechnungen der Polizey-Direktion erhebliche Deficite:  1814 (2.Oktober — 28. Dec.)  Einnahmen  332 fl.  Ausgaben  617 fl.  Deficit  285 fl.”  1816  Einnahmen  368 fl. 36 kr.  Ausgaben  578 fl. 41 kr. 4 hl.  Deficit  210 fl. 5 kr. 4 hl.”*  Auch die „Armen-Instituts-Kasse zu Regensburg“ verzeichnet in ihrer detaill-  genauen Aufschlüsselung für das Etats-Jahr 1810/1811  Einnahmen  17518 fl. 13 kr. 3 hl.  Ausgaben  18741 fl. 51 kr. 1 hl.  „mehr ausgegeben worden sind“  1223 f1. 37 kr. 6 hl.  Bemerkenswert: die höchsten Einnahmen kamen zu dieser Zeit von: ””  Dem Stifte Niedermünster 1070 fl.  Dem Stifte St. Emmeram  854 fl.  Dem Stifte Obermünster  852 fl.  Brot (einmal wöchentlich), Brennholz, sowie Spenden anderer Lebensmittel, Klei-  dung etc. für die Armen der Stadt, daneben galt es „... Beiträge von Charpien, von  rein gewaschener Leinwand ... woraus Bandagen verfertigt werden ...“ für die „...  blutenden Krieger des tapferen Heeres ..., die verwundeten Helden, fern am Wolga-  strand ...“ zu sammeln, oder auch Geldspenden.”®  Persönliche Beiträge „  zur Erleichterung der verwundeten vaterländischen  Krieger ...“ kamen 1812:  „Durch Titl. Herrn Pfarrer zu Obermünster ein Beitrag der P. T. Frau Fürstin“ 11 fl.  „Von Titl. Herrn Pfarrer zu Niedermünster die Opfer-Gefälle eines für die  verstorbenen vaterländischen Helden abgehaltenen Seelen-Gottesdienstes“  12 fl. 48 kr.”  Namentlich genannt wird der „Königl. Stiftspfarrer in Niedermünster, Fulgens  Kleiber mit der Spende 14 fl. „... als die Früchte einer Sammlung, welche derselbe  bey einer vier Wochen langen Abendandacht  . für die tapfern verwundeten  Landsleute und Krieger“ und „... um glückliche Erndte und Segen für die Waffen  der Alliirten veranstaltet hat.  «78  7? RegWoch, 12. Dezember 1815, S. 783.  7 RegInt Dezember 1814, S. 10.  74 RegWoch, 8. April 1816, S. 227.  7 RegInt, Januar 1812, S. 97-100.  76 RegInt, 28. Sept. 1812, S. 718, 2. Nov. 1812, S. 803.  7 RegInt, 8. Nov. 1812, S. 889.  7 RegWoch vom 21. August 1815, S. 549; Zu den „Alliierten“ gehörten nach dem Vertrag  von Ried (8. Oktober 1813) auch die baierischen, gegen Napoleon kämpfenden Truppen.  118WOTaus Bandagen verfertigt werden tür die aD :V V

blutenden Krıeger des tapferen Heeres die verwundeten Helden, tern Wolga-
strand &, sammeln, oder auch Geldspenden.”

Persönliche Beıträge 35 ZUr Erleichterung der verwundeten vaterländischen
Krıeger &e kamen 1
„Durch itl. Herrn Pfarrer Obermünster eın Beıtrag der Frau Fürstin“ 11
„Von Tıtl Herrn Pfarrer Niedermünster die Opfer-Gefälle eines für die
verstorbenen vaterländıschen Helden abgehaltenen Seelen-Gottesdienstes“ 12 48 kr77

Namentlich geNaANNT wırd der „Königl. Stiftspfarrer 1n Nıedermünster, Fulgens
Kleiber mıit der Spende . e als die Früchte einer Sammlung, welche derselbe
bey einer vier Wochen langen Abendandacht für die tapfern verwundeten
Landsleute und Krieger“ und glückliche Erndte und egen tür die Waffen
der Allıirten veranstaltet hat.« 78

RegWoch, Dezember 1815, 783
/3 RegInt Dezember 1814,

RegWoch, Aprıl 1816, LEF
Reglnt, Januar 18 4, 97—1
RegInt, Sept. 1812, /1S3, Nov. 1812, 803
RegInt, NOov. 1812, 889

78 RegWoch VO 21 August 1815, 549; Zu den „Allıerten“ gehörten nach dem Vertrag
VO Rıed (8 Oktober uch die bajlerischen, Napoleon kämpfenden Truppen.
118



Als sıch 1818 Preisgefüge und somıt die Versorgungslage bessern begann,
konnten AUS$ dem Kartoffel- und Holz-Magazın der Stadt diese Waren 9 ohl-
teilen Preisen oder ganz ohne BezahlungAls sich 1818 Preisgefüge und somit die Versorgungslage etwas zu bessern begann,  konnten aus dem Kartoffel- und Holz-Magazin der Stadt diese Waren „... zu wohl-  feilen Preisen oder ganz ohne Bezahlung ... zur Unterstützung des unvermögenden  Theils der Regensburger Einwohner ...“ angeboten werden — und es blieb sogar ein  „Activ-Rest“  Einnahmen 11298 fl. 57 kr.  Ausgaben  7539 fl 32 kr.  Activ-Rest  3759 fl. 24 kr.”  Angesichts der jahrelang anhaltenden ökonomischen Krise sah sich vor allem das  »... geheime Finanz-Ministerium“ im Namen des Königs veranlasst, „... für das  Verwaltungs-Jahr 1816/17 ...“ die Anlieferung „... Unserer Grundholden an Weit-  zen, Korn, Gerste und Hafer ...“ aus den amtlichen Getreidespeichern nicht in Geld  abzulösen oder versteigern zu lassen, sondern sie „... in natura ... und neben den  Bedürfnissen Unseres Militärs vorzugsweise für jene Unserer Grund-Unterthanen  (zu verwenden), welche durch Hagelschlag, Überschwemmungen und andere Un-  fälle dieser Art gelitten, und auf eine Unterstützung aus Saam- und Speise-Getreide  Anspruch haben ...  «.80  Weitere Verordnungen betreffen „Das Verbot des Kaufs und Verkaufs des Ge-  treides auf dem Halme oder der Wurzel“ und umfasst „... nicht nur alle Gattungen  von Getreide ohne Unterschied, sondern auch die übrigen zur menschlichen Nah-  rung dienenden Früchte, welche auf den Aeckern gebaut werden.“ Vor der Publi-  kation dieser Verordnung getroffene Verträge werden für nichtig erklärt, Verstöße  werden mit Arrest- und Geldstrafen geahndet, ein Teil des Verkaufswertes „...  der verbotswidrig auf Halm oder Wurzel oder auch ungedroschen verhandelnden  Früchte ... (verfällt) dem Armenfond ...“.?  Des weiteren erfolgt eine „Verordnung, die Freiheit des Getreidehandels betref-  fend“, die nur „ansäßige Individuen ...“ als Käufer und Verkäufer zuließ, für „jedes  unerlaubter Weise eingekaufte oder verkaufte Scheffel ...“ eine Strafe von 1 fl. 30 kr.  festsetzte, und sich besondere Strafen für die zum Bestellen oder Unterhandeln „...  eindrin  behielt.  %2enden unansäßigen Leute, als Bettler, Taglöhner, Hausknechte etc. ...“ vor-  Bereits eine Woche später gestattet eine neue „Verordnung, den Getreidehandel  betreffend“ (Art. I) „... die freie Einfuhr aus dem Auslande“ für „alle Arten von  Getreide“ und deren ungehinderten Verkauf „... an dem Orte der Bestellung oder  auf den Märkten.“  In Art. X wird „allen öffentlichen Dienern des Staates und der Kommunen ... die  mittel- oder unmittelbare Theilnahme  «  am Getreidehandel „streng untersagt,  jedoch erlaubt, ihre eigenen Erzeugnisse ... nach den gegebenen Vorschriften zu ver-  werten.“  Von der Berechtigung zum Getreidehandel werden ferner ausgeschlossen „... alle  mit der Bereitung der ersten Lebensbedürfnisse beschäftigten Gewerbeleute,  namentlich Bäcker, Melber und Müller, dann, was die Gerste betrifft, auch die  Bierbräuer.  « 83  7 RegWoch vom 19. Oktober 1818, S. 849 f.  ® Verordnung vom 28. September 1816 in RegWoch vom 9. Oktober 1816, S. 655.  $l Verordnung vom 13. Juni 1817 in RegWoch vom 25. Juni 1817, S. 431 ff.  % Bekanntmachung in RegWoch vom 17. September 1817, S. 620.  ® RegWoch vom 24. September 1817, S. 635 f.  119ZUuUr Unterstützung des unvermögenden
Theıls der Regensburger Einwohner angeboten werden und blieb Ö eın
„Actıv-Rest“

Einnahmen 5 / kr.
Ausgaben 7539 kr.
Actıv-Rest 3759 kr79

Angesichts der jJahrelang anhaltenden ökonomischen Krıse sah sıch VOT allem das
geheime ınanz-Mınısterium“ 1mM Namen des Könıi1gs veranlasst, für das

Verwaltungs-Jahr 816/17 &s die Anlıeferung Unserer Grundholden Weıt-
ZCN, Korn, Gerste un! Hater C

AUS den amtlıiıchen Getreidespeichern nıcht 1n eld
abzulösen oder versteigern lassen, sondern s1e ın aturaAls sich 1818 Preisgefüge und somit die Versorgungslage etwas zu bessern begann,  konnten aus dem Kartoffel- und Holz-Magazin der Stadt diese Waren „... zu wohl-  feilen Preisen oder ganz ohne Bezahlung ... zur Unterstützung des unvermögenden  Theils der Regensburger Einwohner ...“ angeboten werden — und es blieb sogar ein  „Activ-Rest“  Einnahmen 11298 fl. 57 kr.  Ausgaben  7539 fl 32 kr.  Activ-Rest  3759 fl. 24 kr.”  Angesichts der jahrelang anhaltenden ökonomischen Krise sah sich vor allem das  »... geheime Finanz-Ministerium“ im Namen des Königs veranlasst, „... für das  Verwaltungs-Jahr 1816/17 ...“ die Anlieferung „... Unserer Grundholden an Weit-  zen, Korn, Gerste und Hafer ...“ aus den amtlichen Getreidespeichern nicht in Geld  abzulösen oder versteigern zu lassen, sondern sie „... in natura ... und neben den  Bedürfnissen Unseres Militärs vorzugsweise für jene Unserer Grund-Unterthanen  (zu verwenden), welche durch Hagelschlag, Überschwemmungen und andere Un-  fälle dieser Art gelitten, und auf eine Unterstützung aus Saam- und Speise-Getreide  Anspruch haben ...  «.80  Weitere Verordnungen betreffen „Das Verbot des Kaufs und Verkaufs des Ge-  treides auf dem Halme oder der Wurzel“ und umfasst „... nicht nur alle Gattungen  von Getreide ohne Unterschied, sondern auch die übrigen zur menschlichen Nah-  rung dienenden Früchte, welche auf den Aeckern gebaut werden.“ Vor der Publi-  kation dieser Verordnung getroffene Verträge werden für nichtig erklärt, Verstöße  werden mit Arrest- und Geldstrafen geahndet, ein Teil des Verkaufswertes „...  der verbotswidrig auf Halm oder Wurzel oder auch ungedroschen verhandelnden  Früchte ... (verfällt) dem Armenfond ...“.?  Des weiteren erfolgt eine „Verordnung, die Freiheit des Getreidehandels betref-  fend“, die nur „ansäßige Individuen ...“ als Käufer und Verkäufer zuließ, für „jedes  unerlaubter Weise eingekaufte oder verkaufte Scheffel ...“ eine Strafe von 1 fl. 30 kr.  festsetzte, und sich besondere Strafen für die zum Bestellen oder Unterhandeln „...  eindrin  behielt.  %2enden unansäßigen Leute, als Bettler, Taglöhner, Hausknechte etc. ...“ vor-  Bereits eine Woche später gestattet eine neue „Verordnung, den Getreidehandel  betreffend“ (Art. I) „... die freie Einfuhr aus dem Auslande“ für „alle Arten von  Getreide“ und deren ungehinderten Verkauf „... an dem Orte der Bestellung oder  auf den Märkten.“  In Art. X wird „allen öffentlichen Dienern des Staates und der Kommunen ... die  mittel- oder unmittelbare Theilnahme  «  am Getreidehandel „streng untersagt,  jedoch erlaubt, ihre eigenen Erzeugnisse ... nach den gegebenen Vorschriften zu ver-  werten.“  Von der Berechtigung zum Getreidehandel werden ferner ausgeschlossen „... alle  mit der Bereitung der ersten Lebensbedürfnisse beschäftigten Gewerbeleute,  namentlich Bäcker, Melber und Müller, dann, was die Gerste betrifft, auch die  Bierbräuer.  « 83  7 RegWoch vom 19. Oktober 1818, S. 849 f.  ® Verordnung vom 28. September 1816 in RegWoch vom 9. Oktober 1816, S. 655.  $l Verordnung vom 13. Juni 1817 in RegWoch vom 25. Juni 1817, S. 431 ff.  % Bekanntmachung in RegWoch vom 17. September 1817, S. 620.  ® RegWoch vom 24. September 1817, S. 635 f.  119und neben den
Bedürfnissen Unseres Mılıtärs vorzugsweıse für jene Unserer Grund-Unterthanen
(zu verwenden), welche durch Hagelschlag, Überschwemmungen und andere Un-
tälle dieser Art gelitten, und auf ine Unterstützung AaUuUus 2aam- und Speise-Getreide
Anspruch habenAls sich 1818 Preisgefüge und somit die Versorgungslage etwas zu bessern begann,  konnten aus dem Kartoffel- und Holz-Magazin der Stadt diese Waren „... zu wohl-  feilen Preisen oder ganz ohne Bezahlung ... zur Unterstützung des unvermögenden  Theils der Regensburger Einwohner ...“ angeboten werden — und es blieb sogar ein  „Activ-Rest“  Einnahmen 11298 fl. 57 kr.  Ausgaben  7539 fl 32 kr.  Activ-Rest  3759 fl. 24 kr.”  Angesichts der jahrelang anhaltenden ökonomischen Krise sah sich vor allem das  »... geheime Finanz-Ministerium“ im Namen des Königs veranlasst, „... für das  Verwaltungs-Jahr 1816/17 ...“ die Anlieferung „... Unserer Grundholden an Weit-  zen, Korn, Gerste und Hafer ...“ aus den amtlichen Getreidespeichern nicht in Geld  abzulösen oder versteigern zu lassen, sondern sie „... in natura ... und neben den  Bedürfnissen Unseres Militärs vorzugsweise für jene Unserer Grund-Unterthanen  (zu verwenden), welche durch Hagelschlag, Überschwemmungen und andere Un-  fälle dieser Art gelitten, und auf eine Unterstützung aus Saam- und Speise-Getreide  Anspruch haben ...  «.80  Weitere Verordnungen betreffen „Das Verbot des Kaufs und Verkaufs des Ge-  treides auf dem Halme oder der Wurzel“ und umfasst „... nicht nur alle Gattungen  von Getreide ohne Unterschied, sondern auch die übrigen zur menschlichen Nah-  rung dienenden Früchte, welche auf den Aeckern gebaut werden.“ Vor der Publi-  kation dieser Verordnung getroffene Verträge werden für nichtig erklärt, Verstöße  werden mit Arrest- und Geldstrafen geahndet, ein Teil des Verkaufswertes „...  der verbotswidrig auf Halm oder Wurzel oder auch ungedroschen verhandelnden  Früchte ... (verfällt) dem Armenfond ...“.?  Des weiteren erfolgt eine „Verordnung, die Freiheit des Getreidehandels betref-  fend“, die nur „ansäßige Individuen ...“ als Käufer und Verkäufer zuließ, für „jedes  unerlaubter Weise eingekaufte oder verkaufte Scheffel ...“ eine Strafe von 1 fl. 30 kr.  festsetzte, und sich besondere Strafen für die zum Bestellen oder Unterhandeln „...  eindrin  behielt.  %2enden unansäßigen Leute, als Bettler, Taglöhner, Hausknechte etc. ...“ vor-  Bereits eine Woche später gestattet eine neue „Verordnung, den Getreidehandel  betreffend“ (Art. I) „... die freie Einfuhr aus dem Auslande“ für „alle Arten von  Getreide“ und deren ungehinderten Verkauf „... an dem Orte der Bestellung oder  auf den Märkten.“  In Art. X wird „allen öffentlichen Dienern des Staates und der Kommunen ... die  mittel- oder unmittelbare Theilnahme  «  am Getreidehandel „streng untersagt,  jedoch erlaubt, ihre eigenen Erzeugnisse ... nach den gegebenen Vorschriften zu ver-  werten.“  Von der Berechtigung zum Getreidehandel werden ferner ausgeschlossen „... alle  mit der Bereitung der ersten Lebensbedürfnisse beschäftigten Gewerbeleute,  namentlich Bäcker, Melber und Müller, dann, was die Gerste betrifft, auch die  Bierbräuer.  « 83  7 RegWoch vom 19. Oktober 1818, S. 849 f.  ® Verordnung vom 28. September 1816 in RegWoch vom 9. Oktober 1816, S. 655.  $l Verordnung vom 13. Juni 1817 in RegWoch vom 25. Juni 1817, S. 431 ff.  % Bekanntmachung in RegWoch vom 17. September 1817, S. 620.  ® RegWoch vom 24. September 1817, S. 635 f.  119«.80

eıtere Verordnungen betretten „Das Verbot des Kaufs und Verkaufs des Ge-
treides autf dem Halme oder der Wurzel“ un: umtasst nıcht 1Ur alle Gattungen
VO Getreide ohne Unterschied, sondern auch die übrigen ZUr menschlichen Nah-
Iung dienenden Früchte, welche auf den Aeckern gebaut werden.“ Vor der Publi-
katıon dieser Verordnung getroffene Vertrage werden für nıchtig erklärt, Verstöße
werden miı1t Arrest- und Geldstraten geahndet, eın Teil des Verkaufswertes
der verbotswidrig auf alm oder Wurzel oder auch ungedroschen verhandelnden
FrüchteAls sich 1818 Preisgefüge und somit die Versorgungslage etwas zu bessern begann,  konnten aus dem Kartoffel- und Holz-Magazin der Stadt diese Waren „... zu wohl-  feilen Preisen oder ganz ohne Bezahlung ... zur Unterstützung des unvermögenden  Theils der Regensburger Einwohner ...“ angeboten werden — und es blieb sogar ein  „Activ-Rest“  Einnahmen 11298 fl. 57 kr.  Ausgaben  7539 fl 32 kr.  Activ-Rest  3759 fl. 24 kr.”  Angesichts der jahrelang anhaltenden ökonomischen Krise sah sich vor allem das  »... geheime Finanz-Ministerium“ im Namen des Königs veranlasst, „... für das  Verwaltungs-Jahr 1816/17 ...“ die Anlieferung „... Unserer Grundholden an Weit-  zen, Korn, Gerste und Hafer ...“ aus den amtlichen Getreidespeichern nicht in Geld  abzulösen oder versteigern zu lassen, sondern sie „... in natura ... und neben den  Bedürfnissen Unseres Militärs vorzugsweise für jene Unserer Grund-Unterthanen  (zu verwenden), welche durch Hagelschlag, Überschwemmungen und andere Un-  fälle dieser Art gelitten, und auf eine Unterstützung aus Saam- und Speise-Getreide  Anspruch haben ...  «.80  Weitere Verordnungen betreffen „Das Verbot des Kaufs und Verkaufs des Ge-  treides auf dem Halme oder der Wurzel“ und umfasst „... nicht nur alle Gattungen  von Getreide ohne Unterschied, sondern auch die übrigen zur menschlichen Nah-  rung dienenden Früchte, welche auf den Aeckern gebaut werden.“ Vor der Publi-  kation dieser Verordnung getroffene Verträge werden für nichtig erklärt, Verstöße  werden mit Arrest- und Geldstrafen geahndet, ein Teil des Verkaufswertes „...  der verbotswidrig auf Halm oder Wurzel oder auch ungedroschen verhandelnden  Früchte ... (verfällt) dem Armenfond ...“.?  Des weiteren erfolgt eine „Verordnung, die Freiheit des Getreidehandels betref-  fend“, die nur „ansäßige Individuen ...“ als Käufer und Verkäufer zuließ, für „jedes  unerlaubter Weise eingekaufte oder verkaufte Scheffel ...“ eine Strafe von 1 fl. 30 kr.  festsetzte, und sich besondere Strafen für die zum Bestellen oder Unterhandeln „...  eindrin  behielt.  %2enden unansäßigen Leute, als Bettler, Taglöhner, Hausknechte etc. ...“ vor-  Bereits eine Woche später gestattet eine neue „Verordnung, den Getreidehandel  betreffend“ (Art. I) „... die freie Einfuhr aus dem Auslande“ für „alle Arten von  Getreide“ und deren ungehinderten Verkauf „... an dem Orte der Bestellung oder  auf den Märkten.“  In Art. X wird „allen öffentlichen Dienern des Staates und der Kommunen ... die  mittel- oder unmittelbare Theilnahme  «  am Getreidehandel „streng untersagt,  jedoch erlaubt, ihre eigenen Erzeugnisse ... nach den gegebenen Vorschriften zu ver-  werten.“  Von der Berechtigung zum Getreidehandel werden ferner ausgeschlossen „... alle  mit der Bereitung der ersten Lebensbedürfnisse beschäftigten Gewerbeleute,  namentlich Bäcker, Melber und Müller, dann, was die Gerste betrifft, auch die  Bierbräuer.  « 83  7 RegWoch vom 19. Oktober 1818, S. 849 f.  ® Verordnung vom 28. September 1816 in RegWoch vom 9. Oktober 1816, S. 655.  $l Verordnung vom 13. Juni 1817 in RegWoch vom 25. Juni 1817, S. 431 ff.  % Bekanntmachung in RegWoch vom 17. September 1817, S. 620.  ® RegWoch vom 24. September 1817, S. 635 f.  119(vertällt) dem Armentond I  «.81

Des weıteren erfolgt ıne „Verordnung, die Freiheit des Getreidehandels betreft-
tend“, die 1910808 „ansäfßıge Individuen als Käuter und Verkäuter zulie{fß, für „Jedes
unerlaubter Weıse eingekaufte oder verkaufte Scheffel iıne Strate VO  - 3() kr.
festsetzte, und sıch besondere Straten für die ZUuU Bestellen oder Unterhandeln 5 *

eindrin
ehielt.%Zenden unansäifßsigen Leute, als Bettler, Taglöhner, Hausknechte A VOI-

Bereıts ıne Woche spater gESTALLEL 1ne IlCUC „Verordnung, den Getreidehandel
betreffend“ (Art 32 die freie Einftuhr AuUus dem Auslande“ für „alle Arten VO
Getreide“ und deren ungehinderten Verkauf 29 ° 9 dem Orte der Bestellung oder
auf den Märkten.“

In Art. wiırd „allen öffentlichen Dienern des Staates und der KommunenAls sich 1818 Preisgefüge und somit die Versorgungslage etwas zu bessern begann,  konnten aus dem Kartoffel- und Holz-Magazin der Stadt diese Waren „... zu wohl-  feilen Preisen oder ganz ohne Bezahlung ... zur Unterstützung des unvermögenden  Theils der Regensburger Einwohner ...“ angeboten werden — und es blieb sogar ein  „Activ-Rest“  Einnahmen 11298 fl. 57 kr.  Ausgaben  7539 fl 32 kr.  Activ-Rest  3759 fl. 24 kr.”  Angesichts der jahrelang anhaltenden ökonomischen Krise sah sich vor allem das  »... geheime Finanz-Ministerium“ im Namen des Königs veranlasst, „... für das  Verwaltungs-Jahr 1816/17 ...“ die Anlieferung „... Unserer Grundholden an Weit-  zen, Korn, Gerste und Hafer ...“ aus den amtlichen Getreidespeichern nicht in Geld  abzulösen oder versteigern zu lassen, sondern sie „... in natura ... und neben den  Bedürfnissen Unseres Militärs vorzugsweise für jene Unserer Grund-Unterthanen  (zu verwenden), welche durch Hagelschlag, Überschwemmungen und andere Un-  fälle dieser Art gelitten, und auf eine Unterstützung aus Saam- und Speise-Getreide  Anspruch haben ...  «.80  Weitere Verordnungen betreffen „Das Verbot des Kaufs und Verkaufs des Ge-  treides auf dem Halme oder der Wurzel“ und umfasst „... nicht nur alle Gattungen  von Getreide ohne Unterschied, sondern auch die übrigen zur menschlichen Nah-  rung dienenden Früchte, welche auf den Aeckern gebaut werden.“ Vor der Publi-  kation dieser Verordnung getroffene Verträge werden für nichtig erklärt, Verstöße  werden mit Arrest- und Geldstrafen geahndet, ein Teil des Verkaufswertes „...  der verbotswidrig auf Halm oder Wurzel oder auch ungedroschen verhandelnden  Früchte ... (verfällt) dem Armenfond ...“.?  Des weiteren erfolgt eine „Verordnung, die Freiheit des Getreidehandels betref-  fend“, die nur „ansäßige Individuen ...“ als Käufer und Verkäufer zuließ, für „jedes  unerlaubter Weise eingekaufte oder verkaufte Scheffel ...“ eine Strafe von 1 fl. 30 kr.  festsetzte, und sich besondere Strafen für die zum Bestellen oder Unterhandeln „...  eindrin  behielt.  %2enden unansäßigen Leute, als Bettler, Taglöhner, Hausknechte etc. ...“ vor-  Bereits eine Woche später gestattet eine neue „Verordnung, den Getreidehandel  betreffend“ (Art. I) „... die freie Einfuhr aus dem Auslande“ für „alle Arten von  Getreide“ und deren ungehinderten Verkauf „... an dem Orte der Bestellung oder  auf den Märkten.“  In Art. X wird „allen öffentlichen Dienern des Staates und der Kommunen ... die  mittel- oder unmittelbare Theilnahme  «  am Getreidehandel „streng untersagt,  jedoch erlaubt, ihre eigenen Erzeugnisse ... nach den gegebenen Vorschriften zu ver-  werten.“  Von der Berechtigung zum Getreidehandel werden ferner ausgeschlossen „... alle  mit der Bereitung der ersten Lebensbedürfnisse beschäftigten Gewerbeleute,  namentlich Bäcker, Melber und Müller, dann, was die Gerste betrifft, auch die  Bierbräuer.  « 83  7 RegWoch vom 19. Oktober 1818, S. 849 f.  ® Verordnung vom 28. September 1816 in RegWoch vom 9. Oktober 1816, S. 655.  $l Verordnung vom 13. Juni 1817 in RegWoch vom 25. Juni 1817, S. 431 ff.  % Bekanntmachung in RegWoch vom 17. September 1817, S. 620.  ® RegWoch vom 24. September 1817, S. 635 f.  119die
mıiıttel- oder unmıttelbare Theilnahme Getreidehandel ‚streng untersagt,
jedoch erlaubt, hre eigenen ErzeugnisseAls sich 1818 Preisgefüge und somit die Versorgungslage etwas zu bessern begann,  konnten aus dem Kartoffel- und Holz-Magazin der Stadt diese Waren „... zu wohl-  feilen Preisen oder ganz ohne Bezahlung ... zur Unterstützung des unvermögenden  Theils der Regensburger Einwohner ...“ angeboten werden — und es blieb sogar ein  „Activ-Rest“  Einnahmen 11298 fl. 57 kr.  Ausgaben  7539 fl 32 kr.  Activ-Rest  3759 fl. 24 kr.”  Angesichts der jahrelang anhaltenden ökonomischen Krise sah sich vor allem das  »... geheime Finanz-Ministerium“ im Namen des Königs veranlasst, „... für das  Verwaltungs-Jahr 1816/17 ...“ die Anlieferung „... Unserer Grundholden an Weit-  zen, Korn, Gerste und Hafer ...“ aus den amtlichen Getreidespeichern nicht in Geld  abzulösen oder versteigern zu lassen, sondern sie „... in natura ... und neben den  Bedürfnissen Unseres Militärs vorzugsweise für jene Unserer Grund-Unterthanen  (zu verwenden), welche durch Hagelschlag, Überschwemmungen und andere Un-  fälle dieser Art gelitten, und auf eine Unterstützung aus Saam- und Speise-Getreide  Anspruch haben ...  «.80  Weitere Verordnungen betreffen „Das Verbot des Kaufs und Verkaufs des Ge-  treides auf dem Halme oder der Wurzel“ und umfasst „... nicht nur alle Gattungen  von Getreide ohne Unterschied, sondern auch die übrigen zur menschlichen Nah-  rung dienenden Früchte, welche auf den Aeckern gebaut werden.“ Vor der Publi-  kation dieser Verordnung getroffene Verträge werden für nichtig erklärt, Verstöße  werden mit Arrest- und Geldstrafen geahndet, ein Teil des Verkaufswertes „...  der verbotswidrig auf Halm oder Wurzel oder auch ungedroschen verhandelnden  Früchte ... (verfällt) dem Armenfond ...“.?  Des weiteren erfolgt eine „Verordnung, die Freiheit des Getreidehandels betref-  fend“, die nur „ansäßige Individuen ...“ als Käufer und Verkäufer zuließ, für „jedes  unerlaubter Weise eingekaufte oder verkaufte Scheffel ...“ eine Strafe von 1 fl. 30 kr.  festsetzte, und sich besondere Strafen für die zum Bestellen oder Unterhandeln „...  eindrin  behielt.  %2enden unansäßigen Leute, als Bettler, Taglöhner, Hausknechte etc. ...“ vor-  Bereits eine Woche später gestattet eine neue „Verordnung, den Getreidehandel  betreffend“ (Art. I) „... die freie Einfuhr aus dem Auslande“ für „alle Arten von  Getreide“ und deren ungehinderten Verkauf „... an dem Orte der Bestellung oder  auf den Märkten.“  In Art. X wird „allen öffentlichen Dienern des Staates und der Kommunen ... die  mittel- oder unmittelbare Theilnahme  «  am Getreidehandel „streng untersagt,  jedoch erlaubt, ihre eigenen Erzeugnisse ... nach den gegebenen Vorschriften zu ver-  werten.“  Von der Berechtigung zum Getreidehandel werden ferner ausgeschlossen „... alle  mit der Bereitung der ersten Lebensbedürfnisse beschäftigten Gewerbeleute,  namentlich Bäcker, Melber und Müller, dann, was die Gerste betrifft, auch die  Bierbräuer.  « 83  7 RegWoch vom 19. Oktober 1818, S. 849 f.  ® Verordnung vom 28. September 1816 in RegWoch vom 9. Oktober 1816, S. 655.  $l Verordnung vom 13. Juni 1817 in RegWoch vom 25. Juni 1817, S. 431 ff.  % Bekanntmachung in RegWoch vom 17. September 1817, S. 620.  ® RegWoch vom 24. September 1817, S. 635 f.  119nach den gegebenen Vorschritten Velr-
werten.“

Von der Berechtigung AL Getreidehande]l werden terner ausgeschlossen alle
MI1t der Bereitung der ersten Lebensbedürtfnisse beschäftigten Gewerbeleute,
namentlich Bäcker, Melber und Müller, dann, W as die Gerste betrifft, auch die
Bierbräuer. CC
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Fur die -Hof- und Staatsdiener der minder besoldeten Klassen“ gibt selit 816
ıne Theuerungszulage „Da die Preıise der Getreidefrüchte und der unentbehrlich-
sten Lebensmiuttel auft einer (für dıese) sehr drückenden öhe sıch erhalten tort-
tahren Die Zulage gilt für alle diejenigen ı Hoft- und Staatsdiener 1n Unserer
Residenz-Stadt und 1n den übriıgen größeren Städten Unseres Reiches S AUSSC-
OINmMeEeN davon sınd diejenigen, 3 welche Dienstgründe besitzen, und daher hre
benöthigten Speisefrüchte sıch selbst anbauen können.“

Die Zulageberechtigten sınd 1in vier Klassen eingeteılt, die öhe der Zulage rich-
tet sıch nach dem Durchschnitts-Mittelpreis des Korns während eiınes SaANZCI Quar-
tals des Hauptschrannenplatzes des reises und beginnt wenn das Korn über

steigt.“ Bezüge und Emolumente aus anderen könıigl. Cassen werden auf (Ge-
halt und öhe der Theuerungszulage angerechnet. iıne Tabelle der Besoldungs-
Classen und die sıch nach der Steigerung des Kornpreıises 30-—35 25—40 4(0—

richtende Erhöhung der jährlichen Zulage 1Sst angefügt.
Staatsdiener - e in den übrigen Stidten und auf dem LandeFür die „Hof- und Staatsdiener der minder besoldeten Klassen“ gibt es seit 1816  eine Theuerungszulage „Da die Preise der Getreidefrüchte und der unentbehrlich-  sten Lebensmittel auf einer (für diese) sehr drückenden Höhe sich zu erhalten fort-  fahren ...“. Die Zulage gilt für alle diejenigen „... Hof- und Staatsdiener in Unserer  Residenz-Stadt und in den übrigen größeren Städten Unseres Reiches  “; ausge-  nommen davon sind diejenigen, „... welche Dienstgründe besitzen, und daher ihre  benöthigten Speisefrüchte sich selbst anbauen können.“  Die Zulageberechtigten sind in vier Klassen eingeteilt, die Höhe der Zulage rich-  tet sich nach dem Durchschnitts-Mittelpreis des Korns während eines ganzen Quar-  tals des Hauptschrannenplatzes des Kreises und beginnt „... wenn das Korn über  25 fl. steigt.“ Bezüge und Emolumente aus anderen königl. Cassen werden auf Ge-  halt und Höhe der Theuerungszulage angerechnet. Eine Tabelle der Besoldungs-  Classen und die sich nach der Steigerung des Kornpreises (30-35 fl. / 35—40 fl. / 40-  45 fl.) richtende Erhöhung der jährlichen Zulage ist angefügt.  Staatsdiener „... in den übrigen Städten und auf dem Lande ... erhalten nur die  Hälfte dessen, was (die in der Residenz-Stadt lebenden) nach ihrer Classe erhalten  sollen.“ Ebenso die „Unverheiratheten Staatsdiener“ bei einer Besoldungsbegren-  zung von 600 fl. (jährlich).“*  Es sind die in diesem Kapitel angesprochenen Faktoren, die vor allem ab 1816 auch  im Zusammenhang mit der Neu-Organisation der Pfarreien in Stadt und Land der  Diözese Regensburg, maßgeblich das Schicksal von Stift und Kirche Niedermünster  und dessen Pfarrer Fulgenz Kleiber bestimmen.  KAPITEL III  »... weil ich das frohe Bewußtsein habe, jede meiner aufhabenden Pflichten genau  erfüllt zu haben ...“  6. November 1821 ist ein weiteres einschneidendes Datum in der Vita des „Ex-  augustiners Fulgenz Kleiber, welcher das 48. Lebensjahr und das 25te in der Seel-  sorge zurückgelegt hat ...“.  „Seine Beförderung zu einer Stadtpfarre oder Kanonikat, um welche er in der uns  zum Berichte zugeschlossenen Nebenlage zur mündlichen Vorstellung bittet, kön-  nen wir wegen seines bey der Pfarre Niedermünster beschränkten Wirkungskreises  und der vorhandenen, wegen ihrer Verdienste um die Volks- und Jugendbildung  einer vorzüglichen Empfehlung würdigen Subjekte mit unserem Gutachten nicht  unterstützen, sondern ihn nur auf eine Landpfarre in aller unterthänigsten Vorschlag  bringen.  Was seine weitere Bitte um eine Entschädigung betrifft, so finden wir solche, wenn  die Pfarre Niedermünster  aufgelöset und Kleiber mit dem Verlust der freyen  Wohnung und der Stolgefälle in seinen vorigen Pensionsstand zurückgesetzt wird,  der Billigkeit angemessen, und dürfte bis zu seiner anderweitigen Versorgung jähr-  lich auf 150 fl. allergnädigst zu bestimmen seyn ...“. „... Die Konkursprüfung hat  derselbe nicht bestanden, weil solche unter vorheriger Regierung nicht erforderlich  war, und nachdem er in dem Pfarramte bereits 12 Jahre ... hat, so halten wir aller-  unterthänigst dafür, daß bey ihm eine Befreyung von dieser Prüfung statt finde ...“  %* Verordnung vom 24. Dezember 1817, in: RegWoche 1817, S. 54-57.  120erhalten 1Ur die

Hältfte dessen, W as (die ın der Residenz-Stadt lebenden) nach ıhrer Cllasse erhalten
sollen.“ Ebenso die „Unverheıiratheten Staatsdiener“ be] einer Besoldungsbegren-
ZUNg VO  3 600 (jährlich).”

Es sınd die 1n diesem Kapitel angesprochenen Faktoren, die VOT allem ab 816 auch
1mM Zusammenhang miıt der Neu-Organısatıon der Pfarreien 1ın Stadt und Land der
Diözese Regensburg, mafßgeblich das Schicksal VO  3 Stift und Kırche Nıedermünster
und dessen Pfarrer Fulgenz Kleiber bestimmen.

KAPITEL 111

a& 0 0 ayeıl ıch das frohe Bewußtsein habe, jede meıiner aufhabenden Pflichten NA,
erfüllt habenFür die „Hof- und Staatsdiener der minder besoldeten Klassen“ gibt es seit 1816  eine Theuerungszulage „Da die Preise der Getreidefrüchte und der unentbehrlich-  sten Lebensmittel auf einer (für diese) sehr drückenden Höhe sich zu erhalten fort-  fahren ...“. Die Zulage gilt für alle diejenigen „... Hof- und Staatsdiener in Unserer  Residenz-Stadt und in den übrigen größeren Städten Unseres Reiches  “; ausge-  nommen davon sind diejenigen, „... welche Dienstgründe besitzen, und daher ihre  benöthigten Speisefrüchte sich selbst anbauen können.“  Die Zulageberechtigten sind in vier Klassen eingeteilt, die Höhe der Zulage rich-  tet sich nach dem Durchschnitts-Mittelpreis des Korns während eines ganzen Quar-  tals des Hauptschrannenplatzes des Kreises und beginnt „... wenn das Korn über  25 fl. steigt.“ Bezüge und Emolumente aus anderen königl. Cassen werden auf Ge-  halt und Höhe der Theuerungszulage angerechnet. Eine Tabelle der Besoldungs-  Classen und die sich nach der Steigerung des Kornpreises (30-35 fl. / 35—40 fl. / 40-  45 fl.) richtende Erhöhung der jährlichen Zulage ist angefügt.  Staatsdiener „... in den übrigen Städten und auf dem Lande ... erhalten nur die  Hälfte dessen, was (die in der Residenz-Stadt lebenden) nach ihrer Classe erhalten  sollen.“ Ebenso die „Unverheiratheten Staatsdiener“ bei einer Besoldungsbegren-  zung von 600 fl. (jährlich).“*  Es sind die in diesem Kapitel angesprochenen Faktoren, die vor allem ab 1816 auch  im Zusammenhang mit der Neu-Organisation der Pfarreien in Stadt und Land der  Diözese Regensburg, maßgeblich das Schicksal von Stift und Kirche Niedermünster  und dessen Pfarrer Fulgenz Kleiber bestimmen.  KAPITEL III  »... weil ich das frohe Bewußtsein habe, jede meiner aufhabenden Pflichten genau  erfüllt zu haben ...“  6. November 1821 ist ein weiteres einschneidendes Datum in der Vita des „Ex-  augustiners Fulgenz Kleiber, welcher das 48. Lebensjahr und das 25te in der Seel-  sorge zurückgelegt hat ...“.  „Seine Beförderung zu einer Stadtpfarre oder Kanonikat, um welche er in der uns  zum Berichte zugeschlossenen Nebenlage zur mündlichen Vorstellung bittet, kön-  nen wir wegen seines bey der Pfarre Niedermünster beschränkten Wirkungskreises  und der vorhandenen, wegen ihrer Verdienste um die Volks- und Jugendbildung  einer vorzüglichen Empfehlung würdigen Subjekte mit unserem Gutachten nicht  unterstützen, sondern ihn nur auf eine Landpfarre in aller unterthänigsten Vorschlag  bringen.  Was seine weitere Bitte um eine Entschädigung betrifft, so finden wir solche, wenn  die Pfarre Niedermünster  aufgelöset und Kleiber mit dem Verlust der freyen  Wohnung und der Stolgefälle in seinen vorigen Pensionsstand zurückgesetzt wird,  der Billigkeit angemessen, und dürfte bis zu seiner anderweitigen Versorgung jähr-  lich auf 150 fl. allergnädigst zu bestimmen seyn ...“. „... Die Konkursprüfung hat  derselbe nicht bestanden, weil solche unter vorheriger Regierung nicht erforderlich  war, und nachdem er in dem Pfarramte bereits 12 Jahre ... hat, so halten wir aller-  unterthänigst dafür, daß bey ihm eine Befreyung von dieser Prüfung statt finde ...“  %* Verordnung vom 24. Dezember 1817, in: RegWoche 1817, S. 54-57.  120November 1821 1st eın weıteres einschneidendes Datum ın der Vıta des „Ex-

augustiners Fulgenz Kleiber, welcher das 48 Lebensjahr und das 25te 1n der Seel-
OIg zurückgelegt hat

„Seıne Beförderung einer Stadtpfarre oder Kanonikat, welche 1ın der uns
ZU Berichte zugeschlossenen Nebenlage ZuUur mündlichen Vorstellung bittet, kön-
nNenN WIr SCH se1nes bey der Pfarre Niedermünster beschränkten Wirkungskreises
und der vorhandenen, Cn ıhrer Verdienste die Volks- und Jugendbildung
einer vorzüglichen Empfehlung würdıgen Subjekte mıiıt UuUNsSCICII Gutachten nıcht
unterstutzen, sondern ihn 1U auf ıne Landpfarre iın aller unterthänıigsten Vorschlag
bringen.

Was seıne weıtere Bıtte ıne Entschädigung betrifft, tinden WIr solche, wenn
die Pfarre Niedermünster aufgelöset und Kleiber miıt dem Verlust der freyen
Wohnung und der Stolgefälle 1ın seiınen vorıgen Pensionsstan: zurückgesetzt wird,
der Billigkeit aANSCMCSSCH, und dürtfte bıs seıner anderweıtigen Versorgung jähr-
ıch auf 150 allergnädigst bestimmen SCYN S Die Konkursprüfung hat
derselbe nıcht bestanden, weıl solche vorheriger Regierung nıcht ertorderlich
WAal, und nachdem 1n dem Pftarramte bereits JahreFür die „Hof- und Staatsdiener der minder besoldeten Klassen“ gibt es seit 1816  eine Theuerungszulage „Da die Preise der Getreidefrüchte und der unentbehrlich-  sten Lebensmittel auf einer (für diese) sehr drückenden Höhe sich zu erhalten fort-  fahren ...“. Die Zulage gilt für alle diejenigen „... Hof- und Staatsdiener in Unserer  Residenz-Stadt und in den übrigen größeren Städten Unseres Reiches  “; ausge-  nommen davon sind diejenigen, „... welche Dienstgründe besitzen, und daher ihre  benöthigten Speisefrüchte sich selbst anbauen können.“  Die Zulageberechtigten sind in vier Klassen eingeteilt, die Höhe der Zulage rich-  tet sich nach dem Durchschnitts-Mittelpreis des Korns während eines ganzen Quar-  tals des Hauptschrannenplatzes des Kreises und beginnt „... wenn das Korn über  25 fl. steigt.“ Bezüge und Emolumente aus anderen königl. Cassen werden auf Ge-  halt und Höhe der Theuerungszulage angerechnet. Eine Tabelle der Besoldungs-  Classen und die sich nach der Steigerung des Kornpreises (30-35 fl. / 35—40 fl. / 40-  45 fl.) richtende Erhöhung der jährlichen Zulage ist angefügt.  Staatsdiener „... in den übrigen Städten und auf dem Lande ... erhalten nur die  Hälfte dessen, was (die in der Residenz-Stadt lebenden) nach ihrer Classe erhalten  sollen.“ Ebenso die „Unverheiratheten Staatsdiener“ bei einer Besoldungsbegren-  zung von 600 fl. (jährlich).“*  Es sind die in diesem Kapitel angesprochenen Faktoren, die vor allem ab 1816 auch  im Zusammenhang mit der Neu-Organisation der Pfarreien in Stadt und Land der  Diözese Regensburg, maßgeblich das Schicksal von Stift und Kirche Niedermünster  und dessen Pfarrer Fulgenz Kleiber bestimmen.  KAPITEL III  »... weil ich das frohe Bewußtsein habe, jede meiner aufhabenden Pflichten genau  erfüllt zu haben ...“  6. November 1821 ist ein weiteres einschneidendes Datum in der Vita des „Ex-  augustiners Fulgenz Kleiber, welcher das 48. Lebensjahr und das 25te in der Seel-  sorge zurückgelegt hat ...“.  „Seine Beförderung zu einer Stadtpfarre oder Kanonikat, um welche er in der uns  zum Berichte zugeschlossenen Nebenlage zur mündlichen Vorstellung bittet, kön-  nen wir wegen seines bey der Pfarre Niedermünster beschränkten Wirkungskreises  und der vorhandenen, wegen ihrer Verdienste um die Volks- und Jugendbildung  einer vorzüglichen Empfehlung würdigen Subjekte mit unserem Gutachten nicht  unterstützen, sondern ihn nur auf eine Landpfarre in aller unterthänigsten Vorschlag  bringen.  Was seine weitere Bitte um eine Entschädigung betrifft, so finden wir solche, wenn  die Pfarre Niedermünster  aufgelöset und Kleiber mit dem Verlust der freyen  Wohnung und der Stolgefälle in seinen vorigen Pensionsstand zurückgesetzt wird,  der Billigkeit angemessen, und dürfte bis zu seiner anderweitigen Versorgung jähr-  lich auf 150 fl. allergnädigst zu bestimmen seyn ...“. „... Die Konkursprüfung hat  derselbe nicht bestanden, weil solche unter vorheriger Regierung nicht erforderlich  war, und nachdem er in dem Pfarramte bereits 12 Jahre ... hat, so halten wir aller-  unterthänigst dafür, daß bey ihm eine Befreyung von dieser Prüfung statt finde ...“  %* Verordnung vom 24. Dezember 1817, in: RegWoche 1817, S. 54-57.  120hat, halten WIr aller-
unterthäniıgst dafür, dafß bey ıhm iıne Befreyung VO  ; dieser Prüfung tinde

Verordnung VO Dezember 1817, 1N: RegWoche 1817, „ Y - yA
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Sowelıt der „allerunterthänigst treugehorsamste Präsıiıdent, Vizepräsident, Direktion
und Räthe der königlichen Regierung des Regenkreises, Kammer des Innern Doern-
berg (und andere) November 1821 den Köniı

Das Schreiben Doernbergs bezieht sıch auf dıe miınısterielle Anordnung, dass
nachdem die beiden etzten Stittsdamen das Stiıftsgebäude VO  — Niedermünster Ver-
lassen hatten ° das tragliche Stittsgebäude iınzwischen ZuUur bischöflichen Woh-
Nung bestimmt worden 1stSoweit der „allerunterthänigst treugehorsamste Präsident, Vizepräsident, Direktion  und Räthe der königlichen Regierung des Regenkreises, Kammer des Innern Doern-  berg (und andere) am 8. November 1821 an den König.”  Das Schreiben Doernbergs bezieht sich auf die ministerielle Anordnung, dass —  nachdem die beiden letzten Stiftsdamen das Stiftsgebäude von Niedermünster ver-  lassen hatten — „... das fragliche Stiftsgebäude inzwischen zur bischöflichen Woh-  nung bestimmt worden ist ... (und) nunmehr der Auflösung und Vereinigung der  kleinen Pfarrey Niedermünster zu Regensburg mit der Dom- und untern Pfarrey  daselbst ... kein Hindernis mehr im Wege stehe ...  Was die Entschädigung des Pfarr-Vikars Kleiber betrifft, so glaubt das unterzeich-  nete Staatsministerium der Finanzen, daß diese am einfachsten dadurch bezweckt  werden könnte, wenn dem Vikar Kleiber eine seinen bisherigen Verdiensten ange-  messene Pfarrey verliehen würde ...“.  München, den 2ten November 1821  Königliches Staats-Ministerium der Finanzen  (Unterschrift)  An  das königl. Staats-Ministeriuum  des Innern  Die Pfarrey Niedermünster  zu Regensburg betr.”®  Eines der „Hindernisse“ war u.U. der in eigenen und Schreiben anderer Offi-  zieller als Pfarrer in Niedermünster bezeichnete Fulgenz Kleiber, der weiterhin eine  angemessene Entschädigung für all die Jahre bisher unentgeldlicher Verrichtung sei-  ner Amtsgeschäfte einforderte, sich aber auch immer wieder um Versetzungen auf  andere Pfarrstellen beworben hatte und weiter bewarb.  Zu der von Doernberg angesprochenen „Konkursprüfung“ hatte sich Kleiber in  seinem Schreiben an den König vom 29. August 1817 bereit erklärt:  „... Als schon so lange in der Seelsorge arbeitender Priester und als schon wirklich  anerkannter Pfarrer und durch 8 Jahre verrichteten pfärrlichen Geschäften wird mir  wohl der noch nicht besuchte Concours nicht entgegenstehen, dem ich mich auf  Allerhöchsten Befehl allerunterthänigst zu unterziehen bereit bin, und bei einer  ohnerläßlichen Nothwendigkeit des Concourses nur um die Gnade eines Privat-  Concourses allerunterthänigst bitte, um keinen längeren Verzögerungen bis zu einer  wieder angesetzten allgemeinen Concours Prüfung ausgesetzt zu seyn ...“  Das „Regensburger Wochenblatt“ vom 25. März 1818 meldet die königliche Ver-  ordnung vom 26. März 1812 zur „Konkurs-Prüfung für das katholische Prediger-  amt“, und dass „im gegenwärtigen Jahre ehestens solche Prüfungen veranstaltet wer-  den sollen ...“ und die „einschlägigen Kreis-Regierungen ... das Geeignete zu ver-  fügen“ hätten. Die Prüfungen „... sollen zu München, Regensburg, Augsburg,  Passau und Bamberg statt haben.“ Der Prüfungstag sei durch die betreffenden  ® BayHStA, MK 27388.  % BayHStA, MK 27388.  9 BayHStA, MK 27388.  121un nunmehr der Auflösung und Vereinigung der
kleinen Pfarrey Nıedermünster Regensburg Mi1t der Dom- und Nntiern Pfarrey
daselbstSoweit der „allerunterthänigst treugehorsamste Präsident, Vizepräsident, Direktion  und Räthe der königlichen Regierung des Regenkreises, Kammer des Innern Doern-  berg (und andere) am 8. November 1821 an den König.”  Das Schreiben Doernbergs bezieht sich auf die ministerielle Anordnung, dass —  nachdem die beiden letzten Stiftsdamen das Stiftsgebäude von Niedermünster ver-  lassen hatten — „... das fragliche Stiftsgebäude inzwischen zur bischöflichen Woh-  nung bestimmt worden ist ... (und) nunmehr der Auflösung und Vereinigung der  kleinen Pfarrey Niedermünster zu Regensburg mit der Dom- und untern Pfarrey  daselbst ... kein Hindernis mehr im Wege stehe ...  Was die Entschädigung des Pfarr-Vikars Kleiber betrifft, so glaubt das unterzeich-  nete Staatsministerium der Finanzen, daß diese am einfachsten dadurch bezweckt  werden könnte, wenn dem Vikar Kleiber eine seinen bisherigen Verdiensten ange-  messene Pfarrey verliehen würde ...“.  München, den 2ten November 1821  Königliches Staats-Ministerium der Finanzen  (Unterschrift)  An  das königl. Staats-Ministeriuum  des Innern  Die Pfarrey Niedermünster  zu Regensburg betr.”®  Eines der „Hindernisse“ war u.U. der in eigenen und Schreiben anderer Offi-  zieller als Pfarrer in Niedermünster bezeichnete Fulgenz Kleiber, der weiterhin eine  angemessene Entschädigung für all die Jahre bisher unentgeldlicher Verrichtung sei-  ner Amtsgeschäfte einforderte, sich aber auch immer wieder um Versetzungen auf  andere Pfarrstellen beworben hatte und weiter bewarb.  Zu der von Doernberg angesprochenen „Konkursprüfung“ hatte sich Kleiber in  seinem Schreiben an den König vom 29. August 1817 bereit erklärt:  „... Als schon so lange in der Seelsorge arbeitender Priester und als schon wirklich  anerkannter Pfarrer und durch 8 Jahre verrichteten pfärrlichen Geschäften wird mir  wohl der noch nicht besuchte Concours nicht entgegenstehen, dem ich mich auf  Allerhöchsten Befehl allerunterthänigst zu unterziehen bereit bin, und bei einer  ohnerläßlichen Nothwendigkeit des Concourses nur um die Gnade eines Privat-  Concourses allerunterthänigst bitte, um keinen längeren Verzögerungen bis zu einer  wieder angesetzten allgemeinen Concours Prüfung ausgesetzt zu seyn ...“  Das „Regensburger Wochenblatt“ vom 25. März 1818 meldet die königliche Ver-  ordnung vom 26. März 1812 zur „Konkurs-Prüfung für das katholische Prediger-  amt“, und dass „im gegenwärtigen Jahre ehestens solche Prüfungen veranstaltet wer-  den sollen ...“ und die „einschlägigen Kreis-Regierungen ... das Geeignete zu ver-  fügen“ hätten. Die Prüfungen „... sollen zu München, Regensburg, Augsburg,  Passau und Bamberg statt haben.“ Der Prüfungstag sei durch die betreffenden  ® BayHStA, MK 27388.  % BayHStA, MK 27388.  9 BayHStA, MK 27388.  121keıin Hındernıis mehr 1m Wege steheSoweit der „allerunterthänigst treugehorsamste Präsident, Vizepräsident, Direktion  und Räthe der königlichen Regierung des Regenkreises, Kammer des Innern Doern-  berg (und andere) am 8. November 1821 an den König.”  Das Schreiben Doernbergs bezieht sich auf die ministerielle Anordnung, dass —  nachdem die beiden letzten Stiftsdamen das Stiftsgebäude von Niedermünster ver-  lassen hatten — „... das fragliche Stiftsgebäude inzwischen zur bischöflichen Woh-  nung bestimmt worden ist ... (und) nunmehr der Auflösung und Vereinigung der  kleinen Pfarrey Niedermünster zu Regensburg mit der Dom- und untern Pfarrey  daselbst ... kein Hindernis mehr im Wege stehe ...  Was die Entschädigung des Pfarr-Vikars Kleiber betrifft, so glaubt das unterzeich-  nete Staatsministerium der Finanzen, daß diese am einfachsten dadurch bezweckt  werden könnte, wenn dem Vikar Kleiber eine seinen bisherigen Verdiensten ange-  messene Pfarrey verliehen würde ...“.  München, den 2ten November 1821  Königliches Staats-Ministerium der Finanzen  (Unterschrift)  An  das königl. Staats-Ministeriuum  des Innern  Die Pfarrey Niedermünster  zu Regensburg betr.”®  Eines der „Hindernisse“ war u.U. der in eigenen und Schreiben anderer Offi-  zieller als Pfarrer in Niedermünster bezeichnete Fulgenz Kleiber, der weiterhin eine  angemessene Entschädigung für all die Jahre bisher unentgeldlicher Verrichtung sei-  ner Amtsgeschäfte einforderte, sich aber auch immer wieder um Versetzungen auf  andere Pfarrstellen beworben hatte und weiter bewarb.  Zu der von Doernberg angesprochenen „Konkursprüfung“ hatte sich Kleiber in  seinem Schreiben an den König vom 29. August 1817 bereit erklärt:  „... Als schon so lange in der Seelsorge arbeitender Priester und als schon wirklich  anerkannter Pfarrer und durch 8 Jahre verrichteten pfärrlichen Geschäften wird mir  wohl der noch nicht besuchte Concours nicht entgegenstehen, dem ich mich auf  Allerhöchsten Befehl allerunterthänigst zu unterziehen bereit bin, und bei einer  ohnerläßlichen Nothwendigkeit des Concourses nur um die Gnade eines Privat-  Concourses allerunterthänigst bitte, um keinen längeren Verzögerungen bis zu einer  wieder angesetzten allgemeinen Concours Prüfung ausgesetzt zu seyn ...“  Das „Regensburger Wochenblatt“ vom 25. März 1818 meldet die königliche Ver-  ordnung vom 26. März 1812 zur „Konkurs-Prüfung für das katholische Prediger-  amt“, und dass „im gegenwärtigen Jahre ehestens solche Prüfungen veranstaltet wer-  den sollen ...“ und die „einschlägigen Kreis-Regierungen ... das Geeignete zu ver-  fügen“ hätten. Die Prüfungen „... sollen zu München, Regensburg, Augsburg,  Passau und Bamberg statt haben.“ Der Prüfungstag sei durch die betreffenden  ® BayHStA, MK 27388.  % BayHStA, MK 27388.  9 BayHStA, MK 27388.  121Was die Entschädigung des Pfarr-Vikars Kleiber betrifft, glaubt das unterzeıich-
netfe Staatsministerium der Fınanzen, dafß diese einftachsten adurch bezweckt
werden könnte, wWenn dem Vıkar Kleiber ıne seınen bisherigen Verdiensten ANSC-
INCSSCILIC Pfarrey verliehen würde
München, den ?2ten November 821

Königliches Staats-Mınısteriıum der Finanzen (Unterschrift)

An
das königl. Staats-Mınısteriıum
des Innern
Dıie Pfarrey Nıedermünster

Regensburg betr.®®
Eınes der „Hındernisse“ WAar u. U der ın eigenen und Schreiben anderer $fi-

zieller als Pfarrer 1n Niedermünster bezeichnete Fulgenz Kleiber, der weıterhın ıne
ANSCIHNCSSCHC Entschädigung für all die Jahre bisher unentgeldlicher Verrichtung sel-
er Amtsgeschäfte einforderte, sıch aber auch ımmer wıeder Versetzungen auf
andere Ptarrstellen beworben hatte und weıter bewarb

Zu der VO  3 Doernberg angesprochenen „Konkursprüfung“ hatte sıch Kleiber ın
seinem Schreiben den Könıig VO ugust 1817 bereıt erklärt:

Als schon lange 1n der Seelsorge arbeitender Priester und als schon wirklich
anerkannter Pfarrer und durch “ Jahre verrichteten pfärrlichen Geschäften wiırd mı1r
ohl der noch nıcht besuchte Concours nıcht entgegenstehen, dem iıch mich auf
Allerhöchsten Befehl allerunterthänigst unterziehen bereit bın, und be] einer
ohnerläfßlichen Nothwendigkeit des Concourses 1Ur die Gnade eines Priıvat-
Concourses allerunterthänigst bıtte, keinen längeren Verzögerungen biıs eiıner
wiıeder angesetzten allgemeinen Concours Prüfung ausgesetzZL SCYIl

Das „Regensburger Wochenblatt“ VO Maäarz 1818 meldet die königliche Ver-
ordnung VO März 1812 ZUr „Konkurs-Prüfung für das katholische Prediger-
amt“, und dass „1m gegenwärtigen Jahre ehestens solche Prüfungen veranstaltet Wel-
den sollen und die „einschlägıgen Kreis-RegierungenSoweit der „allerunterthänigst treugehorsamste Präsident, Vizepräsident, Direktion  und Räthe der königlichen Regierung des Regenkreises, Kammer des Innern Doern-  berg (und andere) am 8. November 1821 an den König.”  Das Schreiben Doernbergs bezieht sich auf die ministerielle Anordnung, dass —  nachdem die beiden letzten Stiftsdamen das Stiftsgebäude von Niedermünster ver-  lassen hatten — „... das fragliche Stiftsgebäude inzwischen zur bischöflichen Woh-  nung bestimmt worden ist ... (und) nunmehr der Auflösung und Vereinigung der  kleinen Pfarrey Niedermünster zu Regensburg mit der Dom- und untern Pfarrey  daselbst ... kein Hindernis mehr im Wege stehe ...  Was die Entschädigung des Pfarr-Vikars Kleiber betrifft, so glaubt das unterzeich-  nete Staatsministerium der Finanzen, daß diese am einfachsten dadurch bezweckt  werden könnte, wenn dem Vikar Kleiber eine seinen bisherigen Verdiensten ange-  messene Pfarrey verliehen würde ...“.  München, den 2ten November 1821  Königliches Staats-Ministerium der Finanzen  (Unterschrift)  An  das königl. Staats-Ministeriuum  des Innern  Die Pfarrey Niedermünster  zu Regensburg betr.”®  Eines der „Hindernisse“ war u.U. der in eigenen und Schreiben anderer Offi-  zieller als Pfarrer in Niedermünster bezeichnete Fulgenz Kleiber, der weiterhin eine  angemessene Entschädigung für all die Jahre bisher unentgeldlicher Verrichtung sei-  ner Amtsgeschäfte einforderte, sich aber auch immer wieder um Versetzungen auf  andere Pfarrstellen beworben hatte und weiter bewarb.  Zu der von Doernberg angesprochenen „Konkursprüfung“ hatte sich Kleiber in  seinem Schreiben an den König vom 29. August 1817 bereit erklärt:  „... Als schon so lange in der Seelsorge arbeitender Priester und als schon wirklich  anerkannter Pfarrer und durch 8 Jahre verrichteten pfärrlichen Geschäften wird mir  wohl der noch nicht besuchte Concours nicht entgegenstehen, dem ich mich auf  Allerhöchsten Befehl allerunterthänigst zu unterziehen bereit bin, und bei einer  ohnerläßlichen Nothwendigkeit des Concourses nur um die Gnade eines Privat-  Concourses allerunterthänigst bitte, um keinen längeren Verzögerungen bis zu einer  wieder angesetzten allgemeinen Concours Prüfung ausgesetzt zu seyn ...“  Das „Regensburger Wochenblatt“ vom 25. März 1818 meldet die königliche Ver-  ordnung vom 26. März 1812 zur „Konkurs-Prüfung für das katholische Prediger-  amt“, und dass „im gegenwärtigen Jahre ehestens solche Prüfungen veranstaltet wer-  den sollen ...“ und die „einschlägigen Kreis-Regierungen ... das Geeignete zu ver-  fügen“ hätten. Die Prüfungen „... sollen zu München, Regensburg, Augsburg,  Passau und Bamberg statt haben.“ Der Prüfungstag sei durch die betreffenden  ® BayHStA, MK 27388.  % BayHStA, MK 27388.  9 BayHStA, MK 27388.  121das Geeijgnete Vel-

fügen“ hätten. Die Prüfungen 29 ° ® sollen München, Regensburg, Augsburg,
Passau un! Bamberg haben.“ Der Prüfungstag se1 durch die betreffenden

BayHStA,
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Regierungen I> ın eiınem der künftigen Monate May, Juny oder spatestens July
anzuberaumen, und durch die Kreis-Intelligenzblätter auszuschreiben.“

München, den März 185158 Auf könıgliıchen allerhöchsten Betfehl
Max Joseph der General-Sekretär
rat VO  — Thürheim Fr. VO Kobell

Den „Prüfungs-Konkurs der katholischen Ptarramts-Kandıidaten 1M Regenkreıs
betr.“ die „Königliche Regierung des Regenkreises“ Kammer des nnern)

Aprıl 1819 auf den „14. July laufenden Jahres“ fest. Die Prüfung beschränket
sıch auf diejenigen Priester, welche 1mM Regenkreise ıhre Anstellung und “  &S  x Jahre iın
der Seelsorge zurückgelegt haben. Drey Wochen VOTL der Eröffnung des Konkurses
mussen die Kandıidaten mMit ıhren Bittschritten die mıit dem 15 kr. Stempel versehe-
nNenN Zeugnisse über die gesetzmäßıge Vollendung ihrer Studien auf iınländischen
Gymnasıen und Lyceen, Beschäftigung 1ın der Seelsorge, iın der Volks- und Jugend-
bildung; über ıhr sıttlıches Betragen etc. VO dem einschlägigen Studien-Rektorate,
Ordıiınarı1ate, Land- oder Herrschaftsgerichte und Schul-Distrikts-Inspektion vorle-

« 88
SCIl, und einem hiesigen Mandatarıum ad Insinuandum benennen.

Wann, und welchen Bedingungen Kleiber sıch der Concours-Prüfung
9 1St dokumentarisch nıcht belegt. est steht, dass die Kgl Regierung des
Regenkreıises Oktober R2Z1 VO: Mınısterium des Innern die Anfrage erhält
> ob und 1ın wıe ferne der Pr. Kleiber, welcher die vorgeschriebene Concurs-
prüfung für das Pfarramt nıcht bestanden haben scheint, die 1ın der General
Verordnung VO 3() Dezember 806 vorgeschriebene Qualifikation einer defini-
t1ven Anstellung 1mM Pfarramte besitze.“

Dıiıese Anfrage wiırd einerseılts durch Doernbergs Schreiben, andererseits durch das
bereits 1ın Kap 189 zıtiıerte Schreiben des Bischöflichen Ordinarıats Regensburg VO
11 Dezember 1821 Kleibers eantwortet.” Dıie ursprünglıch auf zehn
Jahre seelsorgerischer Tätigkeıt festgesetzte Voraussetzung Zur Zulassung für die
Konkursprüfung WAar 5. May 813 durch kgl Dekret auf Jahre herabgesetzt
worden.” Beide Voraussetzungen hätte Kleiber mit dem Ernennungsdekret Dal-
bergs VO November 1809 ertüllt. uch die ertorderlichen Nachweise über „Sıtten
und Verdienste“ konnte durch zahlreiche „Vidımierte Atteste“ erbringen. Was ıhm
jedoch ohl nach Ansıcht sowohl des Mınısteriums des Innern WwI1e€e dem der Fınan-
zen fehlte, Nachweise über ine vorschriftsmäßige schulische und akademı-
sche Ausbildung und/oder Verdienste ın der Volks- und Jugendbildung. Amtlıch
gesehen, blieb der als Pftarr-Vikar eingesetzte Ex-Augustiner, der Priester ohne
Rechtsanspruch auf ıne staatlıcherseıits „organıslierte Pfarrei“ mıit entsprechendem
Gehalt. Um das aber bat Kleiber 6 auch 1ın seinem Schreiben VO August 817

>> uer Königliche Majestät möchten allergnädigst geruhen, mich als eiınen wiırk-
ıch ernannten Pfarrer, als einen solchen durch Jahre iın der Seelsorge arbeitenden
Priester, als eınen VO  3 uer Königlıchen Majestät durch dıe ertheilte Medaıille als der
Allerhöchsten Gnade würdıg anerkannten Mann iın dem jährlichen Einkommen ent-

RegWoch, A} Aprıl 1819, 237
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Alle Schreiben ın BayHStA,91 RegInt 1815, 260
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weder anderen Pfarreien gleichzusetzen oder auf ıne der beiden naheliegenden
Pfarreien Schierling oder Pfahkofen, VO denen erstere ıne ehemals Nıdermünster
Pfarrey Ist, allergnädigst befördern .“'92

twa eın Jahr spater, September 1818, bittet Kleıiber den König, iıhm ı bey
eintretender Organısatıon dıe Pfarre ın Stadtamhof 5St. Mang errichtet wird,
allergnädigst verleihen “ nıcht ohne vorher nochmals darauf hingewlesen
haben, dass Jeder andere Ptfarrer neben seınem eigenen Gehalt Stolgebühren,
freye Messe hat, iıch aber samı<t aller angewandten Mühe, Arbeıt und Aufopferung
meıner Gesundheıt, meıner Pflicht nachzukommen, weder Gehalt weder freye
Messeweder anderen Pfarreien gleichzusetzen oder auf eine der beiden naheliegenden  Pfarreien Schierling oder Pfahkofen, von denen erstere eine ehemals Nidermünster  Pfarrey ist, allergnädigst zu befördern ..  .«'92  Etwa ein Jahr später, am 5. September 1818, bittet Kleiber den König, ihm „... bey  eintretender Organisation die Pfarre so in Stadtamhof zu St.Mang errichtet wird,  allergnädigst zu verleihen ...“, nicht ohne vorher nochmals darauf hingewiesen zu  haben, dass „... Jeder andere Pfarrer neben seinem eigenen Gehalt Stolgebühren,  freye Messe hat, ich aber samt aller angewandten Mühe, Arbeit und Aufopferung  meiner Gesundheit, um meiner Pflicht nachzukommen, weder Gehalt weder freye  Messe ... Jeder Ex-Religiose, der die nemliche Pension wie ich genießet, und den  ganzen Tag nichts zu tun hat, bezieht täglich ein Stipendium für seine Messe, ich aber  neben meiner Anstrengung im Pfarramte erhalte nichts, weil ich für die Stifterin  Messe lesen muß. Im Dienst bin ich Activ, und im Gehalt ein Pensionair ...  “'9  Der grundsätzliche Wunsch Kleibers ist — wiederholt ausgesprochen — die „Begna-  digung“ mit einer „fortdauernden Anstellung mit einem sichern Gehalt in einer  Stadtpfarre“ und so fügt er in seinem Schreiben vom 13.Februar 1816 auch gleich an,  dass er „... für das Landleben aus mehrer Ursache volle Abneigung hege ...“.  Doernbergs Vorschlag, Kleiber auf eine Landpfarre zu bringen, ist ungeeignet und  findet eine spätere Erklärung in Kleibers an die „Königliche Regierung des Regen-  kreises, Kammer des Innern“ vom 27. November 1824 gerichtetem Schreiben.” Der  nunmehr 51jährige Kleiber legt abermals all die Gründe dar, warum er Anspruch auf  eine Entschädigung seiner „bisherigen Geschäftsführung“ habe und verschärft  gleichzeitig den Ton seines Gesuches: „... Diese angeführten Gründe und mein eige-  nes Bewußtsein, meinem Pfarramte stets mit rastlosem Eyfer vorgestanden zu seyn,  so zwar, daß die vollen 15 Jahre hindurch kein Pfarrkind ohne meinen Beystand in  die bessere Welt übergegangen ist, wie auch die Verdienste, so ich mir während mei-  ner Amtszeit erworben habe, worüber schon mehrer Atteste sowohl von weltlicher  Behörde als vom Bischöflichen Ordinariat zur Allerhöchsten Stelle gelangt sind,  geben mir das Recht, daß ich Se. Königliche Majestät wie auch die königl. Regierung  des Regenkreises/:Kammer des Innern:/ allerunterthänigst bitte, daß mir für diese  von Fürstprimas sel. als Belohnung allergnädigst verliehene Pfarre:  1  eine jährliche Pension als Ersatz bis zur Wiederanstellung, da ich hinsichtlich mei-  ner Körpergebrechen auf eine Landpfarre nicht geeignet bin, und dermalen kein  sogenanntes ständiges Beneficium vorhanden und  zufließen zu lassen.“  eine allergnädigste Rückzahlung für die 15 Jahre ... allergnädigst und huldvollst  Erwähnenswert ist in diesem Zusammenhang auch ein Schreiben Johann Michael  Sailers, Koadjutor und Generalvikar des Bischofs von Regensburg, vom 6. Dezem-  ber 1822 an die Regierung des Regen-Kreises: „Den Pfarr-Vikar von Niedermünster  betr.“ Sailer geht aus von Kleibers Anfrage vom 11. v. M., „..., ob er ferner noch als  Pfarrer zu Niedermünster funktioniren sollte ...“, er bitte „um Verbeßerung seiner  Lage und seiner bekümmernden Umstände ...“. Sailer fährt (im Namen des Ordina-  riats) fort:  %” BayHStA, MK 27388.  %” BayHStA, MK 27388.  % StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957.  ” StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  123Jeder Ex-Religiose, der die nemliche Pensıion Ww1e iıch genießet, und den
ganzen Tag nıchts tun hat, bezieht täglıch eın Stipendium tür seıne Messe, ıch aber
neben meıner Anstrengung 1mM Pfarramte erhalte nıchts, weıl ıch für die Stitterin
Messe lesen MUu: Im Dıienst bın iıch Actıv, und 1m Gehalt ein Pensijonaırweder anderen Pfarreien gleichzusetzen oder auf eine der beiden naheliegenden  Pfarreien Schierling oder Pfahkofen, von denen erstere eine ehemals Nidermünster  Pfarrey ist, allergnädigst zu befördern ..  .«'92  Etwa ein Jahr später, am 5. September 1818, bittet Kleiber den König, ihm „... bey  eintretender Organisation die Pfarre so in Stadtamhof zu St.Mang errichtet wird,  allergnädigst zu verleihen ...“, nicht ohne vorher nochmals darauf hingewiesen zu  haben, dass „... Jeder andere Pfarrer neben seinem eigenen Gehalt Stolgebühren,  freye Messe hat, ich aber samt aller angewandten Mühe, Arbeit und Aufopferung  meiner Gesundheit, um meiner Pflicht nachzukommen, weder Gehalt weder freye  Messe ... Jeder Ex-Religiose, der die nemliche Pension wie ich genießet, und den  ganzen Tag nichts zu tun hat, bezieht täglich ein Stipendium für seine Messe, ich aber  neben meiner Anstrengung im Pfarramte erhalte nichts, weil ich für die Stifterin  Messe lesen muß. Im Dienst bin ich Activ, und im Gehalt ein Pensionair ...  “'9  Der grundsätzliche Wunsch Kleibers ist — wiederholt ausgesprochen — die „Begna-  digung“ mit einer „fortdauernden Anstellung mit einem sichern Gehalt in einer  Stadtpfarre“ und so fügt er in seinem Schreiben vom 13.Februar 1816 auch gleich an,  dass er „... für das Landleben aus mehrer Ursache volle Abneigung hege ...“.  Doernbergs Vorschlag, Kleiber auf eine Landpfarre zu bringen, ist ungeeignet und  findet eine spätere Erklärung in Kleibers an die „Königliche Regierung des Regen-  kreises, Kammer des Innern“ vom 27. November 1824 gerichtetem Schreiben.” Der  nunmehr 51jährige Kleiber legt abermals all die Gründe dar, warum er Anspruch auf  eine Entschädigung seiner „bisherigen Geschäftsführung“ habe und verschärft  gleichzeitig den Ton seines Gesuches: „... Diese angeführten Gründe und mein eige-  nes Bewußtsein, meinem Pfarramte stets mit rastlosem Eyfer vorgestanden zu seyn,  so zwar, daß die vollen 15 Jahre hindurch kein Pfarrkind ohne meinen Beystand in  die bessere Welt übergegangen ist, wie auch die Verdienste, so ich mir während mei-  ner Amtszeit erworben habe, worüber schon mehrer Atteste sowohl von weltlicher  Behörde als vom Bischöflichen Ordinariat zur Allerhöchsten Stelle gelangt sind,  geben mir das Recht, daß ich Se. Königliche Majestät wie auch die königl. Regierung  des Regenkreises/:Kammer des Innern:/ allerunterthänigst bitte, daß mir für diese  von Fürstprimas sel. als Belohnung allergnädigst verliehene Pfarre:  1  eine jährliche Pension als Ersatz bis zur Wiederanstellung, da ich hinsichtlich mei-  ner Körpergebrechen auf eine Landpfarre nicht geeignet bin, und dermalen kein  sogenanntes ständiges Beneficium vorhanden und  zufließen zu lassen.“  eine allergnädigste Rückzahlung für die 15 Jahre ... allergnädigst und huldvollst  Erwähnenswert ist in diesem Zusammenhang auch ein Schreiben Johann Michael  Sailers, Koadjutor und Generalvikar des Bischofs von Regensburg, vom 6. Dezem-  ber 1822 an die Regierung des Regen-Kreises: „Den Pfarr-Vikar von Niedermünster  betr.“ Sailer geht aus von Kleibers Anfrage vom 11. v. M., „..., ob er ferner noch als  Pfarrer zu Niedermünster funktioniren sollte ...“, er bitte „um Verbeßerung seiner  Lage und seiner bekümmernden Umstände ...“. Sailer fährt (im Namen des Ordina-  riats) fort:  %” BayHStA, MK 27388.  %” BayHStA, MK 27388.  % StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957.  ” StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  123« 7

Der grundsätzliche Wunsch Kleıbers 1st wiederholt ausgesprochen diıe „Begna-
digung“ mit eıner „fortdauernden Anstellung mıiıt einem sıchern Gehalt ın einer
Stadtpfarre“ und fügt iın seiınem Schreiben VO 13 Februar 1816 auch gleich A
dass 5 ° Q für das Landleben aus mehrer Ursache volle Abneigung hege

Doernbergs Vorschlag, Kleiber auf ıne Landpfarre bringen, 1st ungeeı1gnet und
findet iıne spatere Erklärung 1n Kleibers die „Königliche Regierung des egen-
kreises, Kammer des Innern“ VO November 824 gerichtetem Schreiben.” Der
nunmehr 51)jährige Kleiber legt abermals al die Gründe dar, WAarumll Anspruch auf
ıne Entschädigung seıiner „bisherigen Geschäftsführung“ habe und verschärtft
gleichzeitig den 'Ion se1nes Gesuches: I3 Dıiese angeführten Gründe und meın e1ge-
1165 BewulßßStsein, meınem Pfarramte mıiıt rastlosem Eyfer vorgestanden SCYN,

ZWAr, dafß die vollen Jahre hıindurch keın Pfarrkind ohne meınen Beystand iın
die bessere Welt übergegangen Ist, w1ıe auch die Verdienste, ich mır während me1-
ner Amtszeıt erworben habe, worüber schon mehrer Atteste sowohl VO  5 weltlicher
Behörde als VO Bischöflichen Ordinarıat ZUr!r Allerhöchsten Stelle gelangt sınd,
geben MI1r das Recht, daß ıch NSe Königliche Majestät wıe auch dıe königl. Regierung
des Regenkreises/:Kammer des nnern:/ allerunterthänigst bıtte, dafß MIr für diese
VO Fürstprimas sel als Belohnung allergnädigst verliehene Pfarre:

ıne jahrliche ension als Ersatz bıs ZuUur Wiederanstellung, da ich hinsıichtlich me1-
Nner Körpergebrechen auf ıne Landpfarre nıcht geeignet bın, und dermalen eın
SOgENANNLES ständıges Beneficıum vorhanden und

zutliefßen lassen.“
ıne allergnädigste Rückzahlung für die Jahreweder anderen Pfarreien gleichzusetzen oder auf eine der beiden naheliegenden  Pfarreien Schierling oder Pfahkofen, von denen erstere eine ehemals Nidermünster  Pfarrey ist, allergnädigst zu befördern ..  .«'92  Etwa ein Jahr später, am 5. September 1818, bittet Kleiber den König, ihm „... bey  eintretender Organisation die Pfarre so in Stadtamhof zu St.Mang errichtet wird,  allergnädigst zu verleihen ...“, nicht ohne vorher nochmals darauf hingewiesen zu  haben, dass „... Jeder andere Pfarrer neben seinem eigenen Gehalt Stolgebühren,  freye Messe hat, ich aber samt aller angewandten Mühe, Arbeit und Aufopferung  meiner Gesundheit, um meiner Pflicht nachzukommen, weder Gehalt weder freye  Messe ... Jeder Ex-Religiose, der die nemliche Pension wie ich genießet, und den  ganzen Tag nichts zu tun hat, bezieht täglich ein Stipendium für seine Messe, ich aber  neben meiner Anstrengung im Pfarramte erhalte nichts, weil ich für die Stifterin  Messe lesen muß. Im Dienst bin ich Activ, und im Gehalt ein Pensionair ...  “'9  Der grundsätzliche Wunsch Kleibers ist — wiederholt ausgesprochen — die „Begna-  digung“ mit einer „fortdauernden Anstellung mit einem sichern Gehalt in einer  Stadtpfarre“ und so fügt er in seinem Schreiben vom 13.Februar 1816 auch gleich an,  dass er „... für das Landleben aus mehrer Ursache volle Abneigung hege ...“.  Doernbergs Vorschlag, Kleiber auf eine Landpfarre zu bringen, ist ungeeignet und  findet eine spätere Erklärung in Kleibers an die „Königliche Regierung des Regen-  kreises, Kammer des Innern“ vom 27. November 1824 gerichtetem Schreiben.” Der  nunmehr 51jährige Kleiber legt abermals all die Gründe dar, warum er Anspruch auf  eine Entschädigung seiner „bisherigen Geschäftsführung“ habe und verschärft  gleichzeitig den Ton seines Gesuches: „... Diese angeführten Gründe und mein eige-  nes Bewußtsein, meinem Pfarramte stets mit rastlosem Eyfer vorgestanden zu seyn,  so zwar, daß die vollen 15 Jahre hindurch kein Pfarrkind ohne meinen Beystand in  die bessere Welt übergegangen ist, wie auch die Verdienste, so ich mir während mei-  ner Amtszeit erworben habe, worüber schon mehrer Atteste sowohl von weltlicher  Behörde als vom Bischöflichen Ordinariat zur Allerhöchsten Stelle gelangt sind,  geben mir das Recht, daß ich Se. Königliche Majestät wie auch die königl. Regierung  des Regenkreises/:Kammer des Innern:/ allerunterthänigst bitte, daß mir für diese  von Fürstprimas sel. als Belohnung allergnädigst verliehene Pfarre:  1  eine jährliche Pension als Ersatz bis zur Wiederanstellung, da ich hinsichtlich mei-  ner Körpergebrechen auf eine Landpfarre nicht geeignet bin, und dermalen kein  sogenanntes ständiges Beneficium vorhanden und  zufließen zu lassen.“  eine allergnädigste Rückzahlung für die 15 Jahre ... allergnädigst und huldvollst  Erwähnenswert ist in diesem Zusammenhang auch ein Schreiben Johann Michael  Sailers, Koadjutor und Generalvikar des Bischofs von Regensburg, vom 6. Dezem-  ber 1822 an die Regierung des Regen-Kreises: „Den Pfarr-Vikar von Niedermünster  betr.“ Sailer geht aus von Kleibers Anfrage vom 11. v. M., „..., ob er ferner noch als  Pfarrer zu Niedermünster funktioniren sollte ...“, er bitte „um Verbeßerung seiner  Lage und seiner bekümmernden Umstände ...“. Sailer fährt (im Namen des Ordina-  riats) fort:  %” BayHStA, MK 27388.  %” BayHStA, MK 27388.  % StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957.  ” StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  123allergnädigst und huldvollst

Erwähnenswert 1St ın diesem Zusammenhang auch eın Schreiben Johann Michael
Saılers, Koadjutor und Generalvikar des Biıschots VO  - Regensburg, VO Dezem-
ber 18272 die egıerung des Regen-Kreıises: „Den Ptarr-Vıikar VO  - Nıedermünster
betr.“ Sailer geht 4US VO Kleibers Anfrage VO 11 M., ob ferner noch als
Pfarrer Niedermünster tunktioniren sollte “ bıtte » Verbeßerung seıiner
Lage und seiıner bekümmernden Umstände Sailer fährt (im Namen des Ordina-
rlats) tort:

92 BayHStA,93 BayHStA,
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„Wır überstellen der könıigl. Regierung, ob nıcht bıs ZuUur Zeıt, allenfalls
Niedermünster mıiıt der St. Ulrich Ptarre unırt werden solle, demselben (Kleiber) eın
verhältnısmäfßiger Funktionsgehalt1 der Pfarrfunctionen, denen sıch Nnier-
zıehen mufß, solle bewilliget werden, 1mM Falle aber der eintretenden Unırung dem-
selben eın Beneficıum stabiıle 1er zuvörderst 1n den Betracht VOT anderen ZUgC-
wıesen werden, weıl nach den bei den allerhöchster Stelle schon vorliegenden
Attesten sıch für keine Landpfarre eıgnen dürfte, und bereıts Jjene Jahre zählet, welche
keinen thätıgen Arbeitskreis mehr auf seıner Seıite verbürgen könnte.“

Kleiber 1st diesem Zeitpunkt Jahre alt; auf gesundheitliche Beeinträchti-
SUNgscCnhn hatte bereıts 1ın seinem Gesuch Verleihung eines „Ehrenzeichens“

November 1812, hingewiesen, terner 1mM Schreiben VO Sept 818 und spater
nochmals November 824 Vereinzelte Hınweıise auf ıne „Aufopferung me1-
nNer eigenen Person“ moögen darauf anspıelen; das VO:  - ıhm Februar 1816 mıiıt
anderen Unterlagen beım Generalkommissarıat des Regen-Kreıises eingereichte „Je-
gale Zeugnifß VO  - dem verstorbenen Stadtphysikus Tırtl Herrn Doctor Gemeıiner“
kann sıch autf ıhn ebenso beziehen w1ıe auf dessen Beurteilung des Krankendienstes
Kleibers 1mM Feldhospital 1809

Mıt dem Hınweıs auf den „Verlust der freyen Wohnung 1M ehemaligen Stitts-
gebäude Nıedermünster“ ezieht sıch Doernberg ohl auf den „Extract 4aus dem
Sessionsprotokoll der kgl Regierung des Regen-Kreıses, Kammer der Fınanzen“
VO November 1821, 1n dem die Kammer des Innern 7 ° ersucht werden moge
entsprechend der allerhöchsten Rescripte ZUr!r eventuell ausgesprochenen ere1n1-
BUNngs der Pfarre Niıedermünster mıiıt der Nniern Stadtpfarre den dermalıgen Pfarr-

«9Vikar Kleiber ZuUur Raumung der Wohnung veranlassen.
Die Antwort des Mınısteriıums des Innern erfolgt November 821 und be-

stätıgt, dass „die kleine Pfarrey Niedermünster 1ın Regensburg aufgelöfßt und der
Untern Pfarrey daselbst einverleibt werde“ und „Was den dortigen Ptarr Vikar Pr.
Kleiber betritft gutachtlicher Antrag über dessen weıtere Anstellung erstiat-
ten sel.

Das „ergebenste Beyfügen“ besagt, ı > B dafß INnan wünsche, dafß dem Pr. Kleiber
solange die Umstände erlauben wenı1gst noch die bisher SCHOSSCHNC treye Wohnung
verbleiben moge
Vorgemerkt
lgt. Thürheim.”®

hne namentliche Erwähnung ezieht sıch jedoch auf die Person Kleibers das
Schreiben des Bischöflichen Ordinariats Regensburg die egıierung des egen-
kreises, Kammer des Innern 995  1€ Stiftspfarre Nıedermünster betr. VO 5. Janner
1822, die besagt, dass „der bisherige Pftarr-Vikar ın Niedermünster besonders weıl

dıe bısher iınnegehabte Wohnung 1mM ehemaligen Stiftsgebäude raumen und ıne
weıt 1ın der obern Stadt entlegene beziehen muÄfß, die pfärrliıchen Verrichtungen nıcht
länger mehr machen annn -

Nachdem mıiıt der „Urganısatıon der 1N- und außerhalb Regensburgs befindlichen
Stitt- und Klosterpfarren Bericht den 1Öten September 1816“ durch
„Euer Königlıche Majestät“ beschlossen worden WAal, 0 da{ß die kleine Pfarre

StAAm, Reg Regenkreıises KdIl 1957
97 StAAm, Reg Regenkreises KdI 1899
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Nıedermünster nach der selbstigen Überzeugung des bischöflichen Ordinariats ZUr

Einverleibung in dıe nNntere Stadtpfarre sıch eigne, jedoch Allerhöchstdieselbe AUS
besonderen Einsiıchten wollen geschehen laßen, dafß die Sache, lang der dermalıge
Ptarr-Vikar Fulgenz Kleiber seıne Diıenste ZUr Zutriedenheit versehen wiırd, bey der
bisherigen Einrichtung bewende, und demselben die esorgung dieser Pfarre über-
tragen bleibe (Schreiben Doernbergs VO Oktober 1921 ZUuU Königlichen
Staatsmıinıisteriıum des Innern).”

Für Kleibers weıtere Lebenssituation enthält das Schreiben zZzu einen die Fortset-
ZUNg seiner pfarramtlichen Pflichten, ZU anderen aber auch ın der weıteren est-
stellung, dass 257 ° 9 das Stiftsgebäude Nıedermünster theıls ZUT!T Wohnung für den
Bıschof, theıls für das bischöfliche Consıistoriıum bestimmt wurde und der
bischöfliche Bevollmächtigte raf VO  - Preisach 997 9 © auf dıe Räumung dieses Ge-
bäudes, ın welchem bısher 1Ur noch der Ptarrvikar wohnte vorschlage, den
Verlust seıner bisherigen (freien) Wohnung.

Als Reaktion auf diese Entwicklung erscheint das Schreiben Kleibers den
Könıg VO Oktober 1821, in dem teststellt, da{ß diese Raumung noch nıcht
alles abthue, lange die Kırche als Pfarrkirche bestehe, und der Schmuck derselben,
der meıner Inspizıenz steht, nıcht legal extradırt SCYH wırd M und bıttet
1U allergnädigste Verleihung eiınes der Dage nach durch Jüngsten Todtall
erledigten Kanonikats Eıichstedt oder ıne oekonomıe ireye Stadtpfarre, über-
haupt aber bıs ZU allergnädigsten Ausspruch über das ıne oder das andere ıne
vorläufige ANSCITLESSCILC Schadloshaltung e Dıie Versicherung Ende des Schrei-
bens, dass „1N allertiefster Erniedrigung verharre“ führt, Ww1e bei all seinen ande-

1001CIIN Bıtten, ebenfalls keinem posıtıven Ergebnıis.
Kleiber wendet sıch 10 Junı 18272 das „Hochwürdigste Bischöfliche Consı1s-

torıum“, stellt test, dass „bis auf den gegenwärtigen Augenblick weder über die
kırchlichen Angelegenheiten der königl. Stiftspfarre Niedermünster VO der aller-
höchsten Stelle bestimmt worden, weder MI1r Unterzeichnetem eın Funda-
tionsgehalt ausgesprochen, Ja nıcht einmal noch das Zınsgeld PCI für Ziehle
vergutet wurde, da iıch 1m künftigen Monat Jul: schon ZUuU driıttenmal nemliıch
Jakobi ganz schuldlos wiıeder bezahlen mufß; tinde ıch mich nothgedrungen,
das hochwürdige bischöfliche Consıstoriıum abermals, und War ZU viertenmale,
gehorsamst bıtten, hinsıiıchtlich aller dieser Umstände unmıttelbar dıe aller-
höchste Stelle München eiınen gnädıgen Bericht gelangen lassen, damıiıt doch
eiınmal dieser Gegenstand erledigt wiırd und ıch entschädıgt werde. Anbey aber bıtte
ich, MI1r gnädigst anzuzeıgen, ob ich meıne gemietete Wohnung noch länger fort-
behalten oder Jakobi aufkündigen sollte .«.101

Die Antwort des Bischöflichen Ordinarıiats erfolgte rasch 1m Schreiben die
Regierung des Regen-Kreıises VO 18. Junı 187272 Es geht zunächst wiıieder die
zweckmälßige Rücksichtnahme“ bei der Stiftspfarre Nıedermünster und deren Ver-
ein1gung mıiıt der „untern Stadtpfarre“, dann aber biıs der Gegenstand gahllz 1Ns
Reıne gebracht SCYCNiedermünster nach der selbstigen Überzeugung des bischöflichen Ordinariats zur  Einverleibung in die untere Stadtpfarre sich eigne, jedoch Allerhöchstdieselbe aus  besonderen Einsichten wollen geschehen laßen, daß die Sache, so lang der dermalige  Pfarr-Vikar Fulgenz Kleiber seine Dienste zur Zufriedenheit versehen wird, bey der  bisherigen Einrichtung bewende, und demselben die Besorgung dieser Pfarre über-  tragen bleibe  .“ (Schreiben Doernbergs vom 8. Oktober 1921 zum Königlichen  Staatsministerium des Innern).”  Für Kleibers weitere Lebenssituation enthält das Schreiben zum einen die Fortset-  zung seiner pfarramtlichen Pflichten, zum anderen aber auch in der weiteren Fest-  stellung, dass „... das Stiftsgebäude zu Niedermünster theils zur Wohnung für den  Bischof, theils für das bischöfliche Consistorium bestimmt wurde  «  und der  bischöfliche Bevollmächtigte Graf von Preisach „... auf die Räumung dieses Ge-  «“  bäudes, in welchem bisher nur noch der Pfarrvikar wohnte  vorschlage, den  Verlust seiner bisherigen (freien) Wohnung.  Als Reaktion auf diese Entwicklung erscheint das Schreiben Kleibers an den  König vom 15. Oktober 1821, in dem er feststellt, „... daß diese Räumung noch nicht  alles abthue, so lange die Kirche als Pfarrkirche bestehe, und der Schmuck derselben,  der unter meiner Inspizienz steht, nicht legal extradirt seyn wird ...“ und er bittet  nun  um allergnädigste Verleihung eines der Sage nach durch jüngsten Todfall  erledigten Kanonikats zu Eichstedt oder um eine oekonomie freye Stadtpfarre, über-  haupt aber bis zum allergnädigsten Ausspruch über das eine oder das andere um eine  vorläufige angemessene Schadloshaltung ...“. Die Versicherung am Ende des Schrei-  bens, dass er „in allertiefster Erniedrigung verharre“ führt, wie bei all seinen ande-  100  ren Bitten, ebenfalls zu keinem positiven Ergebnis.  Kleiber wendet sich am 10. Juni 1822 an das „Hochwürdigste Bischöfliche Consis-  torium“, stellt fest, dass „bis auf den gegenwärtigen Augenblick weder über die  kirchlichen Angelegenheiten der königl. Stiftspfarre Niedermünster von der aller-  höchsten Stelle etwas bestimmt worden, weder mir Unterzeichnetem ein Funda-  tionsgehalt ausgesprochen, ja nicht einmal noch das Zinsgeld per 30 fl. für 2 Ziehle  vergütet wurde, da ich im künftigen Monat Juli schon zum drittenmal nemlich zu  Jakobi ganz schuldlos wieder 15 fl. bezahlen muß; so finde ich mich nothgedrungen,  das hochwürdige bischöfliche Consistorium abermals, und zwar zum viertenmale,  gehorsamst zu bitten, hinsichtlich aller dieser Umstände unmittelbar an die aller-  höchste Stelle zu München einen gnädigen Bericht gelangen zu lassen, damit doch  einmal dieser Gegenstand erledigt wird und ich entschädigt werde. Anbey aber bitte  ich, mir gnädigst anzuzeigen, ob ich meine gemietete Wohnung noch länger fort-  behalten oder zu Jakobi aufkündigen sollte ..  .“.101  Die Antwort des Bischöflichen Ordinariats erfolgte rasch im Schreiben an die  Regierung des Regen-Kreises vom 18. Juni 1822. Es geht zunächst wieder um „... die  zweckmäßige Rücksichtnahme“ bei der Stiftspfarre Niedermünster und deren Ver-  einigung mit der „untern Stadtpfarre“, dann aber „... bis der Gegenstand so ganz ins  Reine gebracht seye ... es den Grundsätzen aller Billigkeit gemäß ...“ sei, der „...  Leistung des dermaligen Stiftspfarrers Kleiber eine absolute Bestimmtheit umso  gerechter ausgesprochen werde als er sich immer der pfärrlichen Funktionen unter-  ziehen soll ohne ein Fundationsgehalt zu beziehen und ander Seits beauftragt wurde,  ” BayHStA, MK 27388.  19 BayHStA, MK 27388.  19 StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957.  125den Grundsätzen aller Billıgkeit gemäfßs x  w sel, der 9°

Leistung des dermalıgen Stiftspfarrers Kleiber ıne absolute Bestimmtheit uUuImnNso

gerechter ausgesprochen werde als sıch ımmer der pfärrlichen Funktionen er-
zıehen soll ohne eın Fundationsgehalt beziehen und ander Selits beauftragt wurde,
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sıch außer Niıedermünster ine Miethwohnung stiften, und doch ımmer die
Pftarrstelle beinebst vertreten, und weıl dem Auftrag gehorsam nachfolgte, mu(ß

bereits für Ziehle schon 3() H mıiıt dem kommenden July aber das 3te 1mM BaNZCNH
erlegensich außer Niedermünster eine Miethwohnung zu stiften, und doch immer die  Pfarrstelle beinebst zu vertreten, und weil er dem Auftrag gehorsam nachfolgte, muß  er bereits für 2 Ziehle schon 30 fl., mit dem kommenden July aber das 3te im ganzen  45 fl. erlegen ... Die Union der Stiftspfarre Niedermünster mit der untren Pfarre im  allgemeinen bewirkt insbesondere aber dem Pfarrer Kleiber die rechte Vergütung des  indebite bezahlten Hauszinses möchte zugewandt werden ...“.  Official Curia Domdechant  Dr. Eckher!®  Über die Lage der Mietwohnung und den Bescheid über beide Anträge liegen  m. W. keine Urkunden vor.  Die —- nicht nur Kleiber — als gerechtfertigt erscheinende kontinuierliche Bitte um  finanzielle Gleichstellung mit anderen Pfarrämtern beruhte zum einen auf den nach-  weisbar geringen und unsicheren Einnahmen in seiner kleinen und armen Pfarrei,  zum anderen auf der Sorge um die Aufrechterhaltung der allgemeinen und beson-  ders gestifteten Messen „in dieser Kirche“ Niedermünster. Darauf wies er erstmals  in seinem Schreiben an das Königl. Baierische Generalkommissariat des Regen-  Kreises vom 13. Februar 1816 hin, indem er (aufgelistet) die Anzahl der für den  Gottesdienst in der „Königl. Stifts-Pfarr Niedermünster gestifteten Meßen und  andern Andachten“ auf insgesamt 1047 angab. Außerdem waren vom Stift zusätzlich  Rorate-Messen im Advent und an allen Sonn- und Feiertagen die halb 12 Uhr  Messen gestiftet und bezahlt worden.  Kleiber fährt fort: „Da mir von Seiten der Kirche nicht mehr als eine Messe zu  lesen erlaubt ist, folglich das Jahr hindurch nur 365 Messen lesen kann, so ist sehr  leicht einzusehen, daß von diesen gestifteten Messen ... viele der Zeit in Rückstand  geblieben sind ...“ (Kleiber bezieht sich auf das „Circular der kgl. Polizeydirection“  an alle Pfarrer und Kirchenvorsteher vom 19. Juni 1812)  Unterstützung „beim Messe lesen“ erhielt Kleiber durch den „Ex-Augustiner  Franz Schultes; für die „Pfarr-Messen an Sonn- und Feyertägen wurde bisher durch  einen Weltpriester gegen ein Stipendium andere Messen gelesen ...“. Bei Krankheit  oder Tod von Schultes „... muß als dann der größte Theil der gestifteten Messen  unterbleiben, und folglich auch der öffentliche Gottesdienst Schaden leiden, wann  nicht von Allerhöchster Stelle die Verfügung dahin getroffen wird, daß das Königl.  Zahlamt die Allerhöchste Weisung erhält für diese gestifteten hl. Messen Zahlung zu  leisten, denn kein Priester liest umsonst Messen ...“.  Ordnungsgemäß heißt es weiter, dass er „... noch mehrere gestiftete Andachten  vom Königl. Zahlamt bezahlt erhalte ...“ (Erhardi, Amt und Octav, Johannes, Amt  und Octav, Herz Jesu, Amt und Litanei, das 40stündige Gebet an Ostern, den  Thomasinischen Jahrtag samt sechs Beimessen  ).103  Um die Einhaltung des 40stün-  digen Gebetes, „der dreytägigen Anbethung des Allerhöchsten an den drey Oster-  tägen“ geht es Kleiber in einem Schreiben an die Regierung des Regen-Kreises vom  16. Februar 1818.'* Unter Berufung auf das erwähnte „Circular“ müssten „... an den  abgewürdigten Feyertägen alle feierlichen Gottesdienste und andere an denselben  üblich gewesene Andachtsübungen unterbleiben, weßwegen seit dieser Zeit am drit-  !® StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957.  19 StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  1% StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957.  126Dıie Unıion der Stiftspfarre Niedermünster mit der nNniren Pfarre 1mM

allgemeınen bewirkt insbesondere aber dem Pfarrer Kleiber die rechte Vergütung des
iındebite bezahlten Hauszınses möchte zugewandt werden
Officıjal Curı1a Domdechant
Dr. FEckher 102

ber die Lage der Mietwohnung und den Bescheid über beide Antrage liegen
I11. keine Urkunden VOIL.

Dıie nıcht NUur Kleiber als gerechtfertigt erscheinende kontinui:erliche Bıtte
finanzıelle Gleichstellung mit anderen Pfarrämtern eruhte ZuUuU einen auf den nach-
weısbar geringen und unsiıcheren Einnahmen 1in seiner kleinen und Pfarreı,
Zzu anderen auf der orge die Aufrechterhaltung der allgemeınen und beson-
ders gestifteten Messen „1N dieser Kiıirche“ Niedermünster. Darauf WwI1es erstmals
1n seiınem Schreiben das Königl. Baijerische Generalkommissariat des egen-
reises VO 13 Februar 816 hın, indem (aufgelıstet) dıe Anzahl der für den
Gottesdienst in der „Königl. Stitts-Pftarr Niedermünster gestifteten Mefßen und
andern Andachten“ auf insgesamt 1047 angab. Außerdem VO Stift zusätzlıch
Rorate-Messen 1M Advent und allen Sonn- und Feiertagen die halb Uhr
Messen gestiftet und ezahlt worden.

Kleiber fährt fort „Da mM1r VO  - Seıiten der Kırche nıcht mehr als ıne Messe
lesen erlaubt ISt, folglich das Jahr hindurch 11ULr 2635 Messen lesen kann, 1st sehr
leicht einzusehen, dafß VO  - diesen gestifteten Messensich außer Niedermünster eine Miethwohnung zu stiften, und doch immer die  Pfarrstelle beinebst zu vertreten, und weil er dem Auftrag gehorsam nachfolgte, muß  er bereits für 2 Ziehle schon 30 fl., mit dem kommenden July aber das 3te im ganzen  45 fl. erlegen ... Die Union der Stiftspfarre Niedermünster mit der untren Pfarre im  allgemeinen bewirkt insbesondere aber dem Pfarrer Kleiber die rechte Vergütung des  indebite bezahlten Hauszinses möchte zugewandt werden ...“.  Official Curia Domdechant  Dr. Eckher!®  Über die Lage der Mietwohnung und den Bescheid über beide Anträge liegen  m. W. keine Urkunden vor.  Die —- nicht nur Kleiber — als gerechtfertigt erscheinende kontinuierliche Bitte um  finanzielle Gleichstellung mit anderen Pfarrämtern beruhte zum einen auf den nach-  weisbar geringen und unsicheren Einnahmen in seiner kleinen und armen Pfarrei,  zum anderen auf der Sorge um die Aufrechterhaltung der allgemeinen und beson-  ders gestifteten Messen „in dieser Kirche“ Niedermünster. Darauf wies er erstmals  in seinem Schreiben an das Königl. Baierische Generalkommissariat des Regen-  Kreises vom 13. Februar 1816 hin, indem er (aufgelistet) die Anzahl der für den  Gottesdienst in der „Königl. Stifts-Pfarr Niedermünster gestifteten Meßen und  andern Andachten“ auf insgesamt 1047 angab. Außerdem waren vom Stift zusätzlich  Rorate-Messen im Advent und an allen Sonn- und Feiertagen die halb 12 Uhr  Messen gestiftet und bezahlt worden.  Kleiber fährt fort: „Da mir von Seiten der Kirche nicht mehr als eine Messe zu  lesen erlaubt ist, folglich das Jahr hindurch nur 365 Messen lesen kann, so ist sehr  leicht einzusehen, daß von diesen gestifteten Messen ... viele der Zeit in Rückstand  geblieben sind ...“ (Kleiber bezieht sich auf das „Circular der kgl. Polizeydirection“  an alle Pfarrer und Kirchenvorsteher vom 19. Juni 1812)  Unterstützung „beim Messe lesen“ erhielt Kleiber durch den „Ex-Augustiner  Franz Schultes; für die „Pfarr-Messen an Sonn- und Feyertägen wurde bisher durch  einen Weltpriester gegen ein Stipendium andere Messen gelesen ...“. Bei Krankheit  oder Tod von Schultes „... muß als dann der größte Theil der gestifteten Messen  unterbleiben, und folglich auch der öffentliche Gottesdienst Schaden leiden, wann  nicht von Allerhöchster Stelle die Verfügung dahin getroffen wird, daß das Königl.  Zahlamt die Allerhöchste Weisung erhält für diese gestifteten hl. Messen Zahlung zu  leisten, denn kein Priester liest umsonst Messen ...“.  Ordnungsgemäß heißt es weiter, dass er „... noch mehrere gestiftete Andachten  vom Königl. Zahlamt bezahlt erhalte ...“ (Erhardi, Amt und Octav, Johannes, Amt  und Octav, Herz Jesu, Amt und Litanei, das 40stündige Gebet an Ostern, den  Thomasinischen Jahrtag samt sechs Beimessen  ).103  Um die Einhaltung des 40stün-  digen Gebetes, „der dreytägigen Anbethung des Allerhöchsten an den drey Oster-  tägen“ geht es Kleiber in einem Schreiben an die Regierung des Regen-Kreises vom  16. Februar 1818.'* Unter Berufung auf das erwähnte „Circular“ müssten „... an den  abgewürdigten Feyertägen alle feierlichen Gottesdienste und andere an denselben  üblich gewesene Andachtsübungen unterbleiben, weßwegen seit dieser Zeit am drit-  !® StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957.  19 StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  1% StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957.  126viele der eıt ın Rückstand
geblieben sınd (Kleiber ezieht sıch aut das „Circular der kgl Polizeydirection“

alle Ptarrer und Kirchenvorsteher VO: Junı
Unterstützung „beim Messe lesen“ erhielt Kleiber durch den „Ex-Augustiner

Franz Schultes: für die „Pfarr-Messen Sonn- und Feyertagen wurde bisher durch
einen Weltpriester eın Stipendium andere Messen gelesen Be1 Krankheit
oder Tod VO  3 Schultes 3 9 mu{ als dann der gröfßte Theil der gestifteten Messen
unterbleiben, und tolgliıch auch der öffentliche Gottesdienst Schaden leiden, wWann
nıcht VO Allerhöchster Stelle die Verfügung dahın getroffen wird, dafß das Königl.
Zahlamt die Allerhöchste Weıisung erhält für diese gestifteten Messen Zahlung
leisten, denn keın Priester lıest uUumsonst Messen .

Ordnungsgemäfßs heifßt weıter, dass och mehrere gestiftete Andachten
VO Königl. Zahlamt ezahlt erhalte S  - (Erhardı, Amt und Octav, Johannes, Amt
und Octav, Herz Jesu, Amt und Lıtaneil, das 40stündige Gebet ÖOstern, den
Thomasınischen Jahrtag sSamıt sechs Beimessen).103 Um die Eınhaltung des 4Östun-
dıgen Gebetes, „der dreytägigen Anbethung des Allerhöchsten den drey (Oster-
tägen“ geht Kleiber 1n einem Schreiben die Regierung des Regen-Kreıises VO

Februar 1818.1°% Unter Berufung auf das erwähnte „Circular“ mussten den
abgewürdıgten Feyertagen alle tejerlichen Gottesdienste und andere denselben
üblichWAndachtsübungen unterbleıben, weßwegen Saı dieser eıt drıit-

102 StAAm, Reg Regenkreises KdI 1957
103 StAAm, Reg. Regenkreises KdI 1899
104 StAAm, Reg Regenkreises KdI 1957
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ten Osterfeyertag, als abgewürdıiıgter eyertag, das Geberth nıcht mehr w1e ehe VOT
dürfte gehalten werden

Dıie Bestimmung über die „Abgewürdigten Feyertage” beruhte auf einem „Breve
des Papstes Clemens MN VO May 1774 inhaltlich aufgenommen und präzısıertbereits VO „Churfürst Maximıilian Joseph dem Drıiıtten“ (dem spateren König
Maxımıilıan Joseph) 1M Dezember 801 und für Regensburg 810 verkündet:
„Nachdem vermog höchsten Hof-Commissions-Rescripts VO * dieß
festgesetzt wurde, da{fß VO  - dem 1. Jänner des Jahres 1811 begonnen, die auf das
Breve des Papstes Clement X IV. VO May 1772 gestutzte allerhöchste Verord-
Nnung Sr. Majestät VO Dezember 1801, die abgewürdigten Feiertage betreffend, 1n
allen Theilen für das Fürstentum Regensburg 1n Wırksamkeit trete.

Dıie Verfügung wırd „durch das gegenwärtige Intelligenzblattten Osterfeyertag, als abgewürdigter Feyertag, das Gebeth nicht mehr wie ehe vor  dürfte gehalten werden ...“.  Die Bestimmung über die „Abgewürdigten Feyertäge“ beruhte auf einem „Breve  des Papstes Clemens XIV. vom 16. May 1772, inhaltlich aufgenommen und präzisiert  bereits von „Churfürst Maximilian Joseph dem Dritten“ (dem späteren König  Maximilian I. Joseph) im Dezember 1801 und für Regensburg 1810 verkündet:  „Nachdem vermög höchsten Hof-Commissions-Rescripts vom 26. praes. 28. dieß  festgesetzt wurde, daß von dem 1.Jänner des Jahres 1811 begonnen, die auf das  Breve des Papstes Clement XIV. vom 16. May 1772 gestützte allerhöchste Verord-  nung Sr. Majestät vom 4. Dezember 1801, die abgewürdigten Feiertage betreffend, in  allen Theilen für das Fürstentum Regensburg in Wirksamkeit trete.“  Die Verfügung wird „durch das gegenwärtige Intelligenzblatt ... zur allgemeinen  Wissenschaft und Darnachachtung gebracht ...“. Der umfangreiche Text folgt der  Verordnung von 1801, ein Text, der als ein Zeugnis der Staatspolitik der Aufklä-  rungszeit (nicht nur für Baiern) angesehen werden kann, und dessen Grund-  gedanken zitiert werden müssen: Es geht zunächst um die Erhöhung des „allgemei-  nen Wohlstands Unserer Unterthanen“, wobei die eigenmächtige Einführung „neuer  Feyertage, Bittgänge und so weiter“ die „Ehre Gottes nicht befördert, wohl aber  dem wahren Zwecke aller Religionsausübung entgegen handelt, und dem Staate  durch den Müßiggang eine außerordentliche Menge Arbeith entzogen wird, in dem  Handwerker und Dienstboten in Städten und auf dem Lande an solchen Tagen  weder zum Gottesdienst (wozu sie kein Kirchengeboth mehr verbindet), noch zur  Arbeit gehen, dagegen dem Trunke, dem Tanze und dem Spiele nur desto freyer sich  ergeben, und zu allen anderen Ausschweifungen leichter fortgerissen werden ...“  In den folgenden 14 Artikeln werden die „Abgewürdigten Feiertage“ näher defi-  niert, alle in und außer den Kirchen „vorhandenen Kennzeichen und Handlungen,  durch die das Andenken an die abgeschaften Feyertage“ erneuert werden könne,  verboten, Konventionalstrafen (zugunsten des. „Armenfonds eines jeden Ortes“)  den Hausvätern, Handwerksmeistern und Dienstherrn auferlegt, die ihre Unter-  gebenen oder Dienstboten „zur Arbeit an den abgewürdigten Feyertagen nicht an-  halten ...“ etc. etc.!  Kleibers Beharren auf die im Jahre 1773 von der damaligen „regierenden Reichs-  Fürstin und Äbtissin zu Niedermünster“ begründeten Stiftung des 40stündigen  Ostergebetes begründet er mit dem Hinweis, dass „nun die Klosterfrauen von  St. Klara an denen verfloßenen Weihnachtsfeyertägen das 40stündige Gebeth 4 Täge  hindurch wie ehe vor gehalten haben, obschon der dritte Weihnachtsfeyertag eben-  falls ein abgewürdigter Feyertag ist /: nachdem an den abgewürdigten Feyertägen  ohnehin Niemand beynahe arbeitet, besonders die Landleute :/; nachdem die Kösten  bey dem 40stündigen Gebeth selbst von der Königl. Regen-Kreis Caßa alljährlich  pünktlich ausbezahlt werden, so bitte ich, daß auch ich das 40stündige Gebeth in der  königl. Stiftspfarre Niedermünster ... nach dem Sinn und Willen der hohen Stifterin  sel. die drey Ostertäge, wie ehe vor, halten darf; doch wenigstens, daß am dritten  Ostertag das Sanctissimum den ganzen Tag hindurch darf ausgesetzt bleiben, wenn  ja keine Predigt oder Hochamt stattfinden“.  Kleiber kennt also den Inhalt des päpstlichen Breve und der kurfürstlich/könig-  lichen Verordnung genau, bezieht sich jedoch mit seiner Bitte auf offensichtliche  !® RegInt, erste Ausgabe, Mittwoch den 2. Januar 1811, S. 1—6.  1®% StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957.  127ZUuUr allgemeinen
Wissenschaft und Darnachachtung gebracht Der umfangreiche ext folgt der
Verordnung VO  3 1801, eın Text, der als eın Zeugnis der Staatspolitik der Aufklä-
rungszeıt (nıcht Nur für Baıern) angesehen werden kann, und dessen rund-
gedanken zıtiert werden mussen: Es geht zunächst die Erhöhung des „allgemeı-
11C  . Wohlstands Unserer Unterthanen“, wobei die eiıgenmächtige Einführung „NECU:
Feyertage, Bıttgänge und weıter“ die „Ehr: (jottes nıcht befördert, ohl aber
dem wahren Zwecke aller Religionsausübung handelt, und dem Staate
durch den Müßiggang iıne außerordentliche enge Arbeith wiırd, 1n dem
Handwerker und Diıenstboten iın Stäiädten und auf dem Lande solchen Tagenweder ZzZu Gottesdienst (wOozu s1e kein Kırchengeboth mehr verbindet), noch ZUr!r
Arbeıt gehen, dagegen dem Trunke, dem Tanze und dem Spiele NUur desto freyer sıch
ergeben, und allen anderen Ausschweıfungen leichter fortgerissen werden

In den tolgenden Artikeln werden die „Abgewürdigten Feiertage“ näher defi-
nıert, alle in und außer den Kırchen „vorhandenen Kennzeichen und Handlungen,
durch die das Andenken die abgeschaften Feyertage” werden könne,
verboten, Konventionalstraten (zugunsten des „Armenfonds eines jeden Urtes”)
den Hausvätern, Handwerksmeistern und Dienstherrn auferlegt, die ıhre Unter-
gebenen oder Dienstboten „ ZUX Arbeit den abgewürdıgten Feyertagen nıcht -
halten eic etc.

Kleibers Beharren auf die 1mM Jahre 1773 VO der damaligen „regierenden Reichs-
Fürstin und Abitissın Niedermünster“ begründeten Stiftung des 40stündıigen
Ostergebetes begründet mıiıt dem Hınweıs, dass „NUNM die Klosterfrauen VO  -
St Klara denen verfloßenen Weihnachtsfeyertägen das 40stündige Gebeth Tägehindurch w1ıe ehe VOT gehalten haben, obschon der dritte Weıhnachtsfeyertag eben-
talls eın abgewürdigter eyertag 1St nachdem den abgewürdigten Feyertägenohnehin Nıemand beynahe arbeıtet, besonders die Landleute / nachdem die Kösten
bey dem 40stündigen Gebeth selbst VO  - der Königl. egen-Kreıs Cala alljährlich
pünktlich ausbezahlt werden, bitte iıch, dafß auch iıch das 40stündıge Gebeth ın der
königl. Stiftspfarre Niedermünster nach dem Sınn und Wıillen der hohen Stifterin
sel die drey Ustertäge, w1e ehe VOI, halten darf; doch wenıgstens, dafß dritten
Ustertag das Sanctissımum den panzen Tag hindurch darf ausgesetzZLt bleiben, wWenn

Ja keine Predigt oder Hochamt stattfinden“.
Kleiber kennt also den Inhalt des päpstlichen Breve und der kurfürstlich/könig-

lıchen Verordnung NAaU, ezieht sıch jedoch mıit seiner Bıtte auf offensichtliche
105 RegInt, Ausgabe, Mıttwoch den 2. Januar 1811,;,106 StAAm, Reg. Regenkreises KdI 1957
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Ausnahme- (oder Verstofßs-)Regelungen für das St Klara Kloster und sıeht sıch der
Tradıition VO  5 Stift und Kırche Niedermünster verpflichtet. Ottenbar ging diese
Auffassung VO  3 tradıtionsbewahrendem „Pflichtgefühl einmal weıt als VelI-

suchte, „dıe Abläße 1n der Stittspfarrkirche Niedermünster renovıren“ und dafür
die „Königl. Regierung des Regen-Kreıises, Kammer der Fiınanzen“ Zux Kasse bat,
denn das Sıtzungsprotokoll dieser Stelle beschied ıh 20. Julı 1819 „Da der
Ptarrer Fulgens Kleıiber keinen Auftrag hatte, die Abläße 1ın der Stifts- und Pfarr-
kırche Niedermünster renovıren und für die diesem Ende durch dıe Nuncıatur 1n
München nach Rom ertordern lassen, kann auch VO  ' einer ergütung der
Auslagen aerarıo (d.h Aus$s der Staatskasse) keine Rede SCYN, welches dem Pfarrer
auf seıne Eingabe rescr1ipiırt wird.“ 107

‚We1l Jahre spater, November 821 erfährt Kleiber VO  - der „Königl. Re-
gjerung Kammer des Innern 35 * da{fß die Pfarre Niedermünster aufgelöset 1st, die
Pfarrgemeinde hıevon der Ptarre St Ulrich einverleibt wiırd, und das hochwürdiıge
Ordinarıat orge tragen sollte, theıls MN der Seelsorge besagter Pfarrgemeinde,
theils SCH Extradierung der Ptarrbücher.

„Ehe ich meınen mı1r se1lt Jahren anvertrauten Posten verlasse, finde ıch mich
meınem Gewiıssen verpflichtet und 1U  - folgt abermals die Aufzählung der
Anzahl der jährlıch gestifteten Messen, SOWIe der daraus für den Staat erwachsenden
Zahlungsverpflichtungen. Da SCHh dieser Unterlassung schon mehrmals
Anzeıgen gemacht habe, se1 5 * Aaus aller Schuld“ und 1l » B VO dieser Verant-
Ng, wWenn allentalls dieser Kırche sollte werden, nıcht 1M geringsten
Antheil (haben)“ Zu ver‘:  rtie habe das derjenige, der über die „Vernichtung
oroßer Stifttungen“ wachen habe Und ıronısch führt

„ Wer solche Stiftungsbriefe gelesen hat und ıne Ewigkeıt ylaubt, dem schau-
dert die Haut.“

Ahnlich w1e€e bereıits Maxımıiliane VO  - Horben 1816 rechnet „Sr. Majestät
allergnädigster Könıg  CC VO Stifte Niıedermünster StZt noch“ jäahrlıch
„deductis deducendis“ eziehe und zählt des weıteren das „noch vorhandene
Vermögen VO Stift Nıedermünster, welches bey verschiedenen kgl Rentäiämtern
incameriırt 1st  &“ Es handelt sıch dabei größere Forstflächen, »  OVON jährlich
mehrere Tausend Gulden ol7z verkauft wird“, dann „Probsteyen, Pfarreien,
Beneticıen und Capıitalıen der Wıener Bank

„Da ich mich 1U Jahre hıer befinde, ebensolange 1n der Seelsorge stehe, wäh-
rend dieser eıt Jahre lang dem Pftarramte Niedermünster mıittels Decret VO'  -
Sr. Hoheit Fürst Prımas Frdr. vorgestanden bın, ich 1U  - VO meınen Pos-
ten, VO: Seıite meıner Pfarrkinder mMi1t dem größten Bedauern, meıner Seıite aber mit
Freuden ab, theıls weıl ich trohes Bewußfßtsein habe, jede meıliner authabenden
Pflichten Nau ertüllt habenAusnahme- (oder Verstoß-)Regelungen für das St. Klara Kloster und sieht sich der  Tradition von Stift und Kirche Niedermünster verpflichtet. Offenbar ging diese  Auffassung von traditionsbewahrendem „Pflichtgefühl einmal zu weit als er ver-  suchte, „die Abläße in der Stiftspfarrkirche Niedermünster zu renoviren“ und dafür  die „Königl. Regierung des Regen-Kreises, Kammer der Finanzen“ zur Kasse bat,  denn das Sitzungsprotokoll dieser Stelle beschied ihn am 20.Juli 1819: „Da der  Pfarrer Fulgens Kleiber keinen Auftrag hatte, die Abläße in der Stifts- und Pfarr-  kirche Niedermünster renoviren und für die zu diesem Ende durch die Nunciatur in  München nach Rom erfordern zu lassen, so kann auch von einer Vergütung der  Auslagen ex aerario (d.h. aus der Staatskasse) keine Rede seyn, welches dem Pfarrer  auf seine Eingabe vo. 25. d. rescripirt wird.“ !”  Zwei Jahre später, am 16. November 1821 erfährt Kleiber von der „Königl. Re-  gierung /: Kammer des Innern :/ „... daß die Pfarre Niedermünster aufgelöset ist, die  Pfarrgemeinde hievon der Pfarre St. Ulrich einverleibt wird, und das hochwürdige  Ordinariat Sorge tragen sollte, theils wegen der Seelsorge besagter Pfarrgemeinde,  theils wegen Extradierung der Pfarrbücher.  „Ehe ich meinen mir seit 12 Jahren anvertrauten Posten verlasse, finde ich mich  meinem Gewissen verpflichtet  und nun folgt abermals die Aufzählung der  Anzahl der jährlich gestifteten Messen, sowie der daraus für den Staat erwachsenden  Zahlungsverpflichtungen. Da er wegen dieser Unterlassung schon mehrmals  Anzeigen gemacht habe, sei er „... aus aller Schuld“ und will „... von dieser Verant-  wortung, wenn allenfalls an dieser Kirche sollte gesparet werden, nicht im geringsten  Antheil (haben)“. Zu verantworten habe das derjenige, der über die „Vernichtung so  großer Stiftungen“ zu wachen habe. Und ironisch führt er an:  „Wer solche Stiftungsbriefe gelesen hat und an eine Ewigkeit glaubt, dem schau-  dert die Haut.“  Ähnlich wie bereits Maximiliane von Horben 1816 rechnet er „Sr. Majestät unser  allergnädigster König“ vom Stifte Niedermünster /: „itzt noch“ :/ 84000 fl. jährlich  „deductis deducendis“ beziehe und zählt des weiteren das „noch vorhandene  Vermögen vom Stift Niedermünster, welches bey verschiedenen kgl. Rentämtern  incamerirt ist“, Es handelt sich dabei um größere Forstflächen, „wovon jährlich um  mehrere Tausend Gulden Holz verkauft wird“, dann um „Probsteyen, Pfarreien,  Beneficien und Capitalien an der Wiener Bank ...“  „Da ich mich nun 24 Jahre hier befinde, ebensolange in der Seelsorge stehe, wäh-  rend dieser Zeit 12 Jahre lang dem Pfarramte Niedermünster /: mittels Decret von  Sr. Hoheit Fürst Primas Frdr. :/ vorgestanden bin, so trete ich nun von meinen Pos-  ten, von Seite meiner Pfarrkinder mit dem größten Bedauern, meiner Seite aber mit  Freuden ab, theils weil ich frohes Bewußtsein habe, jede meiner aufhabenden  Pflichten genau erfüllt zu haben ... theils weil ich der ganzen Zeit, seit 12 Jahren,  außer meiner geringen Pension für die Pfarre weder Gehalt noch freye Messe hatte,  obschon Fürst Primas bey meiner Anstellung sagte: Er mache sich ein wahres  Vergnügen daraus mich zu versorgen.  Ich erwarte also getrost von einem hochwürdigen apostolischen Vicariat meine  Entlassung nebst Verhaltungs-Befehle über die Extradirung der Pfarrbücher, denn  am künftigen Sonntag den 2ten Dezember halte ich den letzten Pfarrgottesdienst,  17 StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1957.  128theils weıl iıch der BaNzZCnh Zeıt, se1lit Jahren,
außer meıner geringen ensi0on für die Pfarre weder Gehalt noch freye Messe hatte,
obschon Fürst Prımas bey meıner Anstellung Er mache sıch eın wahres
Vergnügen daraus mich VErISOTSCNH.

Ich erwarte also geLroSst VO  — einem hochwürdigen apostolischen Vicarıat meılne
Entlassung nebst Verhaltungs-Befehle ber dıe Extradırung der Pfarrbücher, denn

künftigen Sonntag den ?ten Dezember halte iıch den etzten Pfarrgottesdienst,
107 StAAm, Reg Regenkreıises Kdl 1957
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bıtte anbey dero ernere uld und Gewogenheit und verharre steier Ver-
ehrung und Hochachtung ehrfurchtsvoll
Eınes hochwürdigen apostolıschen Vıicarıats
Lreu gehorsamster
Fulgens Kleıiber
Königl. Stiftspfarrer iın Nıedermünster
Regensburg den Nov. 1821

Am Dezember 1821 tordert die „königl. Regierung des Regenkreises, Kammer
der Fınanzen“ die Kammer des Innern 1€ Pfarrey Nıedermünster betr. Dıie Räu-
IMUung der Bıstums-Localitaet und des Kırcheninventars betr.  “ sıch 3% hinsichtlich
der Vollziehung der Vereinigung der Stiftspfarrey Niedermünster mıiıt der Dom-
pfarre, un ICSD bevorstehender Entlassung des Pfarrvikars Kleiber VO dieser
Funktion näher außern, damit SCH der Übernahme des beträchtlichen
Kırcheninventars, welches seither der Obsorge des gedachten Pfarrvikars anvertraut
SCWESCH, weıtere Verfügung geschehen könne.  « 109 iıne Entlassungsurkunde liegtm. W. nıcht VOTI, und aus den Dokumenten der Folgejahre geht hervor, dass Kleiber
weıterhin mıiıt der Pfarrverwaltung betraut wurde.

Im Rahmen eines umfangreichen Schreibens des Mıniısteriıums des Innern (lgt.Thürheim) die „Regierung des Regenkreises die Urganısatıon der vormals Dom-
bischöflichen Pfarreien 1N- und außerhalb betr.“ VO October 18724 heißt
Zıtfer „Da der bisherige (gestrichen: ersetizt durch „ehemalige“) Pfarrer Nıe-
dermünster Priester Fulgens Kleiberbitte anbey um dero fernere Huld und Gewogenheit und verharre unter steter Ver-  ehrung und Hochachtung ehrfurchtsvoll  Eines hochwürdigen apostolischen Vicariats  treu gehorsamster  Fulgens Kleiber  Königl. Stiftspfarrer in Niedermünster  Regensburg den 30. Nov. 1821“.'%  Am 4. Dezember 1821 fordert die „königl. Regierung des Regenkreises, Kammer  der Finanzen“ die Kammer des Innern „Die Pfarrey Niedermünster betr. Die Räu-  mung der Bistums-Localitaet und des Kircheninventars betr.“, sich „... hinsichtlich  der Vollziehung der Vereinigung der Stiftspfarrey Niedermünster mit der Dom-  pfarre, und resp. bevorstehender Entlassung des Pfarrvikars Kleiber von dieser  Funktion  näher zu äußern, damit wegen der Übernahme des beträchtlichen  Kircheninventars, welches seither der Obsorge des gedachten Pfarrvikars anvertraut  gewesen, weitere Verfügung geschehen könne.“'” Eine Entlassungsurkunde liegt  m. W. nicht vor, und aus den Dokumenten der Folgejahre geht hervor, dass Kleiber  weiterhin mit der Pfarrverwaltung betraut wurde.  Im Rahmen eines umfangreichen Schreibens des Ministeriums des Innern (lgt.  Thürheim) an die „Regierung des Regenkreises die Organisation der vormals Dom-  bischöflichen Pfarreien in- und außerhalb betr.“ vom 28. October 1824 heißt es unter  Ziffer 8: „Da der bisherige (gestrichen: ersetzt durch „ehemalige“) Pfarrer zu Nie-  dermünster Priester Fulgens Kleiber ... die mit Genehmigung des Ordinariats fort-  gesetzte Pfarrverwaltung niederlegt, so soll derselbe, wenn dessen in der Entschlie-  ßung vom 15. Jenner 1822 beabsichtigte Wiederanstellung auf eine Klosterpfarrey ...  wegen persönlicher Rücksichtnahme nicht ausführbar ist, auf ein geeignetes stän-  diges Beneficium in Regensburg in Antrag gebracht werden.  Auch sind Wir in Erwägung, daß der genannte Pfarrer alle pfarrlichen Functionen  zu Niedermünster bisher zu Zufriedenheit versehen, jedoch ohne die mit der frühe-  ren Pfarrverwaltung verbundenen Emolimente bezogen zu haben, nicht abgeneigt,  demselben bei itzt eintretender Beendigung seiner pfarrlichen Geschäftsführung  eine übergängige Renumeration, deren Größe jedoch vorerst unter Bezeichnung des  geeigneten Fonds zu begutachten ist. (unvollständiger Satz)  Soviel endlich.“ '° Verhaltenes Lob und eine vage Beantwortung der jahrelangen  Argumentation und Bitten Kleibers um Anerkennung seines Status und eines daraus  resultierenden „Fundationsgehalts“.  Genau das wird ihm aber letztlich verweigert. Im „Sitzungsprotocoll der königl.  Regierung des Regenkreises /: Kammer der Finanzen :/ vom 22. Februar 1825“ heißt  es „Die Pfarrorganisation in Regensburg und Entschädigungsgesuch des Pfarrers  Kleiber zu Niedermünster betr.“ dass man auf das „Ansinnen der Regierungskam-  mer des Innern vom 27. Dez. v. J. über das Entschädigungsgesuch des Pfarrers Klei-  ber zu Niedermünster“, das sich auf „Nachzahlungen einer jährlichen Funktions-  zulage von 300 fl. auf 15 Jahre und seine Pensionserhöhung für die Zukunft be-  ziehe“ sich nicht gründlich zu äußern vermöge, „weil man dießorts seine Verdienste  in der Seelsorge ebenso wenig als sein Körpergebrechen, wodurch er von Annahme  einer Landpfarre abgehalten seyn soll, würdigen könne, den Antrag aber welcher zur  !® StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1176.  !® StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  19 BayHStA, MK 27388.  129die mıt Genehmigung des Ordinarıiats fort-
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CGenau das wırd iıhm aber letztlich verweıgert. Im „Sıtzungsprotocoll der königl.
Regierung des Regenkreises Kammer der Finanzen VO Februar 1825“ heißt

„Die Pfarrorganisation 1ın Regensburg und Entschädigungsgesuch des Pfarrers
Kleiber Niedermünster betr.“ dass INnan auf das „Ansınnen der Regierungskam-
InNer des Innern VO Dez V, über das Entschädigungsgesuch des Ptarrers Klei-
ber Niedermünster“, das sıch auf „Nachzahlungen eiıner Jahrliıchen Funktions-
zulage VO 300 auf Jahre und seine Pensionserhöhung für die Zukunft be-
ziehe“ sıch nıcht gründlıch außern vermoOge, „weıl INnan dießorts seine Verdienste
1n der Seelsorge ebenso wenıg als se1ın Körpergebrechen, wodurch VO  - Annahme
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Vollführung der eventuellen Zusiıcherung eıner Enumeratıon in dem allerhöchsten
Rescript VO 7?8ten October erstLiatiten kommt, sıch lediglich nach dem Grade
der anerkannten Verdienstlichkeit, Au Rücksichten der Zwecke wırd gestalten kön-
NC

ber des Bıttstellers bisherige Verdienstgenüße könne InNnan jedoch Aufklärung
dahın geben, da{fß außer der freyen Wohnung 1m Stiftsgebäude und den Stol-
gefällen NUur die Augustiner ension VO' 2365 und ıne Emolumenten Entschä-
digung VO 48 kr. jährlıch aerarıo0 bezogen habe Letzern hat U  - Z} Theıl,

111dıe erstern beiden aber lediglich der pfarrlichen Funktion willen erhalten.
W)as Protokaoll der „Kammer der Fınanzen“ legt nahe, dass 1ın all den Jahren

finanzpolitische Überlegungen be] der Verweigerung einer „ordınırten Pfarrstelle“
und somıt A4AUS »” aerarıo0“ Miıtteln bezahlenden Anstellung tür Kleıiber M>
gCmH WAl.

Der „Grad der anerkannten Verdienste“ WAar 1im übrıgen bereıts ın einer Verord-
NUNS des „Staats-Mınısteriıums der Fiıinanzen“ VO . Janner 1818 „Die Gratiftica-
tions-Gesuche betr.  C detailliert definiert worden, die 2 besagte, dass

„Wenn sıch be1 Stellen auch manchmal besondere Aufgaben, Verrichtungen,
Funktionen ergeben, welche zeıitlich den Dienst ; ohl anstrengen und beschwerlich
machen, aber dochVollführung der eventuellen Zusicherung einer Enumeration in dem allerhöchsten  Rescript vom 28ten October v. J. zu erstatten kommt, sich lediglich nach dem Grade  der anerkannten Verdienstlichkeit, aus Rücksichten der Zwecke wird gestalten kön-  nen.  Über des Bittstellers bisherige Verdienstgenüße könne man jedoch Aufklärung  dahin geben, daß er außer der freyen Wohnung im Stiftsgebäude und den Stol-  gefällen nur die Augustiner Pension von 365 fl. und eine Emolumenten Entschä-  digung von 45 fl. 48 kr. jährlich aerario bezogen habe. Letzern hat er nun zum Theil,  « 111  die erstern beiden aber lediglich um der pfarrlichen Funktion willen erhalten.  Das Protokoll der „Kammer der Finanzen“ legt nahe, dass es in all den Jahren um  finanzpolitische Überlegungen bei der Verweigerung einer „ordinirten Pfarrstelle“ —  und somit aus „ex aerario“ Mitteln zu bezahlenden — Anstellung für Kleiber gegan-  gen war.  Der „Grad der anerkannten Verdienste“ war im übrigen bereits in einer Verord-  nung des „Staats-Ministeriums der Finanzen“ vom 18.Jänner 1818 „Die Gratifica-  tions-Gesuche betr.“ detailliert definiert worden, die u. a. besagte, dass  4. „Wenn sich bei Stellen auch manchmal besondere Aufgaben, Verrichtungen,  Funktionen ergeben, welche zeitlich den Dienst wohl anstrengen und beschwerlich  machen, aber doch ... zu dieser Stelle gehören ... so sind solche Dienste wohl ausser-  gewöhnliche, aber keineswegs ausserordentliche Dienste; sie beziehen sich ganz auf  den ordentlichen Dienst, und Gratifikationen können deßwegen nicht angespro-  chen, noch minder begutachtet werden.“ '  Kleibers abschließende Funktion besteht nun in der Abwicklung des „Umzugs aus  der alten St. Ulrichs Pfarrkirche in die neue Dompfarrkirche Niedermünster“. Das  „Bischöfliche Ordinariat Regensburg“ hatte die Ausführung auf den 13.Februar  1825 festgesetzt und darüber die „Regierung des Regen-Kreises /: Kammer des  Innern und der Finanzen :/ am 1. Februar 1825 in Kenntnis gesetzt und „geziemend“  ersucht, „... den bisherigen Pfarrer von Niedermünster Fulgenz Kleiber gefälligst  anzuweisen, daß er am Samstag, den 12.Februar d. J. in Gegenwart einer bischöf-  lichen Commission die Schlüssel und das Inventarium jener Kirche an den Dom-  Pfarrer zu übergeben (habe) ...  Bei diesem Anlaß können wir nicht umhin, an die kgl. Regierung das Ersuchen zu  stellen, daß auf die von dem bisherigen Pfarrer Fulgenz Kleiber, der durch die neue  Pfarr-Organisation sein Pfarramt niederzulegen gezwungen wird, die am 29. Nov.  v.J. übergebene Vorstellung um Entschädigung und Ersatz allergnädigst Rücksicht  genommen werden solle, damit er bei der Extradition am 12. und 13ten d. M. nicht  ohne Aussicht und Beruhigung gelassen werde.“  (Schlussformel).  J. M. Sailer  Eder Sekretär !!  Johann Michael Sailer, als Koadjutor, Generalvikar und Weihbischof des Bistums  Regensburg, setzt sich am 8. Februar 1825 erneut (aufgrund eines nicht erhaltenen  Gesuchs Kleibers) für den „bisherigen Pfarrer Fulgenz Kleiber“ bei der „Kammer  M! StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  V? RegWoch vom 11. Februar 1818, S. 89-92.  15 StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  130dieser Stelle gehörenVollführung der eventuellen Zusicherung einer Enumeration in dem allerhöchsten  Rescript vom 28ten October v. J. zu erstatten kommt, sich lediglich nach dem Grade  der anerkannten Verdienstlichkeit, aus Rücksichten der Zwecke wird gestalten kön-  nen.  Über des Bittstellers bisherige Verdienstgenüße könne man jedoch Aufklärung  dahin geben, daß er außer der freyen Wohnung im Stiftsgebäude und den Stol-  gefällen nur die Augustiner Pension von 365 fl. und eine Emolumenten Entschä-  digung von 45 fl. 48 kr. jährlich aerario bezogen habe. Letzern hat er nun zum Theil,  « 111  die erstern beiden aber lediglich um der pfarrlichen Funktion willen erhalten.  Das Protokoll der „Kammer der Finanzen“ legt nahe, dass es in all den Jahren um  finanzpolitische Überlegungen bei der Verweigerung einer „ordinirten Pfarrstelle“ —  und somit aus „ex aerario“ Mitteln zu bezahlenden — Anstellung für Kleiber gegan-  gen war.  Der „Grad der anerkannten Verdienste“ war im übrigen bereits in einer Verord-  nung des „Staats-Ministeriums der Finanzen“ vom 18.Jänner 1818 „Die Gratifica-  tions-Gesuche betr.“ detailliert definiert worden, die u. a. besagte, dass  4. „Wenn sich bei Stellen auch manchmal besondere Aufgaben, Verrichtungen,  Funktionen ergeben, welche zeitlich den Dienst wohl anstrengen und beschwerlich  machen, aber doch ... zu dieser Stelle gehören ... so sind solche Dienste wohl ausser-  gewöhnliche, aber keineswegs ausserordentliche Dienste; sie beziehen sich ganz auf  den ordentlichen Dienst, und Gratifikationen können deßwegen nicht angespro-  chen, noch minder begutachtet werden.“ '  Kleibers abschließende Funktion besteht nun in der Abwicklung des „Umzugs aus  der alten St. Ulrichs Pfarrkirche in die neue Dompfarrkirche Niedermünster“. Das  „Bischöfliche Ordinariat Regensburg“ hatte die Ausführung auf den 13.Februar  1825 festgesetzt und darüber die „Regierung des Regen-Kreises /: Kammer des  Innern und der Finanzen :/ am 1. Februar 1825 in Kenntnis gesetzt und „geziemend“  ersucht, „... den bisherigen Pfarrer von Niedermünster Fulgenz Kleiber gefälligst  anzuweisen, daß er am Samstag, den 12.Februar d. J. in Gegenwart einer bischöf-  lichen Commission die Schlüssel und das Inventarium jener Kirche an den Dom-  Pfarrer zu übergeben (habe) ...  Bei diesem Anlaß können wir nicht umhin, an die kgl. Regierung das Ersuchen zu  stellen, daß auf die von dem bisherigen Pfarrer Fulgenz Kleiber, der durch die neue  Pfarr-Organisation sein Pfarramt niederzulegen gezwungen wird, die am 29. Nov.  v.J. übergebene Vorstellung um Entschädigung und Ersatz allergnädigst Rücksicht  genommen werden solle, damit er bei der Extradition am 12. und 13ten d. M. nicht  ohne Aussicht und Beruhigung gelassen werde.“  (Schlussformel).  J. M. Sailer  Eder Sekretär !!  Johann Michael Sailer, als Koadjutor, Generalvikar und Weihbischof des Bistums  Regensburg, setzt sich am 8. Februar 1825 erneut (aufgrund eines nicht erhaltenen  Gesuchs Kleibers) für den „bisherigen Pfarrer Fulgenz Kleiber“ bei der „Kammer  M! StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  V? RegWoch vom 11. Februar 1818, S. 89-92.  15 StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  130sınd solche Dienste ohl aAaUuUSSCI-
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Kleibers abschließende Funktion esteht I11U  — 1n der Abwicklung des „Umzugs AaUusSs

der alten St. Ulrichs Pfarrkirche 1ın die LNECUC Dompfarrkırche Niedermünster“. L)as
„Bischöfliche Ordinarıat Regensburg“ hatte die Ausführung auf den 13. Februar
1825 festgesetzt und darüber die „Regierung des Regen-Kreises Kammer des
Innern und der Fınanzen Februar 1825 ın Kenntniıs gESELZL und „geziemend“
ersucht, 27 ° 98 den bisherigen Ptarrer VO  - Niıedermünster Fulgenz Kleiber gefälligst
anzuweısen, da{fß 5amstag, den 12. Februar 1n Gegenwart eiıner iıschöt-
lıchen Commissıon die Schlüssel und das Inventarıum jener Kırche den Dom-
Pftarrer übergeben (habe)Vollführung der eventuellen Zusicherung einer Enumeration in dem allerhöchsten  Rescript vom 28ten October v. J. zu erstatten kommt, sich lediglich nach dem Grade  der anerkannten Verdienstlichkeit, aus Rücksichten der Zwecke wird gestalten kön-  nen.  Über des Bittstellers bisherige Verdienstgenüße könne man jedoch Aufklärung  dahin geben, daß er außer der freyen Wohnung im Stiftsgebäude und den Stol-  gefällen nur die Augustiner Pension von 365 fl. und eine Emolumenten Entschä-  digung von 45 fl. 48 kr. jährlich aerario bezogen habe. Letzern hat er nun zum Theil,  « 111  die erstern beiden aber lediglich um der pfarrlichen Funktion willen erhalten.  Das Protokoll der „Kammer der Finanzen“ legt nahe, dass es in all den Jahren um  finanzpolitische Überlegungen bei der Verweigerung einer „ordinirten Pfarrstelle“ —  und somit aus „ex aerario“ Mitteln zu bezahlenden — Anstellung für Kleiber gegan-  gen war.  Der „Grad der anerkannten Verdienste“ war im übrigen bereits in einer Verord-  nung des „Staats-Ministeriums der Finanzen“ vom 18.Jänner 1818 „Die Gratifica-  tions-Gesuche betr.“ detailliert definiert worden, die u. a. besagte, dass  4. „Wenn sich bei Stellen auch manchmal besondere Aufgaben, Verrichtungen,  Funktionen ergeben, welche zeitlich den Dienst wohl anstrengen und beschwerlich  machen, aber doch ... zu dieser Stelle gehören ... so sind solche Dienste wohl ausser-  gewöhnliche, aber keineswegs ausserordentliche Dienste; sie beziehen sich ganz auf  den ordentlichen Dienst, und Gratifikationen können deßwegen nicht angespro-  chen, noch minder begutachtet werden.“ '  Kleibers abschließende Funktion besteht nun in der Abwicklung des „Umzugs aus  der alten St. Ulrichs Pfarrkirche in die neue Dompfarrkirche Niedermünster“. Das  „Bischöfliche Ordinariat Regensburg“ hatte die Ausführung auf den 13.Februar  1825 festgesetzt und darüber die „Regierung des Regen-Kreises /: Kammer des  Innern und der Finanzen :/ am 1. Februar 1825 in Kenntnis gesetzt und „geziemend“  ersucht, „... den bisherigen Pfarrer von Niedermünster Fulgenz Kleiber gefälligst  anzuweisen, daß er am Samstag, den 12.Februar d. J. in Gegenwart einer bischöf-  lichen Commission die Schlüssel und das Inventarium jener Kirche an den Dom-  Pfarrer zu übergeben (habe) ...  Bei diesem Anlaß können wir nicht umhin, an die kgl. Regierung das Ersuchen zu  stellen, daß auf die von dem bisherigen Pfarrer Fulgenz Kleiber, der durch die neue  Pfarr-Organisation sein Pfarramt niederzulegen gezwungen wird, die am 29. Nov.  v.J. übergebene Vorstellung um Entschädigung und Ersatz allergnädigst Rücksicht  genommen werden solle, damit er bei der Extradition am 12. und 13ten d. M. nicht  ohne Aussicht und Beruhigung gelassen werde.“  (Schlussformel).  J. M. Sailer  Eder Sekretär !!  Johann Michael Sailer, als Koadjutor, Generalvikar und Weihbischof des Bistums  Regensburg, setzt sich am 8. Februar 1825 erneut (aufgrund eines nicht erhaltenen  Gesuchs Kleibers) für den „bisherigen Pfarrer Fulgenz Kleiber“ bei der „Kammer  M! StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  V? RegWoch vom 11. Februar 1818, S. 89-92.  15 StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  130Be1i diesem Anla{fß können WIr nıcht umhın, die kgl Regierung das Ersuchen
stellen, dafß auf die VO  . dem bisherigen Pfarrer Fulgenz Kleıber, der durch die HNeue

Pfarr-Organisation seın Pfarramt nıederzulegen SCZWU wiırd, die 29 Nov.
v} übergebene Vorstellung Entschädigung und Ersatz allergnädigst Rücksicht
390000% werden solle, damıt be1 der Extradition und 1 3ten nıcht
ohne Aussıcht und Beruhigung gelassen werde.“

(Schlussformel).
Sailer

Eder Sekretär !!

Johann Michael Saıler, als Koadjutor, Generalvikar und Weihbischoft des Bıstums
Regensburg, sıch Februar 1825 erneut (aufgrund eines nıcht erhaltenen
Gesuchs Kleibers) für den „bisherigen Pfarrer Fulgenz Kleiber“ bei der „Kammer

111 StAAm, Reg. Regenkreises KdI 1899
112 RegWoch VO 11 Februar 1818, 89—92
113 StAAm, Reg. Regenkreises KdI 18?9.
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des Innern“ eın mıt der Bıtte Kleibers be1 der „allerhöchsten Stelle unterstutzen“
und „MIt einem gutachtlichen Fürworte VOTLr den TIhron Seiner Königlichen MajestätZU) « 114  bringen. Das bereits zıtierte Schreiben der „Kammer der Fiınanzen“ VO

Februar 1825 kann als Antwort auf Sailer gesehen werden.
Kleibers Pflichtgefühl VOTL Erfüllung des Auftrags VO:  - Seıten des Ordinariats geht

AaUus seınem Schreiben die egıerung des Regen-Kreıses, Kammer des Innern VO
10 Februar 1825 hervor: Da{fß ıch also Samstag, den 12ten die{ß vollends
die bischöfliche Commıissıon tradıren sollte

Da iıch den Kirchenschatz nebst einem dann verfertigten Inventarıo VO der
königl. Inventarısatıon-Commission erhalten habe, und während dieser eıt INan-
ches Inventarıo dazu geschrieben oder auch abgeschrieben werden mußßsete, wefß-
gCcn ich eigentlich NUTr das königl. Rentamt extradıren kann, weıl auch der
Ordnung SCH eın ganz Inventarıum abgefaßt werden mufß, bıtte ich ganz

Ehrtfurcht
gehorsamst allergnädigste Verhaltens-Befehle un:! ersterbe 1n tiefschuldigster
ganz Lreu gehorsamster
Fulgens Kleiber
königl. Stiftspfarrer 1in iedermünster !

Der Übergabeakt wiırd Februar 1825 1mM Schreiben des Biıschöflichen Or-
dinariats die Kammer des Innern bestätigt:

„Da die Königl. Regierung bei Anlafß der Verlegung der Dompfarre St. Ulrıch)
ın die ehemalige Stittskirche VO Nıedermünster VOTr der and 1Ur diejenigenInventarstücke, welche Zur Pfarrkirche gehören und Zu Gebrauch nothwendigsınd, mıiıt Ausnahme der Siılber-Kammer, VO: bisherigen Nıedermünster Pftarrer
den Dompfarrer extradıren bewilligte, dazu aber selbst das Nıeder-
münsterische Inventar nıcht mehr geeignet fand, geben WIr uns die Ehre, der
Könıigl. Regierung hiemit ine Abschrift des Verzeichnifßes der 12ten der
Dom-Pfarre übergebenen Kırchengerätschaften übersenden
(Schlusstformel)

Sailer
Eder Sekretär

Es folgt ıne Doppelseiten umtassende Aufzählung des Inventars, unterschrie-
ben VO  -

Miıchael Wıttmann, Dompfarrer
Fulgens Kleiber, ehemaliger Stiftspfarrer ın Nıedermünster

116Johann Lemberger, Cooperator QqUuUa Actuarıus

KAPITEL

> damit nıcht ohne Aussıcht un Beruhigung gelassen zwerdedes Innern“ ein mit der Bitte Kleibers bei der „allerhöchsten Stelle zu unterstützen“  und „mit einem gutachtlichen Fürworte vor den Thron Seiner Königlichen Majestät  (zu) bringen.“ '* Das bereits zitierte Schreiben der „Kammer der Finanzen“ vom  22. Februar 1825 kann als Antwort auf Sailer gesehen werden.  Kleibers Pflichtgefühl vor Erfüllung des Auftrags von Seiten des Ordinariats geht  aus seinem Schreiben an die Regierung des Regen-Kreises, Kammer des Innern vom  10. Februar 1825 hervor: „... Daß ich also am Samstag, den 12ten dieß vollends an  die bischöfliche Commission tradiren sollte.  Da ich den Kirchenschatz nebst einem dann verfertigten Inventario von der  königl. Inventarisation-Commission erhalten habe, und während dieser Zeit so man-  ches an Inventario dazu geschrieben oder auch abgeschrieben werden mußte, weß-  wegen ich eigentlich nur an das königl. Rentamt extradiren kann, weil auch der  Ordnung wegen ein ganz neues Inventarium abgefaßt werden muß, so bitte ich ganz  Ehrfurcht  gehorsamst um allergnädigste Verhaltens-Befehle und ersterbe in tiefschuldigster  ganz treu gehorsamster  Fulgens Kleiber  königl. Stiftspfarrer in Niedermünster !®  Der Übergabeakt wird am 22. Februar 1825 im Schreiben des Bischöflichen Or-  dinariats an die Kammer des Innern bestätigt:  „Da die Königl. Regierung bei Anlaß der Verlegung der Dompfarre (= St. Ulrich)  in die ehemalige Stiftskirche von Niedermünster  vor der Hand nur diejenigen  Inventarstücke, welche zur Pfarrkirche gehören und zum Gebrauch nothwendig  sind, mit Ausnahme der Silber-Kammer, vom bisherigen Niedermünster Pfarrer an  den Dompfarrer zu extradiren bewilligte, dazu aber selbst  . das Nieder-  münsterische Inventar nicht mehr geeignet fand, so geben wir uns die Ehre, der  Königl. Regierung hiemit eine Abschrift des Verzeichnißes der am 12ten d.M. der  Dom-Pfarre übergebenen Kirchengerätschaften zu übersenden ...“  (Schlussformel)  J.M. Sailer  Eder Th. D. Sekretär  Es folgt eine 12 Doppelseiten umfassende Aufzählung des Inventars, unterschrie-  ben von  Michael Wittmann, Dompfarrer  Fulgens Kleiber, ehemaliger Stiftspfarrer in Niedermünster  116  Johann Lemberger, Cooperator qua Actuarius  KAPITEL IV  »... damit er nicht ohne Aussicht und Beruhigung gelassen werde ...“  Die Person des Pfarrers und Seelsorgers Fulgenz Kleiber stellt sich aufgrund der  vorhandenen Dokumente bisher wie folgt dar:  '# StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  '5 StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  1'° StAAm, Reg. d. Regenkreises KdI 1899.  131  9*Dıie Person des Pfarrers und Seelsorgers Fulgenz Kleiber stellt sıch aufgrund der
vorhandenen Dokumente bısher Ww1e folgt dar:

114 StAAm, Reg Regenkreıises Kdl 1899
115 StAAm, Reg Regenkreıises KdIl 1899
116 StAAm, Reg Regenkreises KdI 1899
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Erwartungen und Anforderungen geistlicher un! weltlicher Instıtutionen denen
aufgrund se1ines Amtes verpflichtet 1st, getreulich erfüllen, 1st eın dokumenta-

risch belegtes Merkmal. Aus der gCeNAUCH un:! belegten Kenntnıis der wirtschaftliıchen
Entwicklung VO  - Stift Niedermünster seiner Zeıt, sSOWIle der Berufung auf den
tradıtionellen „Contract” des Stitftes mMi1t Angehörigen des Augustinerklosters St Sal-

in Regensburg, daraus resultierenden Pflicht der geistlichen Betreuung
und Verantwortung für Kırche und Gemeinde und eınes geregelten, sıcheren FEın-
kommens leıtet in seınen Aufgaben L1UT als „Ex-Augustiner“ (aber mıiıt allen
Pflichten versehen) 1n nahezu jahrzehntelangem Kampf MmMit den Behörden die For-
derung nach $tinanzieller Gleichstellung Mi1t vergleichbaren „ordıinırten“ Pfarreien ab

der Gerechtigkeıt wiıllen
Der unaufgeforderte tätıge Dienst Nächsten ungeachtet der Relıgion, der

Nationalıtät, des Standes die Verpflichtung geistlichem, und ımmer
nötig und möglıch, materiellem Beistand für alle ihm als Geistlichen AaNV!  en
Menschen erscheinen als grundlegendes Wesensmerkmal Kleibers, das sowohl ın se1-
Ne  - eigenen Außerungen als auch 1n denen zeitgenössıscher Zeugen se1ines Wirkens
Z Ausdruck kommt.

Mıt dieser Auffassung VO Amt des Priesters und Seelsorgers entspricht Kleıber
der seınes Zeıtgenossen und spateren Bischofs VO: Regensburg, Johann Michael
Sailer (1751-1 832)

„Nıcht der 1st Priester, der Sonn- und Feiertagen in der Kırche lehrt,; sondern
der 1st Priester, der I1 Wochen, Monate, eın aNzZCS Leben hindurch mıiıt der That
lehret, W as bestimmten agen mıiıt Worten verkündet: das Predigtamt ist also
auch eın wahres Continuum wıe die wahre Andacht, die ihrerseıts in ıhrem Wesen

“und 1n ihrer Darstellung nıchts anderes als Glaube, Liebe, Hoffnung se1
Grundgedanken Sailers interpretiert Weitlauf U, „Das heifßt für Sailer keineswegs,
dafß der Geistliche seiner Gemeinde bei der Bewältigung der zeitlichen Probleme
nıcht mıit Rat und Tat beistehen dürfe oder indem sıch dem Dienst der Zze1lt-
lıchen Wohlfahrt des Staates entziehen mMuUsse

Persönliche Beziehung oder Brietwechsel zwischen Saıler und Kleiber konnten
(bisher) nıcht nachgewiesen werden. Auftallend 1st allerdings, dass sıch Sailer se1ıt
Begınn seıner Berufung ın das Domkapitel Regensburg dezidiert für Kleıber, der
Verbeßerung seiner Lage und seıiner bekümmerten Umstände“ (Brief VOoO De-
zember be1 der Regierung des Regen-Kreıises einsetzt, sehr Nau über die
Lebensumstände, Alter, Gesundheıt eicCc. Kleibers Bescheid weıß und in ıhm ohl
in ersier Linıe den Mann sıeht, der bereıits das 5Öte Lebensjahr zurückgelegt und
sıch) Jahre der Seelsorge mMit ausharrendem FEiter gewidmet hat r (Brief Saılers

die Regierung des Regen-Kreıises VO May
Die Extradierung der Niedermünsterschen „Kirchengerätschaften“, die Erstellung

der aktuellen Inventarlıste 1mM Februar 1825 durch den „bisherigen Niedermünster
Pfarrer“, ü mıiıt der Unterschriutt des „Fulgens Kleıber, ehemalıger Stiftspfarrer in
Niedermünster“ schließt dessen Amtsgeschäfte ın und für die Stiftskirche Nıeder-
munster ab Wo und welchen Lebensbedingungen sıch Kleiber in Regensburg
1M folgenden Jahr aufhielt, darüber liegen beı gegenwärtigem Forschungsstand)
keine Unterlagen VOTI.

zıtlert ach WEITLAUFF, Priesterbild, 276, uch für das Folgende.
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Zu einem aktenkundig nachgewiesenen Eklat kam jedoch 1m Marz 825 Klei-
ber leistete Verzicht auf ıne Ernennung ZU Domkapitular (von ıhm Zu „Kano-
nıkus“ bezeichnet). Das Schreiben VO 14.(11.?) Maäarz 1825 enthält iın sprachlicherun:! inhaltliıcher Form nochmals den „ganzen” nıcht ohne einıge Ironıe auf se1-
Ne Recht beharrenden un! gleichzeitig Hıltfe bıttenden Fulgens Kleiber. Es
111USS eshalb vollständig widergegeben werden:

„Hochwürdigstes Domkapıtel,
hochwürdigste, gnädıge Herren!

Ich gebe mır die Ehre, dem hochwürdigsten hohen Domkapitel die gehorsamstelegale Anzeıge machen, da{fß iıch dem heutigen Sr. Biıschöflichen Excellenz,
uUNsCICIMHN hochwürdigsten Ordinarıus, die gnädigste Nomuinatıon meıner miıindersten
Person der 1M bischöflichen Monate Februar präsumtıv oder wiırklıch erledigtenachten Stelle eiınes Kanonikus der hohen Kathedrale Regensburg, mıit schuldig-
stem Danke Füssen gelegt, und darüber ıne legale freywillige Verzichtleistungschriftlich übergeben habe Wenn mich die christliche Klugheit und Friedens
Liebe, welche für den Priester doppelte Pflicht ist, ermahnte Zur Beschwichtigungdes Sturmes das Beyspiel des Propheten Jonas nachzuahmen: werden S1e, hoch-
würdigste, onädıge Herren nıcht verkennen, dafß iıch durch diesen chritt eın PCI-sönlıches Recht Jus ad TCIN: Samı«<.t jenen Bedingungen opferte, welche meıne kläg-liche Lage verbessern, und mich entschädigen konnten tür sovıel Jahrige Auf-
opferung und Entbehrungen einer Pfarrführung, welche eın losser Tıtel ohne
Miıttel W al. Aus diesem Grunde stelle iıch daher die unterthänigste Bıtte: Das hoch-
würdıiıgste und hohe Domkapiıtel wolle geruhen, durch alle Mittel, welche hoch des-
selben Weısheit und Humanıtät anrathen wird, allentalls auch durch ıne gnädigeVerwendung bey den höchsten und allerhöchsten Landes-Behörden huldvoall mıtzu-
wirken, da{fß meıne gegenwärtigen, nıederschlagenden Verhältnisse erfreulicher und
die mır aus mehrfachem Rechtstite]l gebührenden Ansprüche endlich einmal realısırt
werden. Anbey bıtte ıch gehorsamst, die in Händen des hochwürdigsten Herrn
Coadjutor (Anm Saıler) befindliche schriftliche Nomiuinatıon, nebst meıner
Supplic e Biıschöfliche Excellenz, meıne Attesten aber mich gütigst gelangenlassen.
ıch hohen Gnaden empfehlend, geharre iıch 1n tiefester Verehrungdes hochwürdigsten Domkapıtel
Unterthänigst gehorsamst
Fulgens Kleiber
ehemaliger Stiftspfarrer 1n Niedermünster *®

Die Ursache für die Verzichterklärung I11US5 ohl 1M ext des „Konsistorial-
protokolls 347 de 1825“ VO März 1825 gesehen werden: „Unterm
hatte Fulgenz Kleiber, ehemalıger Pfarr Vikar iın Nıedermünster eın Ordinariats-
Zeugn1Ss de prıma NOTLAa erschlichen, iın welchem ıhm das Prädikat Pfarrer beigelegt
war.“

Beschluss: „Dieses Zeugnifß wiırd nach Inhalt eınes grundhaltıgen Berichtes als -
recht erklärt und ıhm Heutigen eınes de ecunda NOTLAa mıiıt dem Prädikat Pftarr

118 BZAR, BDK, Ite Regıstratur.
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Vıkar und der besondern Bemerkung ausgefertigt, dafß sıch hinsıichtlich des Kran-
kenbesuches vorzügliıch ausgezeichnet habe.“

Sailer !!
ast Nau eın Jahr nach der Verzichterklärung erfolgt Maärz 1826 die Er-

NECNNUNS Kleibers Zzu Kanonikus des Kollegiatstiftes Tau Zur Alten Kapelle
1n Regensburg durch

Ludwig
VO CGottes Gnaden Koenig VO Bayern

ir haben Uns über die Kollegiatstifte ZU!r alten Kapelle und St Johann ın
Regensburg umständlichen Vortrag erstatiten laßen, und nach Erwagung aller obwal-
tenden Verhältnisse beschloßen, dafß diese beyden Stitte vorläufig nach dem esent-
lıchen 7wecke iıhrer ursprünglıchen Stiftung tortbestehen sollen.

Da bey dem Collegıiat Stifte ZuUur alten Kapelle drey der dermal erledigten Kano-
nikalpräbenden unverzüglich besetzt werden müßen, haben Wır Uns zugleich
bewogen gefundenVikar und der besondern Bemerkung ausgefertigt, daß er sich hinsichtlich des Kran-  kenbesuches vorzüglich ausgezeichnet habe.“  J. M. Sailer!”  Fast genau ein Jahr nach der Verzichterklärung erfolgt am 12. März 1826 die Er-  nennung Kleibers zum Kanonikus des Kollegiatstiftes U.L. Frau zur Alten Kapelle  in Regensburg durch  Ludwig  von Gottes Gnaden Koenig von Bayern  „Wir haben Uns über die Kollegiatstifte zur alten Kapelle und zu St. Johann in  Regensburg umständlichen Vortrag erstatten laßen, und nach Erwägung aller obwal-  tenden Verhältnisse beschloßen, daß diese beyden Stifte vorläufig nach dem wesent-  lichen Zwecke ihrer ursprünglichen Stiftung fortbestehen sollen.  Da bey dem Collegiat Stifte zur alten Kapelle drey der dermal erledigten Kano-  nikalpräbenden unverzüglich besetzt werden müßen, so haben Wir Uns zugleich  bewogen gefunden ... für dieses Mal auf die erledigte zweyte Kanonikal Präbende  den von dem Kollegiatstifte bereits früherhin in Vorschlag gebrachten Chorvikar an  dem nämlichen Stifte, und vormaligen Gymnasialprofessor in Regensburg, Pr. Tho-  mas Blümelhuber, auf die erledigte dritte Kanonikalpräbende, den von dem Kolle-  giatstifte gleichfalls schon früher in Vorschlag gebrachten geistlichen Rath und  Pfarrer in Kallmünz, Pr. Thomas Leinberger, und auf die Stingelheimische Präbende,  deren Einkommen vor der Hand auf achthundert Gulden Fixum, achtzig Gulden  Quartiergeld und acht Schäfel Getreide halb Waitzen, halb Roggen festgesetzt wird,  dem vormaligen Pfarrer zu Niedermünster Fulgenz Kleiber gegen Einzug ihrer bis-  herigen Pfründen- oder Pensionsbezüge allergnädigst zu ernennen.  Ihr habt denselben eigene Ernennungs Dekrete auszufertigen, und das darüber  Geeignete zu verfügen (Anm. Anweisung an die Regierung des Regen-Kreises,  Kammer des Innern)  ... Übrigens ist es Unsere Absicht durch die Erhaltung dieser beyden Kol-  legiatstifte vorzüglich solchen geistlichen, welche sich durch Seelsorge oder im  Lehramte besondere Verdienste erworben haben, im höheren Alter Gelegenheit zu  einer angemeßenen, ruhigen und ehrenvollen Existenz zu verschaffen ...  u']20  Die „allerhöchste Entschließung“ wird dem „Kollegiatstift zur alten Kapelle zur  Wißenschaft und Nachtung“ von der Regierung bekannt gemacht, von „coll. Lein-  berger“ der Empfang bestätigt — mit Datum 16. März 1826.  !!? BZAR, BDK, Alte Registratur 52.  20 BZAR, Alte Kapelle Nr. 2369, auch für das Folgende; GRUBER, Stiftungen, S. 101 f.  134für dieses Mal auf die erledigte ZWEYTE Kanonikal Präbende
den VO:  - dem Kollegiatstifte bereits früherhin ın Vorschlag gebrachten Chorvikar
dem nämlichen Stifte, und vormalıgen Gymnasialprofessor 1n Regensburg, DPr. Tho-
1114Ss Blümelhuber, auf die erledigte dritte Kanonikalpräbende, den VO:  - dem Kolle-
g1atstıfte gleichfalls schon trüher in Vorschlag gebrachten geistliıchen Rath und
Pftarrer ın Kallmünz, Pr. Thomas Leinberger, und auf die Stingelheimische Präbende,
deren Einkommen VOT der and auf achthundert Gulden Fixum, achtzig Gulden
Quartiergeld und acht Schätel Getreide halb aıtzen, halb Roggen festgesetzt wiırd,
dem vormalıgen Pfarrer Nıedermünster Fulgenz Kleiber Eınzug ihrer bıs-
herigen Pfründen- oder Pensionsbezüge allergnädigst

Ihr habt denselben eıgene Ernennungs Dekrete auszufertigen, und das darüber
Geeijgnete verfügen (Anm Anweıisung die Regierung des Regen-Kreıises,
Kamm_er des Innern)Vikar und der besondern Bemerkung ausgefertigt, daß er sich hinsichtlich des Kran-  kenbesuches vorzüglich ausgezeichnet habe.“  J. M. Sailer!”  Fast genau ein Jahr nach der Verzichterklärung erfolgt am 12. März 1826 die Er-  nennung Kleibers zum Kanonikus des Kollegiatstiftes U.L. Frau zur Alten Kapelle  in Regensburg durch  Ludwig  von Gottes Gnaden Koenig von Bayern  „Wir haben Uns über die Kollegiatstifte zur alten Kapelle und zu St. Johann in  Regensburg umständlichen Vortrag erstatten laßen, und nach Erwägung aller obwal-  tenden Verhältnisse beschloßen, daß diese beyden Stifte vorläufig nach dem wesent-  lichen Zwecke ihrer ursprünglichen Stiftung fortbestehen sollen.  Da bey dem Collegiat Stifte zur alten Kapelle drey der dermal erledigten Kano-  nikalpräbenden unverzüglich besetzt werden müßen, so haben Wir Uns zugleich  bewogen gefunden ... für dieses Mal auf die erledigte zweyte Kanonikal Präbende  den von dem Kollegiatstifte bereits früherhin in Vorschlag gebrachten Chorvikar an  dem nämlichen Stifte, und vormaligen Gymnasialprofessor in Regensburg, Pr. Tho-  mas Blümelhuber, auf die erledigte dritte Kanonikalpräbende, den von dem Kolle-  giatstifte gleichfalls schon früher in Vorschlag gebrachten geistlichen Rath und  Pfarrer in Kallmünz, Pr. Thomas Leinberger, und auf die Stingelheimische Präbende,  deren Einkommen vor der Hand auf achthundert Gulden Fixum, achtzig Gulden  Quartiergeld und acht Schäfel Getreide halb Waitzen, halb Roggen festgesetzt wird,  dem vormaligen Pfarrer zu Niedermünster Fulgenz Kleiber gegen Einzug ihrer bis-  herigen Pfründen- oder Pensionsbezüge allergnädigst zu ernennen.  Ihr habt denselben eigene Ernennungs Dekrete auszufertigen, und das darüber  Geeignete zu verfügen (Anm. Anweisung an die Regierung des Regen-Kreises,  Kammer des Innern)  ... Übrigens ist es Unsere Absicht durch die Erhaltung dieser beyden Kol-  legiatstifte vorzüglich solchen geistlichen, welche sich durch Seelsorge oder im  Lehramte besondere Verdienste erworben haben, im höheren Alter Gelegenheit zu  einer angemeßenen, ruhigen und ehrenvollen Existenz zu verschaffen ...  u']20  Die „allerhöchste Entschließung“ wird dem „Kollegiatstift zur alten Kapelle zur  Wißenschaft und Nachtung“ von der Regierung bekannt gemacht, von „coll. Lein-  berger“ der Empfang bestätigt — mit Datum 16. März 1826.  !!? BZAR, BDK, Alte Registratur 52.  20 BZAR, Alte Kapelle Nr. 2369, auch für das Folgende; GRUBER, Stiftungen, S. 101 f.  134UÜbrigens 1st Unsere Absıcht durch die Erhaltung dieser beyden Kol-
legiatstifte vorzüglıch solchen geistlichen, welche sıch durch Seelsorge oder 1M
Lehramte besondere Verdienste erworben haben, 1mM höheren Alter Gelegenheıt
einer angemeßenen, ruhigen und ehrenvollen Exıstenz verschaffenVikar und der besondern Bemerkung ausgefertigt, daß er sich hinsichtlich des Kran-  kenbesuches vorzüglich ausgezeichnet habe.“  J. M. Sailer!”  Fast genau ein Jahr nach der Verzichterklärung erfolgt am 12. März 1826 die Er-  nennung Kleibers zum Kanonikus des Kollegiatstiftes U.L. Frau zur Alten Kapelle  in Regensburg durch  Ludwig  von Gottes Gnaden Koenig von Bayern  „Wir haben Uns über die Kollegiatstifte zur alten Kapelle und zu St. Johann in  Regensburg umständlichen Vortrag erstatten laßen, und nach Erwägung aller obwal-  tenden Verhältnisse beschloßen, daß diese beyden Stifte vorläufig nach dem wesent-  lichen Zwecke ihrer ursprünglichen Stiftung fortbestehen sollen.  Da bey dem Collegiat Stifte zur alten Kapelle drey der dermal erledigten Kano-  nikalpräbenden unverzüglich besetzt werden müßen, so haben Wir Uns zugleich  bewogen gefunden ... für dieses Mal auf die erledigte zweyte Kanonikal Präbende  den von dem Kollegiatstifte bereits früherhin in Vorschlag gebrachten Chorvikar an  dem nämlichen Stifte, und vormaligen Gymnasialprofessor in Regensburg, Pr. Tho-  mas Blümelhuber, auf die erledigte dritte Kanonikalpräbende, den von dem Kolle-  giatstifte gleichfalls schon früher in Vorschlag gebrachten geistlichen Rath und  Pfarrer in Kallmünz, Pr. Thomas Leinberger, und auf die Stingelheimische Präbende,  deren Einkommen vor der Hand auf achthundert Gulden Fixum, achtzig Gulden  Quartiergeld und acht Schäfel Getreide halb Waitzen, halb Roggen festgesetzt wird,  dem vormaligen Pfarrer zu Niedermünster Fulgenz Kleiber gegen Einzug ihrer bis-  herigen Pfründen- oder Pensionsbezüge allergnädigst zu ernennen.  Ihr habt denselben eigene Ernennungs Dekrete auszufertigen, und das darüber  Geeignete zu verfügen (Anm. Anweisung an die Regierung des Regen-Kreises,  Kammer des Innern)  ... Übrigens ist es Unsere Absicht durch die Erhaltung dieser beyden Kol-  legiatstifte vorzüglich solchen geistlichen, welche sich durch Seelsorge oder im  Lehramte besondere Verdienste erworben haben, im höheren Alter Gelegenheit zu  einer angemeßenen, ruhigen und ehrenvollen Existenz zu verschaffen ...  u']20  Die „allerhöchste Entschließung“ wird dem „Kollegiatstift zur alten Kapelle zur  Wißenschaft und Nachtung“ von der Regierung bekannt gemacht, von „coll. Lein-  berger“ der Empfang bestätigt — mit Datum 16. März 1826.  !!? BZAR, BDK, Alte Registratur 52.  20 BZAR, Alte Kapelle Nr. 2369, auch für das Folgende; GRUBER, Stiftungen, S. 101 f.  134u-120

Dıie „allerhöchste Entschließung“ wırd dem „Kollegiatstift ZuUur alten Kapelle ZuUuUr
Wißenschaft und Nachtung“ VO der Regierung ekannt gemacht, VO  - „coll e1in-
berger“ der Empfang bestätigt MIt Datum 16 Maäarz 826

119 BZAR, BDK, Ite Registratur120 BZAR, Ite Kapelle Nr. 2369, uch tür das Folgende; (GGRUBER, Stiftungen, 101
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Epilog
Fulgenz Kleiber 1st Z Zeıtpunkt der Ernennung zu Kanoniker Jahre alt
Am Juny 831 meldet der Stifttsdechant der Alten Kapelle, gnaz Brandmayer,dem Domkapıtel: „Jamstag, den 18 Juny Abends nach Uhr hat vielgeliebter

Miıtkapitular und Hochwürdiger Herr Kanoniker Dr. Fulgenz Kleiber 1M Le-
bensjahr seıne iırdische Lautbahn vollendet.

Der Leichnam des Verblichenen wiırd künftigen Dienstag INOTSCHS Uhr AaUus dem
Sterbehaus Lıit. Nr. auf dem katholischen Gottesacker der Niern Stadtpfarr ZUr
Erde bestattet und gleich darauf 1n der Kollegiatkırche Zur alten Kapelle eın feyer-lıcher Gottesdienst gehalten werden.

Indem INall das Hochwürdigste Domkapiıtel hıerüber 1in Kenntnıiıs serizen wollte,
macht Unterzeichneter zugleich 1M Namen des Stiftkapitels die ehrerbietige Fın-
ladung ZU!r Begleitung des Trauerzuges und Zur Beywohnung des Trauergottes-dienstes ın tiefster Ehrturcht geharrend.“

Dıie gedruckte Todesanzeige für den „Hochwürdigen und Wohlgebornen Herrn
Fulgens Kleiber „SaAaCrOosanctLae Theologiae Doctor und Canonıcus Custos ZuUur alten
Kapelle dahier“ g1bt den Todeszeitpunkt „Abends nach hr«‚ das Alter (genauer)
mıiıt 58 Jahre und Monate“ und die Todesursache (fehlerhaft) „1N Folge eingetre-
nen Schleimlags“ (d.h Schleimschlag) „Dıie Seele des Abgeschiedenen empfeh-

i£ 121len WIr dem TOMMen Andenken der Gläubigen
Das „Regensburger Wochenblatt“ VO 29. Juni 831 verzeichnet den „Be-

völkerungsanzeigen“ 348
In der Stadtpfarr St assıan
Begraben: den 21. Junı
Der hochwürdige und wohlgeborne Herr Fulgens Kleıber, aAaus dem Eremuiter

Orden des Augustın, der Gottgelehrtheit Doktor, Canonicus und Custos beim
Collegiatstift Zur alten Kapelle, 58 Jahre und Monate alt, Schleimschlag.

Das Grabepitaph Kleibers befindet sıch heute 1m Kreuzgang der Alten Kapelle in
Regensburg: „Hıer ruhet

Der Hochwürdige und Wohlgeborne
CI

Fulgens Kleiber
Sacrosanctae Theologiae Doctor und

Canoniıcus Custos Zur alten Kapelle dahier
in (JoOtt selig verschieden 18. Juni

1mM Lebens-Jahre 831
R.D

Dıieses Denkmal weıiıhen 1n dankbarer Hochachtung
die tieftrauernden Anverwandten“

121 BZAR, Ite Kapelle 1484
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Die in der Ernennungsurkunde Könıg Ludwigs VO 12. März 1826 IN171]:!
mi1t Kleiber LICUu eingesetzten Kanoniker des Kollegiatstiftes ZUr!r Alten Kapelle VeCI-

fügten über akademische Tıtel und VO Stift bereıts Vorschlag gebracht
worden und ergibt sıch die rage VWer, und Aaus welchen Überlegungen, konnte
sıch dieser eıt für Kleiber eingesetzt haben?

Es 1st WEe1 Männer denken, die iın der Geschichte des Bıstums Regensburg
ıne entscheidende Rolle spielten, und die sıch AauUus möglıcher persönlicher Kenntnıis
der Person und des Wıiırkens VO  — Kleibers für ıhn und seıne Belange verwendet
haben könnten.

eorg Miıchael VWıttmann, selmt 1821 Mitglıed des Regensburger Domkapıtels,
seıit 1824 Dompfarrer iın Niedermünster.

Er W ar unmuıittelbar betroffener Zeıtzeuge der „Schreckenstage“ 1mM Aprıl 809 und
deren Folgen und kann 1ın diesem Zusammenhang Kleiber iın dessen Eınsatz 1mM
Feldspital kennengelernt haben

Johann Michael Saıler, der 1mM gleichen Jahr w1ıe Wıttmann Mitglied des Regens-
burger Domkapitels wurde und siıch nachweisbar als Koadjutor und General-Vikar
des Kapitels ab 822 be1 der Regierung für Kleiber einsetzte. Als ehemalıger akade-
mischer Lehrer und spaterer Berater Ludwigs ın kirchlichen Angelegenheiten und
Schulwesen kann bei der Ernennung Kleıibers zZzu Kanoniker mitgewirkt ha-
ben, zumal das geistliche und praktischtätige Wıiırken des Seelsorgers Kleiber seiınen
Prinzipien entsprach.

Diese Grundauffassung VO  3 Priestertum und Seelsorge bei Kleiber hatte als erster
se1ın damalıger Landesherr erkannt: Fürst-Primas und Erzbischof Carl Theodor VO  3

Dalberg. Mıt der Verleihung der Pfarre Niıedermünster als Belohnung seınes geISt-
lıchen un carıtatıven Eınsatzes 1mM Jahre 1809 hatte für Kleiber ıne gesicherte
zukünftige Versorgung schaften wollen.

Denn:
PRIMUM EST
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Die Errichtung des Regensburger Domkapiıtels
Ordnung (1817-1821)

VO:

Karl Hausberger

Bekanntermaßen gestaltete sıch nach dem revolutionären Umbruch VO 1803, der
nıcht NUur der Reichskirche, sondern auch nahezu allen geistlichen Instıtutionen den
Todesstofß versetzte, die Sıtuation 1n Regensburg wesentlich günstiger als andern-
OTFrTS, weıl der VO Maınz hierher transterierte letzte geistliche Reichsfürst Carl Theo-
dor Reichsfreiherr VO  - Dalberg VO  } einer Siäkularısation der ıhm aNV!  ten rch-
lıchen Eınriıchtungen, sSOWweılt S1e nıcht VO  3 selbst zerfielen, Abstand nahm  x Bestehen
lieben dank seıiner schonenden Haltung mıit dem Lyzeum und dem Klerikalseminar
die beiden Ausbildungsstätten für den Klerus SOWIe ıne Reihe VO Stitten und
Klöstern, darunter insbesondere auch die der Kathedralkirche St DPeter zugeordnete
Korporatıon. Im Gegensatz ZUr Münchener Regierung rachte Dalberg den ara-
graphen 34 des Reichsdeputationshauptschlusses, der ıne Aufhebung der LDom-
kapıtel ermöglıichte, nıcht ZUur Anwendung, dass iın Bayern allein das Regens-
burger Domkapitel die VO':  - der Säkularısation heraufbeschworenen Jahrzehnte des
Nıederbruchs der kirchlichen Ordnung 1m ungeschmälerten Besıtz seıiner Rechte
überdauerte.

Angesichts dessen 1St 1U!T allzu verständlıch, dass sıch das Forschungsinteresse
bislang hauptsächlich auftf diese Ausnahmesituation und somıt auf die Fortdauer des
Kapıtels alter Ordnung konzentriert hat“, während die komplizierten orgänge, die
ZUuUr Bildung des domkapitelschen Gremıuums Ordnung führten, weıtgehend
ausgespart lıeben. Ihre Erhellung ist das Hauptanliıegen des vorliegenden Beıtrags.

Sıehe hıerzu un! ZU Folgenden die einschlägigen Beıträge 1N!: arl HAUSBERGER (Hg.),arl VO  - Dalberg. Der letzte geistliche Reichsfürst (Schriftenreihe der Universıität Regensburg
22), Regensburg 1995 Nachfolgend verwendete Sıglen: ASV Archivıio Segreto Vatiıcano
(ANM Archivio Nunzıatura dı Monaco; SdS: degreter1a dı Stato); BayHStA Baye-risches Hauptstaatsarchiv (MA: Mınısteriıum des Außern; Milnn: Mınısteriıum des Innern;
PSt Gesandtschaft e1ım Päpstlichen GBR Beıträge ZUT Geschichte des Bıstums
Regensburg; 'IhK Lexikon für Theologie und Kırche; Münchener Theologische
Studıen, Hıstorische Abteilung.

Am austführlichsten 1st die Sonderstellung des Regensburger Domkapıtels geschildert be1
Georg SCHWAIGER, Dıie altbayerischen Bıstümer Freising, Passau und Regensburg zwıschen
Säkularisation un! Konkordat (MThS.H 13), München 1959, 248—2/5; sıehe auch Paul MaI,;,
Das Bıstum Regensburg 1n der Neuordnung der Bayerischen Kırche ach dem Konkordat VO  -
1817, 1: Hans ÄMMERICH (Hg.), Das Bayerische Konkordat VO: 181 f Weißenhorn 2000, 17 S>
202, 1er passım.
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Dabe1 1St für die sachgemäße Schließung der genannten Forschungslücke unab-
dingbar, zunächst Zu einen die rechtlichen Rahmenbedingungen der Neuordnung
anhand der einschlägigen Konkordatsartikel skı7zzi1eren und ZU anderen die PCI-
sonelle Zusammensetzung des alten Kapıtels VOIL ugen führen, da nıcht wenıge
VO:  - dessen Mitgliedern für die Aufnahme ın das NECUu konstitu:erende Gremjuum
vorgesehen 11.

Rechtliche Rahmenbedingungen der Neuordnung
Am 5. Junı 1817/ hatten die selit anderthalb Jahrzehnten mıt Unterbrechungen sıch

hinziıehenden Verhandlungen ıne Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse ın
Bayern ihr vorläufiges Ende gefunden. ach der tejerlichen Fronleichnamsprozes-
S10N eizten asımır Freiherr VO Haeffelin, der achtzigjährige bayerische Gesandte
beıim Heılıgen Stuhl, und Kardinalstaatssekretär Ercole Consalvı als Vertreter des
Papstes ıhre Unterschritten das ausgehandelte Vertragswerk. Am Oktober
817 wurde die Vereinbarung Beibehaltung des Datums VO': 5. Junı durch
Könıig Max Joseph ratifiziert, nachdem die Kurıiıe iın schwierigen Nachverhand-
lungen weıtere Zugeständnisse, insbesondere ıne Ausweıtung der landesherrlichen
Nomuinatıons- und Präsentationsrechte, gewährt hatte. Mıt dem Abschluss des Kon-
kordats WAar für das durch Säkularisation und Mediatisierung beträchtlich Ver-

größerte und 806 ZU Königreıich erhobene Bayern erreicht, W as INan 1ın verschie-
denen Anläufen se1lit dem Ausgang des 16. Jahrhunderts und Banz konsequent in den
Verhandlungen mıiıt dem Heıilıgen Stuhl se1lit 1802 angestrebt hatte: die Errichtung
eıner mıiıt den Staatsgrenzen siıch deckenden Territorijalkirche und weitgehende FEın-
tflussnahme des Landesherrn auf dıe Vergabe kirchlicher Amter‘?.

Das neunzehn Artıkel umtassende Konkordat VO  - 1817 bıldete die Grundlage für
die Verhältnisse der katholischen Kirche 1n Bayern bıs ZzZu Ende der Monarchie 1m
Spätjahr 918 und schuf 1m Vereıin miıt der Zırkumskriptionsbulle VO 1.Aprıl 1818
ıne Organısationsstruktur, die 1mM wesentlichen bıs ZU heutigen Tag unverändert
blieb Gemäfß Artikel 11 des Konkordats, der dıe NEUEC Bıstumsorganısatıon regelt,
wiırd das Königreich in wel Kirchenprovinzen eingeteılt. Dem Erzbistum München
und Freising unterstehen die Sulfraganbistümer Augsburg, Passau und Regensburg,
dem Erzbistum Bamberg die Suffraganbistümer Würzburg, Eıichstätt und Speyer.
Artikel verleiht dem gegenwärtigen bayerischen König und seiınen katholischen
Nachfolgern kraft päpstlichen Indults „auf ewige Zeıten“ das Ernennungsrecht tfür
die Erzbischöfe und Bischöte. Dıie Kandidaten mussen aber die kanonische Eıgnung
besitzen und VOL der Inthronisation VO apst bestätigt werden. Dabe;ji unterschei-

Dıie andeskirchlichen Bestrebungen Bayerns nach der Säkularisation, die ZUr Verein-
barung VO 5. Junı 1817 hinführenden Verhandlungen und die Auseinandersetzungen Gel-
tung und Vollzug des Konkordats sınd detailhiert dargestellt be1 arl HAUSBERGER, Staat und
Kırche nach der Säkularıisation. Zur bayerischen Konkordatspolitik 1m frühen Jahrhundert
(MThS.H Z3% St. Ottilien 1983 1Jer 309—329 uch der lateinısche ext und die amtlıche
deutsche Übersetzung des Konkordats); eiıne komprimierte Darstellung der Vorgänge bjetet
Wıntried MÜLLER, Dıie Neuordnung des Verhältnisses VO  — Kırche und Staat, 1N; Handbuch der
bayerischen Kirchengeschichte, hg. Walter BRANDMÜLLER, 11L, St. Ottilıen 1991 109—
129 Zu Johann asımır Freiherrn VO (1790) Haefttfelin (1737-1 827) arl HAUSBERGER, 1
LThK: (1995) 1138

HAUSBERGER, Staat und Kırche (wıe Anm 3), 314
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det der einschlägige Konkordatstext klar zwiıischen dem „indultum nominandı“ des
Monarchen und der „Canon1ca instıtutio Juxta formas cConsuetas“ des Papstes”, -
mıiıt zu Ausdruck gebracht 1St, dass dem Könıg mıit der „NnOomınatıo“ die Verleihungdes Rechtes auf das bischöfliche Amt (1us ad rem) zukommt, dem apst mıiıt der
„Canonıca institutio“ die Verleihung des Rechtes ZU Amt (1us ın re), die für die
Besetzung eınes bischöflichen Stuhls unerlässlich 1st. In der Instruktion VO Herbst
818 wurde der für München designierte untıus ausdrücklic angewılesen, be] der
Besetzung vakanter Biıischofsstühle auf 1ne möglıchst gyule W.ahl des Königs hinzu-
wırken und über die kanonische Eıgnung der 1ın rage kommenden Kandıdaten
rechtzeitig Erkundigungen einzuholen, damıiıt der Heılıge Stuhl VOT der Peinlichkeit
bewahrt werde, die kanonische Eınsetzung verweıigern mussen. uch dürte der
Informativprozess nıcht eıner bloßen Formalıtät herabsinken?”.

Artıkel {I11 des Konkordats handelt VO den Domkapiteln Ordnung und legtbezüglıch ihrer Zusammensetzung fest: Jedes der acht bayerischen Kapiıtel erhält
WwWwe1l Dıgnitäre, nämlich einen Propst und einen Dekan, dazu die Metropolitan-
kapıtel Je zehn, die Kathedralkapitel Je acht Kanoniker; außerdem werden bei jedem
Kapıtel sechs Chorvikare angestellt. Was diıe Funktion der künftigen Domkapıtelanbelangt, haben Diıgnitäre und Kanoniker 1ın ıhrer Gesamtheıt die Aufgabe,„nebst dem Chordienste den Erzbischöfen und Bischöten 1in Verwaltung iıhrer
1Ööcese als Räthe dienen“ Dıie Oberhirten verpilichtet dieser Artikel, ın jedem
Kapıtel WwWwe1l Kanoniker mıt dem VO Konzıl VO Trıent vorgeschriebenen Amtern
des Theologen und des Pönitentiars betrauen. Ansonsten 1st die Verteilung der
Amtsgeschäfte und anderer Obliegenheiten die Kanoniker ganz ıhrem Be-
lıieben anheimgestellt, wobe!I der Staat für die Stelle des Generalvıkars ıne Jahrlıche
Gehaltszulage VO:  - 500 fl, für den Posten des bischöflichen Sekretärs VO 200 be-
willigt.

Was die ın Artıkel geregelte Besetzung der Kapıtel anbelangt, werden die
Dompropsteıien ausnahmslos VO apst verliehen, die Domdekane hingegen VO

Könıg ernannt. Darüber hinaus vergıbt der Landesherr alle eintachen Kanonikate iın
den ungeraden oderpäpstlichen Monaten, während 1n den geraden Oonaten die Dom -
kapıtulare abwechselnd VO  - den Erzbischöfen beziehungsweise Bıschöten ernannt
oder VO  - Kapıteln gewählt werden. Völlig freigestellt bleibt den Erzbischöten und
Bischöten die Besetzung der Domvikarıiate. Die für die Aufnahme 1n eın Kapıtelertorderlichen Qualitäten der künftigen Kanoniker umschreibt der gleiche Artıkel
tolgendermaßen: „In die Capiıtel der erzbıischöflichen und bischöflichen Kırchen
können NUur Landeseingebohrne aufgenommen werden. Diese sollen neben den VO:

heiligen Concılıum Trient geforderten Eıgenschaften in der Seelsorge und andern
Kırchendiensten rühmlıich gearbeitet, oder den Erzbischöfen und Bischöten 1ın der
Verwaltung der Diıöcese Beyhülte geleistet, oder sıch on durch Tugend und
Wıssenschaften Verdienste und Auszeichnung erworben haben.“

Um die Folgen der Säkularısation wenı1gstens teilweise beheben, übernahm der
Staat 1n Artikel die Dotation der Biıschotsstühle und Domkapıtel und sıcherte den

'lext der Instruktion be1 Max BIERBAUM, Dompräbendar Heltterich VO  - Speyer und der
Münchener untıus Serra-Cassano (Veröffentlichungen der Görres-Gesellschatft, Sektion für
Rechts- un! Sozialwissenschaft 45), Paderborn 1926, 139—162; Erläuterungen ebenda 6/-94,
1er VOT allem 75

6 HAUSBERGER, Staat und Kırche (wıe Anm 3 > 3720
HAUSBERGER, Staat und Kırche (wıe Anm. 3 9 374
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kirchlichen Einrichtungen FEinkünfte iın Nn  u fixierter öhe Für Regensburg,
das I1111]! Mit Augsburg und Würzburg den größeren Suffraganbistümern
zählte, wurde jahrlicher Besoldung festgelegt: „Fur den Bischof Fuür den
Probst 3000 Für den Dechant 3000 Fur jeden der vier altern Canoniker 1600
Fuür jeden der vier Jüngern Canoniker 1400 Für jeden der drey altern Vicare
010 Fur jeden der drey üngern Vicare 600 fl C Darüber hınaus ging der Staat dıe
Verpiflichtung e1ın, dem Bischof, den beiden Dıgnitären, den vier älteren Kanonikern
und den dreı alteren Vikaren „eine ıhrer Würde und ıhrem Stande entsprechende
Wohnung“ unentgeltlich ZUur Verfügung stellen®.

DDa die genannten Bestimmungen tür die Besetzung der Dıiıgnitäten und Kanon1i-
kate bei der Erstkonstituierung der Domkapıtel Ordnung nıcht durchgängiıg
anwendbarT, hatte INanll diesbezüglich be] den Konkordatsverhandlungen ıne
Ausnahmeregelung vereinbart, nämlıch: „Pro hac vViICce untıus Aposto-
lıcus, collatis CUu Majestate Sua consılis et audıtıs iınteresse habentibus, LOVA

Capıtula constıtuet.“ Dıe amtliche Übersetzung gyab diese Regelung wieder: „Je"
doch wiırd tür den gegenwärtigen Fallkirchlichen Einrichtungen Einkünfte in genau fixierter Höhe zu. Für Regensburg,  das zusammen mit Augsburg und Würzburg zu den größeren Suffraganbistümern  zählte, wurde an jährlicher Besoldung festgelegt: „Für den Bischof 10000 fl. Für den  Probst 3000 fl. Für den Dechant 3000 fl. Für jeden der vier ältern Canoniker 1600 fl.  Für jeden der vier jüngern Canoniker 1400 fl. Für jeden der drey ältern Vicare  800 fl. Für jeden der drey jüngern Vicare 600 fl.“ Darüber hinaus ging der Staat die  Verpflichtung ein, dem Bischof, den beiden Dignitären, den vier älteren Kanonikern  und den drei älteren Vikaren „eine ihrer Würde und ihrem Stande entsprechende  Wohnung“ unentgeltlich zur Verfügung zu stellen‘.  Da die genannten Bestimmungen für die Besetzung der Dignitäten und Kanoni-  kate bei der Erstkonstituierung der Domkapitel neuer Ordnung nicht durchgängig  anwendbar waren, hatte man diesbezüglich bei den Konkordatsverhandlungen eine  Ausnahmeregelung vereinbart, nämlich: „Pro hac vice tamen  . Nuntius Aposto-  licus, collatis cum Majestate Sua consiliis et auditis interesse habentibus, nova  Capitula constituet.“ Die amtliche Übersetzung gab diese Regelung so wieder: „Je-  doch wird für den gegenwärtigen Fall ... der apostolische Nuntius im Einverständ-  nisse mit Seiner Majestät und mit Rücksicht auf die einschlägigen Interessen die  neuen Capitel einsetzen.“” Aber meinte das Verb „constituere“ tatsächlich nur „ein-  setzen“ oder doch eher „bestimmen“ und „errichten“? Und durch welche Moda-  litäten ließ sich der Konstituierungsauftrag des Nuntius mit dem vage formulierten  Mitwirkungsrecht des Staates vereinbaren? Die unerlässliche Klärung dieser schwe-  benden Fragen sollte die Verhandlungen über die Errichtung der neuen Domkapitel  zusätzlich erschweren.  Zusammensetzung des „sede vacante“ regierenden Domkapitels 1817/18  Als durch den Tod Dalbergs am 10. Februar 1817 die bischöfliche Leitungsgewalt  interimistisch auf das Domkapitel überging, bestellte dieses keinen persönlichen  Kapitularvikar, sondern entschied sich wie auch früher schon für eine kollegiale  Regierung und übertrug die Ausübung der Geschäfte für die Zeit der Sedisvakanz  dem Konsistorium, das seinerseits die Bistumsverwaltung unter dem Präsidium des  Weihbischofs Johann Nepomuk von Wolf namens des Kapitels in der gewohnten  Weise weiterführte'©. Bei der Pensionsregulierung, die die bayerische Regierung  nach sorgfältiger Erkundung der Ertragslage während der zurückliegenden zwanzig  Jahre im Sommer 1818 vornahm, waren von den herkömmlich fünfzehn Kapitular-  stellen des Kapitels noch dreizehn besetzt, und zwar durch folgende Personen, die —  ausgenommen Wolf, der erst 1788 das Prädikat „von“ verliehen bekam — allesamt  adeligen Familien entstammten:  1  Benedikt Joseph Wilhelm Graf von Thurn und Valsassina‘', Dompropst und  Archipresbyter  2. Johann Nepomuk von Wolf”, Dr. theol., Domdekan, Bischof von Doryla i.p.1.,  ® HAUSBERGER, Staat und Kirche (wie Anm. 3), 321 f.  ? HAUSBERGER, Staat und Kirche (wie Anm. 3) 314 f., 325.  n Vgl. hierzu und zum Folgenden: SCHWAIGER, Bistümer (wie Anm. 2), 248-257; Maı, Bis-  tum Regensburg (wie Anm. 2), passim.  !! Geb. 5. Dez. 1744, gest. 6. Jan. 1825.  ” Zu ihm: Martin WoLr, Johann Nepomuk von Wolf (1743-1829). Ein Priester- und  Bischofsleben in der „Zeitenwende“, in: BGBR 41 (2007) 99-160.  144der apostolische untıus 1mM Einverständ-
nısse mıiıt Seiner Majestät und mıiıt Rücksicht auf die einschlägigen Interessen die

Capıtel einsetzen.“ 9 ber meınte das erb „constıtuere“ tatsächlich 1Ur „e1n-
setzen“ oder doch eher „bestimmen“ und „errichten“? Und durch welche oda-
ıtäten 1ef sıch der Konstituierungsauftrag des untıus mıit dem Vapc ftormulierten
Mitwirkungsrecht des Staates vereinbaren? Die unerlässliche Klärung dieser schwe-
benden Fragen sollte die Verhandlungen über die Errichtung der Domkapıtel
zusätzlich erschweren.

Zusammensetzung des > sede vacante n regierenden Domkapitels 817 7/1
Als durch den Tod Dalbergs Februar 1817 die bischöfliche Leitungsgewalt

interıimistisch auf das Domkapıtel überging, bestellte dieses keinen persönlichen
Kapitularvikar, sondern entschied sıch w1e auch trüher schon für ıne kollegiale
Regierung und übertrug die Ausübung der Geschätte tür dıe eıt der Sedisvakanz
dem Konsıstorium, das seinerseıts die Bistumsverwaltung dem Präsidium des
Weihbischots Johann Nepomuk VO:  - Wolt armnens des Kapıtels ın der gewohnten
Weise weiterführte?®. Be1 der Pensionsregulierung, die die bayerische Regierung
ach sorgfältiger Erkundung der Ertragslage während der zurückliegenden ZWanzıg
Jahre 1m Sommer 818 vornahm, VO den herkömmlich tüntzehn Kapitular-
stellen des Kapıtels och dreizehn besetzt, und ZWar durch folgende Personen, dıe
auUSSCHNOTMIN Wolt, der erst 1788 das Prädikat „von“ verliehen bekam allesamt
adeligen Famılien enNnt:  ten:

Benedikt Joseph Wılhelm raf VO Thurn und Valsassina ”', ompropst und
Archipresbyter
Johann Nepomuk VO  - olf’*“, Dr. theol., Domdekan, Bischof VO  . Doryla LDa

HAUSBERGER, Staat und Kırche (wıe Anm. 3 > 3721
9  Q HAUSBERGER, Staat und Kırche (wıe Anm. 314 f) 3725

10 Vgl hiıerzu und ZU Folgenden: SCHWAIGER, Bıstümer (wıe Anm. 4 248-—25/; MaI, Bıs-
[uUum Regensburg (wıe Anm. 2X% passım.

11 Geb Dez. 1744, DESL. Jan 1825
Zu ıhm: Martın WOLF, Johann Nepomuk VO:  3 'olt (1743—1829). FEın Priester- und

Bischotsleben in der „Zeitenwende“, 1N!: BGBR 41 (2007) 99—1 6!
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selıt 1789 Weıihbischof iın Freising, selt 1799 Konsıistorialpräsident und seıt 802
auch Weıhbischof 1n Regensburg
Joseph rat VO:  - Stubenberg ”, seıt 791 Fürstbischof VO Eıchstätt, Summus
Scholasticus und intulierter Propst des Regensburger Kollegiatstifts St. Johann
arl Ignaz Felıx raf VO  - Törring-Gronsteld
gnaz Marıa Joseph raf VO:  - Sauer ”, Capellanus Imperialıs, Summus Scholasti-
CUS substitutus
Kaspar Marıa raf VO  3 Sternberg ”®, auch Domhbherr 1in Freising
Ferdinand Aloys raf VO  - und Freyenseiboltstorff ”, auch Dombherr 1n Fre1-
SINg, Großkomtur des Rıtterordens VO: eorg

8 Phılıpp Freiherr VO Reigersberg “
Joseph Marıa Johann Nepomuk Freiherr VO Fraunberg ”10 Hubert Klemens Karl! Joseph raf VO Waldkirch“*, auch Domhberr ın Freising

1% Clemens Wenzeslaus Freiherr VO  - Branca“
12 Marquard Joseph raf VO  3 Reisach“
13 arl Joseph Freiherr VO  — Gumppenberg“

Neben den dreizehn Kapıtularen, die aufgrund des Reichsdeputationshaupt-schlusses pensionsberechtigt 1l, gab och einen Domizellaren, nämlıch Franz
Xaver Johann Nepomuk Aloys Hyazınth Norbert raf VO Rechberg“, der bereits
seılıt 1796 ine Domherrnpfründe 1ın Passau bekleidete“. Er WAar eın Bruder des dama-
lıgen Außenmiuinisters Aloys Grafen VO  - Rechberg, stand als Geheimer Legationsrat

13 Zu ıhm, Erzbischof VO  - Bamberg und Administrator Vo  — Eıchstätt: Ernst
REITER, 1nN: Erwiın ‚ATZ (Hg.), Dıie Bıschöfe der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bis 1945
Eın biographisches Lexikon, Berlin 1983, /47—749; Bruno LENGENFELDER, Joseph Graf VO  —

Stubenberg (1740—-1824), 1' Josef URBAN (Hg.), Die Bamberger Erzbischöte. Lebensbilder,Bamberg 1997, 5986
14 Geb März 175/, ZESL. 13 Okt. 1828
15 Geb Sept. 1761,; ZESL. Junı 1824

Zu ıhm Herbert SCHINDLER, Kaspar Graf VO  - Sternberg der böhmische Grat
1832 korrekt: 1838]), 1n Karlheinz DIETZ/ Gerhard WALDHERR (Hg.), Berühmte Regens-burg Lebensbilder aus we1l Jahrtausenden, Regensburg 1997, 188—198

Geb Jan 1761, ZESL. Maı 1834
18 Geb März 1766, DESL. dept. 1818 1m Lebensjahr nach langer Geistesgestörtheıit.19 Zu ıhm, Bischof VO Augsburg, Erzbischof VON Bamberg: JosefURBAN, 1n GATZ, Bıschöte (wıe Anm. 13), 206—208; Horst GEHRINGER, Joseph Marıa JohannNepomuk Freiherr VOonNn Fraunberg (1768-1 842), 1N: URBAN, Bamberger Erzbischöfe (wıe Anm

1 32, Geb. Febr. 1769, ZESL. Juli 1821
21 Geb Jan. 1765, DESL. Julı 1831

Geb Aprıil 1770, ZESL. Jan 1858; Onkel des Eıchstätter Bischofs und Münchener
Erzbischofs ar] August Graten VO  - Reisach

23 Geb 21 Dez 17/74, ZESL. Aug. 1836
Geb Junı 1779 ZESL. Okt. 1841

25 Vgl Hans W ÜRDINGER, Das Passauer Domkapitel nach seıner Wiedererrichtung 1M Jahr1826 bıs ZuU Jahr 1906 (Dıssertationen: Theologische Reihe 36), St. Ottilien 1989,

145
10



1ın diplomatischen Diıensten des Münchener Hotes und hatte 1m Herbst 1817 ma{ß-
geblich den Nachverhandlungen über das bayerische Konkordat mitgewirkt.
och konnte für seiıne Anwartschaft autf ıne Regensburger Präbende keinen
Pensionsanspruch mehr geltend machen, weıl hierauf „SCHCH Entschädigung“ VCI-

zıchtet hatte“®. Fuür dıe Vollkanoniker aber setrztie die Münchener egierung durch
Reskrıipt VO: ugus 818 die jährliche Pensionsquote für ıne eintache Präbende
auf 2765 fest, wobeil Woltf, Sauer und Fraunberg tür ıne zweiıtache Präibende Je
4715 Ruhestandsgehalt erhalten sollten, Dompropst Thurn für 11 Präbenden
3740

Allerdings rechnete InNnan ın München damıt, dass wenıgstens eın Teıl der ısher1-
CIl Dombherren 1n das IICUu bildende Kapitel aufgenommen und somıt die Pen-
sionskasse entlastet werden könne. Deshalb erhielt die Regierung des Regenkreises

78. November 1818, wenıge Wochen ach Ankunft des päpstlichen Nuntıius, VO

Innenministeriıum den Auftrag, VO allen Mitgliedern des Regensburger Kapıtels
ıne Erklärung darüber einzuholen, ob s1ie ZU Fıntrıitt 1ın das NEeEUEC Kapitel bereıt
waren oder iın Pension tireten wünschten. Bereıts Dezember konnte Ge-
neralkreiskommıiıssar Konrad Freiherr VO  - Dörnberg die Erklärungen VO acht der
mıiıttlerweıle 1Ur noch zwolf Domherren nach München übersenden. Mıt Bedacht
nıcht ın seıne Umfrage einbezogen hatte den Domdekan Wolf, der damals bereıts
Z Bischot VO  - Regensburg nomıiınıert WAal, den Eichstätter Fürstbischot Stuben-
berg, den der önıg ZU Erzbischof VO  — Bamberg ernannt hatte, den Freiherrn VO  3

Fraunberg, der sıch als Geheimer Regierungsrat ohnedies in München aufhielt, und
den Graten VO Sternberg, „weıl derselbe dahier nıcht Residenz macht, und 1mM
Auslande domiucilirta 27

Dıie Dombherren Waldkirch, Reisach und Gumppenberg baten Pension, wobe!l
raf VO Reisach keinerle1 Begründung angab, während raft VO  3 Waldkirch be1i-
fügte, „dafß durch seıne Gesundheıts Umstände verhindert 5SCY, eın Mitglied des

Domkapitels werden“, und Freiherr VO: Gumppenberg erklärte: „Die, 1ın
dem mMiıt Seiner päbstlichen Heılıgkeit abgeschlossnen Concordate bestimmten Ver-
hältnıße und Verbindlichkeiten der Mitglieder des ICUu organısierenden hiesigen
Domkapıtels, sind VO der Art, daflß sıch der gehorsamst Unterzeichnete schwach
fühlt, denen geforderten Pflichten als wirklich functionierendes Kapıtel Mitgliede
entsprechen, und stellt daher die gehorsamste Bıtte, iıhm, die, iın dem allerhuldvoll-
sten allerhöchsten Königlichen immediat Reskripte VO: ugust 1818 AaUSSC-
sprochene allergnädigste Pensıon VO  5 2765 {l, für die Zukunft jährlıch 1n Gnaden
zufliesen lassen.“

Dreı weıtere Domherren, nämlich Törring-Jettenbach, Freyenseiboltstorff und
Branca, einem bedingten FEiıntritt 1n das NEUC Kapitel bereıit. raft VO: und

Freyenseiboltstorff und Freiherr Vo  - Branca banden hre Bereitschaft eEXPrESSIS

Von der mıiıt dem Konkordatsvollzug betrauten königlichen Kommiıissıon über seıne Be-
reitschaft ZU Eiıntritt ın eın Kapitel befragt, erklärte Rechberg 7 Dezember 1818,
„dafß ich durch meıne VO  - der Regierung Entschädigung aNSCHOMUMNCIH! Verzichtleistung
auf die Prebende Regensburg, mich bereits jedes Rechtes autf dieselbe begeben habe, da{fß iıch
ber weniıger 1n das NECUC Kapitel Passau aufgenommen werden ansprechen kann,
als iıch ın meınem Verhältnisse als Staatsdiener, dem ute der Regierung 1n einer anderen
Bestimmung tolgen, gewärtig SCYN mu{($“ BayHStA, Mlnn 5210/11

27 Regierung des Regenkreıises, Kammer des Innern, Mınısteriıum des Innern, Regens-
burg, Dez. 1818 Ebenda
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verbiıs dıie Aufrechterhaltung „der bısherigen Rangordnung“ und die Gewährungdes 1mM Reskript VO ugust 818 zugesicherten Gehalts. uch raft VO Törring-Jettenbach wollte diese beiden Bedingungen ertüllt wıssen, erklärte hierzu jedochpersönlicher als seıne Mitkapitulare, „dafß, da meıne Gesundheıt, Alter, und Geıistes-
Krätten noch erlauben, würken können, und meın ernster unabänderlicher
Wılle ist, viel ich vermag, und meıne künftige Vorgesetzte VOT gut fünden,dem Regensburger Domkapıtl nutzen können, ıch demselben salvo ordıne
des Ranges und der ausgesprochenen allergnädigsten Pension, und des RegensburgerDomuiciliums meıne ergebenste Dienste mıiıt aller Bereitwilligkeit anerbiete“. Dom-
PFODSL raft VO:  - Thurn berief sıch 1ın seiner Stellungnahme auf die bereits 1M Dezem-
ber 1817 „mit gerührtesten Danke“ gegebene Zustimmung ZUr UÜbernahme der Prop-sterwürde 1M Kapiıtel, die nach W1e VOL aufrechterhalte.

Dıie ausführlichste, yrundsätzliche Bereitschaft ZuU Eintritt 1ın das H1E UEC Kapıtelsıgnalısıerende Erklärung tolgenden Wortlauts gab raf VO  - Sauer ab „Seın (Gse-
sundheits-Zustand 1st notorisch 1n hiesiger Kreıis-Stadt; Er unterwirft ıh: der bestän-
digen Pflege seınes Haus-Arztes, zufolge welcher sıch schon selıt vielen Jahren VO
dem täglıchen Besuche der kalten, und der Zugluft ımmer ausgesetzten Domkirche,außer den Fest- Tägen, enthalten genöthiget 1St. Nebstdem 1St ohnehin auch
Jubiläus, welche Kathegorie ıhn, ‚War nıcht VO der Residenz, doch VO dem Chor-
Besuche, ach kirchenrechtlicher Norm, entbindet. Dıiıesen Verhältnißen ungeach-
tet hat bereits Jahre als geistlicher Rath und als Domkapitular, 1ın gelst-lıchen Angelegenheiten des Bıstums, WwI1e 1n admıiınistration des Domkapıtels, die
ıhm übertragene Geschäfte mıt Unverdroßenheit un!| Eıter nach Ptlichten und
Kräften verrichten bisher gestrebet. Sollten 1U  - Seine Majestät der huldvolle
Könıg 1im Eınverständniße mıiıt Sr. päbstl. Heılıgkeit die bisherige Dıiıenste des gehor-Unterzeichneten noch ternershin gebrauchen geruhen wollen; hält
für Pflicht, sıch denselben hingebend sich dem ehrenden Rufte nıcht entzlie-

28hen
Generalkreiskommissar VO Dörnberg fügte den Erklärungen der acht Dom-

kapıtulare 1ın seinem Antwortschreiben das Innenmiunıisteriıum VO Dezember
818 folgende Begutachtung beı ” scheint die Gewährung des VO  3 dem Dom-
probst Graten V. Thurn und VO  - den Domkapitularen Graten Toerring, raf VO
FreyenSeyboltsdorf, und Freiherrn VO  — Branca geäufßerten Wunsches mır unbe-
denklich SC  9 glaube ich, dafß allerdings eın Gewınn tfür das TNCUC Kapıtelware, WEn dem Graten VO  - Sauer, welcher mıiıt vielen un langjährigen Erfahrungen1n kirchlichen Angelegenheiten einen exemplarischen Wandel verbindet, der VO ıhm
geschilderten vorzüglich 1ın einem Uebel Fußle bestehenden physischen Hın-
erniße ohnerachtet der Eıntritt ın das NEeEUEC Kapıtel ın der bisherigen Art seiner
Wırksamkeit allergnädigst geESTLALLEL würde, und endlich bın ıch der ohnmaßgeb-lıchen Meynung, dafß zweckmäßig SCYN würde, dem Gesuche der Kapıtularenraf VO  3 Waldkirch, raf Reıisach und Freyherrn VO:  - Gumppenberg gänzlıchePensionierung Z Theil SCH des Grades ihrer wıssenschaftlichen Bildung und
iıntellektuellen Brauchbarkeıt, und Zu Theil SCH häuslicher Verhältniße allergnä-digst willfahren.  « 27 Dörnberg sprach sıch somıt den Propst VO  — Thurn einge-

Dıie Originale aller acht angeführten und teilweise wörtlich wiedergegebenen Erklärungen
SC enüber der Regierung des Regenkreises befinden sıch 1mM BayHStA, Minn 210/11

Dörnberg Mınısterium des Innern, Regensburg, Dez. 1818 Ebenda.
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rechnet unmissverständlich für die Autfnahme VO: füntf bisherigen Domhbherren 1n
das LICU bildende Regensburger Kapıtel aus.

Mıt Entschließung des Innenminıisteriıums VO Dezember 1818 erhielt der Ge-
neralkreiskommıiıssar den Auftrag, auch den Graten VO  3 Sternberg, der sıch bereıts
809 1Ns Privatleben zurückgezogen hatte und auf seınen böhmischen Gütern weiıl-
Le, ZUTr Abgabe einer Erklärung gCHh des Eiıntritts 1n eın Domkapitel autzu-
tordern. Dessen Rückäußerung, die Dörnberg MI1t Schreiben VO 4. Januar 819
ach München übermuittelteS tiel erwartungsgemäfß eindeutig negatıv AUuUs, und ZW al

mMiıt der für sıch sprechenden Begründung, „dafß nachdeme die Domkapitularen der
1CUu errichtenden Domkapiteln, nach Inhalt des Conkordats sıch als geistliche
Räthe, g[eist]l[iche Vicarıen gebrauchen lassen sollen, iıch aber durch Jahre w1e€e
bekant 1in weltlichen egiıerungs Geschätten den beyden Hochstiftern Freysing
und Regensburg gedient habe, MI1r 1U  - 1m Jahre me1ınes Alters eLwAas be-

c 31schwerlich tallen würde, als Schüler 1n ıne NECUC Geschätts Ban treten
Da das Konkordat für die acht NeCUu konstitu:ierenden Domkapitel jeweıls sechs

Chor- oder Domvikare vorsah, hielt INall ın München auch hierfür schon frühzeıtig
nach geeıgneten Priestern Ausschau, wobei zuvorderst prüfen galt, inwıeweılt
die dem noch amtierenden Regensburger Domkapitel beigesellten Chorvikare für
ıne ÜUÜbernahme 1ın die uen Kapiıtel in rage kamen. Eınen ersten diesbezüglichen
Auftrag erhielt die egıerung des Regenkreises VO Mınısteriıum des Innern

Aprıl S17 Sıe erbat darauthın entsprechende Ausküntte VO Domkapıtel, d
wıe Dörnberg gegenüber dem Mınısteriıum erklärte, „dıe Mitglieder des bisherigen
General-Kreis-Commissarıats dahier wen1g, als iıch selbst, genügende Kenntniß
hiıevon hatten“, und erstellte anhand der erhaltenen Daten ıne „Tabelle über die
Qualification der Dom-Chor-Vicarıen Regensburg“, die 6. Maı nach Muüun-
chen übersandt wurde *. Eın weıteres Verzeichnis der Domvikare erbat die Kreıis-
regierung 1m Dezember 817 VO Konsistori1um, nachdem s1e des Monats VO

Innenministeriıum aufgefordert worden WAaäl, Vorschläge über die Anstellung VO

Chorvikaren beim künftigen Regensburger Domkapitel unterbreıten, und ‚.Warlr

„mit Rücksicht auf die schon vorhandnen Chorvikarıen und andere geistliche Staats-
pensionısten”. Da beide Dokumente Z WTr über unterschiedliche Kategorıen Aus-
kuntft geben, aber die gleichen Namen ın der gleichen Reihenfolge auflısten, werden
s1e hier kombinıiert wiedergegeben, wobe! das Verzeichnis VO Dezember 817 die
Grundlage bildet und durch Angaben ZUr „Qualifikation und Brauchbarkeit“ 1n der
Tabelle VO Aprıl des Jahres erganzt wird.

„Verzeichniß
der der Domkirche Regensburg dermal angestellten Chorvıkarıen, worın ıhr
phisısches: Alter, die Jahre ıhres Chordienstes nebst ıhrem Gehalte und bisherigen

33Emolumenten angezeıgt werden.

3() Regierung des Regenkreıises, Kammer des Innern, Mıiınısteriıum des Innern, Regens-
burg, Jan 1819 Ebenda.

31 Sternberg Dörnberg, chloss Brzezına, Dez 1813 Ebenda.
Dörnberg Mınısteriıum des Innern, Regensburg, Maı 1817; als Anlage gleichen W)a-

Ltums beigefügt: „Tabelle über die Qualification der Dom-Chor-Vicarıen Regensburg
FEbenda.

33 Ebenda. Das Verzeichnis wurde 1mM Auftrag des Domkapitels VO erstgenannten Chor-
vikar Peter Wagner 1ın seiner Eigenschaft als Präsentiar erstellt und endet mıiıt der Bemerkung:
„Unterzeichneter haltet nach seıner FEinsicht afür, da{fß alle Chorvikarien VO Nro I1 bıs

148



Peter agner, zugleich Zeremonuıuar, Präsentıiar und Subkustos, geb Dez 1760
1ın Folkling (Lothringen), Priesterweihe 25 Sept 1786, Chordienst seıt 18 Aprıl1800, hat neben freier Wohnung und einem Schaff Korn noch JährlichemGehalt 464 tl; übrige Emolumente 136 kr, Summe: 600 kr und ein Schaff
Korn, Jahre alt, 18 Jahre Chordienst „Jst eın wıssenschaftlich gebildeterMann VO Seıte der Moral, SOWIl1e in ıeder andern Hınsıcht eın würdıger Pries-
ter. Seine Gesundheit fängt selit einıgen Jahren d öfters Magenbeschwerdenleiden. Hat das Indigenat 1m Königreich Baıern erhalten.“
Franz Dıietz, zugleıich Ptarrvikar ın Burgweıinting, geb Okt 1770 ın Schwarz-
hofen, Priesterweihe Sept 1796, Chordienst seıt 10 Sept 1802, hat neben freier
Wohnung jJährlıchem Gehalt 263 kr, Chor- und pfarrlichen Emo-
lumenten 156 21 kr, Summe: 419 kr, Jahre alt, Jahre Chordienst
„Moralisch utL, jedoch VO: schwächlicher Gesundheit.“
Johann Nepomuk Ippisch“, zugleich Ptarrvikar 1n Barbing, geb Aprıl 1778
1n Gütenland, Priesterweihe Sept 1803, Chorvikar selıt Okt 1814, hat
neben treier Wohnung Jährliıchem Gehalrtr 263 kr, Chor- und pfarr-liıchen Emolumenten 195 21 kr, Summe: 458 kr, 39 Jahre und Monate alt,Jahre Chordienst „Miıt den Wıssenschaften seines geistlichen Berufs versehen
und ın Hınsıcht der Sıtten tadellos! Genie(fßt einer Gesundheit.“
Miıchael agner, zugleich Benefiziat St Sebald, geb Dez 1773 in Pıtzling,Priesterweihe Sept 1 Chorvikar selıt April 1806, hat neben freier Woh-
Nung Jährlichem Gehalt 263 36 kr, übrigen Emolumenten 156 21 kr,
Summe: 419 57 kr, Jahre alt, 11 Jahre und Monate Chordienst AJ
Hınsıcht auf Wıssenschaft und Moral eın würdiger Priester.“
Andreas Amann, geb Maı 1774 1ın Bach, Priesterweihe 11 März L797. Chor-
vikar seıit Sept 1805, hat neben treier Wohnung jJahrlichem Gehalt 207
36 kr, übrigen Emolumenten fl, Summe: 347 kr, 43 Jahre und Monate
alt, Jahre Chordienst „Nebst den übrigen einem Priester ertorderlichen
Wıssenschaften der iıtalıenischen Sprache kundig; eın Mannn VO  - dem feinst-
moralıschen Zartgefühl. Physisch gesund.“
Johann Stephan Pıchler, zugleıich Beneftiziat des Stingelheimschen Benefiziums,geb Dez 1776 1ın Straubing, Priesterweihe 21 Sept 1799 Chorvikar seıt

Jan 1807, hat ohne Stingelheimschem Benefizium und neben treier WohnungJährlichem Gehalt 287 kr, übrıgen Emolumenten fl Summe: 330
kr, 41 Jahre alt, 11 Jahre Chordienst „Eın Mann VO:  - hellen Eınsıchten, der

tranzösischen und iıtalıenıschen Sprache kundig, ohne dafß iın moralıscher Hın-
sıcht Beschwerde über ıh geführt worden. Am Körper gesund.“
Sımon Albrecht, zugleich Benetiziat St Barbara, Exfranziskaner, geb Okt
1769 1ın Pfraundorf, Priesterweihe Junı 1796, Chorvikar seıt Nov. 1813,hat neben einer köniıglichen ension VO 125 und freier Wohnung Jähr-lıchem Gehalt 263 kr, anderen Emolumenten 161 fl, Summe: 549 kr,Jahre alt, Jahre Chordienst „Moralısch und physisch gesund.“

hinlängliche Geistes-Fähigkeiten haben sıch 1n dıe Geschäftte einer geistlichen Kanzlei ach
und nach einzuschiessen; 1mM schön schreiben ber zeichnen sıch iıhnen aus Michael
Wa er un! Miıchael Wandner und endlich Andreas Amann.“

Ippisch wurde 1825 Chorvikar der Alten Kapelle Vgl Camaiulla WEBER, Die Dekane, Ka-

267
nonıker und Chorvikare der Alten Kapelle ın Regensburg, 1N: BGBR (2000) 231-269, hier
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Michael Gottsamer, zugleich Beneftizıat St Barbara, Exkapuzıner, geb Nov.
763 1n Regensburg, Priesterweihe Aprıl 1786, Chordienst seıt Juniı 1814, hat
neben treıer Wohnung jaährlichem Gehalt 213 36 kr, anderen Emo-
Iumenten 211 {l, Summe: 474 kr, Jahre alt, %“ Jahre Chordienst „Von

Moralıtät und Gesundheıt.“
Michael Wandner, zugleich Beneftizıiat St Thomass, geb Aug 786 ın Wern-
berg, Priesterweihe Sept 1810, Chorvikar seıt 21 Jan 1816, hat neben freier
Wohnung jährlichem Gehalt 283 kr, übrigen Emolumenten fl.
Summe: 352 26 kr, 31 Jahre alt, Jahr und 11 Monate Chordienst „Gesund
und ohne Beschwerde seıne Moralıtät.“
eorg Schmatz, zugleich Benetizıat St. Thomas, „dermal allergnädigst decre-
tiırter und mit 600 angestellter Lehrer der obern lateinıschen Vorbereitungs
Classe Abtheıilung B geb Okt 1785 1n Regensburg, Priesterweihe Aprıil
1809, Chorvikar seıit Febr. 1816, hat neben der erwähnten Lehrerbesoldung
noch jährliıchem Gehalt 283 kr, übrıgen Emolumenten £l, Summe:
352 36 kr, Jahre alt, Jahr und Monate Chordienst „Miıt der nöthıgen
wissenschatftlichen U, moralischen Bıldung versehen, auch gesund.“ 35

In seiınem Begleitschreiben vorstehendem Verzeichnis teilte der eneralkreıs-
kommıissar zunächst mıt, dass sıch das beim Bischöflichen Konsistorium beschäftig-

Kanzleipersonal auf wel Priester und eiınen Laıien beschränke, nämlıch auf den
Kanzlısten Thomas Rıed Gl den Registrator Friedrich Eder” und den Expeditor Maxı-
mıiılian agner, welch letzterer als ale zugleich die Stelle eines Ratsdieners versehe.
Sodann wıes daraut hın, dass VO:  - den aufgeführten zehn Chorviıkaren derzeıt NUuUr

noch LCUIL 1m Dıiıenst des Domkapıtels stünden, weıl eorg Schmatz mittlerweiıle
ZU „Professor der lateinıschen Vorbereitungs-Klasse“ befördert worden sel. Dabe1
halte DPeter agner, Franz Dıiıetz und Johann Nepomuk Ippisch nıcht ZU!r ber-
nahme VO  3 Kanzleigeschäften, w1e S1€e die künftigen Domvikare neben dem Kirchen-

c hierfür selen seıiner Meınung nachdienst eıisten hätten, geeignet. „Brauchbar
NUuUr Michael agner, Andreas Amann, Johann Stephan Pichler und Michael Wand-
o Deshalb unterbreite für die Besetzung der sechs Chorvikarıate des
Regensburger Kapitels den Vorschlag, den bisherigen Kanzlisten Thomas Rıed,
»”  NCI WIssenschaftlich gebildeten und sehr brauchbaren Mann“”, als ersten und den
Chorvikar Johann Stephan Pıchler, „welchen WIr den übrıgen Chorvikaren für
den vorzüglichsten halten“, als zweıten Sekretär anzustellen, den bisherigen Kon-
sistor1al-Registrator Friedrich Eder, „mMIt dessen Geschäftsführung das Konsıiısto-
r1um vollkommen zufrieden ist” ; 1in seıiner Funktion bestätigen, und die Chor-
vikare Michael agner, Andreas Amann un! Michael Wandner als Kanzlısten VOI-

Sterbedaten der geNANNLEN ehn Chorvikare: Peter Wagner Febr. 1854, Franz Seraph
Dıietz Junı 1842, Johann Nepomuk Ippisch Okt. 1852, Michael Wagner Junı
1840, Andreas Amann Dez. 1845, Johann Stephan Pichler z Aprıl 1830, Sımon recht

25 Maärz 1837, Michael (sottsamer Okt. 1826, Michael Wandner Juli 1849, Georg
Schmatz Jan 1840

Zu iıhm: Paul MAI, Thomas Ried Dombherr und Wissenschatftler (1773-1 827), 11 GBR
(1989) 450—45 7

37 7Zu iıhm (1767-1 831) Josef ÄMMER, Die personelle Zusammensetzung des Bischöflichen
Konsistoriums Regensburg seıt dem Bayerischen Konkordat VO: 1817, 1n BGBR (2010)
103—-170, hier 108
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zusehen. Den Posten eınes Kanzleidieners, tür den nach Miıtteilung des Konsısto-
rıums eın Geıistlicher nıcht geeignet sel; könnte weıterhin der derzeitige Ratsdiener
Maxımiulian agner einnehmen. „Uebrigens“, Dörnbergs abschließende Bemer-
kung, „können WIr nıcht ersehen, WAarIrum nach der Erinnerung des Domkapitels die
Chorvikarien, welche DUr in der Frühe, und auch auf ıne kurze eıt Nachmittagden Chor versehen, auch 1Ur Festtägen bey dem Gottesdiente Aushülte eisten
haben, die Kanzleygeschäfte besorgen außer Stand BESCZL SCYN sollen; zumal bıs
die Geschäftte ihren ordentlichen Gang erhalten die übrige noch nıcht angestellteIndividuen ZUr Aushıilte verbunden sind.“ *®

Dıiese Schlussbemerkung bezog sıch auf eın Schreiben des Domkapıtels das
Konsiıstorium VO Dezember 1817, ın dem darauf hinwies, dass die zehn Zu
Chordienst angestellten Vikare „manchmal bey gehäuften Kırchen-Verrichtungennıcht zureıichten, weiıl dieselbe noch andere Nebenfunktionen versehen haben“
Deshalb hege INanll „billigen Zweıtel ob die Chorvikare künftig ohne Nachteıil für
den Kırchendienst zugleich ın der bischöflichen Kanzlei beschäftigt werden könn-
ten Dörnbergs Anregung aber, das Kanzleipersonal des Konsıistoriums bei der
Besetzung der Chorvikariate berücksichtigen, Z1ing auftf das Konsıstoriıum selbst
zurück, das 1ın eiıner die Kreisregierung adressierten Stellungnahme VO De-
zember dıe beiden Priester Thomas Rıed und Friedrich Eder als „sehr geschickte und
fleißige Männer“ bezeichnete, die sämtlıche Kanzleiarbeiten der Diıözesankurie „mıit
allgemeiner Zufriedenheit“ wahrnähmen, und zugleich darauf autmerksam machte,
dass durch deren Einbeziehung in die Errichtung des Kapıtels die Anzahl der
Pensjionäre verringert und somıt die Staatskasse entlastet würde, „indem doch die
Kanzlei-Individuen als gebrödete und verpflichtete Dıiıener VO der GerechtigkeitSr. Maestät ıne ıhren bısherigen Bezügen entsprechende ensi0on allerdings« 40erwarten hätten

Wwar sollte noch nahezu vier Jahr dauern, ehe die kiırchliche NeuordnungWirklichkeit wurde, aber iımmerhin fanden be] der Konstitulerung des RegensburgerDomkapitels 1M Spätjahr 821 miıt Michael agner und Thomas Riıed zumındest
Wwe1l der VO  5 der Kreisregierung empfohlenen Kandıdaten als Chorvikare Berück-
sıchtigung, allerdings mıiıt Franz Dıetz auch eın Kandıdat, den s1e als „Nıcht brauch-
bar“ eingestuft hatte. Der gleichfalls nıcht für eın Chorvikariat empfohlene Priester
Peter agner erhielt O: eın Domkanonikat.

Kandıiıidaten für den Bischofsstuhl und dıe Diıgnitäten
Nachdem 1m Frühjahr 117 der Abschluss des Konkordats in greifbare ähe gC-rückt WAäl, nahmen in München die regierungsinternen Beratungen über die Beset-

ZUNg der künftigen Bischotsstühle und Dıgnitäten konkrete Gestalt Bıs AnfangMaı wurden Wwe1l Listen erstellt, die jeweıls die Namen der 1ın Aussıcht SCNOMME-
nen Bıschöfe, ompröpste und Domdekane aufführten“!. Die undatierte Liste

38 Regierung des Regenskreises, Kammer des Innern, Mıiınısterium des Innern, Regens-bu1;g, 31 Dez. 117 BayHStA, Minn 210/11
Domkapıtel Konsistorium, Regensburg, Dez. IRa Ebenda.
Konsistoriıum Regierung des Regenkreises, Kammer des Innern, Regensburg, Dez.

18 Ebenda.
41 Vgl ZU Folgenden eda BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl 1n der ersten Hältte des
Jahrhunderts. Nach den Akten des Wıener Nuntıus Severoli un! der Münchener Nuntıen
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MI1t dem Titel „Personal der künftigen Erz- und Bischötfe, dann der Dıgnitarıen
den Metropolıtan- und Domkapiteln in Baıern“, 1st ohl die alteste und sıeht für
den Regensburger Bischofssitz den Weihbischoft Johann Nepomuk VO'  3 Woltf VOT.

Als Oompropst wiırd der bisherige Amtsınhaber raf VO Thurn und Valsassına be-
NNT, während für die Dıiıgnität des Domdekans Rupert Kornmann “, der letzte Abt
des Benediktinerklosters Prüfening, 1n Aussıcht ILEL ist, un! ‚War M1t dem
erläuternden Zusatz: Wıe Maxımıilian Prechtl”, der vormalige Abt des Benediktiner-
klosters Michelfeld, se1l auch Kornmann „als eın würdiıger und sowohl seıiner 4aUS-

gezeichneten wissenschaftlichen Bildung als seiner Frömmigkeıt SCH allgemeın
hochgeachteter Geıistlicher bekannt“, und iındem INnan Precht/! ZU OMPpT' OPSt ın
Passau und Kornmann Zu Domdekan iın Regensburg bestimme, nehme Ial -

gleich Rücksicht darauf, „dafß Seine päpstliche Heıligkeit durch die Beförderung VO:  -

Individuen aAaus dem Benedikter-Orden eın besonderes Geftallen ezieht worauf
auch bey der Besetzung der Stellen der Domkapıtularen noch weıteres Bedacht
IINwird“ 4‘

Fıne zweıte Liste VO „Individuen welche bischöflichen Stellen und
Dıgnitäten vorläufig bezeichnet sınd“ 45 tragt das Datum des 10 Maı und wurde
dem Vatikangesandten mıit der Instruktion VO gleichen Tag übersandt. S1e sıeht für
Regensburg VOTICL: Wolt als Bischof, Thurn als Ompropst und den Amberger Stadt-
pfarrer Franz Seraph Freiherrn VO Lerchenteld als Domdekan. Lerchenteld sollte
aber zugleich Zu Koadjutor des hochbetagten Bischots Wolft ernannt und ıhm als
Weihbischof Zur Seıte gestellt werden. Diese Liste reichte Haeffelin mıt Note VO
73 Maı beim Heilıgen Stuhl e1n. Am 5. Junı berichtete hierüber nach München, die
päpstliche Seıite habe ‚War verschiedene Kandıdaten FEinwände erhoben, doch
se1l ıhm gelungen, die geäußerten Bedenken zerstreuen *®. Tatsächlich gab
der römischen Kurıe, die iıhre Intormationen vornehmlich VO untıus 1ın Wıen \
w1ıe VO der ruppe der sogenannten Konföderierten ” ın Bayern bezog und zudem
1M Fxbenediktiner Paul Dumont “ einen landeskundıgen Berater 1n ıhren Reihen
hatte, erhebliche Einwände einıge Kandidaten. Wıider den für die Regens-
burger Koadjutorie vorgeschlagenen Amberger Stadtpfarrer Baron VO: Lerchenfeld,
einen Bruder des Finanzministers Maxımıilian Freiherrn VO'  - Lerchenfeld, sS1e

Serra-Cassano, Mercy d’Argenteau und Viıale Prelä, SOWIl1e den Weısungen des römischen
Staatssekretarıiates Aus dem vatıkanıschen Archıiv, Teıle, München 1940, 295—-297; die 1er

297 gebotene Zusammenschau der 1M Jahr 1817 erstellten Kandıdatenlisten welst allerdings
zumindest für Regensburg gravierende Fehler auf.

Kornmann starb bereits 23 dept. 1817; ıhm: Manfred KNEDLIK/ Georg SCHROTT
(Hg.), Abt Rupert Kornmann VO Prüfening (1757-1817). Eın Benediktinischer Gelehrter
zwiıischen Aufklärung un! Restauration Beiband 17), Regensburg 2007

43 Zu ıhm: Raıner BRAUN, Maxımıilian Precht! (1757-1832). Letzter Abt VO: Micheltfeld, 1:
GBR (1989) 534—548®

44 Erläuterungen Zur undatierten Liste. BayHStA,
„Die Besetzung der Erz- und Bisthümer, dann der Dignitaeten den Kapiteln

betreffend“, Liste VO Maı IR BayHStA, und
46 Depesche Haefttelins VO Junı 1817 BayH5StA,4/ Zu den Kontöderierten: HAUSBERGER, Staat und Kırche (wıe Anm. 3 > 159 f.; Otto WEIss,

Die Redemptoristen 1ın Bayern Fın Beıtrag ZuUur Geschichte des Ultramontanısmus
(MThS.H 22), St. Orttilien 1983, 54—59

Näheres über ıhn bei HAUSBERGER, Staat und Kırche (wıe Anm. 3), 246
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dermafßen MAaSSI1V, dass schließlich als Kandıdat tür die bischöfliche Würde tallen
gelassen wurde und sıch mıiıt der ompropsteı VO Bamberg begnügen musste *.

ber auch der Domdekan und Weihbischof VO: Wolt stiefß 1ın Rom auftf heftige
Gegnerschaftt. Der Wıener untıus Paolo Leardı bezeichnete ıhn 25. Junı 1817
gegenüber dem Kardinalstaatssekretär als „einen durch Alter gebrechlichen Mann
VO  - Bar keiner Bedeutung“, der bereit sel, alles Cun, W as die Regierung befehle?.
Und der Exbenediktiner Dumont, der Wolf persönlich kannte, charakterı1-
sı1erte ıhn 1n seiıner Eıgenschaft als Konsultor der Kongregatıon für die außerordent-
lıchen kırchlichen Angelegenheiten wen1g schmeichelhaft w1e tolgt GT 1st ungefähr

Jahre alt, gleicht sehr S1eyes 51 und ISt, w1ıe dieser, eın Ränkeschmied und ehrge1-
Z1g Rom liebt nıcht, steht vielmehr, Ww1e allgemeın heißit, mıiıt den Iluminaten 1n
Verbindung. Er selbst nın sıch Kosmopolit; habe ıch selbst aus seiınem
Munde gehört. Hınge VO MI1r ab, würde nıemals Bischotf:; das aber VeI-

hindern, dürfte ohl schwer se1n; darum mu{fß INall ıh gewınnen trachten.“ Be1
der weıteren Begutachtung der VO Haeffelin eingereichten Kandıdatenliste kam
Dumont noch einmal auf Wolf sprechen und unterbreitete den Vorschlag, ıhn als
Domdekan belassen und anstatt dessen Kornmann ZU Bischof erheben, der
allerdings VO:  - „schwächlicher Gesundheıit“ se1  S

Gänzlıch einverstanden zeıgte sıch Dumont MIt der Besetzung der Dompropsteı
durch den Graten VO Thurn und Valsassına, dem erläuterte: „Er verdankt dem
H. Vater seiıne Propsteı, und schickt sıch nıcht, ıhn derselben entheben. Er 1st
Onkel Wessenbergs”, aber mıit dem Verhalten des Neften nıcht zufrieden. ach
meınem Daftfürhalten MU!: in seıner Würde erhalten werden.“ 55 Was dem Konsul-
LOr jedoch den Kandıdatenvorschlägen ınsgesamt misstfiel, WAar die Nıchtberück-
sichtigung VO verdienten Mitgliedern der bischöflichen Konsıistorıen, konkret des
Augsburger Provikars gnaz Lumpert, des Eichstätter Oftizıals FEucharius dam
und des Regensburger Offtizıals Johann Joseph Eckher. Der Grund, weshalb die
Regierung diese dreı Geistlichen nıcht 1n hre Vorschlagslisten aufgenommen habe,
se1 „kein anderer als der, da{fß s1e gut sind“ 9 Damıt brach Dumont unmissverständ-
iıch ine Lanze für die Berufung profilierter Mitglieder der Konftöderierten 1n die
künftige Kırchenleitung.

TIrotz der römischerseıts erhobenen Bedenken teilte Innenminister Thürheim dem
Weihbischot Wolt und dem Graten VO  - Thurn Dezember 1817 mıt, dass der
König s1e ZU Bischof beziehungsweıse ZUuU Propst des Kapitels erne__nnen
wolle, und bat Rückäußerung”, worauthin beide ıhre Bereitschatt ZUr ber-

49 Zu den Vorwürten, die Lerchenteld (1776—1846) erhoben wurden und seıner
Ablehnung als Bischotskandıidat führten, sıehe BASTGEN, Bayern und der Heılige Stuhl (wıe
Anm. 41), 254—359 iın Verbindung miıt I1 789—793

BASTGEN, Bayern und der Heıilige Stuhl (wıe Anm. 41), 301
51 Zu bbe Emmanuel Joseph Sıey6es (1748-1 836), einem der wichtigsten Staatstheoretiker

der Französıschen Revolution: Thomas HAFEN, 11 ThK: (2000) 575
52 BASTGEN, Bayern und der Heılige Stuhl (wıe Anm. 41), 314
53 BASTGEN, Bayern und der Heılige Stuhl (wıe Anm. 41), 314, 316

emeınt 1st der Konstanzer Generalvikar Ignaz Heıinrich Reichsfreiherr VO: Wessenberg
(1774-1 860); ıhm: Manfred WEITLAUFF, in LThK? 10 (2001) 51

BASTGEN, Bayern und der Heılige tu (wıe Anm. 41), 314
BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 41), 314

57 Anfrage Thürheims bei 'olt und Thurn bezüglich iıhrer Bereitschaft ZU!r Übernahme des
Bischofsamtes bzw. der Dompropstel, München, Dez. TaL7 BayHStA,
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nahme der ıhnen zugedachten Würde erklärten. Das Wolt CrKHaNSCIHLC Mınisterıial-
schreiben ahm ausdrücklich auf seıne gesundheitliche Verfassung ezug mıiıt dem
Bemerken, „ob nıcht EeLIW. selbst Anstand nähme, sıch eiınem Amte unterz1e-
hen, welches den dermalıgen Umständen alle Thätigkeıt ertordern werde“.
och 1n seiıner postwendenden Rückäußerung VO 10 Dezember erläuterte der
designierte Bischof, dass sıch VO:  - dem unlängst erlittenen Schwächeanfall
einem Tage, da ohne Frühstück geblieben War“. rasch erholt habe und „seıther
seınen Geschäften wıeder völlıg vorstehe“. Er übernehme deshalb das ber-
hirtenamt bereitwillig ın der Absicht, „seıne Kräfte, und gesammelten Erfahrungender Kıiırche und dem Staate mıiıt jener Thätigkeıit“ wıdmen, „die selıt 40 Jahren
bereits bewiesen habe“ Der rund tür die Erkundigung des Innenministers ach
dem Gesundheitszustand lag iın der Miıtteilung des Vatıkangesandten VO No-
vember, 1ın Rom se1 die Nachricht eingegangen, dass Wolt einen Schlaganfall erlitten
habe und demzufolge als Bischotskandidat nıcht mehr in rage komme. Zudem habe
I1a dort Intormationen über ıh erhalten, »  gCh welchen seıne Ernennung dem
Heıiligen Vater nıcht angenehm SCYHZ dürfte“ Von letzterer Mitteilung 1e1 I1a sıch
iın München freilich nıcht beeindrucken, denn Wolftf habe als Domdekan, Konsıiısto-
rialpräsıdent und Weihbischof „STETS alle Funktionen Zur Zufriedenheit versehen“;,
und nıe se1 „diesseılts ırgend ıne widrıge Anzeıge se1ın Betragen vorgekom-
men  “ Daher könne INnan nıcht hinnehmen, dass 1U  - „der Lohn seıiner Verdienste
eıner schleichenden Verläumdung, welche ein Mifßgünstiger wiıder ıh: bei der röm1-
schen Kurıe angebracht haben scheınt, geradehin aufgeopfert werden“ solle All
diese Zıtate sınd dem Schreiben des Innenministers Thürheim den Außenminister
VO Februar 1818 entnommen ”®, das Rechberg als Grundlage für Jjene Instruktion

den Vatiıkangesandten diente, mıiıt der das gleichfalls Februar ausgefertig-königliche Ernennungsdekret für Wolt übersandte. Oftenbar gelang Haeffelin,
die Einwände der römischen Entscheidungsgremien rasch entkräften, denn Wolt
wurde bereıits 1mM nächsten Konsıstoriıum Aprıil 1818 durch apst 1US VIL Zzu
Bischof VO Regensburg präkonisıert.

Während über die Verleihung der Oompropsteı VO  3 Anfang Einvernehmen
zwıschen Rom und München herrschte und sıch die kurialen Bedenken den
Bischofskandidaten 1mM Frühjahr 818 ausraumen lıeßen, gestaltete sıch dıe Beset-
ZUNg des Domdekanats als langwierig und schwierig nıcht zuletzt auch deshalb,
weıl die bayerische Regierung diese Dıgnität der Kostenersparnıs halber mıiıt der als
unabdıngbar erachteten Koadjutorie für den Bischof Wolf 1ın Personalunion VerI-
bunden wI1issen wollte Nachdem Kornmann als zunächst vorgesehener Kandıdat
verstorben und der anschließend iın Betracht Baron VO  - Lerchenteld 1n
Rom auf entschiedene Ablehnung gestoßen WAafl, sah INan hierfür in der Liste VO'

September 1818 den vormalıgen Generalschul- und Studiendirektor Freiherrn VO  3

Fraunberg VOI, der ohnehin dem noch amtıerenden Regensburger Domkapiıtel ANSC-hörte  >9 ber Fraunberg, der in Rom gleichfalls aus hier nıcht erörternden Grün-
den zunächst als PCISONA 11O  — galt, avancıerte schließlich Zu Bischof VO:  -

Augsburg, dass die Besetzungsfrage des Regensburger Domdekanats lange eıit

58 Thürheim Rechberg, München, Febr. 1818 BayHStA, Ebenda eıne
Abschrift des königlichen Ernennungsschreibens gleichen Datums.

5 Liste „Personal der künftigen FErz- und Bischöfe, ann der Dıgnitarıen den Metro-
politan- und Domkapıteln 1n Bayern“, dept. 1818 VO  3 Thürheim Rechberg weıterge-ejetet. BayHStA,
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offenblieb un! erst Anfang Julı 821 Absprache MI1L dem untıus einvernehmlıiıich
geregelt werden konnte

Die Fraunberg als Domdekan un Bischofskoadjutor vorsehende Liıiste VO: dep-
tember 1818 betitelt „Personal der künftigen Erz und Bischötfe, dann der Dıgnita-
1CeM1 den Metropolitan- und Domkapıteln Bayern artet für Regensburg
noch MItL Neuerung auf indem S1C Johann Michael Saıler, den Protes-
SOT für Moral- und Pastoraltheologie der Universıität Landshut als „Dom-
probstei Coadjutor antührt Dies überrascht insofern, weıl die Münchener egle-
rung den WEeIL über Bayern hıinaus enomMMILErten akademischen Lehrer und Priester-
erzieher be1 der personellen Neuorganısatıon der bayerischen Kirche bislang völlıg
außer cht gelassen hatte® . Seın Name fand sıch bıs dato nıcht einmal auf den Vor-
schlagslisten für die einfachen Dombherrenstellen geschweige denn den
Kandıidaten für die Dıgnitäten und Bischotsstühle Wenn S1C ıh auf einmal
ıhre Planungen einbezog, lag der rund hierfür CINZ1S und allein darın, dass Saıler

ugust 818 4AUS dem Ausland VO protestantisch Preußen, C111

ehrenvolles Angebot erhalten hatte, nämli:ch den Ruf auf die Erste Protessur der
Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität Bonn, verbunden mMit der Aus-
siıcht auf den Bischotsstuhl der NECUu umschreibenden Erzdiözese öln Als die
Münchener egıerung davon Kenntnıis erhielt, wurde SIC unverzüglich Mıt
Schreiben VO: September teilte Innenminister Thürheim dem Landshuter Theo-
logieprofessor M1L dass der Öönıg dem Staat und der Kırche geleisteten
Diıenste „durch Verleihung Präiäbende dem Domkapıtel Regensburg
Verbindung MI1ItLt der Ernennung ZU Koadjutor der ompropsteı belohnen
gedenke®. Dıeses Anerbieten stellte die unmıttelbare Reaktion auf Sailers Ruf
nach onn und öln dar un W al das Ergebnis SCHICINSAMEN Antrags der
Mınıiıster des Innern und Außern den König, der autete: „Da endlich vorgekom-
INCIMN IST, dafß der Protefßor der Theologie Landshut, geistlıche Rath, Doktor
Michael Sailer 1en sehr ausgezeichneten Ruf auf das Preußische Erzbisthum
Kölln erhalten habe; WAaIic diesem würdigen Manne CIN1ISCIM Ersatze Inn-
lande bei der künftigen Besetzung der Domkapıteln 111Cc Präbende Regensburg
mMit der Aussıicht auf dıe Dıgnität des Domprobstes, als deßen Coadjutor

Warc, verleihen, jedoch der Art VOT der and noch MIitL päbst-
licher Dıspens auf se1iNnemMm Lehrstuhl Landshut verbleibe Freilich wurde
diese Zusicherung der egıerung VOrerst nıcht und Spater erheblich modıiıtfizierter
orm eingelöst W as hauptsächlich mıiıt den Wıdrigkeiten zusammenhing, die sıch
dem termingemäßen Konkordatsvollzug entgegenstellten

60 Näheres 171
Sıehe hierzu und ZU Folgenden uch arl HAUSBERGER, Sailers Weg ZU!T Bıschofswürde,

111: BGBR 1 29159, 1er 134—136
62 Vgl dıe Personallısten VO Febr. 1818, erstellt urc das Mınısteriıum des Innern.

HStA,Ba2; Thürheim Saıler, München, Sept 1818, zitiert ach Hubert SCHIEL, Johann Michael
Saıler. Leben und Briefe, de., Regensburg81 562

” Antrag Rechbergs und Thürheims den König, München, dept. 1818 BayH5StA,
O u Unter dem noch ine Reihe anderer Anträge enthaltenden Schriftstück tindet siıch C111

Sıgnat des Königs, das tür sıch spricht Genehmigt MIitL dem Bemerken, dafß der Verlust des
Protessor Sailer ach IMEe1INEM 1NN her C1in Gewiıinn als C1M Verlust WAaiIic Max Joseph Ck
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Bewerbungen Domkanonikate un Domwvikariate
Bekanntlich erlitt der Vollzug des Konkordats vornehmlıich AUS zweıerle1 Grün-

den ıne mehrjährıge Verzögerung: Zu einen SCmh der lange verschleppten Dota-
tionsirage, das heißt der ın Artikel zugesicherten Ausstattung der Bischotsstühle
und Domkapıtel mıiıt liegenden Gütern und ständigen Fonds; Zu anderen SCHh
eiınes schwerwiegenden Konflikts zwıischen Rom und München, der Ende Maı 818
N dem Wıderstreit VO:  - Konkordat und Religionsedikt erwuchs und erst mıiıt
der „Tegernseer Erklärung“ des Königs VO September 1821 vorläufig beigelegtwurde . Infolgedessen gerieten ZWAar die minıiısteriellen Beratungen über die SO-
nelle Besetzung der Domkapıtel 1Ns Stocken, doch liefen die NZ' eıt über beim
Mınısteriıum des Innern beziehungsweise be] den Kreisregierungen Bewerbungs-schreiben Domkanonikate un! Domvikariıate eiIn. Sıe bezogen sıch, w1ıe die hıer
vorgestellten Eıngaben VO':  - Priestern des Bıstums Regensburg belegen, teıils auf die
Zusammensetzung der künftigen Regensburger Diözesankurie, teıls auf beliebige
Kanonikate oder Vikariate 1ın Bayern.

Joseph Friedel (1765-1 828), Pfarrer VO  3 Leiblfing und bischöflich Geıistlicher Rat
bat 23. November 817 die Verleihung einer „Consıistorial Raths-Stelle“,
meınte damıt aber allem Anscheıin ach eın Domkanonikat. Er stand bereıts dreißig
Jahre 1ın der Seelsorge, WAar zunächst vierzehn Jahre lang als Kaplan tätıg BCWESCHund hatte anschließend acht Jahre als Stadtpfarrer und Dekan ın Cham gewirkt,
ıhm zugleich dıe Oberautsicht über die Schulen des Landgerichts übertragen WAIl.
SeIit acht Jahren amtıerte 1U  3 1n Leiblfing, fühlte sıch dort jedoch alles andere denn
wohl, W 3as 1n seinem Gesuch unverblümt tolgendermaßen kundtat: „Allein unNner-

träglicher wird mir mit jedem Tage meıne gegenwärtige Lage ıne mMıiıt beständigen
5orgen und Verdrüßlichkeiten verbundene Oekonomie Führung, für die iıch einmal
nıcht geschaffen SCYH scheine, ine Umgebung VO  - außerst rohen, und für jede
gyuLte Sache unempfänglichen Menschen verstiımmen bey meınen vielen Amts-Ge-
schäften meınen Geıst, und verbittern mır die Täge meılnes Lebens. Sehnlich 1St
defßswegen der Wunsch, da{fß iıch AUS diesem Gewühle lästıger Oekonomie Sorgen,
und Au dieser Abgeschiedenheıit VO  3 aller Gesellschaft gebildeter Menschen, deren
Umgang ich VO  - Jugend auf genofs, hinauskommen, und einer allergnädigster Be-
stımmung gewürdigt werden möchte, 1n der ıch mıit einıger Zutriedenheit ganlz für
meıne Beruts-Geschäfte leben 1m Stande ware.“ Wenn dieser Wunsch be] der
bevorstehenden kırchlichen Neuordnung ın Erfüllung gehe, werde bereitwilligst
seıne Leiblfinger Pfründe, welche 1M Landgerichts-Bezirke Straubing ıne der
vorzüglichsten 1St, und AUS welcher des weıten Umfanges SCH ZWEY sonderheit-
liche Ptarr-Bezirke gebildet werden könnten“, iın die Hände des Königs res1gnie-ren

Während Friedel mıiıt seinem Anliegen 1Ns Leere lıef, ftand das Bıttgesuch ıne
Präbende Regensburger Domstift, das der Pfarrer VO:  - Loiching be] Dıingolfing,
Adalbert Freiherr VO  - Pechmann (1777-1860), 18 Dezember 18517 direkt den
Innenmuinıister richtete, iın moditizierter Weıse Berücksichtigung6 War erhielt Pech-

65 Näheres hierzu bei HAUSBERGER, Staat und Kırche (wıe Anm. 3), 235—-291 Zur Tegern-
sCcCCrT Erklärung, einem Formelkompromiss hne Gesetzeskraft, sıehe uch DERS., 1N: ThK:
(2000) KF

66  66 Friedel Mınısteriıum des Innern, Leiblfing, 23 Nov. 1817. BayHStA, Minn 210/11
Pechmann Innenminister Thürheim, Loiching, Dez. 1817 Ebenda Zu Pechmann:
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INann keine Dombherrnstelle in Regensburg, jedoch das Kanonikat 1mM
Kapıtel VO Passau. Dort übernahm 1mM Januar 8727 auch das Amt des General-
vikars; wel Jahre spater, Maı 1824, wurde zZzu Tıtularbischof VO:  - Cano-
PUS un! Weihbischof 1ın Passau bestellt. Er verblieb ın diesen Posıtionen bıs se1-
NnemM Tod, obschon seine Befähigung hierzu offenbar wünschen übrig 1e68 Saıler
beispielsweise schilderte Pechmann gegenüber dem Innenminister Eduard VO
Schenk mit einem gekonnten Wortspiel als „untüchtig ZUuU Pfarrer, durchaus —

tüchtig ZU Domkapiıtular und Generalvıkar, schlechtweg untüchtig Zu Bı-
schofu 6

Der aus Lothringen stammende Regensburger Chorvikar DPeter Wagner
9 der neben seınen Obliegenheiten als Viıkar auch die Ämter des Zeremonıiars,
Präsentiars und Subkustos der Kathedrale wahrnahm, wIıes 1n seıiner Eıngabe das
Innenminısteriıum VO 7. Januar 818 zunächst darauf hın, „dafß 1m Dıiıenste der
Kirche und des Staates in eiıner langen Reihe beschwerlicher Jahre sıch und seine
Gesundheit aufgeopfert“ habe und VO Domkapıtel „längstens mıiıt einer seıiner
besten Pfarreyen elohnt“ worden ware, „ WEn nıcht höhere Verfügungen dasselbe
hiezu ausser Stand DESETZL hätten“. Da sıch Jotzt aber, „bey zunehmenden Jahren
durch Krankheiten und körperliche Gebrechen geschwächt“, nıcht mehr 1m Stande
sehe, einer Pfarrei vorzustehen, wünsche 1M Zuge der kirchlichen Neuordnung
„entweder ıne seınen vielfältigen Diensten, un! kränklichen Umständen ENISPrE-
chende pens1i0n, oder iıne ruhigere seıiınen noch übrigen Kräften ANSCMCSSCHNC Anstel-
lung  3 Er bıtte daher, „1ıhm die Königliche uld einer Lebens pension angedeihen

lassen, oder Wenn mehr eliebt ıhn ırgendwo eiıner Dompräbende aller-
gnädigst befördern“ O' Eın gutes Jahr spater schränkte agner Vorlage elınes
arztliıchen Attests seın Gesuch dahingehend eın, dass 1Ur noch Versetzung in
den Ruhestand bat: seıne Gesundheıt se1 nämlich mittlerweile derart geschwächt,
dass den vielfältigen Verpflichtungen se1ınes viertachen Amtes nıcht mehr lange
nachkommen könneZ Im Innenministeriıum entsprach INnan diesem Anlıegen nıcht.
Vielmehr erhielt der langjährige Chorvikar be1 der Errichtung des Regensburger
Domkapitels das achte Kanonikat. In seiner Posıtion aber vermochte agner,
der 78. Februar 1834 starb, krankheıitshalber ottenbar weniıg mehr eisten.
Jedenfalls schrieb Sailer über ıhn und den Domdekan Eckher März 827
Christoph VO  - Schmid: J Domdechant, alt und kränklıch, hat sıch schon
vorlängst VO  - allem Chor- und Konsıstorijal-Besuch zurückgezogen, und ebt für
sıch und pflegt seıne Gesundheit, und geniefßt 1ın Ruhe seıne 3000 f.; ebenso der
kränkliche Dombherr agner. Cc 71

Domkapıtular Marquard Joseph raf VO': Reisach richtete Ende Januar 818 eın
achtseitiges Gesuch den Innenminıster, 1n dem austührlich seıne geistlıche
Lautbahn beschrieb und auf seıne misslıche tinanzıelle Lage autmerksam machte.
Das Hauptanliegen se1ines umständlich tormulierten Schreibens, dessen Wortlaut
SCH einer Reihe ınteressanter Autschlüsse 1m Anhang wiedergegeben wird, be-

W ÜRDINGER, Passauer Domkapıtel (wıe Anm. 25), passım, bes 256 f7 August LEIDL, 1n GATZ,
Bıschöte (wıe Anm. 13), 556

68 Saıler Schenk, Regensburg, Nov. 1526, zıtlert ach Aloys HALSER, Bıschot arl Jo-
VO!  — Rıccabona und seiıne Zeıt, Passau 1928,

Y Wagner Mıiınısteriıum des Innern, Regensburg, Jan 1818 BayHStA, Minn 210/11
Wagner Mınısteriıum des Innern, Regensburg, Aprıl 1819 Ebenda.

71 Zitiert nach SCHIEL, Sailer (wıe Anm. 63)a 11 51
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stand darın, für seıne aufgelisteten tinanzıellen Verluste in den zurückliegenden Jah-
Fn ıne Sonderbehandlung bei der Pensionsregulierung erreichen, nämli;ch die
Gewährung einer „Doppel-Präbende“. Zudem bat Reiseerlaubnis für ıne
mehrmonatıge Badekur 1mM bevorstehenden Frühjahr. iıne Anstellung oder Be-
törderung 1mM Zusammenhang mıiıt der kirchlichen Neuorganısatıon lehnte 4aUuS-
drücklich ab, da „für die höchste Pflicht der Selbsterhaltung“ erachte, „diıe'
nıgen Tage meılnes kränklichen Lebens 1ın stiller Zurückgezogenheit leben /

Im Unterschied Reisach ersuchte seın Mitkapitular Ferdinand Aloys raf VO  -}
und Freyenseiboltstorff 1in wel Eıngaben den Könıig und den Innenminister
1mM März 818 tatsächlich Berücksichtigung bei der kirchlichen Neuordnung.
Allerdings hatte dabe! nıcht eın eintaches Domkanonikat 1mM Auge, sondern die
durch die Ernennung Wolts A Bischof vakant werdende Stelle des Domdekans
und Weihbischoftfs. „Nur eINZ1g, dem bittern Vorwurte begegnen, als hätten
sıch N dem Gremi10 des hiesigen lange rühmlich bestehenden Domkapitels nıcht
selbst Männer den OnN: aus ihrer Mıtte besetzten Dıignitäten melden gC-
trauet“, schriıeb den Monarchen, „WagcC auch ich vielen ‚War ungleich
würdıigeren die ledig werdende hiesige Domdechaney- un! Weihbischofs-Stelle
allerunterthängist bıtten.“ Gegenüber Thürheim sprach Freyense1boltstorff das
Motiıv seiner Bewerbung deutlicher AUs. Er wollte dadurch den Amberger Stadt-
pfarrer Lerchenfeld aus dem Feld schlagen, der dem Vernehmen nach für das Re-
gensburger Domdekanat 1ın Verbindung mit dem Weihbischofsamt vorgesehen sel.
Wwar nehme lebhaften Anteıl der Beförderung des ıhm mütterlicherseits nahe
verwandten und in jeder Hınsıcht verdienstvollen Priesters, doch glaube durch
seıne eıgene Bewerbung dem „lieben Herrn Vettern Freiherrn VO:  - Lerchenteld

weniıger nahe tretten, da demselben, als eın keinem Gremi10 bısher angehö-
rıges Mitglied, gleichgültiger SCYN dürfte, durch die Gnade Sr. Majestät des Könıigs

e /“anderswo, mıit gleichen Aussichten angestellet werden ber Freyense1ibolts-
orff hatte mıt seiınen Eingaben keinen Erfolg, sondern erhielt für seıne beiden
Dompräbenden 1ın Regensburg und Freising ıne Jahrespension VO 4500 ZUSC-
siıchert. Gleichwohl bat 1mM September 1821 noch einmal, doch erneut vergeblich

die Verleihung einer Dıgnität, dieses Mal die ompropsteı iın Passau, wobe!]
gegenüber Thürheim beteuerte: „Höchst zutfrieden MIt der allergnädigst ‚ WOIL-
fenen und jährlıch beziehenden 4500 Pensıon, wıe auch mıt der mı1r lebenslänglich
verbleibenden Bewohnung me1ılnes hiesigen Kanonikatshoftes, den ıch höchst UuNnsCIn
verlassen würde: stelle iıch diese Bıtte Promotion blos 1n der Hınsıcht, für
meıne wahrhaft höchst loyale Pensıon nıcht Sanz unthätig SCYH, auch weıl durch
meıne Anstellung dem allerhöchsten Aerare vielmehr Gewıinn als Schaden zugehene /würde.

Sıehe das Dokument Nr. 1m Anhang.73 Freyenseiboltstorff Max Joseph, Regensburg, 18. _März 1818 BayHStA, Minn
1174 Freyenseiboltstorff Innenminister Thürheim, Regensburg, März 1818 FEbenda.

75 Freyenseiboltstorff Thürheim, Regensburg, Sept. 1821 Ebenda. Seinen Bıtt-
gesuchen 1st tolgendes Zeugnis des Regensburger Konsistoriıums beigefügt: „Reverendissimi
Ilustrissımiı Capıtulı Episcopatus Ratisbonensis Sede VaCcante, Nos ad FEcclesjastica deputatı
Praeses, Officialis, caeter1que Consıiliari eiC. ad instantıam Plurımum Reverendi: ıllustris
Domuinı Ferdinandı Aloysıi Omıtıs de eit ın Freyenseiboldsdorf cathedralıis Ecclesiae
Ratisbonensis Frisıngensı1s Canonicı cathedralıs PCI praesentes NOLUM tacımus testamur,
praefatum Oomınum Oomıtem 1UXta exhibita nobis documenta orıgınalıa Studia interior1ia
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Vom November 18518 datiert das Gesuch des Regensburger Diözesanpriesters
Kaspar Pfundmaıir 7811 851) ” allergnädigste Verleihung eines Kanonikats bey
eıner der IICUu konstituirenden Metropolitan- oder Kathedral-Kirchen“. Der
Bıttsteller befand sıch damals ın „temporaerer Quiescenz“, versah das Benetizium
St. Salvator bei Bınabiıburg und hatte als vormalıger Pfarrer VO Gottfrieding
eın nıcht näher bezeichnetes „Unglück“ erlitten. Seine „schon trüher erwıesene
schwächliche Körperskonstitution“, erläuterte CI, lasse ıhm die erneute Übernahme
eiıner beschwerlichen Landpfarrei nıcht geraten erscheinen. Die Verleihung eiınes
Domkanonikats ındes würde ıhm eiınen Wırkungskreis eröffnen, der seiınem „kör-
perlichen und geistigen Vermögen“ entspräche, „indem die Kanoniker nach
Artık] des Konkordats nebst den Chorverrichtungen den Bischöten 1ın der Ver-
waltung der Dıiözesen beyzustehen haben“ Z Das Gesuch Pfundmairs blieb VOrerst

unberücksichtigt. ber 837 wurde VO: König Ludwig zu Domkapıtular 1n
Regensburg ernannt.

Erfolgreich »” allergnädigste Verleihung eıner Domkapitular-Stelle Regens-
burg“ bewarb sıch mıit Wwe1l Bıttgesuchen VO Dezember 1818 und September
1819, die beıide das bisherige priesterliche Wırken austührlich schildern/ der Sulz-
bacher Stadtpfarrer und Dekan eorg Joseph Sıegert (1756-1 830) Dabe! dürfte der
Umstand, dass etliche Jahre Hofkaplan und Beichtvater der Mutltter des Königs,
nämlıch VO  - Franzıska Dorothea Christine, geborene Pfalzgräfin VO  - Sulzbach,
SCWESCH WAaäl, wofür 1795 den Tıtel eiınes Geheimen Geıistlichen Rates verliehen
bekommen hatte, seıne Berücksichtigung bei der Kandıdatenauswahl für die NEeEUEC

Kırchenorganisation begünstigt haben. Sıegert erhielt, WwI1e gewünscht, 1821 eın Dom-
kanonikat 1ın Regensburg.

Gleichtalls mıiıt we1l Eingaben VO 29. September 819 und Oktober 1820,
sekundiert durch eın Schreiben seınes Bruders, emühte sıch der Dingolfinger Stadt-
pfarrer Johann Prentner (1771-1 834) die Stelle eınes Domkapitulars 1m Metro-
poliıtankapitel VO München, obwohl Priester des Bıstums Regensburg W al. Er
hatte seine Gymnasıalstudien 1n Neuburg der Donau persolviert und anschlie-
Rend der Universıität Ingolstadt und Lyzeum ın Regensburg Philosophie und
Theologie studiert, wobe!] ın allen Diszıplinen „die Notam profectus emiınentıs“
erzielte. ach der Priesterweihe 1n Regensburg WAalr zunächst acht Jahre als Kaplan
1n Sandsbach tätıg, »  SCH hohen Alters und Geistesschwäche“ des dortigen
Ptarrers die Pastorallast allein auf seiınen Schultern lag, ehe 802 vierz1g
Landıiıshuti ın Bavarıa CU au publica inter pr1mos, Studia philosophica Ratisbonae CU:

profectu eminent!ı, sub detensione publica thesium, Studıa theologica, canonı1ıca moralıa 1n
Universitate Ingolstadiensi Bavarıae CU profectu PTFOFSUS INS1gn1 absolvisse, Ad Presby-
teratus ordınem Ratısbonae die 13 Aprılıs 1788 ordinatum, In Consıliarıum Ecclesiasticum
Curıiae Episcopalıs Ratisbonensis CU OTLO sessione die 26 Februarı1 1791 a  tum, CUu1l
officio et1am plene satistecıt CECEu Praeposiıtum Collegiatae Ecclesiae ad Emmeramum
Spaltae 1n Di0eces1 Eystettensı praesentatum die 15 ulı 1810 solemniter installatum fulsse,
ınsuper praefatum omınum Comıitem, Canonıcum cathedralem, Praepositum, Consılıa-
rıum INOTUIMN probitate Al  aesione Crga religionem catholiıcam QUam maxıme commendan-
dum CSSC. In ul tidem praesentes testimoniales subscrıibi, Sıgillo Officıu Ecclesiasticı
cCOommMmMuUuNnNIrI Jussımus, Ratısbonae die Martın, I1 O 1818 Comes de Törring P.L. dırıgens
Consıiliarius, Officialis Curıiae Dr. Eckher.“

Ptundmaıir Mınısteriıum des Innern, Bınabiburg, NOov. 1818 BayHStA, Mlnn
I177 Sıehe die Dokumente Nr. und 1M Anhang.
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Mitbewerbern den Vorzug erhielt und VO Kurfürsten autf die vakante Stadtpfarrei
Dingolfing präsentiert wurde. Seine nunmehrige Bıtte Ernennung Zu Dom-
kapıtular ın München, „sollte auch der lezte Plaz seyn“”, begründete Prentner mıiıt
dem Wusch, „1N der nemlichen Stadt leben w1ıe seın Bruder”® Der 1ın München
ansässıge Bruder, Oberappellationsgerichtsrat Rıtter VO  - Prentner, verbürgte sıch 1n
seinem Schreiben den Könıg für die Wahrheit aller VO Dingolfinger Stadtpfarrer
dargelegten „Thatumstände“, wIıes nachdrücklich auf dessen emınente Begabung
sSOWwl1e auf eın bıs ZU!r Stunde tortdauerndes wiıssenschaftftliches Interesse hın, OVOIl
iıne „reiche Bibliothek“ Zeugnıis gebe, und erklärte schließlich Darlegung se1-
111er eigenen Verdienste, denen anderem die unentgeltlıche Tätigkeit „als
Aufhebungscommissär eines Klosters“ zaählte: „Es 1st übrıgens eın unedler Wunsch,
dafß WIr Beyde iın Rücksicht der Localıtät bestimmt für München bıtten, weıl ZW1-
schen Uns eıne ungewöhnliche Liebe VO':  — dem Knabenalter herrscht, und
WIr doch selit 25 Jahren leben.  « /9 Prentners Beförderungsgesuch ging NUur

bedingt ın Erfüllung. Er wurde WAar Domkapıtular, aber nıcht 1n München, sondern
1n Regensburg.

Franz Xaver Dobmayer (1768-1 836), Pfarrer VO Donaustauft und Ruraldekan,
reichte se1ın Bıttgesuch Aufnahme 1ın das Regensburger Domkapıtel Ord-
Nung erst Ende Junı 1821 eın, als der Entscheidungsprozess über dessen Zusammen-
setzUunNg bereits kurz VOL dem Abschluss stand. Er berief sıch darın auf seiıne gute
Kenntnis der diözesanen Verhältnisse, die sıch 1ın den dreißig Jahren seınes
priesterlichen Dienstes und VOT allem während seınes sechzehnjährigen Wirkens als
Pftarrer und Dekan erworben habe, und appellierte die „allgemeine Gerechtig-
keıts-Liebe, womıt Sr. Königl. Majestät jeden verdienstvollen Mann betördern
und belohnen allergnädigst zugeruhen gewohnet siınd“ 5l

Den Reigen der Bewerbungen Domvikariate eröffnete 21 Dezember 1817
Nıkolaus Märkel (1786-1 861), der selt nahezu NECUMN Jahren die Stelle eınes Chor-
vikars Kollegiatstift der Alten Kapelle 1n Regensburg bekleidete, darüber hinaus
als Religionslehrer tätıg WAar und seıt vier Jahren als Inspektor der katholischen
Schulen der unteren Stadt tungıierte. Das Bischöfliche Konsıstoriıum bat gCc-
nannten Tag, seın die Regierung des Regenkreises gerichtetes Bıttgesuch durch eın
wohlwollendes Gutachten über seıne Qualifikation unterstützen “. Gegenüber
der Kreisregierung benannte als Hauptmotiv für seıne Bewerbung eın Dom-
vikarıat 1n einer beliebigen Bischofsstadt Bayerns die damals VO  _ den Münchener
Mınıisterien beabsichtigte Einverleibung des Regensburger Kollegiatstifts in die
Dotatiıonsmasse für die ıstümer ®. Da aber 1m Falle der Aufhebung des
Stifts „1M Voraus autf den Pensionsstand verzichte“, glaube mehr Anspruch
auf eın Domvikariat erheben können, „als durch diese meıne Anstellung das
Höchste Aerar, dem iıch nıcht mehr SCh Pensionirung Zur Aast fallen dürfte,

/8 Prentner Mınısteriıum des Innnern, Bınabiburg, Sept. 1819 BayH5StA, Minn
210/11 Miıt seiner zweıten Bıttschrift VO Okrt 1820 dokumentierte Prentner VOT allem
seiıne staatlıcherseıts mehrmals belobigte Arbeıt als Distriktsschulinspektor.

Rıtter VO Prentner Max Joseph, München, Okt 1819 BayHStA, Milinn 210/11
Dobmayer Mınısteriıum des Innern, Donaustauf, Junı 1821 Ebenda.

81 Märkel Regensburger Konsıistori1um, Regensburg, 21 Dez. 1817 Ebenda.
Näheres hıerzu beı arl HAUSBERGER, „Körperschaften, welche dermal keinen Zweck

mehr en Zur Existenzgefährdung des Regensburger Kollegiatstifts be1 der Alten Kapelle
1mM en Jahrhundert, 1: BGBR 203—229
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gewınnen würde“. Zudem se1 aufgrund seıner bisherigen Tätigkeit Zzur Wahrneh-
INUNg VO  - „kırchlichen Vikarstunktionen besonders geeıgnet“; auch dürfe hoffen,dass das eın Qualifikationszeugnis gebetene Konsıstoriıum seıne Fähigkeiten„Mit der besten Vorempfehlung“ bezeugen werde. Allerdings bat Märkel Wwı1ıe übri-
SCHS auch viele andere Bewerber Inan moge ıh: für eın mıt 80OÖO besoldetes
Domvikariat „ersten Ranges“ 1ın Vorschlag bringen, und benannte 1erfür tolgendedrei Gründe Erstens selen für die höher besoldeten Vıkarsstellen ‚wohl NUur solche
Subjekte brauchbar, denen wıssenschaftl. Bildung 1m höhern Grade eigen “  1862 WOZU

sıch aufgrund seıiner exzellenten Studienzeugnisse und seiıner spateren Tätigkeıitauf dem Schulsektor zählen dürfe; zweıtens habe sıch iın seiınen Neun Priester-
Jahren VOTLT allem als Katechet und Schulinspektor Staat wıe Kırche besondere
Verdienste erworben; drittens se1l in al diesen Jahren seıiner „vielen An-
strengungen für das Beste des Staattes“ seıines Lebens „nıe troh“ geworden, habe
vielmehr „Immer mi1t Mangel kämpfen“ gehabt, da als Schulinspektor nıchts
verdiene, für seıne katechetische Tätigkeit bloß 122 verguütet ekomme und als
Chorvikar „einen außert schmalen Gehalr“ beziehe, „der bey dieser eıt keinen
Mann mehr ernährt“. Dem dritten rund fügte der Bıttsteller die rhetorischen
Fragen „Dürfte nach Jahren eiınes mühevollen, ummerbelasteten Lebens mır
der Wunsch verargt werden, doch eiınmal für meıline Arbeıt elohnt,NahrungsSorgen gesichert, und des Lebens froh werden? Dürftfte ıch mich nıcht
würdig ‚9durch Erlangung eıiner den JahresGehalt VO 80OO darbietenden
VıkarsStelle erster Klasse meıne bisher trüben Tage erheitert sehen??“

Gleich Märkel bewarb sıch auch der gleichaltrige Wendelin Geiger (1786—-1851)ıne Vıikariatsstelle erster Klasse einer der bayerischen Domkirchen. Wıe aus
seiınen beiden Schreiben VO 23 Dezember 1817 das Biıschöfliche Konsıstoriıum
und dıe Regierung des Regenkreises hervorgeht”, War schon während seınes
zwelieinhalbjährigen Autenthalts 1mM Regensburger Klerikalseminar mehreren
Schulen tätıg SCWESCH. ach der Priesterweihe hatte die Stelle eines Instruktors 1m
katholischen Waisenhaus 1ın Regensburg erhalten, die 1U  3 die neunelnhalb
Jahre beı einem Gehalt VO  — 50 SOWIl1e treier Kost und Wohnung bekleidete. Neben-
her gab Zzur Aufbesserung seiner schmalen Besoldung „Schönschreib-Unterricht“

den beiden katholischen Nonnenschulen der Stadt und der staatlıchen
Studienschule, ehe ıhm 814 „eın unerhofftes Glück“ dadurch zuteilwurde, dass ıhn
der AaUus dem Exiıl zurückgekehrte Erzbischof Dalberg als Privatsekretär 1ın selıne
Dıienste nahm. ber diese Tätigkeit hatte ıhm die Zur Inventur VO  — DalbergsNachlass eingesetzte OmmıssıON des Regenkreises Oktober 817 attestiert,dass „für den Herrn Erzbischof nıcht 1Ur die mıit der päpstliıchen Curıe und der
Nuntıatur gepflogene lateinische, sondern auch 1n seıiınen Privat-Angelegenheiten die
deutsche Korrespondenz geführt, 1n seiner Umgebung gelebt, und innıgstmıiıt den Verhältnissen des Herrn Fürsten SCWESCNH, daher INnan auch den
Herrn Privat-Sekretär Geiger be] Ausscheidung der ın enge dem Nachlasse
des Höchstseligen vorgefundenen Papıere Zur näheren Aufklärung des Sach-Ver-
hältnisses beigezogen, der dann UNaUSSESCIZL mıiıt unermüdetem Eıter, dem Geschäfte

Märkel Regierung des Regenkreises, Kammer des Innern, Regensburg, 21 Dez 1817
Ba HStA, Mlnn 210/11

Geiger Regensburger Konsistoriıum und Regierung des Regenkreises, Kammer des
Innern, Regensburg, 23 Dez 1817 Ebenda.
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c 8!  in
Zu wesentlichen Nuzen dahier beygewohnt hat Aufgrund seiıner treuen Pflicht-
erfüllung Dalbergs Seıte sprach Geiger 1mM etzten Satz seiner Eıngabe „die UVeOeI-

sichtliche Hoffnung“ auUS, „dafß die Königlıche Regierung, be1 der großmüthigen
Auszeichnung, mıiıt der InNnan Allerhöchsten Orts den Höchstseligen Fürst-Prıimas
behandelte, dem Entschlatenen auch ın seinem Diener durch Gewährung seiner
allerunterthänıgsten Bıtte berücksichtigen allergnädigst geruhen werde“.

uch der Priester Gregor Grundler (1779-1 855) berief sıch in seiınem Gesuch
das Bischöfliche Konsistorium VO 73. Dezember 1817, ıhn für ine „Kanzley-
Stelle“ der künftigen Regensburger Diözesankuriıe in Vorschlag bringen, auf
se1ın vertrautes Verhältnis Dalberg MmMit dem Bemerken: „Hatte nıcht eın trüher
Tod den Hochwürdigsten Fürsten-Primas, bey Höchstwelchem iıch täglıch die heil
Messe lesen die Gnade genofßß, unls entrissen, ich würde bey diesem Zeitpunkte
gewiß gnädigst bedacht worden seyn.“ Grundler, der selit dreizehn Jahren 1mM schu-
ıschen Bereich tätıg Wal, motivierte seın Ansuchen mıiıt dem ımmer lebhatter WeI-

denden Wunsch, „1N näiäherer Beziehung tür die Kirchen-Angelegenheıiten arbeıi-
ten”, und „nach einer Stelle, die mehr Nahrungs-Sorgen deckt“, da bislang
„mıiıt dem schmalen Gehalte VO jäahrlıch 400 haushalten“ musse.

Der schon in anderem Zusammenhang erwähnte Chorvikar eorg Schmatz
(1785-1 840) suchte 12. Januar 1818 bei der Regierung des Regenkreises die
Verleihung einer Domvikariatsstelle erstier Klasse „irgend Wwo  < nach, obschon VOI

etlıchen onaten dank erfolgreich abgelegter Konkursprüfung dauerhaftft „als Leh-
ICI mMiıt 600 Gehalt“ der „oberen lateinıschen VorbereitungsSchule“ iın Regens-
burg angestellt worden W al. Warum gleichwohl ZUuU Domvikar der höheren
Kategorie befördert werden wollte, Lat folgendermaßen kund „Da aber die rch-
lıchen Angelegenheiten in der Zwischenzeıt den 1U  ; bald treffenden Anord-
NUuNgen und Bestimmungen reiften, glaube ıch als schon geprüfter Chorvikar nıcht
ganz unwürdig SCYH Jjene MNCUu anzustellenden Chorvikarıen aufgenom-
INeN werden, die, da s1e neben iıhren kirchlichen Verrichtungen auch noch 1n der
bischöflichen Kanzley arbeıten haben, als fixen Gehalt 4010 beziehen, denn wıd-

« 87rıgen Falls würde ich meıne Lage nıcht verbeßern.
Mıt Schreiben VO 21. Januar 1818 setzte Generalkreiskommissar VO  - Dörnberg

das Innenministeriıum VO  3 den Bewerbungen der Priester Grundler, Geiger, Märkel
un! Schmatz ın Kenntnis und bemerkte hierzu: Zur Entlastung der Staatskasse dürtf-
ten die beiden pensionsberechtigten Chorvikare Märkel und Schmatz „eiıner VOI-

züglichen Rücksicht würdıg“ se1n; Grundler und Geiger aber seıen für ıne An-
stellung geeignet, „ WEINN bey andern Domkapıteln sıch eın Mangel brauchbarer
Pensionisten zeıgen würde  “ 88' De tacto tand keiner der vier (senannten be1 der
kirchlichen Neuorganısatıon 821 Berücksichtigung.. Allerdings wurde Gregor
Grundler 1825 Domyvikar und 831 kraft königlicher Ernennung Domkapitular 1ın
Regensburg8

Zeugnis des Appellationsgerichtsrats Maıer als Sekretär der Inventurkommissıon, Re-
gensburg, Okt 18 Ebenda.

Grundler Bischöfliches Konsıistorium, Regensburg, 23 Dez. 1817 Ebenda.
Schmatz Regierung des Regenkreises, Kammer des Innern, Regensburg, Jan 1818

Ebenda.
Regierung des Regenkreises, Kammer des Innern, Mınısteriıum des Innern, Regens-

burg, w dn Jan. 1818 Ebenda.
Weıtere biographische Angaben ıhm be1 ÄMMER, Personelle Zusammensetzung (wıe

Anm. 37 109—-111
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ıne Reıhe weıterer Bewerbungen VO  - Priestern AauUus dem Bıstum Regensburgeın Domvikarıat gıng VO Februar 1819 bıs Ende Juniı 821 direkt beim Mınısteriıum
des Innern 1n. Den Anfang machte der Domyvikar Miıchael Wandner (1786—-1 849),der sıch als Dienstjüngster seınen Chorbrüdern „wen1g Hoffnung einem
baldıgen Vorrücken“ machte und eshalb Verleihung eines Domvikarıats erstier
Klasse ın München bat, da dort keine pensionsberechtigten Chorvikare gebe. Sein
bıslang bezeigter Eıter, die Zufriedenheit seıiner Vorgesetzten, seıne Fähigkeiten un!'
se1ın vorbildliches moralisches Verhalten erfüllten ihn hinsıchtlich der Gewährungdieser Bıtte mıiıt Zuversicht ”.

Vom 21 Maı 1819 datiert die Eıngabe des aus Pentling be] Regensburg STamMmMmMeNn-
den Mettener Exbenediktiners Maurus Gandershofter (1780—1843), damals Mitarbei-
ter der königlichen Hof- und Zentralbibliothek 1ın München, »” allergnädigsteEinreihung 1n die Klasse der Chorvikarien bey einem der *“  Ö  e errichtenden
Domkapıtel, WOZU sıch als Saenger vorzüglıch geeigenschaftet waehnt“, dabe;
„laengst VO  - dem Wunsche beseelt, ıne seiınen Kraeften und Neıigungen ANSCMECSSC-bleibende Anstellung erhalten« 91

Der Diözesanpriester Lorenz Wagner (1780-1 849), Kooperator ın Otzıng, ersuch-
7. Junı 819 ıne Vikariatsstelle in jedem beliebigen Domkapitel, weıl

sıch bei seıner „schwachen und gebrechlichen Körpersbeschaffenheit“, die siıch 1ın
dreizehnjähriger pastoraler Tätigkeıit, besonders als Kaplan 1mM Bayerischen Wald,
ZUgCZOgEN habe, aum mehr imstande sehe, Kooperatorendienste eısten. Erfolgfür sein Anlıegen versprach sıch VO erklärten staatliıchen Wıllen, bei der Beset-
ZUNg der Domvikariate bevorzugt solche Priester berücksichtigen, welche auf
iınländischen Schulen ihre Studien vollendeten, den königl. Tıschtitel haben, mehre-

Jahre ın der Seelsorge arbeıiteten, den Ptarrkonkurs bestanden und die Volks-
schulen Verdienste sıch gesammelt haben 7

Am 10. Junı 819 bat Joseph Waas (1783-1 836), Kaplan 1n Wallersdorf bei Landau
der Isar, die Verleihung eines Domvikariats 1n Regensburg, Passau oder re1-

SINg. uch machte geltend, dass ıhm die Kaplansdienste „mit jedem Jahr be-
schwerlicher“ tıelen, wI1es hın auf seıne Verdienste die Jugend- und Volksbildung,
VOT allem die Fejertagsschulen, SOWI1e auf den 817 1ın Passau mıiıt bester Note
abgelegten Ptarrkonkurs und fügte als weıteren Vorzug hinzu, dass der iıtalıeni-
schen und tranzösischen Sprache kundıg se1l

Nachgerade Ww1e eın Hılteschrei die Eıngabe d} dıe Johann Miıchael Hılt!
(1774-1828) 223 Oktober 820 das Mınısterium des Innern adressıierte, aus
seiıner „traurıgen Lag  « durch Verleihung eınes Vikariats Regensburger Domstift
etreit werden. Er habe, beteuerte CI, volle zweıundzwanzig Jahre als Hıltfs-
priester zugebracht, die meılste eıt ın Pfarreien, „dıe mıiıt alten gebrechlichen Vor-
ständen versehen waren“”, und tuhr fort: „Nun bın ich Benefiziat in Wernberg, und
bın 1n solche wıdrıge Verhältniße verstrickt, dafß iıch meınen baldıgen Untergang VOT

ugen sehe; iındem meın Einkommen nıcht viel mehr, als Jährl. 100 abwirft, weıl die

Wandner Mınısterium des Innern, Regensburg, Febr. 1819 BayHStA, Mlnn
1191 Gandershoter Mınısteriıum des Innern, München, 273 Maı 1819 Ebenda. Zur 1ıta VO  -
Maurus (Taufname: Georg) Gandershoter: Michael KAUFMANN, Säkularisation, Desolation und
Restauratıon iın der Benediktinerabtei Metten (1803-1 840), Metten 1993,; passım, bes 206-—-208

Wagner Mıiınıisterium des Innern, Otzıng, Juniı 1819 BayHStA, Minn 210/11
Waas Mınısteriıum des Innern, Wallersdorf, Junı 1819 Ebenda.
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Dotatiıon des Beneftfiziums hauptsächl. auf Kapitalıen beruht, dıe theıls schon ganz
Grunde CgaNSCH, theils dem Untergange sehr nahe sınd, und weıl selbst VO  5 den

c 9noch lıquiden Betragen die Zinsen nıcht richtig tließen.
Car| Joseph Krieger (1779-1 822), Pftarrer VO Steinach bei Straubing, verlieh se1-

NCN Beförderungsanliegen gegenüber dem Innenministerium 21. Junı 821 tol-
gendermafßen Ausdruck: „Eın geprüfter baierischer Landpfarrer und dienstfähiger
Mann VO 4% Jahren, welcher bınnen 21 Jahren verschiedenen Dienstes Ver-
hältnissen als Kaplan, Benefizıat, Protessor der Philosophıe, des Kıirchenrechtes und
der Kirchengeschichte, als Synodal und ONCUrS Examıinator, und 1U  - mehr als
Pftarrer und Distrikts-Schulen Inspektor bisher ZuUuUr allerhöchsten Zufriedenheıit gC-
dienthat, allerunterthänigst, muıtls der beygebogenen Zeugnisse Euere Koen1i1g-
lıche Majestaet die allergnädigste Beförderung eiıner dergleichen Consistorial
Raths- oder Sekretarıats Stelle bey den Ordinarıaten Regensburg, Passau, Freysing

« 95oder Augsburg allerdemüthigst bıtten.
Als Letzter bewarb sıch der schon in anderem Kontext Regensburger

Chorvikar Michael agner (1773-1 840) 30. Junı 1821 eın Domvikarıiat. Er
stand bereıts vierundzwanzıg Jahre 1m priesterlichen Dıiıenst und bekleidete dıie
Chorvikariatsstelle selit 1806, wobei in seiınem Ansuchen auch auf seıne Beschäf-
tiıgung ın der Syndikatskanzleı des Domkapıtels verweısen konnte A Michael Wag-
NCI, der damals die drıtte Posıtion NCUIN Chorbrüdern einnahm, erhielt das

Vikarıat 1m uen Regensburger Kapıtel. 1e anderen selit 1819 aufgeführten
Bewerbungen lıeben erfolglos, die Gesuche VO  - Michael Hılt! und Michael Wand-
NCTI, dıe die Staatsregierung berücksichtigen gewillt Wal, ohl hauptsächlich des-
halb, weıl der Nuntıus diese Kandidaten Einspruch erhob

Erstellung der Kandıdatenliste für das NnNeue Domkabpitel
Erste Listen miıt den für Regensburg und die anderen bayerischen Bischofsstädte

staatlıcherseıts gewünschten Domkapitularen hat das Miınısterium des Innern in se1-
CI Sıtzung VO': 31.Januar 1818 erstellt, die Februar VO: König genehmigt
wurden ”. Zu den dabeı mafßgeblichen Krıterien erläuterte Thürheim 1ın seiınem
Antrag den Monarchen: „Mıt steter Rücksicht auf die Erleichterung des
allerhöchsten Aerars durch Ersparung VO  — Pensi:onen und nach BENAUCI Würdigung
der bekannten persönlichen Qualificationen hat INan viel 1Ur möglich An der
Klasse der Mitglieder der ehemalıgen LDom- und Collegiat-Stifter, dann der beste-
henden bischöflichen Stellen dıe brauchbarsten Individuen sorgfältig ausgehoben,
dazu noch einıge verdijente Lehrer und Pfarrer ausgewählt, und auf diese Weiıse den

C£Personalstand der Kapıtularen iın den beyliegenden Listen entworten.
Bıs ZU Spätsommer 1818 nahm 1114A1l 1mM Innenministeriıum noch etliche nde-

NSCH den Vorschlaglisten tür die Besetzung der Domkapıtel VOI, worüber der

94 Hılt! Mınısteriıum des Innern, Wernberg, 23 Okt. 1820 FEbenda.
Krıieger Mınısteriıum des Innern, Steinach, 21 Junı 1821 Ebenda.
Wagner Mınısteriıum des Innern, Regensburg, Juniı 1821 Ebenda.

9/ Vgl den tolgenden Ausführungen: Thomas GROLL, Das IICUC Augsburger Domkapıtel.
Von der Wiıedererrichtung) bıs Zzu nde des 7 weıten Weltkriegs (1945) Vertas-
SUuNng>dS- un! Personengeschichte (MThS.H 34), St. Ottilıen 1996, 57-90; Anton LANDERSDOR-
FER, Das Erzbistum München und Freising, 1N: ÄMMERICH, Konkordat (wıe Anm. 2); 101—135,
hier 126—-133

98 Antrag Thürheims den König, München, Febr. 1818 BayHStA,
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Vatıkangesandte September intormiert wurde7 ber auch die aktualisierten
Lıisten kamen vorerst nıcht ZUT Beratung miıt dem Nuntıus Francesco Serra-Cassano,
der wenıge Wochen spater, 31 Oktober 1818, 1n Begleitung des Konsultors Paul
Dumont und des Auditors Antonıo ava ın München eintraf 1°°. Neben den bereits
gENANNLEN Gründen tfür die Verzögerung des Konkordatsvollzugs Wlr hierfür auch
dıe strıttıge Interpretation der iın Artıkel getroffenen Bestimmung, dass der Nun-
t1us die Kapıtel „1m Einverständnisse mit Seiner Majestät und miıt Rücksicht
auf die einschlägigen Interessen“ konstitujeren werde, ursächlich. Die bayerische
Regierung vertrat nämlich die Ansıcht, dass aufgrund dieser Klausel das eigentliche
Ernennungsrecht dem Könıig zustehe und sıch die Aufgabe des untıus auf die
Billigung der Erstbesetzungen und die Installation der ausgewählten Kandidaten
beschränke. Der Nuntıus hingegen interpretierte die Ausnahmeregelung für die
Erstbesetzungen dahingehend, dass alle Dıgnitäre, Kanoniker und Vıkare
nomınıeren habe, freilich mıiıt Bedacht darauf, dass s1e dem Könıg nıcht misstielen
un! die kanonische Eıgnung esaßen. Deshalb WAar nıcht wenıg ırrıtiert, als
erfuhr, dass der bayerische Vatikangesandte die Liste der ompröpste Maı
1819 dem Kardinalstaatssekretär Ercole Consalvi unmıttelbar Zur Bestätigung e1n-

101gereicht hatte Consalvı WAar sıch aber offenbar VO  3 Anfang klar darüber, dass
be1 der Auslegung des Artıkels Differenzen kommen werde, und wIıes Serra-

4SSAnoO Zur Einhaltung eiıner Mittellinie zwıschen den kontroversen Interpreta-
tiıonen „Man weıfß, dass die egıerung Kandıiıdatenlisten aufgestellt hat, aber
weder diese noch der apst selbst kann für das Mal ırgend einer Ernennungschreıten, sondern alles mu{ gemeınsam zwiıischen dem Könıg und dem untıus
geregelt werden:; daher können ohl beide Teıle Personen vorschlagen, aber beıide

102mussen sıch über die W.ahl einıgen.
Schon Z7We!l Monate ‚.UVO hatte der untıus den Innenminister gebeten, ıhm die

Absichten des Königs bezüglich der Besetzung der Kapitelstellen kundzutun, und
dabei versichert, werde diese vollauf berücksichtigen, woraut ıhm Thürheim ant-
wortete, der König bemühe sıch L11UT vier oder fünft Personen und stelle 1150O1I1-
sten vollkommen 1Ns Belieben des Nuntıius, Geistliche Dıiıgnitären, Kanonikern
un! Vıikaren EINECNNECI, die hierfür besonders geeıgnet erachte. Allerdings wIıes
der Mınıster noch geschickt darauf hın, dass dıe Regierung des erschöpften Staats-
arars halber Wert darauf lege, dass hauptsächlich Kandıdaten AUS den Reihen der
saäkularısierten und Pensıion beziehenden Stifts- un! Klostergeistlichen ausgewähltwerden. Dagegen hatte Serra-Cassano nıcht 1Ur nıchts einzuwenden, vielmehr kam
ıhm Thürheims Außerung sehr gelegen, da seiner Meınung nach die ehemalıgenMönche „1M allgemeinen die besseren Personen 1M Klerus CL 103

Unter Berücksichtigung des Anlıegens, die Staatskasse entlasten, hıelt die Nun-
t1atur 1U  - ihrerseits nach gyeeıgneten Kandıdaten für die Dıgnitäten, Kanonikate und
Vıikariate Ausschau und erstellte entsprechende Lısten, hıerbei eifrıg unterstutzt
VO Kreıs der Kontöderierten. Als sıch dann 1mM Frühjahr 1821 ıne Glättung der
selit 18518 schäumenden ogen iın den diplomatischen Beziehungen zwıischen Bayern

99 Mınısteriıum des Außern Haeftelin, München, dept. 1818 Ebenda
Näheres ZUur Ankunft des Nuntıius und seiner Begleitung be1 HAUSBERGER, Staat und

Kırche (wıe Anm 3)! 246—7250
101 Vgl BASTGEN, Bayern und der Heılıge tuhl (wıe Anm. 41), 407
102 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 41), 416
103 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 41), 413
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und Rom abzuzeichnen begann, kam endlich auch einer Verständigung ber
die weıtere Vorgehensweise be1 der Auswahl der Kandidaten. Am 7. Juni schlug der
untıus nach mehreren Besprechungen mıiıt dem Außenmuinister Rechberg diesbe-
züglıch folgenden Modus VOI: Der Innenminister und der untıus tauschen ıhre
jeweılıgen Vorschlagslisten AUS und treffen dann mit dem Aufßfenminister INMECN,

ın mündliıcher Verhandlung ıne Eınıgung herbeizuführen; anschließend bittet
der untıus Zur Wahrung der dıplomatischen Formen den Aufßfßenmuinister ber-
sendung der Namaenslısten, auf dıe INan sıch geein1gt hat; nach Unterzeichnung der
Lıisten behält der untıus ıne Ausfertigung jeder Liste be1 sıch und schickt jeweıls
ıne Zzweıte den Aufßenmuinister zurück !®

erra-Cassano begnügte sıch jedoch nıcht mıiıt der bloßen Entgegennahme der
staatlıchen Kandıdatenlisten, sondern wurde selbst tätıg. Für Regensburg erteılte
mMıiıt Schreiben VO 13. Junı 1821 dem Domdekan Wolt als Apostolischem Delegaten
den Auftrag, VO  5 allen Mitgliedern des noch amtierenden Kapıtels iıne 1n ate1ln1-
scher Sprache abgefasste, eigenhändıg unterschriebene und gesiegelte Erklärung dar-
ber einzufordern, ob s1ie ZuUur Zahl der künftigen Kapitulare gehören wünschen
und 1M bejahenden Fall bereıt sınd, all Jjene Aufgaben und Pftlichten erfüllen, diıe
1mM Konkordat und iın der Zirkumskriptionsbulle für die Diıgnitäre und Kanoniker
der Kathedralkirchen vorgesehen sind. Auftragsgemäfßs wIıes Wolf 1ın seiınem
Zirkular VO 19. Junı darauf hın, dass die Deklaration „einfach und absolut bejahend
oder verneiınend“ se1ın muSsse, „ohne jede Beifügung einer Bedingung, Ausnahme
oder Reservatıon 105

Der Dompropst rat VO'  3 Thurn und Valsassına rachte ZuU Ausdruck, dass se1ın
hohes Alter VO  - sıebenundsıiebz1ig Jahren und der Umstand, dass se1it II
eıt Bluthochdruck und Schwindel leide, WAar hinreichende Hinderungsgründe
für die Ausübung kirchlicher Funktionen selen; dennoch halte 1mM Gehorsam
gegenüber dem Heılıgen Stuhl und dem Könıig seıiner Ende 818 erklärten Bereıt-
schaft Zu Eintritt 1ın das NECUC Kapıtel test. raft VO:  - Törrıng beschied die Anfrage
der Nuntıatur aufgrund seines Alters und seıner geistigen Verfassung negatıv. Wıe
Thurn erinnerte auch der sechzigjährige raf VO  ; Sauer seıne schon 1mM Dezember
1818 gegenüber der Kreisregierung geäußerte Bereitschaft, dass seiıner
geschwächten Gesundheıt „sehr N der künftigen Regensburger Kıiırche nach
Kräften dienen werde“. Von befragt, erkläre NUun, dass diese Wıillens-
bekundung „höherem Urteil un! der welsesten Dıisposıtion der Apostolischen
Nuntıiatur unterwerte“. raf VO  3 Waldkirch sah sıch „propter 4etfatem et valetudiı-
NCN valde destructam“ nıcht Zzu Eıintritt iın das LCUC Kapıtel imstande. uch rel-
herr VO  3 Branca entschied sıch negatıv, weıl „morbo impetitus“, desgleichen raft
VO:  3 Reisach ohne Angabe VO: Gründen. Freiherr VO Gumppenberg konnte als
„sanıtatıs absens“ nıcht befragt werden. rat VO:  - Freyenseiboltstorff schliefß-
ıch gab verstehen: „Da tast alle meıne Mitkapitulare entweder befördert worden
sınd oder sıch für die und unbekannten Aufgaben, die übernehmen gilt,
als unzulänglich erklären, nehme ich, indem auch iıch mich für die u«CcI und unbe-
kannten Aufgaben als unzulänglıch erkläre, dıe gyütigst beschlossenen Pensionen in
Anspruch und 11 dem uen Kapıtel nıcht beitreten.“

Vgl BASTGEN, Bayern und der Heıilige tuhl (wıe Anm. 41), 418
105 Zirkular Wolftfs mıiıt den nachfolgend erläuterten Erklärungen der Kapitelsmitglieder, Re-

gensburg, Juni 1821 ASV, AN
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Als Domdekan Wolft diese Erklärungen Ende Junı die Nuntıiatur weıterleıitete,
hatte Serra-Cassano bereits Kenntnis VO  3 den Vorschlagslisten der egierung und
konnte somıt mühelos teststellen, dass dreı der staatlıcherseits für das NCUC Regens-burger Kapıtel vorgesehenen Mitglieder des bısherigen Kapıtels, nämlıch Törrıing,Branca und Freyenseiboltstorff, schon eshalb nıcht mehr berücksichtigen
N, weıl S1e auf seine Anfrage negatıv reagılert hatten. Am 2. Julı 821 ein1ıgte sıch
der Nuntıus sodann 1ın eiıner längeren Besprechung mıiıt den Mınıiıstern Thürheim und
Rechberg ber die Kandidaten für dıe Domkapıtel VO:  - München, Bamberg, Augs-burg und Eıichstätt, 1n eiıner zweıten Sıtzung 7. Julı auch über dıe Kandıdaten für
die Kapıtel VO:  - Passau, Regensburg, Würzburg und Speyer. Tags darauf schrieb
voller Freude nach Rom „Der TIrıumph der Religion 1St vollendet. Dıi1e Eıinrichtungder Kapıtel, VO welcher die gesicherte Wiıederherstellung der katholischen Sache 1n
Bayern abhängen soll, 1st ZUT Ehre CGJottes und der Kirche Gottlob beendet, und

106War mıiıt dem glücklichsten Erfolg.
Allerdings blieb Serra-Cassanos Freude über se1ın erfolgreiches ngagement nıcht

ganz ungetrübt, weıl die vereinbarten und VO beiden Mınıstern unterzeichneten
Listen AUS zweiıerleij Gründen noch mancherlei Moditikationen erfahren sollten.
Zum einen beschieden etlıche Kandıdaten die Anfrage bezüglıch ihrer Bereıitschaft,
das ıhnen zugedachte Kanonikat übernehmen, negatıv. Zum anderen wandten
sıch mehrere VO der Regierung vorgesehene Geıistliche, die auf Einwendungen des
untıus VO  3 den Lısten gestrichen worden T, ın ıhrer Erbitterung über die
Nachgiebigkeit Thürheims den 1n Bad Gasteın weılenden Generaldirektor des
Innenministeriums eorg Friedrich Freiherrn VO Zentner und baten ıhn Inter-
vention. Zentner kehrte daraufhin vorzeıt1ig A4UsSs dem Kurort zurück un! machte
Thürheim 1n einer Sıtzung des Staatsratsn des seiner Meınung nach 1mM ber-
ma{ preisgegebenen Miıtbestimmungsrechts der Regierung derart heftige Vorwürte,
dass dieser tür etliche Monate Urlaub nahm. Am September 1821 tand dann 1n
Anwesenheit Rechbergs ıne NeUE Besprechung über die Kandıdatenlisten zwıischen
dem Nuntıus un: Zentner 1in der neben Ergänzungen, die durch Absagen NOL-

107wendig geworden T, auch dıverse Rangänderungen VOISCHOMUNCH wurden
Letzte Lücken konnten in den folgenden Wochen bıs Zzu Oktober gefüllt Wer-

108den
Dass der Eiınıgungsprozess über die künftigen Mitglieder der Domkapitel ıne

heikle Angelegenheıit Waäl, daran lässt das hier interessierende Zustandekommen der
Kandıdatenliste für Regensburg keinen Zweiıtel. Bereıts dıe schon erwähnte Liste
VO 10. Maı 1817, die laut Überschrift die Besetzung der Bischotsstühle und der
Diıgnitäten ZUuU Gegenstand hatte, reihte acht Anwärter für die eintachen Kano-
nıkate auf, nämlich mıiıt den Graten Toerring, Sauer, Freyenseıiboltstorff und Reisach
zunächst vier Mitglieder des bisherigen Kapıtels, gefolgt VO Peter Pustet, VOI-
mals Propst des Augustinerchorherrenstifts Rohr: Franz Reintfeld, Dr. theol.,
Kanonikus Zur Alten Kapelle, Direktor der Konsistorialkanzlei und ApostolischerArchiprotonotar; Johann Joseph Eckher, Dr. theol., Konsistorialrat, Offizıal und

106 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 41) 424
107 Serra-Cassano Consalvı, München, dept. 1821, mıit den Sept vereinbarten

Kandıdatenlisten. ASV, SdS, rubr. 255 (1821) tasc. 4, 81—86
108 erra-Cassano Consalvı, München, Okt. 1821 ASV, SdS, rubr. 255 (1821) tasc. 5,

Vgl ZU SaNZCN Abschnitt BASTGEN, Bayern und der Heıliıge Stuhl (wıe Anm. 41),
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Apostolischer Protonotar; Michael Wıttmann, Konsistorialrat, Regens der Kle-
rikalsemıinars, Vıkar der Dompfarrei und Lyzealprotfessor der Theologischen Sek-
tıon  109 An dieser Liste hielt die Regierung bis Un Begınn der Verhandlungen mMiıt
dem untıus 1n den Sommermonaten des Jahres 1821 1M wesentlichen test, wenn s1e

110auch 7zwischenzeıtlıch ıne Reihe VO  3 Moditikationen vornehmen IMUSSTIE z

bezüglıch der Kandıdaten auf dem und Rang, da raf VO: Reisach nıcht ZU

Eıintritt 1n das NCUC Kapıtel bereıt War und der Stittskanoniker Reinteld bereıts 18158
verstarb *. 'eitere Änderungen ergaben sıch aufgrund der als tunlich erachteten
Berücksichtigung VO  3 Bewerbungen verdienter Seelsorger wI1e Prentner und Sıegert
Hınzu kam noch das Verlangen des Kronprinzen Ludwig, den Regensburger Schot-
tenmönch Mac Iver, bislang Erzieher seınen altesten Sohnes Maxıimailian, iın das NCUu

konstituierende Domkapıtel aufzunehmen.
Be1 den Akten des Innenministeriums lıegt ıne undatıerte „Designatıo Oru  9

Cc 112quı dign! habentur utL ad dignıtatuum, et canonıcatuum honores promoveantur
Dıiıeses Verzeichnıis, das das Ergebnıis der Anfrage VO Dezember 1818 <  ZL
und somıt frühestens Anfang 819 angelegt wurde, lıstet für die Regensburger Ka-
nonıkate dreizehn und für die Vikarıate vier Namen auft. Als würdig, Kanoni-
katen befördert werden, benennt zunächst die Graten VO Törrıng, Sauer und
Freyenseiboltstorff sSOWIl1e den Freiherrn VO Branca Mi1t dem Vermerk, dass diesen
vier Mitgliedern des alten Kapitels, weıl sS1€e nıcht wıderruten hätten, das Recht
zustehe, dem Kapiıtel anzugehören. Anschließend werden folgende Priester
mıiıt Angaben Stellung und Alter als weıtere Kandıdaten aufreiht:

Johann Joseph Eckher (1752-1 831), Dr. theol., Offizıal; »” nımmt se1it ber dreı-
ig Jahren Geschäftsbelange des sehr ausgedehnten Bıstums wahr und wiırd VO

Titularbischof Wolt warmstens empfohlen“
— Johann Nepomuk Karges (1751-1825), Dr. theol., Dekan des Kollegiatstifts

St. Johann und Verwalter der Vikarijatskasse
eorg Michael Wıttmann (1760—-1833), Regens des Klerikalseminars, Protessor
der Heılıgen Schrift, der Lıturgie und der orjentalıschen Sprachen SOWI1e Vikar der
Dompfarreı St. Ulrich
Peter Pustet (1764—-1825), Mitglied des Bischöflichen Konsistori1ums, vormals
Propst des Augustinerchorherrenstifts Rohr
Maxımıilian Precht/! (1757-1 832), vormals Abt VO  3 Michelftfeld
Martın rat *17753 Lic. Theol., Domprediger 1ın Augsburg
Franz Joseph Weinzierl](829), Domprediger 1ın Regensburg
109 „Dıie Besetzung der uen Erz- und Bısthümer, ann der Dıgnitaeten den Kapiteln

betreffend“, Liste VO Maı 1817 BayHStA, An vierter Stelle der Lıiste wWwWar

anstiatt des Graten VO  - Reisach ursprünglich Benedikt Werner (1748-1 830), der letzte Abt des
säkularısıerten Benediktinerklosters Weltenburg vorgesehen; ıhm: ()tmar RIES, Dıie Abteı
Weltenburg zwischen Dreißigjährigem Krıeg und Säkularisation (1626-1 803) G 9), K
gensburg 1975, passım eg110 Zu den verschiedenen, häufig mıiıt keinem Datum versehenen Lısten, dl€ die 30 m
1T1eN Moditikationen widerspiegeln: BayHStA, und

111 Zu Dr. theol. Franz Joseph Reinteld (1748—1818): Joseph SCHMID, Die Geschichte des
Kollegiatstiftes Frau ZUr!r Alten Kapelle in Regensburg, Regensburg 1922, 164; SCHWAIGER,
Bıstümer (wıe Anm. 2) 278

112 BayHStA, Mlilnn 5210/1
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mmeram Salomon (1773—-1845), Protessor für Dogmatık un Religions-
philosophie SOWIl1e Synodalexaminator, vormals Mönch VO  3 St mMmmeram
Joseph Pongratz (1770-1746), Dr. theol., Ptarrer und Dekan des Ruralkapıtels
Cham
Als Anwärter für eın Regensburger Domvikarıat benennt das Verzeichnis die 1mM

Bischöflichen Konsıstorium beschäftigten Priester Friedrich Eder und Thomas Rıed
SOWIe Matthias Marther, Chorvikar der Alten Kapelle, und Wolfgang Pock, der-
Zzeıt Benetiziat der Spitalkırche 1n Dillingen, vormals Unbeschuhter Karmaelit.

Mıt Schreiben VO Februar 8720 übersandte Generalkreiskommissar VO:

Dörnberg dem Mınısterium des Innern auftragsgemäfß eın „Verzeichnis derjenigen
katholischen Geistlichen in dem Regenkreise, welche bey vorkommenden Besetzun-
SCIl der Dıgnitäten und Kanonikate der Erz- und Bischöflichen Domkapıtel
vorzügliche Rücksicht verdienen“ 115 Dıiese Lıste, erstellt VO Regierungsrat Stark-
INMaM, dem Reterenten 1n geistlichen Angelegenheiten, brachte zehn Priester Mi1t An-
vabe des Geburtsorts, des Alters, der bısherigen Stellung, der Qualifikation bezüg-
ıch Artikel des Konkordats und der gesundheıtlıchen Befindlichkeit 1ın Vorschlag,
nämlich:

Maxımıilıan VO Enhuber (1770-1 823), Sulzbach, Jahre „Stehet 2R Jahre 1n der
Seelsorge, WAar mehrere Jahre Pfarrer iın Irsching, und wurde VOT Jahren auf die
Pfarre Mähring 1M Landgerichte Ingolstadt befördert, demselben auch die Schul-
distrıkts-Inspektion übertragen. Eın wiıissenschafrtlich gebildeter Mann, der als
Volks, und Jugend-Lehrer, besonders aber als Schulinspektor sıch ausgezeichnet
hat Seine physıschen Krätte sınd noch ungeschwächt.“
Joseph Jaeger (1769-1 822), Schwandorf, Jahre „War Conventual des Klosters
Prüfening, und Proteßor der Theologie, wurde nach der Aufhebung dieses los-
ters Stadtpfarrer 1n Hemau, un! ın der Folge Landdekan und Schuldistrikts-
Inspektor. Er besitzet viele Kenntniße, hat sıch durch die pünktlıche Erfüllung
seiner Pflichten als Pfarrer und Schuldistrikts-Inspektor, w1ıe durch seın sittlı-
ches un humanes Betragen allgemeine Liebe und Achtung erworben. Er leidet
‚.WaTr eiıner Schwäche der Brust-UOrgane, welche ıhn aber 1Ur Zu Predigtamte
und beschwerlichen pfarrliıchen Verrichtungen untauglıch machet.“
Michael Köberlein (1768-1 837), Bamberg, 51 Jahre „Seıt dem Jahre 1793 Priester,
WAar einıge Jahre Stadtpfarr-Kooperator in Bamberg, sodann Protfeßor und Rektor

dem Gymnasıum Passau und wurde 1n dieser Eigenschaft nach Regensburg
versetzet. Seine wissenschaftliche Bıldung, seıne Kenntniße ın den Studierwesen,
welche seıne gründlıch verfaßten, mıiıt allerhöchsten Wohlgefallen aufgenommenen
Jahresberichte bewähren, sınd eben Ww1e seıne Moralıität über jeden Tadel erho-
ben. hne physische Gebrechen.“
Franz Seraph Freiherr VO  - Lerchenteld (1776-1 846), Ingolstadt, Jahre „Steht
se1mt Jahren iın der Seelsorge trüher als Ptarrer Schambach und gegenwärtig
als geistliıcher Rath, Dekan und Stadtpfarrer Amberg. uch 1st derselbe Dis-
trikts-Schul-Inspektor 1mM Landgerichte Amberg. Zeichnet sıch als eın vorzug-
lıcher sehr belıebter Kanzelredner und als Distrikts-Schul-Inspektor sehr VOI-
theilhaft aus.“

113 Dörnberg Mınısteriıum des Innern, Regensburg, Febr. 1820, mıiıt nachstehendem
Verzeichnis. Ebenda
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DPeter Pustet (1764—1825), Hemau, Jahre „War Probst ın dem Kloster Rohr,
nach deßen Aufhebung Schulinspektor über die katholischen Schulen 1ın
Regensburg; wurde VOTLT Jahren VO  3 der allerhöchsten Stelle nach dem Tod des
Konsistorial-Rarths Reinteld ZU geistlichen Rath befördert. Seine Qualifikation

einer geistlichen Raths-Stelle 1st VO  3 der allerhöchsten Behörde ausgesprochen,
und seın Vorzug VOT mehreren Gliedern des Kollegiums keinem Zweıtel Nier-
worten. Da bey Ausfertigung des Verzeichnißes über das Konsıistorial-Personale
VO Jahre 1817 der Probst Pustett noch nıcht Konsıistorijal-Rach WAal, wiırd
Jetzt hıer ın Ansatz gebracht, als eın Subjekt, welches ıne vorzügliche Berück-
siıchtigung verdient.“
Anton Rath (1768-1 823), Stadtkemnath, Jahre „Leıistet se1it Jahren theıls als
Kooperator, theıls als Stadtpfarrer Ptreimd 1mM Landgericht Naabburg und als
Schuldistrikts-Inspektor ausgezeichnete Dienste. Er hat sıch als Pfarrer und
Schuldistrikts-Inspektor die seıiner Autfsicht anverirautfen Schulen viele Ver-
dienste erworben: seıne Kenntniße, seıne Geschäftsgewandtheit, seın Stil und seıne
Darstellungsgabe 1n seiınen Berichten und übrigen Aufsätzen, w1e se1ın sıttliches
Betragen raumen ıhm den Vorzug VOT den meısten seiner Amtsbrüder 1n.  <
Michael Rothfischer (1775—1854) ** Roding, Jahre „War Konventual des
Klosters Walderbach korrekt: Reichenbach] 1m Regenkreıse, nach der Aufhebungdes Klosters wıdmete sıch vorzüglich den mathematischen Wissenschaften,
leistete als (Geometer bey dem Steuerrektifikationsgeschäfte nützliche Dıienste,
wurde bald darauf als Kooperator bey der hiesigen Oberstadtpfarr, und 1mM Monat
Oktober 817 als Pfarrer 1n Walderbach angestellet. Durch seıne wıssenschaft-
lıche Bildung, durch seınen Amtseıter als Kooperator, durch seın sıttliches und
humanes Betragen hat sıch schon 1ın dieser Eigenschaft die Achtung und Liebe
der Katholiken und Protestanten erworben.“
eorgJoseph Sıegert (1756-1 830), Amberg, 63 Jahre 99-  Is Kooperator, als Dekan
und Stadtpfarrer 1ın Sulzbach, als Mitglied der ehemalıgen Kırchendeputation
Amberg, und als Schuldistrikts-Inspektor wıdmet derselbe 1n einer Zeıtperiode
VO  3 Jahren seıne Kräfte der Volks, und Jugendbildung. Dıie allgemeine ZuU-
frıedenheıt, welche derselbe durch die SCHNAUC Erfüllung seıner Berutfspflichten als
eın mıiıt den ertorderlichen theoretischen und praktischen Kenntnißen ausgerüste-
ter Mann sıch erworben hat, begründet die Überzeugung, da{fß derselbe den Er-

entsprechen werde. Derselbe 1st War 1n den Jahren schon weıt VOI-

gerückt, allein noch ein kraftvoller Mann.  Da
Joseph Socher (1755-1834), Peıting, 64 Jahre „Derselbe War trüher Profeßor
Landshut, stehet selıt mehr dann Jahren dem Stadtpfarramte 1n Kelheim und
dem Landdekanat VOI, wurde auch als Abgeordneter Zur Stände-Versammlung
gewählet. Eın Mann VO:  - wıssenschaftlicher Biıldung, welche auch als Schrift-
steller bewiesen hat, VO vielen Kenntnifßen ın der polıtischen und Kırchen-
geschichte des Königreichs Baıern, und ın jeder Beziehung mehr einem Kolle-
g1al-Rath als einem Ptarrer gee1gnet. hne physische Gebrechen.“
Andreas Wed! (1773-1855), Hırschau, 46 Jahre „In einer Zeıtperiode VO:  - 20
Jahren versieht derselbe die Stelle eınes Proteßors der Physıck und Mathematik,
114 Weıtere bıographische Angaben ZU Reichenbacher Exbenediktiner Augustın Miıchael

Rothfischer, der 1829 Domkapitular 1n Regensburg wurde, bei ÄMMER, Personelle Zusammen-
SETIzZUNgG (wıe Anm. 37), 110
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eınes Dırektors des hiesigen Lyceums, und eines Administrators des Instituts Z}

heiligen Paul Er 1st auch Canonicus bey dem Kollegiat-Stift ZzZu heiligen Johann
dahier. Seine wissenschaftliche und sıttliıche Bildung, seıne theoretischen und
praktischen Kenntniße 1in den verschiedenen Zweıgen seıiner Amtsführung SPIC-
chen für seıne Qualifikation.“
Dass seıtens des Innenminıisteriıums 1m Frühjahr 1820 die VOTr We1l Jahren sistler-
Suche ach geeıgneten Kandıdaten für die Domvikariate wiıieder aufgenommen

wurde, bezeugt eın Schreiben Dörnbergs VO März, mıiıt dem auf die mıiınıste-
rielle Anfrage NTWwOTrTeTlte, ob sich bezüglıch der 1817 hierfür in Vorschlag gebrach-
ten Geistlichen Veränderungen ergeben hätten. Hıerin teılte mıt, dass die Chor-
vikare Amann und GGottsamer mittlerweile 1ın der Pfarrseelsorge tätıg selen. Daher
rcSc d den Chorvikar Sımon Albrecht auf eın Domvikariat betördern.

Dıie Lıiste, mıit der die staatlıche Seıite den untıus 1mM Junı 1821 konfrontierte‘”,
reihte tür die einfachen Domhberrenstellen mMiıt Törrıing, Sauer, Freyenseiboltstorff
und Branca zunächst vier Mitglieder des bisherigen Kapıtels auf. Ihnen folgten auf
den Plätzen tüntf bıs acht: DPeter Pustet, Konsistorialrat und vormalıger Propst des
Augustinerchorherrenstifts Rohr, eorgJoseph Sıegert, Stadtpfarrer und Dekan VO

Sulzbach, Dr. theol Johann Joseph Eckher, Offizial und Apostolischer Protonotar,
SOWIle eorg Michael Wıttmann, Konsistorialrat, Dompfarrer und Regens des Kle-
rikalseminars. Als Oompropst War raf VO  - Thurn und Valsassına vorgesehen, als
Domdekan Dr. Johann Michael Saıler, Protessor für Moral- und Pastoraltheologie

der Universıität Landshut. Die sechs Domvikariate sollten ın folgender Reihung
besetzt werden mıt den Priestern Friedrich Eder, Konsistorialregistrator, Thomas
Rıed, Konsistorialkanzlıist, Johann Stephan Pıchler, Chorvikar, Michael agner,
Chorvikar, Michael Hıltl, Beneftiziat 1n Wernberg, und Michael Wandner, Chorvikar.

Fur die auf den 7. Julı anberaumte Besprechung dieser Liste mıiıt den Mınıstern
Thürheim und Rechberg hatte sıch erra-Cassano ıne Reihe VO!  - Notizen über die
vorgeschlagenen Kandıdaten zurechtgelegt. Zu Ompropst VO:  - Thurn bemerkte
nıcht ohne Süffisanz, dieser se1 eın durch Alter und Krankheiten gebrechlicher
Mann, VO  - dem InNnan SCHh könne, „Uut CUu. honore tumularetur“. Gänzlich misstiel
ıhm die Besetzung der zweıten Dıgnität mıit Sailer. Das Domdekanat schulde InNnan

gerechtigkeitshalber entweder dem Graten VO  3 Sauer oder dem Oftizıal Eckher, weıl
Sauer den zweıten Rang 1mM amtiıerenden Konsıstorium einnehme und Eckher dessen
ast vierunddreißig Jahre 1n Folge habe Sajler könne aus zweitacher ber-
legung DUr einem einfachen Kanonikat zugelassen werden: Erstens tehle ıhm die
Kenntniıs der 10zese Regensburg, die für den Domdekan als aup der Geschäfts-
führung unerlässlich sel; zweıtens habe schon Schlaganfälle erlitten, und ware
kuri10s, sehen müussen, dass sıch der Dekan 1n der gleichen Lage efinde w1ıe der
Bischof un! der Dompropst, die beide Aus Altersgründen und gesundheıtshalber
ıhre Pflichten nıcht mehr ertüllen könnten. „Welch eın schönes T10 würde dies dann
seiın! Ck

In seiınen „Observatıons“ den Kandıdaten tür diıe eintachen Kanonikate traf
Serra-Cassano zunächst die Feststellung, aAus dem Rundschreiben Wolts ergebe sıch,
dass die bisherigen Domkapitulare Törrıng, Freyenseiboltstorff und Branca auf die
Zugehörigkeit ZzZu Kapıtel verzichten. Mıt dem zweıtplatzıerten Graften VO:

115 Undatierte Liste in tranzösıscher Sprache mıiıt „Observations“ des untıus. ASV, AN  Z
24; BayHStA,
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Sauer Warlr jedoch vollauf einverstanden: Dieser hinke War mittlerweıle, se1l aber
geistig noch durchaus ICHC und könne Miı1t seınen Talenten große Dienste eisten. Als
Ersatz für die dreı anderen Domkapitulare alter Ordnung schlage die Herren
Augustıin Archibald Mac Lver, Peter agner und Johann Baptıst Prentner VO:  Z Der
Schottenmönch Mac Iver 116 zuletzt Erzieher des Erbprinzen Max, werde VO VeCI-
schiedener Seıte als „tres digne“ für eın Kanonikat bezeichnet; auch erfülle seıne
Beförderung hierzu einen ausdrücklichen Wunsch des Kronprinzen Ludwig. Peter
agner se1l ıhm VO Freiherrn VO  3 Fraunberg sehr nachdrücklich empfohlen WOTI -

den; dieser erachte ıhn als »” homme tres distinque POUI les CONNOLSsSANCES eccle-
s1ast1ques, DOUI les sServıces rendue Concıstoire, eit Par SO  3 assıdute Cheeur, OUu
pendant nombre d’annees ı] remplet 1a place de Maıtre de eremonıe“. uch
bezüglıch des Dingolfinger Stadtpfarrers Prentner, den seıne Zeugnisse als versierten
Theologen und Kanonisten auswliesen, berief sıch der untıus iınsbesondere auf
Wwel seiınen FEıter als Schulinspektor obende Atteste Fraunbergs. In einer weıteren
Bemerkung rachte dann anstelle des für eın Kanonikat vorgeschlagenen Chor-
vikars agner noch den Exbenediktiner mMmmeram Salomon 1Ns Spiel 117 Der Proftfes-
SOr tfür Dogmatik und Religionsphilosophie Regensburger Lyzeum galt ıhm als
eın Geıistlicher, „quı SCS CONNOLSsSaANCES tres distinquees reunıt beaucoup d’ecclesia-

”sticıt Dıie auf das fünfte und sechste Kanonikat platzierten Priester Peter Pustet
und eorg Joseph Sıegert apostrophierte erra-Cassano als „tres dıigne“ bezie-
hungsweıise „digne DOUI la place“. Höchste Anerkennung zollte dem Kandıdaten
für das achte Kanonikat, dem Dompfarrer un!| Seminarregens eorg Michael Wıtt-
INanil: „Ich wünschte, dass alle Kırchenmänner seinen Eıter und seiıne relig1öse Hal-
tung nachahmten.“ Zu den tür die sechs Domvikariate vorgeschlagenen Personen
schließlich meıinte pauschal, einıge VO:  - iıhnen erfüllten iıhre Pflichten nıcht, und
stehe befürchten, dass der TNECUC Bischof ihrem Hang Vergnügungen nachgeben
werde.

Das Ergebnıis der Besprechung des untıius miıt den beiden Mınıiıstern Juli,
das erra-Cassano 11 des Monats nach Rom übermittelte, sah für dıe Würde des
Domdekans aNsTtatt Saıiler nunmehr den Offizial Eckher VOTI,; die vier alteren Kano-

116 Zu Augustın Archibald Mac Iver (1780—-1832) Ludwig HAMMERMAYER, Das Regens-
burger Schottenkloster des 19. Jahrhunderts 1m Spannungsfeld zwıischen Großbritannien,
Bayern un!| Rom. Erneuerung, Existenzkampft, Säkularısıerung, 1: BGBR (1971) 241—483,
hier 285 mıit Anm. Bereıts 1im Jahr hatte Aufßfßenminister Rechberg dem
Betreff „Verleihung einer Domherrn-Stelle den Hotmeister des Prinzen Max“ dem
Mınısteriıum des Innern mitgeteılt: „Der geistliche ath Mac-I[ver, Hofmeister des
Prinzen Max, hat Seiner Majestaet dem Könige die Anzeıge gemacht, da{fß der Zustand seıner
Gesundheit cs ıhm nıcht länger mehr (  9 das bıs er geführte Erziehungs-Geschäft
fortzusetzen; Seine Majestaet en iıhm er die nachgesuchte Entlassung mıt der Ver-
sicherung ertheılt, da{fß Allerhöchstdieselbe be] der demnächst erfolgenden Bestellung der Dom-
kapıtel ıhm Zzu Merkmale Ihrer Zutriedenheit eine Domhbherrn-Stelle ertheilen werden. Man
ersucht daher das sehr verehrliche Staats-Mınısteriıum des Innern seıner eıt auf dieses Ver-
sprechen Seiner Majestaet gefälligst Rücksicht nehmen wollen.“ Rechberg Mınısteriıum
des Innern, München, Aug 1820 BayHStA, Minn 210/I11

117 Zu Emmeram Salomon (1773-1 845) aAus Wernberg, 1797 als Mönch der Benediktiner-
abtei St Emmeram ZzZu Priester geweıiht, VO 1810 bıs 1835 Proftfessor tür Dogmatik und elı-
gionsphilosophie Lyzeum 1ın Regensburg: Wıilhelm SCHENZ, Das Jahrhundert des
Lyzeum Albertinum Regensburg als Kgl Bayer. Hochschule (1810—-1910), Regensburg Uu.d.:

1910, 284
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nıkate sollten miıt raft VO: Sauer, Saıler, Mac Iver und Prentner besetzt werden, die
118vier Jüngeren MmMIt Pustet, Sıegert, Wıttmann und Wa 1iCT

Wıe bereıits angedeutet, wurden ın der Nachverhandlung zwischen erra-Cassano
und Zentner September 1821 neben notwendıg gewordenen Ergaänzungen
VOT allem Rangänderungen vorgenNOMMECN. Dıie deutlichste Korrektur der Regens-
burger Liste betraf den Konsistorialrat Peter Pustet, der VO üunftten auf das zweıte
Kanonikat vorrückte. Der vormalige Propst des Augustinerchorherrenstifts Rohr
hatte nämlıich auf die Abend des August erhaltene Mitteilung der Nuntıatur,
dass für dıe fünfte Posıtion 1mM künftigen Kapıtel vorgesehen sel, postwendend
cantwortetl, könne sıch damıt keinen Umständen einverstanden erklären
un werde ıne eingehende Begründung nachlieftern. In seiner we1l Tage spater
Papıer gebrachten „Drevıs et ıngenua declaratio“ wIıes Pustet den untıus eingangs
auf die hierzulande allseıts bekannte Tatsache hın, dass die Vorsteher der säkulari-
sıerten Prälatenklöster hinsıchtlich ıhrer hierarchıischen Würde unmıittelbar hinter
den Bischöten rangıert und ıne quasıbischöfliche Macht ausgeübt hätten, VO

anderweıtigen Prärogatıven ganz schweigen. Vor einahe ZWanZzıg Jahren durch
kanonische Wahl, Kontfirmation und teierliche Konsekratıion für ıne solche Stellung
auserkoren, wolle INan ıh: 1U  - dieser hierarchischen Würde entkleıiden, ındem Inan
ıh: nıcht blo{fß die einfachen, sonderno die Jüngeren Kanoniker ein-
zureihen gedenke. Sıch iıne derartige Degradierung, die ıne kirchliche Strafe
schimpflichster Art darstelle, ZUuUr Wehr setzen, könne dem Betroffenen nıcht 1Ur
nıcht als Frevel angerechnet werden, vielmehr musse ıhm der Eınspruch s1e
ernsthatteste Verpilichtung se1n, denn: „Sacra LCS honor, vıta sanctıor 1Dsa”; und
„Omnıa S1 perdas, tamam SCI VaIc memento!“ In der Tat, tuhr der otffenbar tief
Gekränkte mıt beschwörenden Worten fort, würde sıch versündigen und Verrat
üben hierarchischen Recht, das ımmer nach Krätten geschützt, und mehr noch

eigenen Leumund, den MIt Gottes Hılte unbefleckt ewahrt habe, wWenn
ın die ıhm zugemutete schändliche Erniedrigung einwilligte. Da übrıgens

keinem Zeıtpunkt Berücksichtigung be1 der Errichtung der Kapıtel nach-
gesucht habe, musse ıhm erlaubt se1ın, freimütig erklären: „Locum iıstum 1ın
cathedralı capıtulo ratısbonae miıhı assıgnatum et destinatum NUNO Ua aCcepta-
turum.“ Damıt INnan ıhm aber seıine Aaus reiner Liebe Zur Gerechtigkeit und Wahrheit
abgegebene Erklärung nıcht als töriıchte Arroganz auslege, füge hinzu: „Wenn MI1r
einZ1g Kapıtulare AaUus dem alten remıum (solche ın possess10ne) oder Männer 1n
gleicher hierarchischer Würde vorangestellt worden waren, würde iıch ohne Klage,

119vielmehr freudig den etzten Platz nach ihnen einnehmen.
Aufgrund der 1ın der Besprechung mıiıt Zentner getätigten Rangerhöhung Pustets

rückte Sıegert auf den fünften und Wıttmann auf den sechsten Platz VO  z WDas da-
durch treigewordene siebte Kanonikat wurde 1U  5 dem St mMmMmeramer Exbenedik-
tiıner und Regensburger Lyzealprofessor Placıdus Heıinrich angetragen, einem hoch-

118 Lıiste VO Julı 1821 BayHStA, Vgl auch BASTGEN, Bayern un! der He1-
lıge Stuhl (wıe Anm. 41), 428, allerdings auf dem achten Platz ANSTLALTt DPeter Wagner Irr-
tümlıch Michael Wagner benannt 1St.

119 Pustet Nuntıatur, Prüll be1 Regensburg, Aug 18521 ASV, AN Zu Peter
Pustet (1764—1825), 824/725 Bıschot VO Eıichstätt: Brun ÄPPEL, 1N: GATZ, Bischöte (wıe
Anm. 13) 579 f, ohannes ZESCHICK, Kloster 1n ohr. Geschichte und Gegenwart, Landshut
1986, 113 (Porträt 115)
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rangıgen Naturwissenschaftler *. Johann Michael Saıler, den der untıus für die
Dıgnität des Domdekans zurückgewiesen hatte, sollte aufgrund der Vereinbarungen
VO 1. September das Kanonikat erhalten, allerdings mMiıt Aussıcht auf die
Koadjutorie CUu. Jure SUCCESSIONIS für den altersschwachen Bischof Wolf. Keıine
Berücksichtigung tand der reichlich spat geäußerte Wunsch des Dompropsts VO:  -

Thurn, den Diözesanpriester Wolfgang Sper] (1772-1 827), Administrator des St Ka-
tharınenspitals ın Stadtamhof, 1Ns künftige Kapıtel autzunehmen. Dıie VO  3 Thurn
Außenminister Rechberg übersandte und VO  - diesem Zentner » gefälliger
Würdigung und allenfalls gul findenden weıtern Gebrauch“ übermuittelte „Bıo
graphie“ Sperls 1st gCnh iıhrer ın vieler Hınsıcht autschlussreichen Daten und Fak-

121ten 1m Dokumentenanhang wiedergegeben
Auf der be1 Beda Bastgen abgedruckten Liste VO September 1821 tehlt bemer-

kenswerter Weıise der Kandıdatenname für das Kanonikat  122 Dıies Mag damıt
zusammenhängen, dass Saıler, der sıch auf Reıisen befand, erst spater nach seiıner
Bereitschaft befragt werden konnte. Vielleicht WAar aber auch dıe Unklarheit über die
gesundheitliche Betindlichkeit des Graten VO  - Sauer, der auf der Lıiste VO Juli für
das besagte Kanonikat vorgesehen WAal, der ausschlaggebende rund hiıerfür. Just 1mM
Julı hatte sıch Sauer nach Marijenbad begeben, »” durch den Gebrauch der dorti-
SCH Bäder, nach dem Rathe der Aerzte, meıne Kräfte Arbeıten stärken,
und möglıch, meılne Herstellung bewirken“ „Aber leider!“, teılte An-
tang September dem Innenministeriıum mıt, „kann ich miıch 1U  ' bey meılner Zurück-
kunft der ersehnten Linderung nıcht erfreuen, und meıne Leiden haben sıch eher
verschlimmert als vermindert, da{fß iıch 1mM gegenwärtigen Augenblicke AIl
strengten Arbeıiten, die besonders anfangs nothwendig SCYMN werden, nıcht fahıg
ware, welches iıch auch in diesen Tagen der päbstlichen Nuntıiatur gehorsamst VOI-
zustellen mich bemüßiget fand.“ Daher sehe sıch der Bıtte veranlasst, moge
Ar 1eßmal VO dem Eıintritte ın das NEeUu konstituirende Domkapıtel allergnä-
dıgst enthoben werden“. Gerne werde aber einem spateren Zeitpunkt, sofern
sıch ıne gesundheıtlıche Besserung einstelle, seıne „geringen Dienste für das Wohl
der Religion und insbesondere der Kırche VO Regensburg, der iıch schon in das 35te
Jahr nach Krätten diene“, wıeder anbiıeten und die se1lit 1817 mehrmals bekundete

123Bereitschaft ZU!r Miıtarbeıit 1M Kapiıtel einlösen
Durch dıe Absage Sauers rückte Saıiler definıitiv auf das Kanonikat VO  s „Seine

Königlıche Majestät gedenken jedoch“, schrieb ıhm Zentner September, »”
hiebei allein nıcht bewenden lassen, sondern haben die Absıicht, Ew. och-
würden noch eıner höheren Bestimmung tühren, indem Allerhöchst dieselben

120 Zu ıhm: Stetan MIEDANER, Placıdus Heinric (1758—-1825). Eın Gelehrter a4uUus St. Em-
ın Regensburg, 11 BGBR 549554

121 Rechberg Zentner, München, Aug 1821, mit „Biographie“ Sperls (sıehe oku-
ment Nr. 1mM Anhang) BayH5StA, Minn 210/11 Gravierende Moditikationen, die einahe
einer Neugestaltung gleic)  amen, die Regierungsliste der Domvikare aufgrund der
massıven Kritik des Nuntıus daran, \ll’ld War vermutlıch bereıits be1 der Besprechung Mi1t
Rechberg und Thürheim Julı 1821 Dıie Kandıdaten Friedrich Eder, Johann Stephan
Pıchler, Michael Hıltrl] und Michael Wandner wurden ausgeschieden und durch die Priester
Rupert Hoy, Franz Seraph Dıietz, Johann Marıan Könıg und Miıchael Aman ersetzt. Von den
zunächst vorgesehenen Kandıdaten verblieben somıt 1U noch Michael Wagner auf dem und
Thomas 1ed auf dem Rang. BayHStA,122 Vgl BASTGEN, Bayern und der Heılıge tu (wıe Anm. 41), 428

123 Sauer Mınısteriıum des Innern, Regensburg, Sept. 1821 BayHStA, Mınn 210/11
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S1e ZUuU Koadjutor des Bischofs Regensburg ausersehen haben.“ 124 Nachdem der
Landshuter Universitätsprofessor aus einem mehrmonatigen Erholungsaufenthalt
1m Badischen und 1mM Rheingau zurückgekehrt WAäl, gab dem Mınısteriıum des
Innern unverzüglıch dıe Annahme des ıhm angebotenen Kanonikats ekannt. Miıt
seıner offiziellen Ernennung durch königliches Dekret VO: 24. September 1821
stand die personelle Zusammensetzung des Regensburger Kapitels endgültigfest, und ‚War 1ın nachstehender Reihung und Besoldungsstaffelung.

Dompropst Benedikt Joseph raf Thurn und Valsassına (1744—-1825) 3000
3000Domdekan: Johann Joseph Eckher (1752-1 83

Domkapitulare:
Johann Michael Sailer (175l 832) 1600
Peter Pustet 764—1 8725 1600
Augustıin Archibald Mac Iver (1780-1 832) 1600
Johann Baptıst Prentner (1771-1 834) 1600
eorg Joseph Sıegert 756—1 830) 400
eorg Michael Wıttmann (1760-1 833) 400
Placıdus Heıinrich L7Z5:825) 400@ CN CC5) T U O N 0O 400Peter agner ” aa 760—-1 834)

Domvikare:
SOOMichael agner 7731 840)

TIThomas Ried (1773-1 827) 800
Rupert Hoy (1762-1 826) 800
Franz Seraph Dıietz (1770-1 842) 600

600Johann Marıan on1ıg (1780-1833)v CN C353 S Un O© Michael Aman (1781-1 833) 600

Publikation der Zirkumskriptionsbulle Un Installation des Kabitels
Ungeachtet der durch könıgliches Reskript VO: August 1818 festgesetzten Pen-

s1onsquoten für die Mitglieder des alten Kapıtels diese staatlıcherseits gehal-
ten, ıhren bisherigen Verpflichtungen bıs auf weıteres nachzukommen *. Als sıch
aber das nterım zwıschen dem Abschluss und dem Vollzug des Konkordats wiıder
Erwarten 1ın die ange ZOB, suchten S1e September 1820 erstmals ausdrücklich

Enthebung VO der Güterverwaltung und Pensionierung nach. och die
Regierung gab dieser Bıtte mıiıt Verweıs darauf, dass die Neuordnung unmıittelbar
bevorstehe, zunächst nıcht YrSst nach weıteren Verhandlungen des der Münche-
NeTr Kommıissıon für den Konkordatsvollzug beigesellten Domkapıitulars VO  - Fraun-
berg Ltrat die wiederholt beantragte Pensionierung ab 1. Julı 1821 ın Kraft, allerdings
mıiıt der Mafgabe, dass das Kapiıtel 1Ur der Güteradmıinistration enthoben sel; als
geistliche Korporatıon habe „Dıs ZUur Einsetzung des Kapitels nach Ww1e VOT
in Gemeıinschatt INmMm!! leiben und die ıhm obliegenden Funktionen tortzu-

124 Zentner Saıler, München, Sept. 1821 Zitiert ach Schiel, SAILER (wıe Anm. 63),
614 Vgl hıerzu und ZU Folgenden uch HAUSBERGER, Sailers Weg (wıe Anm. 61), 150

125 Vgl hierzu un! ZU Folgenden: SCHWAIGER, Bıstümer (wıe Anm 2} 272-275; MAI,
Bıstum Regensburg (wıe Anm. 2), 200
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setzen“ 126 ach staatliıchem Wıllen erlosch sOmıt das alte Kapıtel TSLT Mi1t der Instal-
latıon des 11.

Am 12 September 1821 bestellte der untıus den bisherigen und künftigen
Oompropst VO Thurn „provisorie” ZU Apostolischen Vikar und verlieh iıhm alle
notwendigen Fakultäten für die Ausübung der ordentlichen Jurisdiktionsgewalt,
solange die Vakanz des Bıstums andauere, konkret „USqUC ad propril Antıistıtıs AanOo-
nıcam instıtutiıonem, possessionem“ ** TIhurns Aufgabe estand darın, die
Publikation der päpstlichen Zırkumskriptionsbulle „De1 Domuinı Nostrı“ VO

Aprıl 818 veranlassen, die auf Weisung der Nuntıatur 1n allen Bischotskirchen
Bayerns September, dem Sonntag nach Pfingsten, statttinden sollte Da
raf Thurn gesundheıts- und altershalber den Sıtzungen des Konsistoriums nıcht
teiıllnehmen konnte, machte VO:  - der ıhm verliehenen „POTeESTA: substituendi“ Ge-
brauch und betraute die Geistlichen Räte dem Dırektorium des Oftizıals und
denominıerten Domdekans Eckher mit der Sedisvakanzregierung. Am 18 Septem-
ber erließ das Konsıiıstoriıum 1in Thurns Namen eın Mandat den Bistumsklerus
mıiıt Anordnungen für die teierliche Verkündung der Zırkumskriptionsbulle. Unter
anderem teilte darın mıt, dass alle Dıözesanen eiınen Ablass VO'  - einem Jahr 1WOCI-
ben können, „welche entweder die Cathedral- oder die Pftarrkirche allhier VO
515 Sonntag nach Pfingsten, somıt ıntra OCIO dies einem belıebigen Tage e1nN-
mal mit Andacht besuchen, und darın eın Gebet nach Meınung der Kırche eifrıg VCI-
richten. 1a die Publication dieses Ablasses in der weıitschichtigen Diıöcese Re-
gensburg bis ST 23 September nıcht geschehen kann, wırd die Gewinnung des-
selben VO 16 5onntag bıs ZU IX 1n parochns Cıviıtatem ratısbonensem Pro-
rogırt“”. Darüber hınaus wurde die ortsansässıge Geistlichkeit aufgefordert, mMOg-
lıchst zahlreich der Publikationstestivität 1M Dom teilzunehmen, und angeordnet,
dass beim abschließenden Tedeum alle Glocken der katholischen Kırchen Regens-
burgs ın die Glockenschläge der Kathedrale einzustiımmen haben. Um der ank-
arkeıt für die Neuordnung der kırchlichen Verhältnisse gebührenden Ausdruck
verleihen, sollte zudem bistumsweıit bei jeder Messteier acht Tage hindurch „die
Collecta
werden 12PIO gratiarum actıone et siımul de Marıa patrona Bavarıae eingelegt“

Wıe raf VO Thurn dem untıus nach Ablauftf der Oktav voller Freude berich-
tete, hatte sıch Morgen des September neben zahlreichen Klerikern ine
unglaublıch große Volksmenge den Feierlichkeiten ın der Kathedrale St. Peter
eingefunden, die der Domprediger Franz Joseph Weinzierl] MI1t einer Ansprache
eröffnete. Anschließend wurde die Zırkumskriptionsbulle VO: mbo aAaus verlesen,
und WAar durch den Konsistorialdirektor und Apostolischen Protonotar Ecker, der
s1e spater der Zeugenschaft der designierten Domvikare Michael agner und
Thomas Rıed die Flügel der östlıchen Dompforte heftete und acht Tage spater ZuUuUr

Verwahrung 1in der Registratur wıeder abnahm . Um 10.00 Uhr begann das tejer-

126 S50 die Regierung des Regenkreises ın einem Schreiben Dompropst Thurn VO Aug
1821, zıtlert nach SCHWAIGER, Bıstümer (wıe Anm. 2 275

127 Ernennungsdekret Serra-Cassanos, München, Sept 1821 ASV, AN
128 Zıtiert nach Joseph |IPF Bearb.), Oberkhirtliche Verordnungen und allgemeıne Erlasse

tür das Biıisthum Regensburg VOre 852, Regensburg 1853, 218
129 „Instrumentum Protonotariale“, ausgefertigt VO: Eckher und zusätzlic unterzeichnet

VO den Zeugen Wagner und Rıed, Regensburg, dept. 1821 ASV, AN  z Der Wortlaut
der Zirkumskriptionsbulle 1st mıt dem „Elenchus ecclesiarum metropolitanarum
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lıche Pontifikalamt, das der infulierte Konsıistorialrat DPeter Pustet ın Stellvertretungdes Apostolischen Vıkars zelebrierte. Es mündete aus miıt dem „JTe deum laudamus,sub qUO Campanae turrıbus SdCIarum aedium Civıtatis pulsationı Cathe-
dralı consonabant“ 150

Mıt der Installation des Domkapitels beauftragte der Nuntıus 21 kto-
ber den bisherigen Domdekan un:! Weıihbischof Johann Nepomuk VO Wolt und
übersandte ıhm das 1im Anhang wiedergegebene „Errichtungsdekret der Regensbur-
CI Kathedralkirche mıiıt ihrem Kapitel“ gleichen Datums ' ach Weıisung Serra-
Cassanos hatte Woltf ZU einen für die Veröffentlichung und Exekution des Dekrets
orge tragen, Zu anderen den designierten Mitgliedern des uecn Kapitels kraft
seiner Autorität als Apostolischer Subdelegat die Protessio tıdej abzunehmen un!

132die kanonische Institution erteilen Autfgrund dieser Weısung 1St die bislang ın
der Forschungsliteratur einhellıg vertretene Ansıcht, Dompropst VO Thurn habe
die Kanoniker teierlich iın ıhr Amt eingeführt, talsıfiziert. Tatsächlich nahm
die auf den November 1821 anberaumte hochoffizielle Zeremonie Weıihbischof
Wolftf VOT, W as auch die hierüber ausgestellte Urkunde des Apostolischen Proto-
OfLars Eckher bestätigt. Aus iıhr geht hervor, dass Lags UVO die öttentliche Bekannt-
gabe der Beauftragung Wolfts ZuUuUr Institution des Kapıtels erfolgte un:! sıch die fejer-
lıche Handlung November iın drei Akten vollzog: Zunächst wurde das Dekret
über die Errichtung der Regensburger Kathedralkirche promulgiert und VO Eckher
in Gegenwart der Zeugen Michael agner und Thomas Rıed die Dompforte BC-heftet: sodann legten alle Miıtglieder des künftigen Kapıtels VOT dem Hochaltar die
mit dem Eıd auf die Evangelien bekräftigte Protessio tide1 ab un! überreichten
Weihbischof VO  - Wolft als Apostolischem Subdelegaten hre Ernennungsdekrete,s1e aAaus dessen Händen erneut entgegenzunehmen; anschließend erteılte ıhnen Wolftf
durch Autsetzen des Bıretts die OSSESS und wI1es ıhnen ıhren Platz 1mM Chorgestühl153

Da die vormalıgen Domherren, Ww1e€e erwähnt, unbeschadet ihrer Pensionierung die
kirchlichen Funktionen bis ZUur Eınsetzung des Kapıtels tortzuführen hatten,
gıing die Bıstumsverwaltung November nahtlos VO: alten auf das T1CUC Kapıtelüber. Letzteres Lrat bereits Tag darauf seiner ersten Sıtzung IMNM  ‚9 iın der

anderem ıne Dankadresse den König verabschiedet wurde  134 Am De-
zember verfasste INan auch eın iın warmstem TIon gehaltenes Dankschreiben
den Papst, dessen Ausfertigung alle zehn Mitglieder des Kapıtels eigenhändıg nNnier-
zeichneten. Zuvorderst ankten S1e A tür jene ungeheuren Mühen, dorgen und Kuüum-
merniısse“, die 1US VIL auf sıch M  MM habe, die kirchlichen Verhältnisse

cathedralium Carumque capıtulorum“ abgedruckt be] LIPF, Oberkhirtliche Verordnungen (wıeAnm 128), 205218 Diese Bulle vollzog für das Bıstum Regensburg die definitive Abtrennungdes Egerlandes, das schon in den Jahren 807/08 durch Verfügung des Wıener Hotes dem
Erzbischof VO Prag übertragen worden W ar allerdings hne Zustimmung Dalbergs, der sıch
bis zuletzt der Ausstellung einer Verzichtsurkunde verweıgert hatte. Unter den in der Bulle
namentlich aufgeführten Pfarreien ehlten Iso folgerichtig Jjene des Egerschen Bezirks.130 Thurn Serra-Cassano, Regensburg, Okt. 1821 ASV, AN

131 Sıehe Dokument Nr. 1mM Anhang.132 Dekret Serra-Cassanos, die Subdelegation des Weihbischofs VO Wolt betreffend, Mün-
chen, 21 Okt. 1821 ASV, AN  z

133 Sıehe Dokument Nr. 1mM Anhang.134 Vgl WOLE, 'oltf (wıe Anm. 12) 132
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„Lum ın alııs, u et in nostrIis terris“ restaurıeren. Sodann benannten S1e als VOI-

züglıchste den Wohltaten, für die InNnan ank schulde, dıe Entsendung eines
untıus ach Bayern, der sıch durch seiıne Frömmigkeıt, Klugheıit und Rechtschaf-
enheit dem schwierigen Geschäftt der Wiederherstellung geordneter kirchlicher
Verhältnisse gewachsen gezeigt habe Im drıtten Abschnitt des Brietes beteuerten die
Kapitulare Ordnung hre Ergebenheıt gegenüber dem Heıliıgen Stuhl und hre
Bereitschaft, „für die Katholische, Apostolische Römische Kırche alle Kräfte und
o das eıgene Leben einzusetzen“. Abschließend erbaten S1€e den Apostolischen
egen für die Kırche VO Regensburg und versprachen ihrerseıits, Gott inständıg bit-
ten wollen, 1n Sanctiıtatı uae Supremum Ecclesiae aput diu salyum eit
incolume 135

Den etzten offiziellen Akt ZU!r Errichtung der kanoniıschen Ordnung bıl-
dete die Einführung des Weihbischofs VO: Wolt in das Oberhirtenamt, die Dom -
propst raf VO  - Thurn und Valsassına Neujahrstag 87272 ın seiner Funktion als
Apostolischer Vıkar vornahm. Da Wolt bereıts 1m Lebensjahr stand und seıne
gesundheitliche Verfassung sehr wünschen übrıg lıefß, gestaltete sıch dıe Inthro-
nisationsteierlichkeit offenbar nıcht sonderlich erbaulıch. Jedenfalls findet sıch 1m
Bericht, den raf VO Thurn hierüber 7. Januar den untıus sandte, die For-
mulıerung, habe die Amtseinführung Wolts vollzogen, „SOWelt die Schwäche des
alten Mannes und die Wiıtterungsverhältnisse zuließen“ 156 Tatsächlich konnte der
NECUC Regensburger Oberhıirte nach seıiner Inthronisation das ett aum mehr VeI-

lassen, weıl ıhm die Füße den Dienst versagten. Aus diesem rund wurde auch
VO der Verpflichtung entbunden, den 1ın Artikel des Konkordats vorgeschrıe-

137benen Gehorsams- und Treueid persönlıch 1ın die Hände des Köniıgs eıisten
Gleichwohl wIıes Wolt jeden Gedanken Amtsverzicht weıt VO  - sıch. Somıit WAar

unabdingbar, ıhm einen tatkräftigen Weihbischot und Koadjutor Zur Seıite stellen.
Er erhielt ıhn noch 1mM gleichen Jahr 1in der Person des vormalıgen Landshuter Pro-
essors und nunmehrigen ersten Regensburger Dombherrn Johann Michael Saıler, den
Wolft auch seinem Generalviıkar 138

135 Domkapıtel Pıus VIIL,, Regensburg, Dez. 1821 ASV, AN
136 Im Originaltext: )’[ quantum viırı sen1s debilıtas tempestatıs circumstantıae patıe-

bantur ıtıert nach WOoLEFE, ';olf (wıe Anm. 12)) 133 allerdings die Wortfolge „DTeM“-
pestatıs cıircumstantıae“ nıcht eindeutig mit „zeıtliıche Umstände“ wiedergegeben WIr:! d Meınes
Erachtens meınte der Berichterstatter damıt nıcht Widrigkeiten politischer oder gesellschaft-
lıcher Art w1e hätten s1e sıch uch auf die Inthronisationsteijerlichkeiten negatıv auswirken
ollen?! sondern jahreszeıtlıch bedingte ungünstıge Witterungsverhältnisse. Dass der Auf-
enthalt 1m Dom für gesundheıtlıch Angeschlagene der ständıgen „Zugluft“ nıcht unpro-
blematisch WAal, bestätigt 7z.B das zıtierte Schreiben des Graten Sauer VO Dezember 1818
(siıehe ben 147) uch das atum der Feierlichkeit spricht wohl für die VO m1ir vorgeschla-
SCIHLC Interpretation der Textstelle, wobeı das Substantiv „tempestas” otftenbar darauf hindeu-
tel, ass siıch Neujahrstag 1827 eın Sturmtief ber Regensburg austobte und das geplante
Zeremonuiell eines teierlichen FEın- und Auszugs MASSIV beeinträchtigte der Sal verhinderte.
Möglicherweise hatte 1es uch Auswiırkungen aut die Besucherzahl des Festgottesdienstes
und dessen vorgesehenen Ablauf, der 1ın Rücksichtnahme auf die „VIF sen1s debilıtas“, die wohl
nıcht VO  } ungefähr den „tempestatıs cırcumstantıae“ vorangestellt 1lst, Abstriche ertorderlich
machte.

137 Am 17. Januar 18272 übersandte den schrittlich abgelegten und VO Generalkreis-
kommıissar legalisıerten Fıd ach München und erstatiteie für den „Dispens VO der person-
lıchen Erscheinung allerunterthänigsten Dank“ WOLF, ';oltf (wıe Anm 12), 134

138 Näheres hierzu be1 HAUSBERGER, Saıilers Weg (wıe Anm. 61), 15 1-15/
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Würdigung der Erstbesetzung des Kapitels Ordnung
In Landshut, Sajler we1l Jahrzehnte lang als Professor für Moral- und Pasto-

raltheologie gewirkt und Hunderte VO Priıesteramtskandidaten geistig-geistlichgc_aforrr}t hatte, erschien 1M Jahr der Neuordnung der bayerischen Kırchenverhält-
ıne AaNONYMCEC Schrift mıiıt dem Tıtel „Expectorationen eines katholischen Pfar-

CI beym Hınblicke auf die Organısıerung der Dom-Kapıtel 1m KönigreıicheBayern”. Der Verfasser schildert darın ungeschminkt Zustände in der Seelsorge und
den Diözesankurien, die als desolat empfindet, ehe seıne hochgespannteErwartung die Domkapıtel ausspricht miıt dem Worten: „Unsere

LDDom- und Chorherren werden den Bischöten 1ın Verwaltung ıhrer Dıözesen als
Räthe dienen, die weıt enttfernt [sınd] VO: Jjener Lebensweise, als ob sS1e 1Ur für die
Jagd, Theater, Weıber, Weın und Spielgesellschaften geschaffen waren. Sıe WCI-
den sıch dem Lobe Gottes wıdmen und dieses erhabene Geschäftt das die Engel 1mM
Hımmel freudig verrichten nıcht durch gedungene Miethlinge (d 1 nıcht durch
Dom- oder Chorvikarien), sondern 1n eıgener Person auf iıne (Gottes ebenso würd1-
SC, als für Christen erbauliche Weıse verrichten.“ 139

Der Autor dieser „Expectorationen“ traf damıt durchaus 1Ns Schwarze. Denn
keiner Institution trat der Unterschied zwiıischen den reichskirchlichen Gegeben-heiten un dem kırchlichen Ordnungsgefüge sıgniıfikanter ZuLage als der
des Domkapıtels. Dıie Kapıtel nıcht I1UT hinsichtlich ıhrer zahlenmäßi-
SCHl Zusammensetzung gegenüber jenen VOT 1803 deutlich verschlankt; sS1e nter-
lagen auch einem ganzlıch veränderten Auswahlverfahren und hatten ıne völlıg -dere Aufgabenstellung. Im Interesse der Qualitätssicherung wurde der del als bıs-
herige Führungsschicht be] der Neuordnung zurückgedrängt. Um nıcht blofße
„Pfründner“ erhalten, sondern gebildete, fahige und der Seelsorge interessier-

Mıtarbeiter ın der Bıstumsverwaltung, 1mM Konkordat klare Auswahlkrite-
1en testgeschrieben, Erfahrung iın der Pastoral, Bewährung iın der kırchlichen
Verwaltung oder Verdienste 1im wıssenschaftlichen Bereich, wobei 1n jedem Fall
neben dem Indigenat die Priesterweihe selbstverständliche Voraussetzung WAar. Der-
artıge Profilanforderungen wollten dıe Mitglieder der künftigen Domkapıtel in Z2ro-BRerem Ma{iße als bıslang in die Verantwortlichkeit für die Dıözesen einbinden, WAar
doch das Domkapıtel Ordnung konzıpiert als Miıtarbeiterstab des Bischofs
MIıt dem Auftrag, die Ordinariatsgeschäfte wahrzunehmen. Nıcht zuletzt durch
diese Umorientierung, die iın personeller Hınsıcht de facto ıne Entfeudalisierungbewirkte, wurde die katholische Kirche, „deren geistlicher Charakter solange durch
Herrschaft un:! Besıtz überlagert und manchmal beeinträchtigt BEWESCH .  war 1mM
19. Jahrhundert „eiıne Sanz und Sar relig1öse, auft die Religion konzentrierte nstıtu-
tıon und Gemeinschaft 140

Zieht INnan auf dieser Folie die Erstbesetzung des Regensburger Kapıtels in Be-
tracht, kann zunächst testgehalten werden, dass dessen Mitglieder den genanntenProfilanforderungen durchaus gerecht wurden, WEeNnNn auch 1n unterschiedlichem
Ma{ße Mıt Prentner, Sıegert und Wıttmann gehörten ertahrene Seelsorger dem

139 Expectorationen eiınes katholischen Ptarrers beym Hınblicke auf die UOrganısıierung der
Dom-Kapıtel 1mM Königreiche Bayern, Landshut 1821,140 Thomas NIPPERDEY, Deutsche Geschichte Bürgerwelt und starker Staat,München ”1991, 406 Vgl ZU Ganzen uch arl HAUSBERGER, Reichskirche, Staatskirche,„Papstkirche“. Der Weg der deutschen Kırche 1M Jahrhundert, Regensburg 2008, 203
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remıum Dıe meılsten anderen Kapitulare einschließlich der beiden Dıgnitäre
hatten sıch ber viele Jahre hın 1n der kirchlichen Verwaltungsarbeıit ewährt. Dıie
theologische Wissenschaftt aber hätte mıiıt dem „bayerischen Kıirchenvater“ Sailer, der
zudem w1e€e Wıttmann eın begnadeter Priestererzieher WAal, schwerlich kompetenter
repräsentiert se1ın können. Was jedoch 1M Blick auf die Zusammensetzung des
Kapıtels VOLI allem 1Ns Auge sticht, 1st das vorgerückte Alter vieler Mitglieder. Nur
drei Domherren, nämlich Pustet, Mac Iver und Prentner, hatten Zzu Zeitpunkt der
Installation das 60 Lebensjahr noch nıcht vollendet, und das Durchschnuittsalter des
zehnköpfigen Gremıuums lag damals bei 61 % Jahren. Dıies wirkte sıch zweıtellos
nachteılıg auf die Fifektivität der Arbeıt der Diözesankurie Aaus und hatte darüber
hınaus Z Folge, dass sıch das Kandidatenkarussell Zux Wiıederbesetzung vakant
gewordener Stellen schon 1ın den zwanzıger Jahren mehrmals drehte. Mıt Johann
Baptıst Prentner starb dann Oktober 1834 das letzte Mitglied des 1821 instal-
1erten Kapitels.

Abschließend se1l bel allem Posıtiven, W as über die kiırchliche Neuordnung auf
der Grundlage des Konkordats VO  - INL7 SCH galt, noch eın Wort tür das Re-
gensburger Domkapıtel alter Ordnung eingelegt. Selit dem Durchbruch der Katho-
ıschen Reform der Wende VO ZU 17. Jahrhundert Wlr 1ın ıhm wen1g-

ine Handvaoll qualifizierten Mitgliedern tonangebend, die sıch redlich
die Belange der Bıstums- und Hochstiftsverwaltung kümmerten, obschon nıcht
wenıge iıhrer mehrtfach bepfründeten Chorbrüder 9die Residenzpflicht

einträglicheren auswärtigen Stitten abzuleisten. Dies oilt auch und gerade für das
„wittelsbachische Säkulum“ der Regensburger Bistumsgeschichte (1649-1763), 1n
dessen Verlaut die tonangebende Minderheıt allmählich die Majorıtät CITaNg. Als
sıch dann 1mM etzten Drittel des 18. Jahrhunderts dunkle Gewitterwolken über der
Reichskirche zusammenbrauten und die geistesgeschichtliche Bewegung der Auf-
klärung fundamentale Kritik den überkommenen kırchlichen Institutionen übte,
bestrebten sıch dıe Domkapıtel allenthalben, ıhrer angemahnten geistlichen Bestim-
IMUunNng nach Kräften nachzukommen Bestrebungen, dıe 1M einZ1g dıe Siäkularıisatıon
VO  - 1803 überdauernden Regensburger Kapitel tortwirkten bıs dessen Aut-
lösung.

Daher verdient meınes Erachtens, 1U eın Beispiel anzuführen, der LDDom-
kapıtular raft VO  - Sauer keineswegs Jenes negatıve Urteıl, das 1in der Forschungs-
lıteratur über ıhn gefällt wurde mıit der abschätzıgen Bemerkung: ®ag vernachläs-
sıgte seıne Chorverpflichtungen in übler Weiıse und schützte seıne schwache
Gesundheit vor.“ 141 Wıe Sauers oben zıtlerte Außerungen belegen, hıng se1in häufi-
CS Fernbleiben VO Chor tatsächlich MmMIit ärztlich attestierten gesundheitlichen
Problemen IMI Gleichwohl zählte den verdientesten Mitgliedern des
Konsistoriums, dem nahezu fünfunddreißig Jahre hindurch angehörte, dabei nıcht
selten dessen Präsıdenten Wolft iın der Leitungsfunktion vertretend. Selbst der gCc-
strenge untıus Serra-Cassano anerkannte se1ın diesbezüglıches ngagement vorbe-
haltlos und WAar gewillt, Sauer 1n das NEUEC Kapıtel aufzunehmen. Eıner ditterenzıe-

141 So mıiıt Verweıs aut we1l Eınträge 1n den Kapitelsprotokollen de dato und Sept.
1809 SCHWAIGER, Bıstümer (wıe Anm. 2), 251° Bezugnahme auf diese AIg schmale „Quel-
lenbasıs“ schlussfolgert Werner SCHRÜFER, Eıne Kanzel ersten Ranges. Leben und Wıirken der
Regensburger Domprediger VO 1773 bıs 1962 Eın Beıtrag ZUTr katholischen Predigtgeschichte
1M Bayern der Neuzeıt Beiband 13), Regensburg 2004, 8 ’ Anm. 13, Grat VO Sauer
se1 „kein Ruhmesblatt für das Regensburger Kapitel“ BCWESCH.
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renden Korrektur bedartf aufgrund diverser Quellenbelege zudem die Behauptung,se1 ungeachtet der den bisherigen Kapıtularen abgeforderten Erklärung weder
dem Nuntıus och dem Könıg ernstlich daran gelegen SCWESCH, „dıe selbstbewuß-
ten Vertreter der alten Ordnung 1ın den ganz anders strukturierten remıen der

Ordnung haben“ 142 Fuür den untıus mMag dies mıt Einschränkung zutref-
ten Aber staatlıchen Wıllen, die Domherren alter Ordnung ın die Gre-
mıen aufzunehmen, fehlte bıs zuletzt keineswegs. Dass dazu VO den Dom-
propsten abgesehen nıcht kam, lag letztendlich der Je persönlichen Entschei-
dung den Eıntrıtt, die zumeıst damıt begründet wurde, dass INan sıch hıerzu
alters- und gesundheıtshalber oder 1mM Blick auf die Anforderungen, die das Konkor-
dat die künftigen Domkapitulare stelle, nıcht imstande sehe.

Dokumente

Nr.
Domkapitular Marquard Graf von Reisach Innenmuinıister arl Friedrich Graf von

Thürheim 143
Euer FExellenz! Hochgebohrner Reıichs Graf!

Bey den beginnenden Umaenderungen uNserer geistlichen Verhältniße, Wasc ıch
Euer Exellenz meıne persöhnliche Lage, meıne ünsche und Bıtten in aller Unterthä-
nıgkeit vorzutragen, un! 1ın der geraden Sprache der ungekünstelten Wahrheıt, och-
denselben meıne 1mM geistliıchen Stande bisher unglücklichen Verhältnisse, offen dazu-
stellen, als selbe auf ıne besondere, ıch dart Nn einzıgungünstıgen Art und Weıse, 1n
meıne NZ Bestimmung tortwährend rückend eingewirkt haben

Ich habe 1ın Neuburg meıne Studien mıiıt eiınem glücklichen Fortgange begon-
NeCNn, da{fß ıch während dem unausgesetztem Besuche aller Nniern und oberen Klassen, den
öffentlichen Beyfall jeder Behörde, etlich und dreyßßig Preiße, und den ersten Platz

vielen Miıtschülern, CITaNS. Ich seizte 1n Dillingen und Regenspurg die theologi-schen Studien fort, und eılte mich, meıner künftigen Bestimmung 1mM geistlichen Stande
frühezeitig thätig nähern, dafß iıch, mıt ömischer Dıspenz, die ertorderlichen Jahre

zu Diakonat un! Priestertum übersprang, schon mıiıt ZWanzıg Jahren alle Weyhen erhal-
ten habe, und sogleıch, SCH VO:  - der Pıque auf, ın meınem Stande dienen,
iıne Kaplaneystelle 1n der Pfarrey Donaustauf übernahm, in der Seelsorge alle Ver-
richtungen WI1eE meıne Mitpriester verrichtete, bald darauf iıne große Pfarrey 1n Rıekoten

setizte.
erhielt, und VO dieser eıt ununterbrochen meıne geistliıchen Beschäftigungen fort-

Glänzend, hofnungsvoll für die Zukuntft eröfnet sıch MI1ır die Lautbahn meıner schönen
Bestimmung. Ich hatte das Glück schon 1mM Jahre 1790 1mM hohen Georgs-Orden als Rıtter
und Kapellan aufgenommen werden, W arlr selit 1785 1mM hiesigen Domkapitl aufge-schworen, CITaNS mir dort die Liebe und das Vertrauen des damaligen Bıschotes Konrad
1n eiınem solchen Grade, da{fß mıt festem Plane mich als seinen Koadjutor auserwählt
hatte, 1n den dortigen Verhältnissen mich uch gewifSs, seinen oft wıderhollten Versiche-
N:  n un! schriftlichen Beglaubigungen nach, rechtlich als seinen Nachfolger bestimmt,

und WeNnn iıch die ertforderlichen Jahre schon damals’ gehabt, mich kanonisch die-
SCT hohen Stelle mich befördern, keine ühe geSDarrt hätte. Im Jahre 1796 erhielt iıch

142 MaI, Bıstum Regensburg (wıe Anm. 2), 201 ın Anlehnung SCHWAIGER, Bıstümer (wıe
Anm. 2), 273

143 BayHStA, Milnn 210/11 (Orıigıinal).
181



VO:  - Rom die Bulen einer Präbende 1n Passau; kurz, ich durchsah 1M Begınnen meıner
Lautbahn ıne herrliche Aussicht auf eın Geschäftt- und Ehrenvolles Leben, auf einen
reichliıchen Unterhalt, und einem 1n meınem Stande beneidenswerthen Genuße einer
zutriedenen Beruhigung 1n der M1r vorgeNOMMENEC Erfüllung aller Pflichten für Kırche
und Staat, WOZU Ansehen und Würde mich aufzutordern begannen.

Allein VO NU.  } versanken alle diese oroßen Biılder einer günstiıgen Zuversicht.
Zuerst überlastete mich auf meıner ersten Pfarrey ıne rükende Oekonomıe; schon
brach die Wurth der alles-verheerenden Krieges-Jahre hereın, und ich verliefß die
Pfarrey, nach sechsjährigem treugeleıisteten Kirchendienste, nıcht Balnz der Gewalt
eiınes unmäfßigen Druckes unterliegen.

Dıie römischen Bulen auf ıne Präbende 1n Passau, legte ich dem dasıgen Domkapıtl
OT. Mıt Bedauern, errinderte solches, könne für 1esmal meıne Autnahme nıcht VOT

sıch gehen, da eın Kayserl. Präzıst, der letzte 1mM deutschen Reıche, ben ANSCHOIMNMMCIN
worden, für den künftigen Fall stünde mir der Weeg offen; dieser künftige Fall traf dıe
Korporatıon des Passauer Kapitels aufgelößt d} und ohne Entschädigung, nachdem ıch
die Bullen mıt 400 lax und andere Auslagen, bezahlt hatte, den rechtlichsten kanoni1-
schen Anspruch autzuweısen habe, verliere iıch ıne Präbende, 1n welcher Genufßfß ıch se1it-
dem schon vollständıg eingetretten ware, und für die mMır bıs jetzt nıcht eın Heller Ent-
schädigung ward.

Diese ersten empfindlichen Schläge machten mich nıcht mutlos. Mıt erneuerter Thätig-
keit ergriff ıch U  - alle Geschäfte, die meıne freie uße bearbeiten erlaubten. Ich
machte Geschätts-Schreibers- und Sekretärs-Dienste bey Landgerichts- und Öheren
Regierungsstellen, ward Schulinspektor eiınes großen Bezirks VO  3 etlich- und achtzig
Schuhlen, erhielt über meıne thätigen Dıienste mehrere ausgezeichnete Regierungs-Be-
lobungen, besonders, da ich mMi1t eigenem Autwand bey der Errichtung Schulen,
vielfältig Schullehrer selbst ıldete und unterstuzte, ıne Menge Schul-Bücher unentgelt-
ıch austheilte, und alle meıne untergebenen Schulen, ich darfn AaUusSs dem Nıchts und
dem Moder, worın s1e versunken I, zwekmäßig nach dem Regierungs Plane, her-
stellte, und Aaus Vorneigung diesem Geschäfte das (3anze mıiıt einem Eiter behandelte,
der M1r die erwünschtesten Resultate meıner Bemühungen, ZUuU Lohne darbrachte. Auch
übernam ich wıder ıne Pfarrey 1n Wemding, ward dort Z Rural-Dekan gewählt, un!
blieb daselbst, während den traurıgsten Begebenheiten des immer türchterlicher toben-
den Krieges, bıs iıch ZU FEintritt 1ın das hiesige Domkapitnl einer Zeıt, und in einem
Omente berufen wurde, welcher für mich nıcht ungünstiger hätte ausfallen können;
denn ich trat meın Kapıtl nıdergedrükt VO der KriegsLast auf eın geringes Einkommen
VO etlichen Hundert Gulden, gewöhnlicher drey und viertausend Gulden jäahrlicher
Einnahmen, herabgesunken; zugleich schwelgte das französische Hauptquartıer, nach
dem Brande und der Plünderung der Stadt, ın allen 1sernN Häusern, und ich stellte das
unerhörte Beyspiel auf, dafß iıch in dem ersten sogenannten Karenzjahre meınes Kapıtel-
Antrıttes, bey eın Paal Gulden zufälliger Präsenz-Eınnahme, 1ın diesem Jahre die
glaubliche Ausgabe VO  - Achtzehen Hundert, bıs zweytausend Gulden auf meınem STa-

tutenmäßig optirten Kanonikalhofe, Quartiers-Lasten abtragen mußte, und das Jahr
darautf kaum eilf Hundert Gulden VO  3 der vollen Pribende bezog Kaum WAar dieser harte
Stofß überstanden, als ich meın Haus augenblıklıch die Post abgeben mußte, ‚.Wal den
Optionsschilling zurükerhielt, die Baukösten ber VO  3 bıs 600 f dıe ich bereits schon
umgewendet hatte, nıcht wıder zurükbekam, dabey, als iıch spater die Stelle als Custos
antrat, auch diese Geftälle alle, die dem Landesherrlichen Aerar zugefallen N, nebst
dem schönen Kustoderie Gebäude, worınn die Post wirklich sıch befindet, und welches
dem Kustos ON bıs 900 Miethe, nebst eiıner Besoldung VO  3 150 abwarf, als Sal nıcht
mehr bestehend entbehren mMuUu:

Seıt den acht Jahren, ich Mitglied des hiesigen Kapiıtels bın habe ich demungeach-
tet nıcht aufgehört, thätıg meıne Kräfte derjenigen Bestimmung wıdmen, welcher ich
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mich vorzüglıch geweyhet hatte. Ich wurde seiıtdem mıt den meısten admıinistrativen
Kommıissıonen und Arbeıten beehrt, und SCWaNN das Vertrauen der SaANZCN Korporatıon1n solchem Maaße, daß ich selit sıeben Jahren Zehend-Kommissär, NUu: Summus (srana-
r1us, und Kommissär bey der Bearbeitung der uen bevorzustehenden Kapitels-Orga-nısatıon bın, und mıiıt Fıter jedem Geschäftte Zur Zutriedenheit vorzustehen, MI1ır
ZUr!r angelegensten Pflicht mache.

Indeß verlohr ıch auch 1mM hohen Orden alle Aussıcht auf terneres Eınkommen, denn
obwohl iıch schon selt das Glück habe diesem hohen Orden einverleıibt SCYN,selbst mehrere Verrichtungen, als Prediger, 1mM Caplans-Dienste versah, rükte ich
doch vorıges Jahr, als mich die Reihe trat VO Ordenskaplan, durch den Todtall des gelst-lıchen Comandeur, Graten VO Lehrbachs, 1n die erledigte Ordens Dekaney-Stelle, und
1ın die damıit verbundene Pension tretten, nıcht Ur nıcht VOIL,; sondern iıch habe auch
hier das Unglük, nach langen Jahren, der den geistlıchen Ordensmitglie-dern SCYN, welcher auf weıtere Gehalts-Vorrükung ganz ohne Entschädigung verzich-
ten soll, und weıtere Ansprüche machen, nıcht Imich darft.

Aus dieser Schilderung bitte iıch Euer Exellenz die traurıge Lage entnehmen, 1n wel-
che mich, schuldlos, ungünstige Zeıitverhältniße und eın bitteres Schiksal geworffenhaben, un! Hochdieselben belieben 1n kurzem meıne Verluste auf einen Blık sıch darzu-
stellen:

WI1e iıch bey Passau Jäahrlıch ıne Pension VO  - 3600
1000beym hohen Orden jJährlich wenıgst

als Custos jährlıch wenıgst 950

folglich jahrlıch, Banz ohne Entschädigung, die entronnen vorteılhaften Erwartungenhöherer Bezüge unberechnet, ıne sıcher versprochene Einnahme VO:  - 5500 WwI1e ıch
befürchte, für ımmer entbehren MU:

Meıne Gesundheıt wurde durch Kummer und dorgen, da ich noch weıters bey einem
unglüklichen Zufalle, der meıne Famiulie betrap 109 und der miıch iın ıne übernommene
Schuldenlast VO  3 mehreren ausend Gulden sturzte, ich bey allen fehlgeschlagenenHofnungen die Zuversicht verliere, meıne BaNZCS Leben lang, nebst der eingeschränkte-
sten Haushaltung, dıese Kapitalien nıcht abtragen können, diese Gesundheit wurde

zerruttet, dafß iıch 1Ur durch Ruhe bey dem heranrükenden Allter, durch angestrengteSorgfalt meınes hiesigen Arztes, durch Entfernung VO aller Welt, mich erhalten kann,
uch bedart iıch der hohen Erlaubniß, auf drey bıs vier Monate miıch 1mM künftigenFrühjahre 1ın eın Bad begeben dürfen, welche gnädige Reise-Erlaubniß ıch zugleichgehorsamst bıtten will, da M1r diese Bıttes-Gewährung nöthıger Ist, als ich seıt acht
Jahren meınen hiesigen Autenthalt nıcht verliefß, und durch Vernachläßigung einer SOITS-fältigen Badekur, das Uebel einahe unheilbar geworden 1St.

Weıt entfernt, ın Hınsıcht meıner dargestellten Lage dem Staate Entschädigunglästıg tallen wollen, Wagc iıch Euer Exellenz mıiıt kindlichem Vertrauen eröfnen,
da{fß iıch wünschte bey der Kapitel-Organisation keine Versetzung befürchten

144 Dıie Famillie VO  3 Reisach, dıe 1737 1n den Reichstreiherrn- un! 1790 Urc Kurfürst arl
Theodor 1n den Gratenstand erhoben worden WAal, befand sıch damals ın ständıger Geldnot.
Marquards Bruder Johann Adam, der Vater des nachmaligen Münchener Erzbischofs arl
August Graten VO Reisach, beging 1820 Selbstmord, nachdem infolge einer verschwende-
rischen Lebensführung uch mıiıt Veru.  ter Gelder den wirtschaftlichen Zusammen-
bruch nıcht mehr verhindern konnte. Eın weıterer Bruder arl August, der VO Könıg seines
Amtes als Generalkommissar des Illerkreises wurde, hatte sich bereıts 1813 mıit einer
riesigen Summe unterschlagenen Geldes der Verhaftung durch dıe Flucht nach Preußen eNt-
NVgl dazu BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 41), 1{1 527 mMi1t Anm. 28;
Anton Zeıs, In: GATZ, Bıschöfe (wıe Anm. W 6023
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mussen, dafß, WE dıe hohe Regierung mich würdiıg und tahıg halt terneren Dıiensten,
iıch die Administrations-Geschäfte des hiesigen Kapitels mich terners verdient
machen wünschte:; da{fß ıch 1n meınen Verhältnissen mich ganz glüklich schätzen könnte,
WEn iıch für alle meıne Verluste, ıne hiesige Doppel-Präbende genießen begnadıget
würde, und diefß leichter geschehen könnte, als ohnehiın 1Ur % PräibendenE
wärtıg, 18 vertheilet werden, uch bey der Beförderung des Frauenberg, ohnehın
ıne Doppel-Präbende erlediget wird.

Wenn Euer Exellenz ynädıg betrachten wollen, da{fß vielleicht 1mM gaNzZCH Reiche kein
Geıistlicher, Ww1e€e iıch, solche Verluste 1n seiınem Stande erduldet hat, werden och-
dieselben, gewöhnt Weiısheıit mMi1t Rechtlichkeit 1ın dero Handlungsweisen auszudrü-
ken, meıne vertrauensvoll dargelegten Bıtten, gewißß mıiıt jener fürsprechenden Rüksıcht
behandeln, welche meıne Hofnungen wıder beleben ollen, und die einzıgen Erwar-

begründen, welche ich bey der künftigen Organısatıon beabsichten mich
geLraue; wobey ich Hochdieselben eben dringend bitten MU: jede andere Anstellung,
selbst Beförderung, gnädıg VO  - mM1r abzuwenden, da ich die wenıgen Tage meınes kränk-
lıchen Leben, ‚War nıcht Geschäftslos, ber doch VO:  - aller Oefttentlichkeit 1in stiller
Zurükgezogenheıt leben, für die öchste Pflicht der Selbsterhaltung, durch meıne
Lage CZWUNSCHL, halten mu{

Voll Zuversicht 1n die Gnade VO  3 Euer Exellenz, ich meın terneres Schiksal ın
dero allvermögende Unterstüzung; Sıe hat mich eherzt und muthvoll gemacht, gC-
wagt haben ausführlich mich erklärt haben, da ich 1n den gütigen Gesinnungen
VO Euer Exellenz Jjene huldvolle Nachsicht ansprechen darf, die mir 1n dero en 1nnn
die erwünschlichste Rechtfertigung erwarten äßt.

Womuıiıt ich mMi1t schuldigster Hochachtung ehrturchtsvollest mich empfehle
hro Fxellenz

Regensburg den Januar 1818
Unterthäniger Diener

Marquard raf Reisach, hıesiger
Domkapitular und St. Georgs Rıtter

Nr.
Sulzbacher Stadtpfarrer Georg Joseph Szegert Könıg Max Joseph 145

Allerdurchlauchtigster, großmächtigster Koen1i1g, allergnädigster Koeni1g, und Herr,
Herr!

Dıie aufgestellten, und bisher immer befolgten Regierungsgrundsätze, welche den VCI-

dienten, und altern Ptarrern Ansprüche auf aNSCMEECSSCHC Beförderung gewähren, werden
diese allerunterthängıste Vorstellung allergnädigste Verleihung einer Domkabpitular-
Stelle Regensburg für den Fall einer dort entweder schon vorhandenen, oder künftig
sıch ergebenden Vakatur AUus nachgesetzten motivirenden Gründen rechtfertigen.

Gebürtig Amberg 1m 1756, sohın 62 Jahre alt, habe ich die Gymnasıial- und the-
ologischen Studien auf der iınländiıschen Lehranstalt daselbst 1n der Art, und mi1t dem
Fortgange zurückgelegt, da{fß ich nıcht 1Ur 1n allen Klassen den Ersten miıch
besonders ausgezeichnet; sondern zuvörderst 1n den theologischen, geistl. Rechts
Studien einer bedeutenden Anzahl VO:  - Mitschülern jedesmal den Prımat erhalten
habe

2) Im 1780 ward ich Priester, mM1r 1m 1781 VO:  3 der damals in Bayern, ICSPCC.
München bestehenden gelehrten Gesellschaft des chri£rtl. Predigt-Instituts allen

145 BayH5StA, Milinn 210/I11 (Original).
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bayer. oberpfälz. Predigt-Kandıdaten der Preıs, und dıie Preis-Medaaılle einstim-
m1g, und mıiıt Vorzug zuerkannt wurde; und zugleich gemäfß höchsten Rescripts d.d
München Aprıil 1781 mır die Zusicherung, und der Rut ZUr chrtfrtl. Protessur

mMete iıch mich
geworden 1St. Da ber damals das Studienwesen den Prälaten-Stand überglieng, wıd-

Zufolge des authabenden weıtern Berutes der Seelensorge 1n Burglengfeld, und nach
zurückgelegten Jahren ward ıch nach Sulzbach als Kaplan, Protessor des 1n Sulzbach
noch etablirten chrftrtl. Gymnasıums abgerufen, iıch neben der beschwerlichen Seelen-
O: viele Jahre hindurch den gemeinnützıgen Unterricht ohnentgeldlich des Tages mıiıt

Stunden ertheilet habe, bis ich
4) mıiıttels hochtfrstl Dekrets Okrt. 1788 VO  - Weiland der durchlauchtigsten

Frauen Herzogın Francısca Dorothea höchstsel. Angedenkens Koenıigl. Hoheıt, und
der vielgeliebtesten Frauen Mutter Euer Koenıigl. Majestät höchstIhren Beichtvater,
u. Hofkaplan ernannt ward, der ich miıch dieser höchsten Gnade und des vollsten Ver-
trauens bıs das Ende der Höchstseligen ganz vorzüglıch, und 1n der Art erfreuen
hatte, da{fß

Euer Koenigl MajJestät selbst Endesstehenden AllerhöchstIhren geheimen geistl.
Rath geruhten, und ZWäal, WwWI1IeEe sıch das anverwahrte allergnädigste Dekret
ausdrückt VO: 16. Jul 1795 ZU Beweiß Unsrer volkommnen Zufriedenheit, dafß bey
Unsrer ım Leben hochgeehrtesten, vielgeliebtesten Frauen Mutter Gnaden, Liebden
die Stelle eines Beichtvaters auf eine vorzüglich rühmliche Weiıse mıiıt ohnermüdetem Eifer
versehen hat.

In Folge höchster Entschließung Novbr. 1792 erhielt ich das 1in mancher
Rücksicht eben wichtige, als beschwerliche Stadt- un Ruraldekanat des sımultanı-
schen Herzogthums Sulzbach mıiıt der anklebenden Würde, un Funktion eines KRegıe-
UTSS- sımultaniıschen Religions- Kirchendeputations-Raths, welche Stelle iıch bıs ZUT

Auflösung der Kirchendeputation nämlıch Jahre mıt Pflichttreue
genugen nıcht ermangelt habe, w1ıe die Kırchendeputations-Akten bewähren; wobey

ich noch mMi1t dem Dekrete eınes chrfrtl. wirk! geistlichen Raths Tax- und Sıegel frey
Nnierm 2'len Oktbhr. 17972 begnadıget worden.

Ich funktionire gegenwärti als Stadt- Ruraldekan des simultanıschen Herzog-
thums Sulzbach volle Jahre' > und als aufgestellter Schulkommuissär des esamm(ten
Herzogthums, und dermal als Distrikts-Schulinspektor WAar M1r bınnen Jahren
Pfliıcht, un! vorzüglıchste Angelegenheıt nach der allerhöchsten Tendenz die Aufnahme,
&M Förderung des wohlthätigen Schulwesens, und der Erziehung nach Kräftften bewir-
ken Eıne 2malige VO  — den Koenıigl. General-Kreiskommissären 1n hoher Person nNier-
NOIMNMENE Schulvisitation, und die hierüber nach ünchenDAufschlüsse, und
vorliegende Akten ZCeUgECN VO  3 der Wahrheit.

Aus dieser geschichtlichen Erzählung, und den beglaubten und aktenmäfßigen Prämıis-
SCI1 erlaube ıch mir allerunterthänigst die nachstehenden Resultate abzuleiten. Es gehet
hervor, da{fß ich über Jahre mich der gemeınnützıgen Seelensorge nach ıhrem SaNzZCNH
Umfange, und ın allen ıhren Zweıgen unter: Zzogen habe: und neben der Seelensorge

Jahre als Protessor; dann als Stadt- Ruraldekan Jahre, und als Regierungsrath
Jahre dem Staate die ersprießlichsten Dienste eisten; und zugleich binnen dieser eıt
VO  - Jahren theils als Schulkommiuissär, theıils ıtzt als Distrikts-Schulinspektor mıiıt
warmster Thätigkeit den bestehenden Regierungsgrundsätzen entsprechen befließen

146 Näheres ZU pastoralen Wırken Sıegerts 1n Sulzbach 11 750 Jahre Pfarrgemeinde St. Ma-
rıen Sulzbach-Rosenberg (Ausstellungskatalog), Sulzbach-Rosenberg 2002, passım, bes 56,
(Porträt) und 274
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WAal, iıch allergnädigst bemerken bıtte, da ıch diese Seelensorge ın dem Sımuyl-
Laneum, un ın einer simultaniıschen Religions- Verfassung ausgeübt habe, sıch die
Statiıon als höchst beschwerlich, kritisch ausnımmt, und durch das unpartheische Ge-
ständnı( eınes jeden, der die Lokalverhältnisse kennt, bestättiget wird.

Und bey einem kritischen Wırkungskreise VO Jahren iın dem Sımultaneum, und
VO  3 Jahren als katholischer Vorstand der Kırche, und Schulen wırd alı dieser eıt
nıcht ıne mündlıche, oder schriuftl. Beschwerde mich, oder meıne enk- u. and-
lungsweıise nachgewiesen werden können; vielmehr War dıe gegenseıtige Eintracht, und
Ordnung diıe glückliche Folge meınes tetiten Strebens, und des verfassungsmäßigen
Benehmens: und die Zeugnisse sınd in der Nähe, dafß iıch mich der Liebe, und Achtung
der Protestanten 1n dem Grade rühmen darf, als der Katholischen meıner Ptarr-

In Ansehung meınes standesmäfßigen Betragens lege ich ım Allgemeinen als Zeugnisse
bey die VO  3 den Hochwürdigsten Bischöten VO Regensburg, und Eichstädt aus höch-
steıgenem Triebe mMır zugestellten Dekrete, als wirklichen geistliıchen Raths; und 1Nns he-
sonders noch vorschriftmäßig ein geeignetes Zeugnifß VO Hochwürdigsten Ordinarıat
Regensburg, und dem königlıchen Landgerichts Sulzbach

Ich bitte, meıne allerunterthänigst vorgelegten Gründe allerhuldvollst würdiıgen,
un! mich mıiıt einer Domkapitular-Stelle Regensburg für den Fall einer dort entweder
schon vorhandenen, oder künftig sıch ergebenden Vakatur begnadigen; und 1n aller-
höchsten Gnaden bemerken, da{fß ich Wagc meın Gesuch eın Dom-Kanonikat
blos auf Regensburg beschränken; ındem ich eın Di0oecesan, und 1n dieser Di0ecese

tunktionirend miıch ın der Dioecesan-Verfassung ganz OrlJentirt habe; tort die
ertorderlichen enntnisse mitbringen, und das benöthigte Vertrauen daselbst offen, und
tinden könnte:; WwI1e das VO Ordinarıat Regensburg ertheilte Attest des mehrern AaUS-

spricht; beynebst ware eın kostspieliger Zug, und ıne Reıise iın eın weıters entlegenes
mMI1r gpanz tremdes Ort nach meınen indıviduellen Umständen mıiıt vielen Beschwer-
nıssen verbunden, meınen erhöhten Jahren, und Alter iın mancher Rücksicht unzutrag-
lıch: 1mM Gegentheıile Regensburg ıch einen meınen Kräften, und, wWenn ich SCH
darf, erworbenen Kenntnissen ANSCIHHCSSCHECI Wırkungskreis ausfüllen, und nach allen
Konjunkturen den Berufsarbeiten, und der gerechten Erwartung ZAUT allerhöchsten FE
triedenheit genugen könnte, und würde.

In der tröstlıchen Hoffnung, und bey dem ınnıgsten unsche durch dieses aller-
unterhtänigste Gesuch die renzen der tiefsten Ehrfurcht, und Bescheidenheit nıcht
überschrıitten haben, empfehle iıch miıch vielmehr tortdauernden allerhöchsten
Hulden, Gnaden, und ersterbe in tiefester Ehrturcht

Euer Koeniglichen Majestät A
Sulzbach den Decembr. 1818
Mıt Beylagen, und Attesten Allerunterthänigst tr' eugehorsamster

Sıegert Stadt- und Ruraldekan.

Nr.
Sulzbacher Stadtpfarrer Sıegert Könıg Max Joseph 14/

Allerdurchlauchtigster, grofßmächtigster Koen1g2, allergnädigster Koenig, und Herr,
Herr!

In dem die innern Kırchen-Angelegenheiten 1m Königreiche Bayern ordnenden Con-
cordate geruhten Euer Koenigl. Majestät allerhuldreichst bestimmen: „In die Capıtel

147 BayHStA, Mlilnn 5210/11 (Orıiginal).
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der Erz- un! Bischöflichen Kırchen können 1Ur Landeseingeborne aufgenommen WEI -

den, die neben den canoniıschen Eigenschaften iın der Seelsorge, und andern Kirchen-
diensten rühmlich gearbeıitet, oder 1n der Verwaltung der Di0ecese Beyhilfe geleistet,
oder sıch OnN: durch Tugend, und Wissenschaften Verdienste, und Auszeichnung 1 WOI -
ben haben.“

Diese allergnädigst aufgestellten Grundsätze werden dıe gegenwärtige Bıttliche
Vorstellung allergnädigste Verleihung einer Dombkabpitular-Stelle Regensburg AUS

nachgesetzten motivirenden Gründen rechttertigen.
Im 1756 Amberg geboren, sohın 63 Jahre alt, und nach den auf der inländischen

Lehranstalt daselbst mıiıt Vorzuge zurückgelegten geeigneten Studien ward iıch 1mM 1780
Priester, und als ich den Ruft nach Sulzbach erhielt, wıdmete ich mich ganz, und 11auUus-

DESETIZL der Seelenpflege, iıch zugleich als Protessor des damals 1ın Sulzbach etablirten
chft Gymnasıums den mıiıt der Seelsorge verbundenen Gymnasıal-Unterricht des Tages
mıit Stunden ohnentgeldlıch, und lange ertheilte, bis ich

mittels hochtfrstl gnädıgsten Dekrets Octobr. 1788 VO  »3 weiland der aller-
durchlauchtigsten Frauen Herzogın Francısca Dorothea höchstseligen Andenkens
Koenigl. Hoheıt, und der vielgeliebtesten Frauen Mutltter Fuer Koenigl. Majestät
Höchstihren Beichtvater, und Hofkaplan ernannt ward, der ich mich dieser allerhöchsten
Gnade, und des vollsten Vertrauens bıs das Ende der Höchstseligen ganz vorzüglich,
und ın der Art erfreuen hatte, daß

Euer Koenigl. Majestät selbst Endesstehenden allerhöchstihren geheimen geistl.
ath geruhten, und Z,Wal, WI1IeE sıch das allergnädigste Dekret Jul
1795 ausdrückt: Zum Beweiß Unsrer VoLROoOMMNEN Zufriedenheit, daß bey Unsrer ım
Leben hochgeehrtesten, vielgeliebtesten Frauen Multter Gnaden, Liebden dıie Stelle
eines Beichtvateres auf uıne vorzüglich rühmliche Weiıse mut ohnermüdetem Fifer +Der-
sehen hat. Ck

Vermöge höchster Entschließung Novbr. 1792 erhielt ıch das 1n mancher
Rücksicht eben wichtige, als beschwerliche Stadt- Un Ruraldekanat des sımultanı-
schen Herzogthums Sulzbach, miıt der anklebenden Würde, un Funktion eines Regıe-
UuNSS- un simultaniıschen Religions- Kirchendeputations-Raths, welche Stelle ich bıs
ZUr Auflösung der Kirchendeputation nämlıch Jahre mıiıt Pflicht-

genugen nıcht ermangelt habe, w1ıe die Deputations-Akten bewähren; wobey ich
noch mıiıt dem Dekrete eines chrfttl. wirkl geistlichen Raths Tax- und Sıegel frey nterm
2 ten Okt 17972 begnadıget worden bın

Ich funktionire gegenwärtig als Stadt- Ruraldekan des siımultanıschen Herzog-
thums Sulzbach volle Jahre, und als aufgestellter Schulkommiuissär des esamm(ten
Herzogthums, und dermal als Distrikts-Schulinspektor WAarlr mM1r binnen Jahren
Pflicht, und vorzügliche Angelegenheit nach der allerhöchsten Tendenz die Aufnahme,
und Förderung des gemeinnützıgen Schulwesens nach Krätten bewirken. Eıne ZWEY-
malıge VO:  - den Koenigl. General-Commissären ın hoher Person NnternomMmMmMeENe Schul-
visıtatıon, und die hiıerüber nach üunchen Aufschlüsse, und vorliegende
Akten ZCUSCH VO  - der Wahrheit, und dem schönen Erfolge, Gemeihinnutzen.

Euer Koenigl. Majestät werden 1n allerhöchsten Gnaden bemerken, WEENN iıch aus den
vorstehenden Prämissen die nachstehenden Resultate allerunterthänıgst ableite.

Es gehet hervor, da{fß iıch über Jahre mich der gemeinnützıgen Seelensorge nach
iıhrem SANZCH Umfange, und ın allen ıhren Zweıgen unterzogen habe; und neben der
Seelensorge Jahre als Professor; dann als Stadt- Ruraldekan Jahre, und als
Regierungsrath Jahre dem Staate die ersprießlichsten Dıiıenste leisten, und zugleich
bınnen dieser eıt VO  - Jahren theils als Schulcommissär, theils ıtzt als Dıistrikts-
Schulinspektor MIt warmster Thätigkeıit den bestehenden Regierungsgrundsätzen ent-
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sprechen befließen Wal, ich allergnädigst bemerken bıtte, da{fß ich diese Seelensorge
ın einer simultanıschen Religions- Verfassung ausgeübt habe, sıch dıe Station als höchst
kritisch, und beschwerlich ausnımmt, und durch das unpartheische Geständni(ß eınes
jeden, der die Lokalverhältnisse kennt, bestättiget wiırd.

Und bey einem kritischen Wiırkungskreise VO:  - Jahren 1M Sımultaneum, und VO

Jahren als katholischer Vorstand der Kirche, und Schulen wiırd nıcht ıne mündliche,
oder schriftliche Beschwerde selıt dieser eıt VO: Seıte der Protestanten mich, oder
meıne Grundsätze nachgewiesen werden können; vielmehr Walr die gegenseıltige FEın-
tracht, Harmonie und Ordnung die glückliche Folge meınes teiten Strebens, und des
verfassungsmäßigen Benehmens:; und die Zeugnisse sınd 1n der Nähe, dafß iıch miıch der
Liebe, und Achtung der Protestanten 1n dem Grade rühmen darf, als der Katholiken
meıner Pfarrgenossen.

In Ansehung meıines standesmäßigen Betragens dienen ım Allgemeinen als Zeugnisse
die VO  - den Hochwürdigsten Bischöten VO Regensburg, und Eichstädt AN Höchst-
eigenem Triebe MLr zugestellten Dekrete als wirklichen geistl. Raths; und 1Ns Besondere
eın geeıignetes Zeugnißß VO Hochwürdigsten Ordinarıat Regensburg, und VO  - dem
königl. Landgerichte Sulzbach, welche mıiıt den bereıts schon überschickten allerhöch-
StenNn, u. höchsten Dekreten 1n München vorliegend sind.

Ich bitte, meıne allerunterthänıgst vorgelegten Gründe allerhuldvollst würdigen,
und 1n dieser Hınsıcht mMI1r ıne Dompkabpitular-Stelle ın Regensburg 1ın allerhöchsten
Gnaden zuwenden assen; ındem ich eın Regensburger Di0oecesan bın, mich 1n der
Verfassung, und durch einen langen Geschäftsgange ın und mıiıt diesem Bisthume
besonders orlentirt habe, und ıne Stelle MI1r Abende meınes immer thätıgen
Lebens das Kritische des Simultaneums meınen Verhältnissen, und die mıiıt dem
Stadt- und Ruraldekanat 1mM Simultaneo verbundenen Beschwerden dem herannahmen-
den Alter VO  3 63 Jahren nıcht mehr ZUSagCH mehr Ruhe, und denn doch einen meınen
Kräften ANSCINCSSCHCIL, schönen Wırkungskreis gewähren dürtte

Unter Wiıederholung meıner allerunterthänigsten Bıtte empfehle iıch mich aller-
höchsten Hulden, u. Gnaden, und ersterbe 1n tiefster Ehrturcht

Euer Koeniglichen Majestät IC

Sulzbach den Septbr. 1819
Allerunterthänigst Lreu gehorsamster
Sıegert Stadt- un! RuralDekan, Stadtpfr.

Nr.
„Biographie des dermalıgen Spital-Pfarrers, Un Admuinistrators Wolfgang Sperl“,

ım August 1821 “an Dompropst Grafen “Don Thurn un Valsassına
dem Außenminister Grafen Vn Rechberg übersandt“

Derselbe studıierte dıe Theologie auf dem bischöflichen Liceo Regensburg
den gelehrten Protessoren pann, Glockner, Oberndorter und Wıttmann, detendirte 1n

Plätze.
öftfentlichen Dısputationen Dogmatica; et Jure CanOnN1CO, und behauptete die ersten

148 BayHStA, Milinn 210/11 (Original). Diese 1n der dritten Person abgefasste „Bıo
graphie“ mıit ihren aufschlussreichen Angaben Zu Geschick des katholischen Waisenhauses
und des St. Katharınenspitals 1M frühen Jahrhundert wurde vermutliıch VO' Sperl selbst eNt-
worfen, un! War auf Wunsch des Dompropsts VO: Thurn und Valsassına, der s1e eigenhändıg
unterzeichnet und gesiegelt hat. Näheres Wolfgang Sper/| be1 SCHRÜFER, Kanzel (wıe Anm.
141 ), 84—86.
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Zwey Jahre lebte derselbe 1n dem Clerical-Seminarıo Regensburg, iındem eın Jahr
trüher eingetretten, als die Vorschriuft forderte, sıch ZU Priesterstand mehr VOI -

zubereiten, und VO der Welt trüher sıch abzuziehen.
Anno 17/9/ ZzZu Priester geweiht wurde sogleich als Kaplan nach Haberskirchen bey

Alten-Oettingy eın panz blinder Pfarrer sıch befindet; das bischöfliche Or-
dinariat wufßte nämlıch, da{fß INa  - diesen Jungen Priester ohne Geftahr die Pfarrey Habers-
ırchen an  en könnte, weıl Seminarısten die Note sıch erworben
hatte.

ach Y Jahren gab sıch Baron VO Neuensteın damaliger Ptarrer Loiching bey
Dinglfing, und Domiucellar Passau und Regensburg, alle Mühe, diesen Jungen Kaplan
tür sıch auf die bedeutende Ptarr VO 2000 Seelen VO bıschöflichen Ordinarıate
erhalten, damıt iıhm beynahe alle pfarrliche Verrichtungen an  en könnte; iındem
die Kriegs-Unruhen, un! die BIOSSC Oekonomie demselben ohnehiın viel Geschäftte
machten. uch hıer zeichnete sıch Sper/| vorzüglıch AaUsS, und ‚War besonders 1mM Unter-
richt der Jugend, und Schultfache.

Der Ruf hıevon kam bald den Ohren des damaligen Konsistorial-Präsidenten und
Weıihbischoft Baron VO Schneid, des grosSscCh Freundes der Armen, vorzüglıch der Waıiı-
SCHIL, und als Direktor des Waisenhauses, dann des Unterzeichneten als Kondirektor: Sper/|
wurde VO  - ihnen, nach % Kaplaney-Jahren, AuUus eıgnens Triebe, und blos n der

Sache, 1m Anfange des Jahres 1801 nach Regensburg gerufen, und ihm das katholi-
sche Waisenhaus ZUur Verwaltung, und Waısen ZU!r Erziehung übergeben.

Mıt welcher Thätigkeit sıch Sperl dieses I11CUC übertragene Geschäftt angelegen SCYI! ließ,
und 1ın welchem guten utfe diese milde Stiftung 1n Regensburg gekommen, Ma daraus
einleichten, dafß ınnerhalb / Jährıger Sperlischen Verwaltung y Legaten den

Waısen zuflossen, eın Garten-Grundstück PF. 4000 f, und eın Ausstattungsfond für
Waisenmädchen VO 5000 der Waisenhaus-Stiftung zugewachsen sind.

Aber Sperls Thätigkeit beschränkte sıch nıcht blos auf das Waisenhaus; schon 1M
804° Jahr wurde demselben die hiesige Domkanz| nach anlıegendem Dekrete, ohne da{fß

darum eingehalten hätte, übertragen.
Weil Sperl wohl wußte, da{fß der Prediger Besten wırken kann, wenn die Zuhörer

wI1ssen, dafß derselbe eın Freund der Armen ISt, und die Sache der Armen sıch angelegen
SCYN läfßt, behielt das Waisenhaus-Geschäft uch als Domprediger, und auf seiınen
Betrieb, un! durch seiıne Bau-Leıtung entstanden die gegenwärtigen ZWCY Kranken-
häuser dahıer.

Anno 1806 starb der Pfarrer VO  - Wınzer, und geistlicher Spitals-Verwalter Wınkler 1MmM

und das (sanze WAar dortselbst zerruttet.
St Katharına Spitale dahıier. Dıie Spitals-Stiftung drückte ıne Schuldenlast VO Y[

Der unsterbliche Erzbischof und Fürst Primas, der den Fiıter für alles Ciute des Dom-
predigers und Waisenhaus-Inspektors Sperls kannte, übertrug demselben auf Vortrag des
Unterzeichneten als 21)ährigen Spitals-Direktor sogleich die Pfarrey Wınzer, und dıe
I1Spitals-Verwaltung, das Ist, die Verwaltung über eın Grundvermögen VO 400,000

Dıie Gebäude des St. Katharınen Spitals wurden 1809 samtlıch eın Raub der Flam-
INCN, der Schaden belief sich, nebst den Vorräthen, auf, Jedermann glaubte, SCY

das Spital geschehen, die Wiedererbauung hielt INan für unvernünftig, 1Ur Sper]| dach-
te anders!!

Mıt Auftfblick Gott, bey aller Verlassenheit menschlicher Hülte, begann das Werk
Zur Versorgung der Armen, und W as eıistete seıt Jahren???

Freund der Menschheıt! komm, und sieh! Dıie Gebäude stehen alle wieder, und WAar

zweckmässiger als ‚UVOT, SroSSC Zımmer, jedes für Personen, sınd wieder erbaut, und
über 200 Elende tinden jetzt daselbst die herrlichste Wohnung: obıge Schulden y
sınd ezahlt, das Briuwesen 1mM besten Betrieb, die Oekonomie vervollkommneter, das
I1 weıitschichtige Rechnungswesen 1n Ordnung, schon wıeder eın Vorrath gesammelt
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VO:  - f, un! die Pfarrey mıittels Beyziehung eınes Kaplans auf Sperls Kosten selıt
Jahren ohne mındeste Klage versehen.
Sperl erhielt VO  — Seiner Hoheit aut Beylage die goldne Civil-Verdienst-Medaıille: allein

4UusSs Bescheidenheit tragt dieselbe nıcht gleich andern öffentlich, w1e gewohnt ist,
L1UTr ımmer 1m Stillen wiırken.

Bey den verschiedenen Beförderungen, die w1e eben gesehen, hat nıe supplızırt.
Eın solcher Geschäfts-Erfahrner, und geübter 1n allen Korrespondenzen miıt könig-

lıchen Stellen würde dem künftigen Domkapıtel sehr nützliıch SCYMH.
Regensburg den 6(Cl‘l August 1821

Gr. TIThurn-Valsassına
Domprobst vormaliger

Statthalter Praesident
Nr.

Decretum Erection1s Cathedralıis Ecclesiae Ratisbonensıis. Cum SO Capıtulo 149
Nos Francıscus Serra Ducıbus (Cassanı

Deı, et Apostolicae Sedis Gratıia Archiepiscopus Nıcaenus
ssmx Nostrı Dır Dıvına Providentia Papae VII

Praelatus Domesticus, et Pontificio Solio Assıstens
Apud Serenissımum Regem Bavarıae Nuntıus Apostolicus Ordinarius

et ab eodem ssmo Dno Nro ad infrascrıipta specialiter delegatus.
Cum beneticio omnıpotentis el, Seren1issim1 Regıs Bavarıcı praes1idio CUNCTA, qQquaC

necessarıa NT, 1n praesentiarum sınt Oopportune composıta, et parata, Nos obtemperan-
do Summ1 Pontificis Dır VIL mandatiıs, utendo tacultatıbus PCI ıteras Apostolicas
datas sub plumbo Kalendis Aprilis 1818, incıpıentes „De1 Domiuni Nostrı“ Nobis tr1-
butis, itentLa suppressione, annulatione et extinctione Tituli denominationis et naturae,
totiusque Status Archiepiscopalis praesent1s Ecclesiae Ratisbonensis, I1AaCUII 1US ICSDPCC-
t1VIS capıtulıs, Juribus, privilegis, iındultis eit praerogatıvıs CUlUSCUNGUE generI1Ss, attentis
insuper omnıbus sınguliıs ı1smembrationibus, unionibus, et ordınationıbus 1n praefatis
ıteris Apostolicis, qUas et Nos utpote arum exeCutores deputati plenum effectum habe-

mandamuss, Ecclesiam Ratısbonensem in Episcopalem Ecclesiae Metropolitanae Mona-
cens1s et Frisıngensı1s suffraganeam sub Tıtulo Sanctorum Petrı et Paulıi Apostolorum CUul
Suo Capıtulo duabus CONSLANTLE dignitatisbus, Praeposıto D' Decano, ei OCIO
Canonıicı1s, quatuor videlicet Senij0oribus, quatuor Junioribus, de LNOVO er1g1mus, et COIl-

stıtuımus, desıignantes insımul 1n eiıusdem Ecclesiae Servıtiıum SC Praebendatus, S1ve
Vicarı10s, Senıiores tres, alıo0sve Lres Juniores nuncupandos. Eidem insuper Pro terrıtor10
Di1ı0ecesano assıgnamus CUNnNCcCTLASs parochiales Ecclesias, SCUu OCa descripta 1n praecedenti
Nostro Decreto die1 21 CU1US exemplum praesentı allıgamus. Quoad dotem
Episcopalıs Mensae Ratısbonensis, ılliusque Cathedralıs Capıtuli, I16CC 11O'  3 Vicariıorum et
Fabricarum huic Ecclesiae Juxta quartum Conventioniıs artıculum attrıbuendarum, qQUO-
nıam tradıtio bonorum LTeTrUMm ad hulusmodi dotem pertinentium tacıenda S1it Kalendis
Octobris hu1lus nnı Juxta regı1am declarationem ab 1psa Majyestate Sua subscriptam, die
secunda Februariıi proxıime praeterit1, Nos CSCTVAaINUS Nobis PCI particularıa Decreta hac
UD emittenda, bona fundos 1T1aCUuMm tabricis PIo Ecclesia Episcopalı el domibus
Pro habitatione Epi1scop\1, Dıgnitatum, Canonıcorum, ei Vicariıorum Sen10orum, PIO Curı1a
Episcopalı, Capitulo et Archivio singillatım exprimere, QqUaAaC hui1c Ecclesiae Cathedralıi 1n
1US dotatiıonem attrıbuentur, eiıdem interea proviısorı1e etU ad tradıtionem undorum
et domuum fabricarumque Pro habitationibus, praestationes ıllas assıgnantes 1n UumImnNneTa-

149 ASV, AN.  z 47 schrıft
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La pecunıa aequıvalentes redditibus 1in conventione statut1s, JQUAaC reg10 aerarıo solventur,
insuper pensiones domuum CONducCcendarum indemniuitatis loco ab aerarıo reg10

parıter solvenda 115 omnıbus, quıibus ad ftormam laudatae: Conventionis Jus Spectat habı-
tat10n1s. Declaramus insuper, quod infra Semestrem dıe bonorum ICI UM tradıt10on1s
decurrendum authentica Nobis exhibenda sınt documenta, quıbus probetur redditus
a41l11U0OS UnıcCuU1que ut Uup: adsıgnatos et attrıbutos perfecte respondere quantıtatı lıbero-
Iu. reddituum CXADICSSOTUM ın Conventjione up ab Apostolica Sede inıta LAr Se-
ren1ssımo Rege Bavarıco ad hoc, 1n asu deficientiae alıcumus portion1s augeatur Pro-portionabilıter redditus ad tormam supradıctae Conventionıis.

Injungimus O: moderno PIO tempore exıstent]ı Ep1scopo Ratısbonensıi, ut PC-
tu1s uturıis temporıbus Ecclesiae Cathedralıis Canonicıs duos ‚PTO et iıdeoneos desı1-
gynet, quı partes Theologi Poenitentaarı1 ad ftormam Sacrı Concscılıii Irıdentini respective
dılıgenter adımpleant. Dignitatibus CIO elt Canonicıs 1DS1US Cathedralıis Ecclesiae ındul-
IU concediımus, deterend:; Rochettum, et Cappam Magnam serıcam violace1 coloris ser1-
C155 cordulıis subsutam, Cu pellibus Armellinis superımposıt1s hiemalı, 4est1vo
tempore MOZZetiItLaAamM ıtem serıcam violaceam up rochettum. Lisdem praeterea Capıtulo
et Canonicıs capitulariter congregatıs liıcentiam tacultatem condend:ı Tatuta sub Prac-sıdentia, inspectione, examıne er Approbatione Ep1scop1, sub poen1s 1n contrafacientes
statuendis concedimus eit impertimur. Statuimus insuper, quod Cura habıtualıis ParO-chianorum Supradıctae Cathedralıis parochıialıs EcclesiaeI Capıtulum ıpsum reside-
LC, actualıis VeTrO ab UIl'  © Capıtularıbus ad hoc designando, praevıe examıne
ad ftormam Sacrorum anonum ab Ordinario approbando CU. Vicariıorum auxılio XCI -
erı debeat. Cum den1ique ad ftormam supermemoratarum lıterarum Aposto-licarum Erectio Ecclesiarum fier] debeat CU Su1s Capıtulis, UOTum constitutione Ila
perficitur, CUINGUC Nobis Capıtulorum Constitutio Pro prıma Vvice collatis CU.

Regıa Majyestate Consıilus, audıtisque interesse habentibus, Sanctıitate Sua demandata
fuerit, Nos, habıtis Cu spectat1ıssımıs Regıae uae Majestatıs Status Mınıstrıs, audıtisque
interesse habentibus, utfentes tacultatıbus SSmo Dno trıbutis, VIr1S eccles1iasticıs 1n Sacrıs
ordinibus constıitutis, ul nomına in adjuncto ad hulus decreti calcem elenco de-
sceribere Judicarımus, eorundem pıetate, prudentia, doctrina, meritI1s inspectIis, dıgnitates,
Canonicatus, et Vicarıatus, SCUu Praebendas hujus Ecclesiae Cathedralıis Ratiısbonensis,
ordine, UQUO 1ın dicto elenco collocatı reperiuntur, apostolica auctoritate conferıimus,

condıtione, ut quı dignitatıbus Canonicatıbus PCI Nos provısı SUNT, infra SC
INeENSECS ab hınc decurrendos, interea anente tTuctuum perceptione, apostolicasconfirmationis ıteras sub plumbo datas; qUaS IMUS Pater Prac Sua Summa bene-
ficentissıma voluntate gratis expediendas S5S5C edixit, Sancta Sede iımpetrare, illasque
reverendissımo Cathedralı Capıtulo respective praesentare, et in Episcopalı Cancellarıa
asservandas tradere teneantur. Et interım Nos sıngulıs, utL up PrOVISIS collationis ıte-
1ASs expediendas Curavımus, quıbus Dıgnıitatum, Canonıcatuum, eit Vicarıatuum sıbı LCS-

pective collatorum possessionem rıte valeant adıpı1scı. Haec Oomn1ıa ab 11S, ad QUOS
Spectat, observarı volumus, in omnıbus ad tormam upD laudatarum literarum Apo-stolicarum, e 110  — alıter. In UuOo: tidem praesentes Manu Nostra sıgnatas, Auditoris
Nostrı subscriptione Nostroque Sıgıllo munırı mandavımus. Datum Monachıi die 21
mensI1s Octobris 11NO 1821

Archiep.” Nıcaeae Ap
Antonıius Fava, Audıitor Ap
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[Anlage:] Capıtulum Cathedralıis Ecclesiae Ratiısbonensis

Episcopus:
IIlmus Rmus Joannes Nepomucenus de Wolf, die Aprilıs 181 Q  © 150

Dıignitarın:
Praeposıitus: Rmus Joseph Benedictus Comes de Thurn et Valsassına
EeCaNUSsS: RKRmus Joannes Josephus Eckher, s Offtic. Cur. Ep et Prot. Ap
Canonıicı:

Rmus Joan. Michae]l aıler, Ss Cons. ecel. et Prot. Landıshuti.
Rmus Petrus Pustett, Ab Lateran. eit Cons Ecel
Rmus Archibaldus ac-1ver, Cons ccel et Ser. Princ. Max olım educ.
Rmus Joan. Baptista Prenntner, eCcCaNus 1ın Dingolfing.
Rmus Georgıius Joseph Siegert, Cons. ccl Dec 1n Sulzbach.
Rmus Michael Wıttmann, Con ccl Reg Semıin. et Par. Fecel Cath
Rmus Placıdus Heıinrich, Cons ccl et Proft. Phys eit Chem CXDEIT.e< E C S Unnn O N ©O Rmus Petrus Wagner, Caerem. Cath Ececl

1Carıl:
Rdus Miıchael Wagner
Rdus Thomas Ried, Canc. Conc Ratısb

Rupertus Hoy
Francıscus Dıetz, Paroch. 1n Weıinting
Joan. Marıanus Koeni1g, Beneft. ad Barbaramv< E CN T U O Miıchael Aman, Coop ADO: 1n Gmünd

Archiep.” Nıcaeae Ap
Nr.

151Urkunde über die Installation des Kapitels
In Nomine Domunı. Amen

Omnibus eit singulıs, UuO: interest, CSO Josephus Eckher Phi[losophiı]ae et Theo-
logıae Doctor, Protonotarıius Apostolicus, tidem facı0, et CeSTOT, quod 1NO millesımo,
octingentes1imo, vigesımo pr1ımo, die 3(.ll mensı1ıs Novembris 1ın Ecclesia Cathedralı Ratıs-
bonensı Rmo Joannı Nepomuceno de Wolf, electo Ep1iscopo Ratisbonensıi
delegatıo ad cium solennem Institutionis Capıtulı Cathedralıs Ratisbonensıs Sacra
Nuntıatura scr1pto eXarata, praelecta el extradıta, simulque Decretum Circumscr1ption1s
dioeceseos Ratiısbonensıs publıcatum, eit statım ad valvas Ecclesiae Cathedralis PCI
Protonotarıum Apostolicum 1n praesenti1a ınfra scrıptorum estium affixum: altera eIO

die, QUaC Tat 4ta Novembris nnı praedicti, Rmo Illmo de Wolt, electo
Ep1scopo Ratisbonensı tanquam delegato apostolico Decretum Erectionis Cathedralıis
Ecclesiae Ratisbonensis CU! SUÜU! Capitulo promulgatum, et Protonotarıo Apostolico ın
praesentia estium infra scr1ıptorum ad valvas Ecclesiae Cathedralıs affıxum, POSTCA, pOSL
ab omnıbus Dıgnitarıus, Canonıicıs, Vicarıs, altarı Summo alta VOCC, em1ssam ei

Juramento ad 55 Evangelıa firmatam professionem fidei, Rmo Illmo Joanne
Nepomuceno de Wolf, electo Ep1iscopo Ratisbonensi, tanquam Apostolico ad SPC-
cıalıter delegato, Dıgnitarıun, Canonıi1cı, et Vicarıı decreta Institutionum

150 Hıer andelt sıch offenbar einen be1 der Abschrift des Dekrets unterlaufenen
Fehler, denn olt wurde Aprıl 1818 präkonisiert.151 ASV, AN (Original).
1972



eiıdem ad MNU.: tradıderunt, Casque denuo reECEPECTUNK, actualıis pOSSESS10 PCIBirethi imposıtiıonem Stallı 1n Choro assıgnatiıonem data tuerit.
In O: fidem publicam Subsecripsı1 INanlu propria et Sıgillum IHNCUIN apposul.
Datum Ratisbonae 1n avarıa N1NO millesimo, octingentesimo, vigesimo primo, die 4[2

mensı1ıs Nobembris.

Josephus Eckher Phi[losophi]ae et Th‘['eo]l[o] giae Doctor,
Protonotarıus Aposto 1CUS

Testes:
Miıchael Wagner, Ecel Cath Vicarıus

IThom Riıed e]) Eccliae Vicarıus, Cancellista Consıst.
Sodalıs Academiae sclent. Boicae
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Die Besetzung der öheren Kıiırchenämter
der Regensburger Bischofskurie

1MmM Jahrzehnt ach Sailers 'Tod (1832-1 842)
VO:

Karl Hausberger

Wıe 1m Beıtrag über die Errichtung des Regensburger Domkapıtels Ord-
NUNS dargelegt, wurde das Besetzungsrecht der höheren Kırchenämter den Wwel
erzbischöflichen und sechs bischöflichen Kurıen Bayerns durch das Konkordat VO
817 IICUu geregelt. Be1 den Bischotsstühlen Lrat die Stelle des se1it dem 12. Jahr-hundert geübten Wıahlrechts der Domkapıtel das kraft päpstlichen Indults gewährteNomuinatıionsrecht des Landesherrn. Das Ernennungsrecht erhielt der Köniıg durch
Artikel des Konkordats auch für die zweıte domkapitelsche Dıgnität der Dom-
dekane zugesprochen. Hıngegen reservierte der gleiche Artikel das Besetzungsrechtfür dıe Dıgnität der Oompröpste dem apst, worüber jedoch alsbald
Differenzen mıit dem staatlıchen Vertragspartner kam, be] denen dieser dann nach
längerem diplomtischen Tauziıehen den erhobenen Anspruch auf mafßgebliche Mıt-
wirkung durchsetzen konnte!‘.

In der gENANNLEN Abhandlung wurde auch bereits vermerkt, dass das No-
vember 1821 installıerte zehnköpfige remıum eın Durchschnittsalter VO:  - 61 % Jah
E autwies. Dabe:i lagen allerdings die Inhaber der höheren Kırchenämter beträcht-
ıch über diesem Schnuitt: Bischof Johann Nepomuk VO  - Wolt zählte damals /8,
Oompropst Benedikt Joseph Wıilhelm raf VO Thurn und Valsassına un! Dom-
dekan Johann Joseph Eckher 69 Jahre Hınzu kam, dass der DomkapitularJohann Michael Saıuler, der 1m Herbst E Zu Weihbischof und Bischofskoadjutormıiıt dem Recht der Nachfolge bestellt wurde“, ZU Zeıtpunkt seiner Bıschofsweihe

1 Näheres 206-210. Nachfolgend verwendete Sıglen: ASV Archivio SegretoVatıcano (D Congr. Ooncıst.: Sacra Congregazıione Concistoriale; SdS: Segreter1a di Stato);
BayHStA, Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Mınısterium des Außern; BGBR Beıträge
Zur Geschichte des Bıstums Regensburg; LIhK Lexikon für Theologie und Kırche;

Münchener Theologische Studien, Hıstorische Abteilung.
Sıehe hierzu den Abschnitt „Die Ernennung Sailers ZU Koadjutor VO  3 Regensburg mıit

dem Rechte der Nachfolge und seın Regierungsantritt bei Beda BASTGEN, Bayern und der
Heıilige Stuhl 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts. Nach den Akten des Wıener untıus
Severolı: und der Münchener Nuntıen Serra-Cassano, Mercy d’Argenteau und Viale Prelä,
SOWIe den Weısungen des römischen Staatssekretariates aAaus dem vatiıkanıschen Archiv, Teıle,
München 1940, {1 560—-576; komprimiert 1st der Bestellungsvorgang dargestellt be1 arl HAUus-
BERGER, Saıilers Weg ZuUur Bischofswürde, 1N: BGBR (1982) 123—-159, 1er 151-15/7.
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28 Oktober auch bereıts urz VOL der Vollendung des FE Lebensjahrs stand. An-
gesichts dieser Altersstruktur ertuhr die Regensburger Bıstumsleitung erwartungs-
gemälfs schon 1mM ersten Jahrzehnt nach der Neuordnung iıne Reihe VO  ’ personellen
Veränderungen.

Personelle Veränderungen ın der Bistumsleitung hıs ZUu Tod Saılers ım Maı 1832

Als erster der 1m Spätjahr 821 installierten Würdenträger starb 6. Januar 825
der Ompropst raf VO: Thurn und Valsassına. och gleichen Tag SEtZiE Dom-
dekan Eckher den Münchener untıus Francesco erra-Cassano hiervon 1ın Kennt-
nN1S, der seinerseıts die Todesnachricht unverzüglıch nach Rom weitergab und da-
beı die Ergebenheıit des Verstorbenen gegenüber dem Heılıgen Stuhl SOWIl1e dessen
Wohltätigkeit besonders hervorhob. Miıt Thurn, resümierte CI, hätten dıe Kathe-
drale und das Domkapıtel VO Regensburg, denen iın Liebe zugetan SCWESCH
sel, „eıne grofße Stütze verloren“ Wenige Tage spater benannte erra-Cassano dem
Kardinalstaatssekretär Ercole Consalvı fünt Personen, die ”  n iıhrer der
Kıirche geleisteten Dıienste, ihrer Gelehrsamkeıt und ihrer Anhänglichkeit den
Heiligen Stuhl“ Zur Nachfolge empfehlen konnte, vorderster Stelle den Dom-
pfarrer und Seminarregens eorg Michael Wıttmann. Dieser stehe 1mM Ruf wahrer
Heılıgkeıt, und seıne Ernennung würde allgemeine Billızung finden, denn „alle iın
Regensburg kennen seıne apostolische Tugend, se1ın außergewöhnliches Wıssen und
die se1it langem VO  3 dem würdigen Geistlichen der Kirche geleisteten Diıenste
In sichtlicher Eile wurde Wıttmann darautfhin 20. Januar VO'  - apst Leo y &10 ZU

Nachfolger Thurns erNanntTX, und die Offentlichkeit hatte hıervon bereıts Kenntnis
erhalten, als die Dınge eshalb ıne überraschende Wendung nahmen, weıl die bay-
erische Regierung iın zeitlicher Parallele den Aktiviıtäiäten der Nuntıatur und
maßgeblicher FEinflussnahme des Kronprinzen Ludwig durch ıhren Gesandten beım
Heıilıgen Stuhl eiınen eigenen Kandidaten warmstens empfehlen lıefß, nämlich den
Weihbischoft und Koadjutor Johann Michael Saıler. Dieser hatte jedoch seinerseıts
nachdrücklich die Bewerbung des Dombherrn eorg Joseph Sıegert unterstutzt und
eigens darum gebeten, iıhn nıcht 1n Vorschlag bringen, da das Hinscheiden VO  -

Bischof Wolt absehbar se1l und sSOmıt auf die Propsteı ohnehin schon bald wiıeder
verzichten musste. Dennoch entsprach der apst dem staatliıchen Wunsch, ındem
die Bestellung Wıttmanns annullierte und Februar 825 Saıiler ZU Ompropst

och 1e dessen körperliches Leistungsvermögen Just Z damalıgen Zeitpunkt
merklich nach. Auf Anraten seıner besorgten Umgebung unternahm Saıiler 1b 1826
keıine Fırmungs- und Visıtationsreisen mehr. Ansonsten aber versuchte CI, seıne

BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 11 650b
BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 11 651 Als weıtere Kandıdaten

schlug der untıus VO: Dr. eo Joseph Pongratz (1770-1846), Pfarrer und Dekan VO:!

Cham:; Emmeram Salomon 7731 845), FExbenediktiner der Fürstabte1 St. Emmeram und der-
eıt Protessor für Dogmatik und Religionsphilosophie Regensburger Lyzeum; Michael
Ernst Heilmayr (1768—-1828), FExbenediktiner der Abte1 Mallersdort un! derzeıt Ptarrer und
Dekan VO  - Reichenhall; Cölestin Weinzier| (1774-1847), Fxbenediktiner VO Regensburg-
St. Emmeram und derzeıt Prediger der Michaelskirche in München.

Näheres den Peinlichkeiten, die bei der Wiıederbesetzung der Regensburger Dom-
propsteı1 1825 unterliefen, be1 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 11
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Amtspflichten 1ın der Bischofsstadt 1ın gewohnter Weıse erfüllen, W as schließlich
dazu führte, dass 1m Junı 1828 seınen dritten Schlaganfall erlitt, und ‚War einen
heftigeren als die beiden vorangegangenen *. Ile Versuche der zurückliegenden
Jahre, den andauernd 4aNls ett gefesselten Bischoft Wolt Zu Rücktritt bewegen
ın diıesem Falle hätte sıch Saıler als Bischoft einen Koadjutor erwählen können

bislang fehlgeschlagen. Selbst ın seiınem etzten Lebensjahr mochte Woltf VO:
einer Abdankung nıchts WwI1ssen. „Ich habe die Füße nıcht notwendig ZUr Verwaltung
der Diözese“, meınte der greise eiıgensinNNıgeE Herr, »” 1st der Kopf, miıt dem iıch s1e
VO Zimmer AuUusSs regıere [ ]«7 Gleichwohl drängte die bayerische Regierung Jetzt
auf Abhilfe, un:! 1M Oktober 828 fand sıch Wolt endlich bereıit, VO: Könıg die
Anstellung eınes Auziliarbischofs erbitten. Als Kandıdaten hierfür benannte
dıe Domherren Sıegert und Wıttmann. Nachdem sıch der König tür Letzteren ent-
schieden hatte, wurde Wıttmann 21 Maı 829 VO 1US 111zTitularbischof
VO Comana (seıt 14 März 831 VO Miletopolis) und Weihbischof 1ın Regensburgpräkonisiert”. Am 28. Junı empfing der langjährige Dompfarrer und Seminarregens
durch den Münchener Erzbischof Lothar Anselm Freiherrn VO Gebsattel, assıstliert
VO Passauer Bischof Karl Joseph Freiherrn VO  —; Riccabona und dem Münchener
Weihbischof Franz gnaz VO'  3 Streber, 1M Regensburger Dom die Bischofskonse-
kratıon. Sailer WAar n einer Erkrankung, die das Schlimmste befürchten hefß,

der Assıstenz gehindert. Ab Juliı 1829 erteilte der 6%jährige Wıttmann sämtliche
Klerikerweihen und Mıiıtte September unternahm seiıne Visıtations- und
Fırmungsreıise. Dıie ordnungsgemäfße Verrichtung der Pontifikalfunktionen WAar 1U  .
wieder gewährleistet.

Als Bischof Wolf August 1829 hochbetagt starb, bestieg se1ın soeben VO  3
einer mehrmonatigen Krankheit SENCSCHNCI Koadjutor kraft des Nachfolgerechts den
Stuhl des hl.Wolfgang. Sailer stand damals treilich bereits 1M 78 Lebensjahr, und bei
aller Freude, die König Ludwig darüber empfand, dass seın verehrter Lehrer 1U
doch noch regierender Biıschof geworden WAal, 1e Innenminister Eduard VO:
Schenk die besorgte Weısung ergehen: „Schonen, recht schonen soll sıch [ ]«9
Am Jahrestag seiner Bischofsweihe, dem 28 Oktober, wurde Sailer feijerlich ın die
Regensburger Kathedrale eingeführt. Mıt Rücksicht auf die gewünschte Schonung
seiner Gesundheit reiste TSLT 1mM tolgenden Jahr nach München, den 1mM Kon-
kordat vorgeschriebenen Treueid 1n die Hände des Königs abzulegen. ach seinem
Amtltsantrıtt IMUSSiIeEe der Regensburger Bischotskurie ıne Reihe VO  - personellen
Veränderungen VOTSCHOMM werden. Zum Generalvikar bestellte Sailer Sep-
tember 1829 den VO  - ıhm 8725 für die Propsteiwürde empfohlenen Domkapitular
S1egert Dıie frei gewordene ompropsteı erhielt kraft päpstlichen Besetzungsrechts

September des gleichen Jahres der 1825 bei der Vergabe dieser Dıgnität argdiskreditierte Wittmann *® Als Su1egert bereıits 10 Februar 1830 starb, übernahm
Weihbischof und Ompropst Wıttmann auch das Amt des Generalvıikars. Am

Februar 1831 schied dann der Domdekan Eckher AauUus dem Leben, der schon se1it

Vgl hierzu und ZU Folgenden arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg,Bde., Regensburg 1989, 11 120
BASTGEN, Bayern un! der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 512
Näheres hierzu be1 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 509—515
Zitiert nach Hubert SCHIEL, Johann Michael Saıler. Leben und Briete, Bde., Regensburg

8-—1 695
10 Näheres hıerzu bei BASTGEN, Bayern und der Heıilıge Stuhl (wıe Anm. 2)1 I1 6/8—681
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etlichen Jahren seınen Dienstobliegenheiten alters- und krankheitshalber aum mehr
nachkommen konnte *. Zu dessen Nachfolger der Köniıg auf ausdrück-
lichen Wunsch Sailers März den 50jährigen Schottenmönch und Domkapı-
tular Augustın Archibald Mac Iver  12

och der NECUC Domdekan, seıt dem Spätjahr 1821 Zzu EHNSCICH Kreıs Saıiler
zählend, verstarb nach 1Ur knapp einjährıger Amtszeıt schon 27 Februar 8202
Sein trüher Tod machte den hochbetagten Bischof, der selbst gesundheitlıch schwer
angeschlagen WAal, sehr betrotten. Als Nachfolger Mac Ivers empfahl Sailer LU  —

den Domkapıitular Johann Baptıst Prentner, dem nach Alter und Verdienst der Vor-
ZUS VOTLT allen anderen Mitgliedern des Regenburger Kapıtels gebühre. Eduard VO

Schenk, der 831 nach seinem Rücktritt als Innenmuinıister Generalkommissar des
Regenkreises MI1t S1ıtz in Regensburg geworden WAal, erwähnte diesen Wunsch des
Bischofs ‚WaTlt ın seiınem Schreiben den König VO Maäarz 1832, riet aber seıiner-
se1ts VO  — Prentner ab, da dieser WwI1e auch „sämtlıche altere Domkapitulare“
Regensburg für die „hochbejahrten Bischöfe Sailer und Wıttmann“ nıcht die ertor-
derliche Stuütze se1ın könne. Anstatt dessen befürwortete der Regierungspräsident dıe
Ernennung eiınes Mitglieds des Münchener Metropolıtankapıitels „nach dem Herzen
Saijlers“ 1 Dıie Wahl Ludwigs fiel auf den 1enstältesten Münchener Domkapitular
Bonitaz Kaspar Urban *, einen ehemalıgen Augustinerchorherrn des oberbayerı1-
schen Stifts Beuerberg bei Wolfratshausen, der Maärz 1833 Zzu Domdekan 1n
Regensburg ernannt wurde . Anfang Maı 1e18 Sailer dem Monarchen durch Schenk
ankbar wiıssen, dass ıhm VO seiınem Schüler Oett] *® abgesehen „keinen lıe-

Dıies belegen olgende Zeılen 1m Briet Sailers Christoph VO:! Schmid de dato 28 März
1827 Aa Domdechant, alt und kränklich, hat sıch schon vorlängst VO': em Chor-
und Konsistorijal-Besuch zurückgezogen, un! ebt tür sıch und pflegt seıne Gesundheıt, und
geniefßt ın uhe seıne 3000 f’ ebenso der kränkliche Domhbherr Wagner.“ SCHIEL, Saıler (wıe
Anm 9 I1 511

12 Vgl Alexander LOICHINGER, Melchior Diepenbrock. Seine Jugend und seın Wıirken 1m
Bıstum Regensburg —845) G22)X; Regensburg 1988, 213

„Der ehrwürdiıge Bischot Sailer hat sıch VO  - den Folgen eiıner Erkältung wiıeder rholt;
Mac Ivers Tod den InNnan nıcht bald hat ıh: sehr ergriffen; hat iın ıhm einen
aufrichtigen Freund verloren. Aus dem hiesigen Domkapıtel wird Mac Iver nıcht leicht

se1n, obgleich Saıler, w1ıe mır sagte, für die erledigte Stelle des Domdechanten den
Domkapitular Prentner 1n Vorschlag gebracht hat; Prentner, SOWIle sämtliche Altere Dom-
kapitulare ahıer, sınd ‚.WarTl wackere Männer, aber nıcht ausgezeichnet, dafß sı1e als Stützen
der beiıden hochbejahrten Bischöfte Sailer und Wıttmann angesehen werden können. Vielleicht
tinden Allerhöchstwelchen die Ernennung alleın zusteht dem höheren Klerus
in München einen Mann für diese Stelle 1n Allerhöchst Ihrem Sınne und nach dem Herzen
Sailers.“ Schenk Ludwig E Regensburg, März 1832 Max SPINDLER (Ho.); Briefwechsel
zwischen Ludwig und Eduard VO  - Schenk 231841, München 1930, 274

14 Zu Urban, 1833 Generalvikar und 1835 Weihbischot ın Regensburg, 1842 Erzbischof VO:

Bamberg: Bruno NEUNDORFER, 1: Erwiıin GATZ (He.), Die Biıschöte der deutschsprachigen
Länder 1785/1803 bis 1945 Eın biographisches Lexikon, Berlin, 1983, 768 f) Michael KLEI-
NER, Bonıitaz Kaspar VO  - Urban (1773—1858), 1N: ose URBAN (Hg.), Dıie Bamberger Erz-
bischöte. Lebensbilder, Bamberg 1997, 107/-144

15 Vgl LOICHINGER, Diepenbrock (wıe Anm. 12)u 224
16 Zu Johann Georg Oettl] (1794—1866), ab 1846 Bischof VO Eichstätt: Brun ÄPPEL, 1N:

GATZ, Bischöfte (wıe Anm. 1 )’ 542544 Zum N:  n Vertrauensverhältnis zwıischen Sailer
und Oettl sıehe DERS., Johann Michael Sailer und Johann Georg Oett! 1n iıhrem Briefwechsel,
1N; GBR 16 (1982) 3165—428
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beren un! wıllkommeneren Mitarbeıiıter hätte senden können Allerdings schlug
sıch die solchermaßen bekundete Geistesverwandtschaft nıcht mehr ruchtbarer
usammenarbeıt nıeder Urban, dessen Ankuntt Regensburg sıch verzogerte,
wurde Maı 1832 durch Wıttmann SC11I1 Amt eingeführt Keıne drei Wochen
Spater, Maı, schied Saıiler nach kurzem Todeskampf AaUusS dem Leben Seine
Beıisetzung vorderen südlıchen Seitenschiff der Kathedrale St Peter tand
23 Maı Die Leichenteierlichkeiten hielt der CINSUMMS ZU Kapitularviıkar gC-
wählte bisherige Generalvikar und Weihbischoft Wıttmann, der dem Verstorbenen

kurzen Ansprache nachrühmte: „Seine Verdienste werden für Regensburg« 18och lange leiben.

Die Ernennung “V”on eorg Michael Wıttmann ZUu Nachfolger Saılers
Di1e Frage, WeTr die Nachfolge Saıilers sollte, scheint zunächst offen BC-

SC1H Am Junı schrieb Regierungspräsident VO Schenk den Öönıg
Um den durch den Tod Saıilers erledigten bischöflichen Stuhl VO Regensburg sol-

len sıch mehrere Kompetenten bewerben wollen, diesen auch die dermalıgen
Bischöfe VO  - Eıichstätt und Speyer Dıie allgemeine Stimme der Diözese bezeichnet
den hıesigen Bischoft partiıbus und Ompropst Wıttmann als den würdıgsten
Nachfolger Sailers, der ıh auch selbst für den geeıgnetsten hielt Es 1STt C1iMn durchaus
apostolischer Mann, VO Protestanten WIC Katholiken als C1iMN Heılıger verehrt ‚War
unerschütterlich testhaltend den Grundsätzen und Rechten der katholischen Kır-
che, aber auch eben sehr bereıit, jeden Augenblick SC1M Leben für das Könıgtum,
für Ew Majestät hinzulassen Seine Demut und sC1iN MifStrauen die CIpCNC Kraft
1ST grofß wahrscheinlich die Bischofswürde VO:  3 Regensburg WE Ew
Mayestät S1C ıhm übertragen wollen geruhen sollten nıcht annehmen würde,
allein die außerordentlichen Eıgenschaften des Mannes scheinen gewissermaßen
erheischen, S1C ıhm angeboten werde Schlägt S1C AauUSsS, 1ST die Gerechtigkeıit
ertüllt dıe allgemeine Stimme der Diözese befriedigt und die ernere Wahl jeder
Beziehung auch moralısch freı Dürfte ıch INr dieser Hınsıcht 111Cc Meınung
außern alleruntertänigst erlauben, würde ıch nach Wıttmann den trefflichen
Domdechant Urban als denjenıgen NCHNNECI, der Regensburgs verwaısten Bischofs-
stuhl einzunehmen würdigsten W:  9 E w Majestät haben diesem Manne der
Diözese ein köstliches Geschenk gemacht und hat sıch während der kurzen eıt

« 20SC111C65 Hıerseıiıns schon die allgemeine Liebe und Verehrung CITUNSCH
Ludwig 1e sıch Schenks Empfehlung auf 1116 für iıhn typische Weıse angelegen

sein Als sıch Ende Juniı VO:  - München ach Bad Brückenau begab legte
Regensburg 1iNe Zwischenstation C1MN, sıch VO Stand der Bauarbeiten Ruh-
mestempel der Walhalla überzeugen Am Abend des Junı damstag,

Schenk Ludwig I. ‚ Regensburg, Maı 1832 SPINDLER, Brietwechsel (wıe Anm. 13 225
S Zitiert nach Georg SCHWAIGER, Johann Miıchael Saıler. Der bayerische Kıirchenvater,

München-Zürich 1982, 162
19 Johann Friedrich Oesterreicher 1823 Weihbischoft Bamberg, 1825 Bischof

VO'  - Eıchstätt; ıhm Ernst REITER, ‚ ATZ Biıschöte (wıe Anm 14), 541 Johann Martın
Manl (1766-—1 835), 1827 Bıschot VO Speyer, 1835 Biıschof VO  - Eichstätt; ıhm Erwın ‚ATZ

GATZ, Bischöte (wıe Anm. 14), 4/1—473
20 Schenk Ludwig 1& Regensburg, Junı 1832 SPINDLER, Brietwechsel (wıe Anm. ID

231 f.; SCHIEL, Saıiler (wıe Anm. 9), 716 £.
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wurde „VOI einer unzählıgen enge 4UusSs allen Ständen“ begeistert empfangen. Am
folgenden Sonntagmorgen begab sıch der Könıig, w1e uns Domkapitular Melchior
VO  - Diepenbrock, Saılers vormaliger Privatsekretär und eNgSstEr Vertrauter, berich-
teL, bereıts Uhr MOTSCHNS ZU Dom, Frühgottesdienst teilzunehmen.
Weihbischoft und Kapıtularvikar Wıttmann empfing den Monarchen der Spıtze
des Domkapitels großen Portal und wollte ıh ZU Hochaltar geleiten. „Im
Gehen fragte der Könıg ‚Wo 1St Saıilers Grab?“‘ Während der Hr. Weihbischof ıhn
1U  - ın das rechte Seitenschift der Grabesstätte führte, der König laut, da{fß
dıe Umstehenden hörten: ‚S1e, Herr Weıihbischof, sınd Sailers Freund SCWESCH, Sıe
sollen seın Nachfolger se1n, hıer iın der Kırche CITINECMNNC ıch Sıe dazu.‘ Auf die AUS$S-
weichende Antwort des demütigen Mannes sagte der önıg »J Q, Sıe mussen sein
Nachfolger werden, ich weiıß keinen würdıgeren.‘ Inzwischen WAar InNnan Zzu Grabe
gekommen, der Könıg seiıne hohe Achtung tfür den Entschlummerten und seine
TIrauer über dessen Verlust ın rührenden Worten aussprach und dann, zu Hrn
Regierungspräsidenten gewendet, den ehrwürdigen Wıttmann als den Bischof
VO  3 Regensburg bezeichnete. uch außerte der König seın Vorhaben, Sailers rab
durch eın würdiıges, dem Baustile des Domes entsprechendes Denkmal schmücken.
Darauf wohnte der Könıig VOT dem Hochaltar der heiligen Messe 1ın erbauender
Sammlung und Andacht bei und nahm dann Portale VO  - dem ıh zurückgele1-
tenden Hrn Weihbischoft Abschied: ‚Ich wünsche, da{fß Sıe noch viele Jahre Z
Besten der Kırche leben und wiıirken!(“ 21

des geschilderten Vorgangs werde der 1. Juli 1832 „1N den Annalen der Kırche
Regensburg ein denkwürdiger Tag bleiben“, schriıeb Diepenbrock Lags darauf nıeder
und fügte ZUr Begründung „Es 1st nıcht SCH, welche Freude dieser Vorgang
1n der anzcn Stadt erregte. Katholiken und Protestanten sınd darın einstiımm1g, dafß
keın Würdigerer auf den bischöflichen Stuhl hätte erhoben werden können, als der

allgemein verehrte, die Stadt und Dıiözese hoch verdiente Weihbischot
Wıttmann. Und gewiß hat Saılers (Geılist Jenseılts diesen schönen Morgen mitgefeiert,

ıhm autf seiınem Grabe VO:  - dem gewiıssenhaften Könıg derjenige ZU Nachfolger
gegeben ward, den sehr gewünscht und VO  - dem ın seiner vorletzten Krank-
heıt (ım Sommer vorıgen Jahres), als durch tejerlichen Empfang der heilıgen
Sterbesakramente sıch zu Tode bereıitet und zugleich das Bıstum dem Weihbischot
mıiıt rührenden Worten empfohlen hatte, seiınen Angehörigen ‚Jetzt ann
iıch ruhig sterben, nachdem iıch die orge für meın Biıistum 1n die Hände Wıttmanns

c“niedergelegt habe
Wıttmann selbst setizte noch gleichen Tag den Münchener untıus Charles

ercy d’Argenteau VO  - dem Vorgang ın Kenntnis und gestand, dass ıh: die un
wöhnliche Art der Nomuinatıon und die Heilıgkeit des Ortes habe erstummen las-
SCIL, se1l lediglich fahıg SCWESCH, die Hände ZzZu Gebet falten. Mıt der Annahme
der Ernennung bringe sıch als schwacher Greıis Gott ZU Opfter dar und erhoffe
VO  3 ıhm dıe den Schwachen versprochene Gnade Zugleich erinnerte daran, dass
sıch 1mM Falle seiner Bestellung ZU Nachfolger Saılers die ompropsteı erledige“.
Wıe der untıus Juli MI1t Übersendung einer Abschrift VO:  - Wıttmanns Brief
nach Rom berichtete, hatte zwischenzeitlich auch VO  3 anderer Seıite Intormatıio-

21 Diepenbrock, Regensburg, Julı 1832 SCHIEL, Sajler (wıe Anm. 9 9 723
Wıe Anm. 71

23 Wıttmann Mercy d’Argenteau, Regensburg, Julı 1832 BASTGEN, Bayern und der
Heıilige tu (wıe Anm. 2’ {{ 9231
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NCN über den außergewöhnlichen Ernennungsvorgang erhalten und iınsbesondere 1ın
Erfahrung gebracht, dass der Könıig dem Weıihbischoft keine eıt ZU Wıderspruch1eß Was die Person des Nomuinıerten angıng, berief sıch der päpstliche Vertreter
darauf, dass schon öfters Gelegenheit gehabt habe, „über diesen angesehenen,TOomMMen und gelehrten Prälaten sprechen“. Daher hıelt für überflüssig, ıhm

Lob spenden, und beschränkte sıch auf die Feststellung, der Könıig habe mMiıt
Wıttmanns Ernennung nıcht 11UT dıe Wünsche aller Gesellschafttsklassen 1ın Regens-
burg, sondern ın ganz Bayern erfüllt und hätte dem verstorbenen Saıler keinen bes-

Nachfolger geben können. „Möge der Hımmel dem Zweıiundsiebzigjährigen
einen langen Episkopat gewähren; iıch zweıfle nıcht daran, dass viel (sutes iın gahnz
Deutschland vollbringen und iın der Geschichte dieser Natıon Epoche machen
wiırd.“ Seıinerseılts, ercy d’Argenteau abschliefßend, werde das königliche
Nomuinationsdekret sotfort nach Erhalt übersenden, der Diözese Regensburg„dıe Wohltat bescheren, möglıchst rasch eınen würdigen Bischof haben d

Die offizielle Ernennung Wıttmanns ZU Bischof VO:  - Regensburg erfolgte erst
durch Dekret Ludwigs VO August 1832, ausgefertigt 1ın Bad Brückenau 25 Am

September übermuittelte der Geschäftsträger der bayerischen Gesandtschaft beım
Heılıgen Stuhl, arl rat paur und Flavon, das Nominationsdekret dem Kar-
dinalstaatssekretär Bernetti mıiıt dem Bemerken, der Köniıg schmeichle sıch, dass
seıne Wahl auf „kein hervorragenderes und dem Heılıgen Stuhl angenehmeres Indı-
viduum“ hätte tallen können. Dıi1e hohen Qualitäten des Nomiuinıierten, seıne bei-
spielhafte Frömmigkeıt und der Eıfer, den dieser würdiıge Prälat selit Jahren ın der
Leıtung des Regensburger Priesterseminars den Tag gelegt habe, hätten ıhm schon
die Bılliızung des Heıligen Stuhls eingetragen, als 1M Konsıstorium VO 21 Maı
8729 durch apst Pıus 111 ZU Bischof in partıbus intidelium präkonisıiert worden

24 Mercy d’Argenteau Kardıinalstaatssekretär 0OMMASOoO Bernetti, München, Julı 1832
ASV, SdS, rubr. 255, 8534, Nr. 5/1 (Original); BASTGEN, Bayern un! der Heılıge tuhl
(wıe Anm. 2} I1 930 Zu Charles Comte Mercy d’Argenteau (1787-1 879), VO  - 1827 bıs 183/
Nuntıius 1n München: Rupert HACKER, Dıie Beziehungen zwıischen Bayern und dem Stuhl
1n der Regierungszeıt Ludwigs (1825-1 848) (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instı-
LULFS in Rom 27), Tübingen 1967, passım, bes 36—38

„Beatıssıme Pater! Quum Ratısbonensıis Ecclesiae episcopalis 1n Nostro Bavarıae 1lugubrı decessu reverend:ı Joannıs Miıchaelıis Sailer pastore SUl!  O optıme merı1to viduata exIistat,
Ostrae CSSC duximus ut, yUO CIt1us tier] possıt, lı de iıdoneo I11OVO antıstıite provideatur.

Quam ob remM, V1 ndultı quoad nomınatıonem ad tam metropolitanas QUamn cathe-
drales 1ın Regno Nostro Ecclesias Sanctitatıs estrae immortalı Praedecessore Pıo Pontitice
VII PCI lıtteras apostolicas CONCcess!1, devotum Nobis ılectum Michaelem Wıttmann, eJus-dem Ecclesiae praeposıtum, Jam antehac auxıliarem T1CC 110 ecclesiae Comanensıs 1n partı-bus intidelium ep1scopum, 1rum de praeclarıs anımı otibus meri1t1s Nobis apprıme COIMN-

mendatum, San.tı V.rae pCI praesentes lıtteras ad supradıctam episcopalem Ecclesiam nomına-
voluımus, alıalı observantıa reverentı ecCtu San.tem V.ram nNnıxe ut huı1c nOom1-

natıon]ı paterne AMNMUCITIC nomınatumque canonıce instıtuere dıgnetur. Precamur Deum opt1-
IU maxımum San. tem Ecclesiae uae qUam diutissime salvam qu incolumem.

Dabamus e Bayıs Brückenavıcıs, die decıma quıinta Augusti Anno millesimo octingentesımo
trıgesımo secundo, regn1 Nostrı septimo. Beatıssıme Pater San.tıs V.rae devotissimus

obsequ10sissimus tiılıus Ludovicus.“ Ernennungsschreiben Ludwigs tür Wıttmann, 11-
gezeichnet VO  - Aufenminister VO Gise, Bad Brückenau, Aug 1832 ASV, SdS, rubr. 266,
2=—=1 schrift); BASTGEN, Bayern un! der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2 > 11 934 (mıt
Wiedergabefehlern).
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SC1 Nun habe das I katholische Bayern SC1HCT Nomuinatıon tür den Regens-
burger Bischofsstuhl Beitall gezollt, denn Zeıten großer Erregung der Geister sähe
InNnan Nn Leute den hohen kirchlichen Würden erhoben, die sıch durch iıhre
Kenntnisse und Grundsätze ebenso empfehlen WIC durch C1Il TOMMEeES Leben Daher
SsC1 CI, paur, überzeugt der apst werde der Ernennung Wıttmanns 95  I
Beweıs für den glühenden Wıllen“ des bayerischen Königs sehen, „MIt all sC1INECIIM
Miıtteln Z Wohl der Kırche beizutragen“, und gebe sıch der Hoffnung hın, dem
Münchener Hot bald die Übereinstimmung Seiner Heiligkeit MIi1tt den Gesinnungen
des Monarchen ankündıgen können, der ı der Präkonisation des würdıgen
Prälaten »”  I1  I Beweıs der väterlichen Empfindungen des Heılıgen
Vaters für Bayern erblicken werde

An der römischen Kurıe WAar INan über Wıttmanns Ernennung hocherfreut Be-
11 September teilte der Kardinalstaatssekretär dem Geschäftsträger der

bayerischen Gesandtschaft mIL, apst Gregor XVI.- „über dıe besten Qualitäten, Ver-
dienste und Tugenden des Prälaten voll intormiert“ y akzeptiere dıe Wahl INC,
sotern alles Übrige geregelt SCIH, werde künftigen Konsistoriıum präkonisıtert.
Darüber hiınaus versicherte CI, der Heılige Vater sCc1 VO  3 den relıg1ösen Gefühlen, die
den Öönıg für die geistliıche Förderung SC1HNCTI katholischen Untertanen beseelten,
überzeugt, und dıe nunmehrige Ernennung würdıgen Hırten für die Diözese
Regensburg lege diesbezüglich 11CIH neuerlichen Beweıs ab 27 Hierüber durch 1Ne

Depesche des Graten paur unterrichtet, gab der Mınıiıster des königlichen Hauses
und des Außern, ugus Freiherr VO  - Gise, die Entscheidung Roms I11VCOI -

züglıch den untıus we:ıter. Er vernehme SC1HNCTI grofßen Genugtuung, schrieb
September ercy Argenteau, dass die VO önıg getroffene Wıahl

für die Wiıederbesetzung des Regensburger Bischotsstuhls die volle und gänzlıche
Approbatıon des päpstlichen Souveräans“ gefunden habe und Wıttmanns Präkoni-
Satıon „dans le plus prochaın consıstoire“ stattfinden werde“?.

Tags darauf zußerte der Nuntıius ı Depesche Bernetti sC1MH Befremden
darüber, dass bıslang VO' Staatssekretariat nıcht über die Posıtion des Heılıgen
Stuhls Zur Ernennung Wıttmanns iınformiert worden SC1 Von der Ernennung selbst
habe überdies 99  s indırekt und offiziös Kenntniıs erhalten; ANSTAtt ıhrer offi-
ziellen Mitteilung SCI gestern VO Aufenmuinister davon unterrichtet worden dass
SIC VO apst voll und ganz gebilligt werde Irotz der unverhohlenen Kritik
der römischen Informationspolitik wiederholte der Kardinalstaatssekretär sC1NECT

Rückäußerung VO Oktober lediglich W as ercy Argenteau AaUus der Note
(G1ses ohnehin schon9 nämlıch dass InNnan dem Geschäftsträger der bayer1-
schen Gesandtschaft versichert habe, Gregor XVI erachte Wıttmann aufgrund aller

Spaur Bernetti, Rom, Sept 18372 ASV. SdS rubr 266 278 (Origıinal) Zu
arl raf Spaur und Flavon (1794—1 854), VO: Aprıl 1832 bıs Februar 1839 Geschäftsträger,
ab Marz 1839 Gesandter Bayerns päpstliıchen Hot Georg FRANZ WILLING Dıie Baye-
rische Vatikangesandtschaft 1803 1934 München 1965 40—45 HACKER, Beziehungen (wıe
Anm. 24), 18

/ Bernetti N Spaur, Rom, 11 dept. 1832 ASV, SdS, rubr. 266, (Entwurf)
28 Gıse Mercy d’Argenteau, München, Sept. 1832 ASV, SdS, rubr. 255,

(Abschrift); BASTGEN, Bayern und der Heıilıge Stuhl (wıe Anm. 2 11 935
Mercy Argenteau Bernetti, München, 1 Sept. 1832 ASV, SdS, rubr. 255

Nr. 590 (Original); BASTGEN, Bayern und der Heilige Stuhl, 11 935 (Hıer ı1STt „inofficıosamen-
te  “ UrCcC „officıosamente ersetzen!)
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Berichte über ıh: für „ben degno“ und werde seıne Promotion Zzu Bischot VO:  -

Regensburg „ne] CONC1IsStoro vicıno“ vornehmen. Warum dies dem Nuntıus bis-
lang nıcht wıssen gab, begründete damaıt, dass angesichts „der bekannten besten
Qualitäten“ des nomıiınıierten Prälaten dessen römischer Akzeptanz kein Zweıftel
bestehen konnte *. ıne Weıisung bezügliıch der weıteren Vorgehensweise enthielt die
kurze Replik Bernettis nıcht. uch ın spateren Mitteilungen wurde der untıus mMiıt
keiner Sılbe Zur Durchführung des obligatorischen Informativprozesses angehalten.Daher War selıne Überraschung begreiflicherweise „grande“, als den 10 De-
zember ıne Depesche VO des Monats erhielt, 1in der iıhm der Kardinalstaats-
sekretär kundtat, INan se1 1n Rom 1n ständiger Erwartung des Informativprozesses„sullo della chiesa di Ratısbona“, damit Wıttmann 1n dem auf den De-
zember anberaumten Konsıstoriıum präkonisiert werden könne. Zugleich etrübte
ıh diese Nachricht aAaus mehreren Gründen „fortemente“. Während nämlıch Ber-
nett1 ottenbar der Ansıcht WAaIl, ercy d’Argenteau habe schon VOT INeıt eın
Dekret der Konsistorialkongregation erhalten, das ıhn mıiıt der Durchführung des
Prozesses beauftragte, wartete der untıus seınerseılts VO:  - Tag Tag vergeblich auf
dieses Dekret, und War ın der ftesten Überzeugung, dass ohne ausdrückliche
Autorisierung durch die Konsistorialkongregation nıcht tätıg werden dürfe, MUSstie
doch das entsprechende Dekret Oß den Prozessakten beigefügt werden. S0 jeden-talls, beteuerte CI, se1 bıslang der Münchener Nuntıiatur gehandhabt worden,
auch beim etzten Prozess, der anlässlich VO  3 Wıttmanns Promotion ZU Titular-
ıschof 1n partıbus 16. Januar 1829 nach Mafßgabe des Konsıistorialdekrets VO
23 Dezember 1828 durchgeführt wurde. Deshalb könne INan die 1mM gegenwärtigenFall eingetretene Verzögerung nıcht seıner Nachlässigkeit ZUr ast legen. Gleich-
ohl tate ıhm „unendlich“ leid, WENNn die Promotion eines ausgezeichnetenPrälaten auf eın anderes Konsıstoriıum verschoben werden musste, denn dies würde
ıttmann sicherlich AIS etrüben und auf dessen Gesundheitszustand einen nach-
teiligen Einfluss ausüben. Er hofte iındes, der Kardinalstaatssekretär werde Miıttel
und Wege finden, den Aufschub der Promotion abzuwenden?!.

ber diese Hoffnung erwıes sıch als trügerisch. Das päpstliche Konsıstorium
ıne Woche VOTr Weihnachten 837 gıng ohne die Präkonisation Wıttmanns über die
Bühne, wodurch 1n etzter Konsequenz auch die zıtlerte Außerung Diepenbrocks
VO „denkwürdigen T3g(: 1ın den Annalen der Regensburger Kirchengeschichte ob-
solet wurde. ach Neujahr erhielt der untıus aus Rom die für ıhn schmerzliche
Miıtteilung, ıne Untersuchung der einschlägigen Akten habe ergeben, dass die seılt
dem Abschluss des Konkordats mit Bayern notwendig gewordenen Informativ-

häufig VO Udıitore des Papstes vertasst wurden. Von der Konsıistorial-
kongregation se1 die Nuntıiatur mıiıt der Durchführung VO:  - Prozessen I11U!T dann
beauftragt worden, WEeNnNn sıch die Bestellung eiınes Koadjutors oder Weih-
bischofs gehandelt habe Er rauche somıt 1im Fall Wıttmann keine besondere 'oll-
macht; genuge, wenn Zur Begründung selnes Vorgehens 1n das Prozessinstru-
ment die Formel „auctorıtate apostolica QUa tungimur“ einfüge, WwI1e dies auch seın

30 Bernetti Mercy d’Argenteau, Rom, Okt. 18372 ASV, SdS, rubr. 255 934, Nr.
2316 ntwurf)31 Mercy d’Argenteau Bernetti, München, Dez. 18372 ASV, SdS, rubr. 255, Nr. 612
(Original); BASTGEN, Bayern und der Heılıge tu (wıe Anm. 2 > {1 936 (mıt Wieder-
gabefehlern)
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Vorganger Serra-Cassano 1mM November 1827 beiım TOZESS für den Passauer Bı-
schotfsstuhl habe*?.

Nun wurde ercy d’Argenteau unverzüglıch tätıg, dass die Prozessakten
bereits 10 Januar 1833 nach Rom schicken konnte. In seiınem Begleitschreiben
bedauerte die Verzögerung mıiıt dem Bemerken, dass das Informationsvertah-
rTeMN viel trüher angestrengt hätte, WE nıcht ınfolge allzu großer Umsıiıcht ırrtum-
liıcherweıse der Meınung BEeEWESCH ware, benötige hierfür ıne törmliche
Autorisierung. Darüber hınaus teilte dem Kardinalstaatssekretär mıt, habe
dem schon betagten Wıttmann wollen, „A1N rigider Jahreszeıit“ nach Mün-
chen reisen, dıe Protessio fide; 1ın seıne Hände abzulegen, und daher den
Domdekan Urban, „einen sehr würdıgen Geıistliıchen“, beauftragt, das Glaubens-
bekenntnis stellvertreten entgegenzunehmen ”.

Dıie nächste Depesche des untıus, die Wıttmann betraf, datiert VO: Februar
1833 und 1sSt mıiıt dem Betreft ”  V malattıa“ überschrieben. Di1e Kırche VO  -

Regensburg, führte darın AaUS, se1l „VOIl einem großen Unglück bedroht“, denn
ihr nomınıerter Bischof lıege gleichsam 1M Sterben und estehe kaum Hoffnung,
dass arztliche Kunst iıhn davor bewahre. Vielleicht gebe dieser Prälat, „der ob se1-
ner grofßen Tugenden und seınes Wıssens mıiıt Recht als einer der ersten Leuchten
Deutschlands angesehen werden kann“, gegenwärtig bereıts „dıe letzte Probe seiıner
Heiligkeit“. In Regensburg herrsche allgemeın tiefe Betrübnıis:; unablässıg tlehe INall

dort Gott, »” moge eın kostbares Leben wenıgstens noch einıge Jahre erhal-
ten  “ > ber der abschließend ausgesprochene fromme Wunsch des päpstlichen Ver-
treters, dem Kardinalstaatssekretär die tröstliche Nachricht VO Wıttmanns Ge-
NCSUNS übermuitteln können, erfüllte sıch nıcht. war konnte wenıge Tage spa-
ter berichten, dass sıch dessen Schmerzen gelindert hätten, doch Hoffnung auf
Wiederherstellung seıner Gesundheit estehe bedauerlicherweise nıcht. Vielmehr
stıiımmten die Arzte darın übereın, dass die 5>ymptome der Krankheıit auf ıne lang-
SaImnle Zerstörung der lebensnotwendigen Urgane hindeuteten, dass Ur noch „ein
Wunder“ helten könne. Und deshalb mMan 1n Regensburg dıe einzıge Hoffnung
auf Gott, den Klerus und Volk umnso inbrünstiger anflehten, Je leuchtendere Be1-
spiele heroischer Geduld und TrOoOmMMEer Ergebenheıit der „Gottesmann“ gebe”.,

Bernetti Mercy d’Argenteau, Rom, Dez 1832 BASTGEN, Bayern und der Heilige
Stuhl, 11 037 in Verbindung mıiıt 580, Anm.

33 Mercy d’Argenteau Bernetti, München, Jan 1833 ASV, SdS, rubr. 235 834,
Nr. 618 (Original); BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 11 9738 iın Verbindung
mit 580 Anm.

„La chıesa di Ratısbona mınaccıata di una grande dısgrazla. Monsıgnor Wıttmann NOM1-
NatOo g1ä quella nobilissıma Sede quası moribondo, ne da UantOo mM1 viene scr1tto sembra
possible Il’arte i} salvarlo. Una strangurl1a delle pIU violentı 1in questi moment!,
forse, all’ultıma la santıtä dı uesto Prelato, che PCI le SUuEC grandı VIrtfu SaDCEIC P  puO
ragıone riguardarsı COIINNC un  O d} primı Iumiınarı Germanıa. Mı dicono che 1n Ratisbona la
desolazıone generale, e  > che S1 tanno continue preghiere PCI da Dıi10, che S1 degn]1 COIl-

SETVATC 4ANCOTAa PCI qualche 4A1N1I110 unNna ıta COs1 prez10sa. Sper1amo che questie y1ungano sal-
varlo dall’imminente pericolo, che 10 dare all’Eminenza Vostra Reverendissıma la
consolante not1izıa.“ Mercy d’Argenteau Bernetti, München, Febr. 1833 ASV, SdS, rubr.
235 8534, Nr. 629 (Original).35 Mercy d’Argenteau Bernetti, München, Marz 1833 ASV, SdS, rubr. 255, 834,
Nr. 630 (Original); vgl uch BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2 > 11 581 mMit
Anm. 13 und 938
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Ertüllt VO: Todesahnungen, jef Wıttmann Ende Februar den Regierungspräsi-
denten VO Schenk sıch rufen, ıhm mıtzuteilen: „Sıe wıssen, da{fß ıch 1Ur mıit
Wıderstreben die Gnade des Könıigs, als mich Zu Biıschoft VO  - Regensburg
ernNannte, ANSCHOMMEN habe Ich fühlte miıch für dieses Amt alt, gebrechlich;ich finde mich Jetzt dessen ganz unwürdıg und unfähig. och hat der Vater bereits
entschieden un! demnächst wiırd meıne Präconisiırung 1ın Rom erfolgen. Cott weıfß,
ob ich s1e erleben werde; meın Leben steht 1n seıiner and Fuür jeden Fall aber bitte
ıch Sıe, meılne törmliche und unwiderrufliche Verzichtleistung auf den mır VO

Könige zugedachten bischöflichen Stuhl Protokall nehmen und Seine
Majestät gelangen lassen. Ich werde nıe, iıch kann nıemals Bischoft VO  — Regens-
burg werden. Diese Diözese erheischt dringend eiınen noch rüstigen, Geıist und
Körper kräftigen Mann ZU Oberhirten. Ich bın diefß nıcht mehr.“ Als Schenk wel
Tage spater wıeder Besuch kam, aufßerte ıttmann: „Es bedarf NUu  - meınes
Verzichtes auf das Bisthum Regensburg nıcht mehr, Gott selbst nımmt mir diese
schwere Gewissensbürde ab, ich werde 1Ur noch wenıge Tage mehr leben haben.

Neın, meın Herr un:! Heiland Jesus Christus, Du ast nıcht dulden können,
dafß ein gebrechlicher Mensch, wI1ıe iıch, Bischof werde iın einem der größtenSprengel Deıiner Kırche! Du nımmst mich VO  - der Erde hinweg, ehe diese ast mır
auferlegt wiırd, die iıch nıcht tragen kann!“36

Wıttmann erlebte die päpstliche Bestätigung seiner Bischofsernennung nıcht mehr.
In den frühen Morgenstunden des März 8373 sollte sıch das Leben des nomını1er-
ten, aber nıcht präkonisierten Bischots VO Regensburg ın stetem Gebet und gedul-dig ertragenem Leiden 1mM Priıesterseminar Obermünster vollenden. Nur wenıgeTage UVO hatte sıch der Geschäftsträger der bayerischen Gesandtschaft den
Kardinalstaatssekretär mıiıt der Bıtte gewandt, die Promotion Wıttmanns 1m nächsten
Konsıistoriıum unbedingt siıcherzustellen, da sowohl 1mM Interesse der Staatsregie-
Iung als auch der katholischen Kırche lıege, dass sıch die Vakanz des RegensburgerBischotsstuhls nıcht erneut verlängere. Dabe: machte rat paur ausschliefßlich den
untıus verantwortlich dafür, dass Wıttmanns Präkonisation nıcht bereıits 1M De-
zember-Konsistorium des Jahres 837 statt{tinden konnte: „Les cCommunıcatıons de
la Noncıiature eprouve retard inattendu, 1a preconısatıon na Das AVOIlr
lieu dans le dernier consıstolre.“ 37 Dıiese Ansıcht wırd in der Forschungsliteratur biıs
heute einahe einhellig vertreten, meılst ezu ahme auf die Ausführungen38über Wıttmanns Bıschofsernennung bei Beda Baste die jedoch die einschlägigenDokumente nıcht vollständig berücksichtigen und teilweise fehlerhaft wiedergeben.

Meınes Erachtens annn aufgrund der vorausgehend gebotenen Quellenanalysedem Nuntıus schwerlich die Alleinschuld für die Verzögerung der Präkonisation
zugeschrieben werden. Er hat ‚War „infolge eınes Mifsverständnisses“ versaumt,

«„den Informativprozess rechtzeitig einzuleiten och W arumn haben ıh die ÖM-
schen Dikasterien monatelang 1mM Ungewissen gelassen und ıhrerseıits nıcht „recht-
zeıtig“ dazu beigetragen, das Mıssverständnıis AUS dem Weg raumen? Somıit trıfft

Eduard VOoO  Z SCHENK, Dıie Bischöte Johann Michael Saıiler un:! Georg Michael Wıttmann.
Eın Beıitrag ıhrer Bıographie, Regensburg 1838, 59

Spaur Bernetti, Rom, Maäarz 1833 ASV, SdS, rubr. 266, F ]850 (Orıiginal).38 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm.2), 11 5/6—-582 ın Verbindung mit 93  <P
938

So HAUSBERGER, Geschichte (wıe Anm 6), I8 127 1mM Anschluss SCHWAIGER, Saıiler (wıe
Anm. 18), 164
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ohl auch s1e iıne gehörige Portion Mitschuld „retard inattendu“. Im Übrigen
WAar auf Seıten des untıus „mangelnde Kenntnis der Verfahrensweise“ 4 die die
rechtzeıtige Durchführung des Informatıvprozesses vereıtelte, und nıcht ELTW die

.<c 41Ansıicht, „dafß dieser bei einem Weihbischof nıcht mehr nöt1ig Gänzlich —

haltbar aber 1st dıe Forschungsmeinung, ercy d’Argenteau habe „Wıttmanns
Informativprozeiß liegen“ lassen“*“. Schließlich se1l zumiıindest angedeutet, dass siıch
be1 den Mitteilungen des Kardinalstaatssekretärs VO 79. Dezember 18372 mOßg-
lıcherweise bloße Schutzbehauptungen ZUr Kaschierung eıgenen Fehlverhaltens
handelte. Denn worın soll eigentlich begründet lıegen, dass NUTr tür Informativ-

künftiger Koadjutoren und Weihbischöte ıne Autorisierung durch die
Konsistorialkongregation ertorderlich ist? Und WaruIl wurden, w1ıe WIr noch sehen
werden, die Prozesse für Sailers Nachfolger Schwähl und Riedel dem Tenor
VO: Bernettis Auskunft nıcht in Rom durchgeführt, sondern doch der Münchener
Nuntıatur

Dıie Bestellung Vn Johann Baptıst Prentner ZU Dompropst
Im Brieft VO: 1.Jul: 1832, mMi1t dem Wıttmann den untıus über die eigentümlıche

Art und Weıse seıiner Ernennung ZU Bischof informierte, hatte zugleich darauf
aufmerksam gemacht, dass sıch 1m Falle seiner Promotion die Dompropsteı erledi-
ge ercy d’Argenteau erbat darauthiın VO' Kardinalstaatssekretär Anweısungen,
Ww1e sıch diesbezüglich verhalten solle“**, weıl das Problem der Besetzung der
Dompropsteien 830 erheblichen Differenzen zwıischen Bayern und dem
Heiligen Stuhl geführt hatte und die Verhandlungen darüber och andauerten. Des-
halb mussen WIır zunächst auf den Streitpunkt ın der Dompropsteifrage näher einge-
hen  45 ehe WIr die Wiederbesetzung der Regensburger Dignität 1Ns Auge tassen.

Wıe schon erwähnt, reservierte das Konkordat VO  - 1817 das Ernennungsrecht auf
die Dompropsteien dem Heılıgen Stuhl och interpretierte INa bayerischerseits

So Wıntrid HAHN, Romantık und Katholische Restauratıon. Das kiırchliche und schul-
politische Wıirken des Sailerschülers und Bischots VO  - Regensburg Franz X aver VO chwäbl
(1778-1 841) der Regierung Könıg Ludwigs VO Bayern (Miscellanea Bavarıca Mona-
cens1a 24), München 1970, 58

SO Georg SCHWAIGER, Georg Michael Wıttmann (1760-1 833) Bischof, 1n GBR
(1989) 513—523, 1er 521 Zwar erübrigt sıch bei einem ZU Ordinarıus promovierenden
Weihbischof die Durchführung des Informatiıvprozesses „SUup! qualitatibus Promovendıi“,
nıcht ber „Su Ecclesiae Cathedralıs“

42 So LOICHINGER, Diepenbrock (wıe Anm. 12), za
43 „Pro Casu futurae pontificiae collatıonıs institut1On1s CUra abenda erit PTro praeposıitu-

Ia, 1in Casu dimittenda, auctoritate pontificla, 1uxta concordatum, sacerdoti probe catholi-
conterenda.“ Wıttmann Mercy d’Argenteau, Regensburg, Julı 1832 BASTGEN, Bayern

und der Heilige Stuhl (wıe Anm. X I1 931
„Della ettera di Mgr. Wıttmann Ela rileverä che PCI la SUua promozıone la Prevostura della

Cattedrale andrä riımanere vacante. In tale OCCOorrenzZa 10 sareı in aAso di reclamare dalla bontä
pCI m1a qualche istruzıone allusıva l M10 Dispaccıo del FebbraJjo N.o0

531 relatıvo uesta materı1a.“ Mercy d’Argenteau Bernetti, München, Julı 1832 ASV,
SdS, rubr. 255, Nr. 5/1 (Original).

45 Soweıt nıchts anderes angegeben wird, stutze ich mich 1M Folgenden auf: HACKER, Be-
ziıehungen (wıe Anm. 24), 66—68, 111=-1 13; Thomas (GGROLL, Das eu«C Augsburger Domkapitel.
Von der Wiıedererrichtung( bıs ZU nde des Zweıten Weltkriegs Ver-
fassungs- und Personengeschichte 34), St. Ottilien 1996, 100—-102
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diese Bestimmung 1m Artıkel der Übereinkunft anders, als der Wortlaut ahe-
legte, und ‚War Berufung auf mündliche Zusagen be1 den Konkordatsverhand-
lungen. In der Tat hatte der Vatikangesandte Haefftfelin damals die Münchener
egjıerung, die eın Miıtwirkungsrecht des Königs festgeschrieben wıssen wollte,
wıederholt beschwichtigt mıiıt der Erklärung, dass INnan ıhm versichert habe, der
apst ehalte sıch die Dıgnität 1n den Kapıteln I11U!r „ehrenhalber“ VOT und
werde be] deren Verleihung die Empfehlung des Königs berücksichtigen *.ber ıne schrıiftliche Bestätigung dieser Zusicherung konnte der achtzigjährigeGesandte entsprechender Weısungen Aaus München nıcht erwirken:; ob S1e ıhm
mündlıch Je zuteilwurde, I1US5S5 dahingestellt leiben. Gleichwohl entsprach INnan iın
Rom bei eingetretenen Vakanzen zunächst den königlichen Wünschen. Zu
größeren Schwierigkeiten kam erst 1830 bei der Besetzung der ompropsteı 1n
Würzburg. Die dortige Stelle War VO apst gemäiß der Empfehlung des Orts-
oberhirten bereıts dem Geıistlichen Rat und Seminarregens arl Rutta verliehen
worden. och auf Verlangen des Königs MUSSiIeE die Übertragung des
Dombherrn Friedrich arl Freiherrn VO  - Bodeck wıeder rückgängıg gemacht WOCI-
den  / Be1 dieser diplomatischen Kraftprobe sSseLzte der Münchener Hof erfolgreich
1ın die latu W as 1n der Instruktion für den Vatikangesandten VO September
1817 unmıiıssverständlich gefordert hatte: „Wır mussen die Besetzung der ersten
Würde 1mM Kapıtel für wichtig ansehen, als dafß Uns gleichgültig SCYN könnte,
VO  - derselben ganz ausgeschlossen seyn.“ Deshalb se1l darauf bestehen, „dafß
1Ur solche Individuen, die das Indigenat besitzen, dazu angestellt werden können,
und da{fß nıemand dieser Würde gelangen soll, als den Wır hiezu empfehlen WCI-
den 4!

Um künftig Streittälle WwW1€e den die Würzburger ompropsteı vermeıden,
erliefß das Innenminıisteriıum Aprıl 831 ıne Entschließung alle bayerı1-schen Bıschöfe, die auch den Kreisregierungen, dem untıus und dem Vatikan-
gesandten mıitgeteilt wurde und Berufung auf die angeblichen Abmachungen
mıit der Kurıe beim Konkordatsabschluss verfügte, dass die Ausfertigung der
bischöflichen Zeugnisse für Bewerber die Würde des Oompropsts erst dann
erfolgen dürfe, WECNN der König erklärt habe, dass ıhm der betreffende Kandidat
genehm se1l egen diese Entschließung legte der untıus mıiıt Note VO: F Au-
gzust 831 Beschwerde e1ın, weıl s1e 1M Wıderspruch Zu Konkordat stehe. Selbst-
redend erachtete S1e auch die römische Kurıe als schweren Eıngriff 1n die Rechte des
Heılıgen Stuhls. Dennoch WAar S1e ach ein1ıgem Zögern einem gewıssen Ent-
gegenkommen dergestalt bereıt, dass der untıus 1ın jedem Fall be1 der egıerunganfragen sollte, ob sS1e den vorgeschlagenen Kandidaten eLtwas einzuwenden
habe?.

46 Belege hıerfür be1: arl HAUSBERGER, Staat und Kırche nach der Säkularıisation. Zur baye-rischen Konkordatspolitik 1M trühen 19. Jahrhundert (MThS.H 23), St. Ottilien 1983, 184, 198;
GROLL, Augsburger Domkapıtel (wıe Anm. 45), 100

4/ Näheres bei BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2 11 681—-699
48 Zıitiert NacCH GROLL, Augsburger Domkapıtel (wıe Anm. 45), 100

Vgl HACKER, Beziehungen (wıe Anm. 24), 67
Zur endgültigen Regelung der leidigen Dompropsteifrage kam TSL 1mM Gefolge u61 -

lıcher Zwistigkeiten bei der Wiıederbesetzung der Würzburger Dıgnität 1M Jahr 1838 Das
Ergebnis der seinerzeıtigen Verhandlungen zwischen dem Internuntius Michele Vıale Prel:  a  z
un! der bayerischen Regierung W ar römischerseıits VO:! gröfßtmöglicher Kompromissbereıit-schaft gepragt und schlug sıch iın we1l Noten des päpstlichen Gesandten VO: Dezember
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Wenn WIr ulls VOT dem skizzıerten Hintergrund 1U  - den Vorgang der Besetzung
der Regensburger Dompropsteı 1n der Nachfolge Wıttmanns VOIL ugen führen,
111U55 zunächst daran erinnert werden, dass die se1it 1830 schwelenden Dıiıttferenzen in
der Dompropsteifrage noch tortdauerten und demzufolge dieser Besetzungsvorgang
einen besonderen Stellenwert 1M Rahmen der Bemühungen iıhre Beilegung Ce111-

nahm *! Gerade deshalb erbat sıch der untıus VO: Kardinalstaatssekretär 6. Juli
18372 „qualche istruzione“ als „Rıichtschnur“ tür seıne Vorgehensweıise. Nachdem
ercy d’Argenteau in einer Unterredung mıiıt dem Außenmuinister Gise Ende Julı
endlich Gewissheıit über dıe Ernennung Wıttmanns erhalten hatte, kam wiıieder auf
die voraussichtliche Erledigung der Regensburger Propsteı sprechen und er1ın-

Bernetti daran, dass „be1 einer anderen Ühnliıchen Vakanz“ gemeınnt WAar natur-
ıch jene VO Würzburg die päpstliche Ernennung auf „tausend Hındernisse und
Wiıdersprüche“ gestoßen se1l und schließlich rückgängıg gemacht werden MUSSIE.

Angesichts eiıner „derartiıgen Ungebührlichkeit“ gelte 1esmal vorzugehen, dass
die VO Heılıgen Vater einmal ausgesprochene und bekanntgegebene Ernennung
nıcht mehr hinfallıg gemacht werden könne, denn schließlich musse das päpstliche
Nominationsrecht ungeachtet der Tütteleı, die INan über den Sınn der einschlägigen
Konkordatsbestimmung anstelle, endlich einmal unwiderrufliche Stabilıität ZEW1N-
NnNeEeI. Daher habe siıch über die Eigenschaften der Person, die dem apst tür die
demnächst vakant werdende Dıiıgnität vorschlagen wolle, sofort kundig gemacht
und auch mıit Wıttmann selbst Fühlung aufgenommen. Von ıhm Ww1e VO anderen
Informanten se1 ıhm versichert worden, dass der 78. Dezember 1/71 1n Pfatter
geborene Domkapitular Johann Baptıst Prentner, der gegenwärtig das Amt des
Pönitentiars bekleide, VO  - allen Mitgliedern des Regensburger Kapıtels der Wür-
dıgste für die Dıgnität des Propstes sel. Wıttmann hege für Prentner ıne besondere
Wertschätzung und habe die Absıicht, ıhn nach seiıner Präkonisatıon unverzüglich
dem Heılıgen Stuhl vorzuschlagen. War Rom gleichfalls mMi1t ıhm einverstanden, dann
sollte ıhm Abweıisung jedes anderen Kandıdatenvorschlags strikte festge-
halten werden, riet der untıus, denn könne sıch dafür verbürgen, dass dıe baye-
rische egıerung „dıese ausgezeichnete und allgemeın gebilligte Wahl“ 1in keiner
Weıse behindern werde, da INanll ıhm „PCI Vv1ie iındıirette“ bereıts Gegenteıilıges VeI -

sıchert habe, nämli;ch dass Prentner dem König durchaus genehm sel. Er selbst,;
ercy d’Argenteau abschließend, würde sıch glücklich schätzen, wenn miıt einer
solchen Nachricht ZUuUr Sicherung der Rechte des Heıligen Stuhls beitragen könnte .

1838 und 16. Julı 1839 nıeder. Darın versprach der Heılige Stuhl, unbeschadet des 1mM Kon-
kordat verankerten päpstlichen Ernennungsrechts die Dompropsteıien L1UI VO Könıig CIMD-
ohlene Geıistliche verleihen. Außerdem sollte ZU!r Bereinigung einer anderen strıttiıgen
Frage be1 der Besetzung eines durch päpstliche Beförderung freigewordenen Kanonikats, d1e
nach kurıialer Anschauung dem Papst zustand, das konkordatäre Ernennungsrecht des Könıigs
1n den ungeraden Monaten 1ın Geltung treten. Vgl HACKER, Beziehungen (wıe Anm. 24), 111 t.;
GROLL, Augsburger Domkapıtel (wıe Anm. 45), 102

51 Sıehe den folgenden Darlegungen uch den Abschnıiıtt „Dıie Ernennung VO  - Johann
Bapt. Prentner Zzu Propst VO  - Regensburg“ be1 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe
Anm. 2); 11 699—702

Mercy d’Argenteau [ Bernetti, München, Julı 1832 ASV, SdS, rubr. A
Nr. 5/7/ (Original); BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 11 931 (mıt
Wiedergabefehlern). Wıe oft zollte der Nuntıus uch 1n diesem Bericht Wıttmann öchste
Anerkennung; WwIsse nıcht, W as mehr ıhm loben solle „Ja pıetä la prudenza“.
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In der Rückäufßerung VO 9.August lobte Bernetti den Nuntıus 1mM Auftrag (sre-
SOIS NT: für seın umsichtiges Vorgehen und aufßerte die Überzeugung, dass der
apst Prentner aufgrund seiner Verdienste werde. Nur wollte vorher
noch wıssen, ob Prentner ırgendeinen Tıtel vorweısen könne oder VO  - del sel. Er
frage danach, weıl sıch erinnere, „dass eiıner der Gründe, die der bayerische Hot
der bereits vollzogenen Ernennung Ruttas auf die Propsteı VO Würzburg ent-
gegenhielt, der W äl, dass weder Adelsrang noch eiınen Tıtel besafßs, welcher, WwI1e
INall behauptete, nach Landesgewohnheıt tür die Erlangung einer Kapiıtelsdignitätertorderlich “  ist*. weshalb denn auch der Önıg die Bevorzugung des Freiherrn VO:  -
Bodeck durchgesetzt habe „Obwohl sıch meınes Wıssens“, Bernettis Schlusssatz,
„das Kapıtel VO  - Regensburg Aaus Adelıgen ZUSAMMENSETZL, mussen der Pönıiıtentiar
und der Theologe dort w1e anderswo nıcht diesem Stand angehören.“ Diese mehr
als überraschende Bemerkung zeıgt, dass beim Kardinalstaatssekretär bezie-
hungsweise be] seiınem Miıtarbeiter Nevı, der das Schreiben entworten hatte, die
Kenntnıis der 1M vorausgehenden Jahrzehnt auf der Grundlage konkordatärer oder
konkordatsähnlicher Vereinbarungen neugeschaffenen kirchlichen Strukturen 1n
Deutschland nıcht ZU Besten bestellt WAar. Dıie eudale Zusammensetzung der
Domkapıtel gehörte seiıther allenthalben unwiederbringlıch der Vergangenheıitach der Sommerpause bezog auch die Münchener Regierung Zur Kandidatur
Prentners Stellung, sıch den bisher geübten Einfluss auf die Besetzung der
Dompropsteien nıcht A and nehmen lassen. Den unmıittelbaren Anlass hiıer-

bot ıhr die Mitteilung der Vatiıkangesandtschaft über das Eınverständnis OMms
mıiıt der Ernennung Wıttmanns. Indem Aufßenmuinister Gise mıt der schon eiınmal
zıtıerten Note VO 20 September 8372 diese erfreuliche Nachricht den untıus
weıtergab, setztie ıhn zugleich davon 1ın Kenntnıis, dass die Regierung über die
Schritte Prentners Zur Erlangung der dadurch treiwerdenden Dıgnität bereits nNter-
richtet se1 und der ON1g seıiıner Ernennung ZuU Propst, die aufgrund der allge-meın bekannten persönlıchen erıten ebenso verdiene W1€ aufgrund der Ancıennıität
1m Kapıtel VO  - Regensburg, mA VCC plaisır“ entgegensehe. Wenn also der Nuntius die
W.ahl des Papstes auf Prentner lenken wolle, werde ıhm der Monarch dafür ankbar
se1n. uch der Geschäftsträger Bayerns beiım Heılıgen Stuhl erhalte die Anweıisung,
Zur Erreichung des gleichen Ziels beım Kardıinalstaatssekretär vorstellig WCI-
den  M4 Bereıts 30 September übermuittelte der Legationssekretär Franz JosephMehlem 1n Vertretung des Graten paur Bernettiı ıne entsprechende Note, auf
die 11 Oktober den Bescheid erhielt, dass „Seine Heıligkeit Herrn Prentner

53 Bernettı Mercy d’Argenteau, Rom, Aug 18372 ASV, SdS, rubr. 253 '9Nr.
1847/ ntwurf) Unter gleichem atum gab Bernetti1 dem Kardınal-Prodatar den Inhalt der
Depesche des untıus VO 29 Julı ekannt. ASV, SdS, rubr. 255, 0—1 534, Nr. 1847 (Ent-wurf); BASTGEN, Bayern un! der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), {1 937 (mıt Wiedergabefehlern).Gise Mercy d’Argenteau, München, dept. 18372 ASV, SdS, rubr. 255,
(Abschrift); BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 1{1 935 Schon Lags darauf
gab der untıus Gıses Mitteilung, dass der König die Bestellung Prentners ZU Dompropstwünsche, nach Rom weıter. Mercy d’Argenteau Bernetti, München, 21 Sept. 18372 ASV,
SdS, rubr. 259„Nr. 590 (Orıiginal); BASTGEN, Bayern und der Heıilıge Stuhl (wıeAnm. 2) 11 935 In Beantwortung der Depesche des untıus versicherte der Kardıinal-
staatssekretär: „Rıguardo 4] Sıg.e Prentner PCI succedere Promovendo | Wıttmann]nella Preposıtura di quel capıtolo, COMUNICO alla atarıa V’otticio diretto Le da COTESTLO SıgMınıstro PCI olı affarı ester1.“ Bernetti] Mercy d’Argenteau, Rom, Okt. 1832 ASV, SdS,rubr. 233 Nr. 2316 (Entwurf)
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SCHh seıiner ausgezeichneten Eigenschaften die verdiente Beachtung schenken
werde“ » och ınfolge der Verzögerung der Präkonisatıon Wıttmanns erlitt ZWang>dS-
läufig auch die Ernennung Prentners eınen monatelangen Aufschub. Der apst voll-
ZOß S1e erst Aprıil 833

Als Ergebnıis des skizzıerten Bestellungsvorgangs bleibt festzuhalten, dass die
bayerische Regierung ıhr den Wortlaut des Konkordats beanspruchtes Mıt-
wirkungsrecht geschickt wahren und ıne Regelung erzielte, wonach
künftig keıin iıhr nıcht genehmer Kandıdat auf ıne Dompropsteı gelangen konnte.
Dabe!ı halt treilıch auch die Tatsache, dass Johann Baptıst Prentner sowohl ın
München als auch 1n Rom als PErSONa erachtet wurde, einen Konflikt verme1-
den Nur die Tage des Regensburger ompropsts bereits gezählt. Er
hatte, als Oktober 1834 1m Alter VO:  - knapp 63 Jahren starb, dıe mMit der >  D
ausgestattete Würde nıcht einmal anderthalb Jahre inne. Zwischenzeıtlich WAar aller-
dings der Regensburger Bischotfsstuhl längst besetzt, und nıcht zuletzt dank des klu-
gCH Verhaltens VO Sailers tatsächlichem Nachfolger sollte die neuerlich notwendiıg
gewordene Besetzung der Dompropsteı ın völlıger Fintracht zwiıischen Staat und
Kırche VOT sıch gehen.

Dıie Ernennung Von Franz X aver Schwäbhl ZU Nachfolger Saılers
Keıine zehn Monate nach Sailers Tod MUSstie Könıg Ludwig ZU zweıten Mal

einen Bischof für Regensburg nomıiınıeren. Auf dem Sterbelager hatte Wıttmann
gegenüber Schenk den 35jährıgen Domkapıtular Melchior VO  5 Diepenbrock als den
geeignetsten Kandidaten bezeichnet. Im hiesigen Kapıtel besitze allein die ertor-
derlichen Eigenschaften für das hohe Amt, insbesondere auch die unverzichtbare
„CoOnstantıa episcopalıs“ in Verbindung mıiıt der nötıgen Intelligenz ”®. och der

55 BASTGEN, Bayern un! der Heılıge Stuhl (wıe Anm 2); 11 701 Zu Mehlem (1781-1 858),
einem Vetter Haeffelins: FRANZ-WILLING, Vatikangesandtschaft (wıe Anm. 26), Mıt De-
pesche VO 13 Dezember teılte Bernetti dem untıus I1U  - endlich uch die schon VOT

Monaten erbetene „norma” mıt, die sich künftig bei Vakanz einer Dompropsteı hal-
ten hatte. Ihr zufolge Wal jedesmal die Regierung darüber konsultieren, ob iıhr derC
schlagene Kandıdat genehm sel. Mercy d’Argenteau hielt diese Vorgehensweihe angesichts
einer 99' großen Gıer, immer 192 den unbestreitbarsten Rechten des Heiligen Stuhls teil-
zuhaben, für die klügste und einz1g praktizıerbare“. Bezügliıch des gegenwärtigen Vertahrens
IMUusSsSiIie den Kardinalstaatssekretär jedoch ZUr Sicherstellung der korrekten Ausfertigung der
Ernennungsbulle auftf folgenden Fehler 1ın der zıtierten Depesche uimerksam machen: „Non

quı mmettere dı riılevare U  © sbaglıo iınvalso nel Citato dispaccıo sul NOMMEC del O  O-
vendo alla Prevostura dı Ratısbona, subito che vacherä. Eglı 1n quUeESLO vıen detto Can.o
Tippmann, quando nell’antecedente Vileln(era]to Dısp. dı Vostra Eminenza del Ottobre
N.o 2316 ındıcato col SU!  S ero NOMMNEC dı Can.o Prentner; mı1 persuade quindı quUC-
STO cangıamento iınvolontarıo © materı1ale, ed EITOTC dı chı ha trascrıtto ı] Dispaccio ed
SCAaNSO dı qualunque ECQU1VOCO che u€ESLO CeITOTIC POLESSEC OcCcasıonare nella compilazıone deglı
attı che es1gonsı1 PCI venıre alla nomına reale, e alla iıstıtuzıone canonı1ca del promovendo, stimo
CSSCIC indıspensabile dı quı rıpetere ı1 dı lu1 NOMC, COPNOINC, ed officıo. promovendo adun-
quc PCI scelta nomına dı COTLeSTLA Sede alla Dıgnitä dı Prevosto della chiesa cattedrale dı
Ratısbona, qu«c sara 1n breve pPCI VaCcare l Sıgnor Canon1ico (17100annı Battısta Prentner,
Penıtenzıiere della chiesa sudetta.“ Mercy d’Argenteau Bernetti, München, 23 Dez 1832
ASV, SdS, rubr. 255 Nr. 614

Schenk Ludwig L Regensburg, Marz 1833 SPINDLER, Brietwechsel (wıe Anm. 13)1
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Regierungspräsident hıelt den heißblütigen Jungen Mann noch nıcht reıif für
die bischöfliche Würde: ıhm erschien ach dem oft zıtıerten Wort Charlottes VO
Neumayr als „eIn ‚War köstlicher, aber och UNAUSSCHOTCHNECT Weıin“ 9 Diepenbrockselbst, VO Wunsch des scheidenden Wıttmann durchaus unterrichtet, machte als
„Schreiber Sailers“ den Köniıg Übergehung des einstiımm1g 15 Kapıtular-vıkar bestellten Domdekans Urban auf den Münchener Dombherrn und Saulerschüler
Franz X aver Schwähl aufmerksam. Diıesen klugen, mıiılden und TOMMen Priester,der 1mM Bıstum geboren, 1n ıhm durch eın langjähriges segensreiches Wırken 1n der
Seelsorge ekannt un:! mıiıt den wichtigsten Zweıigen der Diözesanverwaltung VeEeI-

sel, würde sıch Saıler ZU Nachfolger wählen, könnte INnan seıne Stimme noch
vernehmen . Tatsächlich wurde Schwähbl schon März 1853, also NUur vier Tagenach Wıttmanns Tod, zZzu Bischof VO  - Regensburg CErNaANNT, allerdings ohne direk-

Eınflussnahme Diepenbrocks, da dessen Brief den Monarchen erst nach der voll-
ZOSCNCN Nomuinatıon erreichte, W1e€E tolgende Zeilen Ludwigs Schenk belegen:„Sagen Sıe Diepenbrock mir ware erfreulich durch seın gestern Abends M1ır-denes Schreiben VO ertahren haben, da{fß meıne Morgen bereits StatltLge-tundene Ernennung Schwähl’s Regensburgs Biıschof, se1nes verewıgten Lehrers,Saılers des hochverdienten, unvergeflicher Wunsch SCWESCNHN “  SeY.Ob der peinlıchen Verzögerung, die Wıttmanns Präkonisation verhindert hatte,
legten Jetzt alle der Wiıederbesetzung des Regensburger Bischofsstuhls beteiligtenInstanzen ıne Eıle ohnegleichen den Tag. Am Maärz Setzte der Innenmuinister
Ludwig Fürst Qettingen-Wallerstein Schwähbl VO der we1l Tage UVO AaUSSC-sprochenen Ernennung 1ın Kenntnıiıs und übersandte ıhm das diesbezügliche könig-lıche Dekret mıiıt der „vertraulichen Bemerkung J; da{fß hievon Zur eıt eın öffent-
lıcher Gebrauch nıcht gemacht werden dürfe, auch die Wırksamkeit der Nomuinatıon
1ın Beziehung auf das bischöfliche Amt und die damıt verbundenen Vortheile und
Vorzüge VO  - der Erlangung der kanonischen Eınsetzung abhängig SCY und bleibe“ 6!
Das otffizielle Schreiben des Königs den apst mıiıt der Bıtte Approbation des
Ernannten, das der Vatikangesandte das päpstliche Staatssekretariat weıterzulei-
ten hatte, datiert VO März ® raf paur konnte somıt och nıcht erhalten

Heıinrich FÖRSTER, Cardınal und Fürstbischof Melchior VO: Diepenbrock. Eın Lebens-
bıld Von seinem Nachfolger auf dem bischöflichen Stuhle, Breslau 1859, 8158 FÖRSTER, Diepenbrock (wıe Anm. 57), 68

Ludwig Schenk, München, 13 März 1833 SPINDLER, Briefwechse]l (wıe Anm. 13), 24160 Vettingen- Wallerstein Schwäbl, München, Marz 1833, mıiıt Dekret Ludwigs VO
gleichen Tag ASV, Congr. Concıst., Processus Consistoriales 230 tol 333r (Abschrift) und
I3/t (Abschrift).

„Beatıssıme Pater! Ratisbonensi, ob luctuosum reverendı dmodum Joannıs Miıchaelıis
Saıileri decessum, viduatae Ecclesiae peroptime merıtam ejusdem Praeposıti haud mıinus iıdonei,Miıchaelıs Wıttmann, promotionem Nobis V1X fuerat provısum, qQUuum ıpsum Jam lugeantıdeles dioecesaniı iNnOp1inNato obıtu ercptum, NO  - uC ımpetrata Apostolicae Sedis contirma-
tiıone instıtutione canoni1Cca. Eo magıs Regın, qUO fungimur, officı SsS5C duximus
Ecclesiae, catholicaeque tidei damnum duplici talı ftato ıllatum, ou Nostrı CTral, sıne INOTa
CUTATE reparandum. Igıtur, V1 indulti, quoad nomınatıonem ad Ca}  3 metropolitanas
quam episcopales Regnı Bavarıcı Ecclesias, praeclaro Sanctitatıs estrae Praedecessore, Diıvo
Pıo Papa VII, PCI lıtteras apostolicas CONCess1, devotum q Nobis ılectum Francıscum
Xaverıum Schwaebl, Archiepiscopalis Monacensıs Ecclesiae Canonıcum capıtularem, 1rum
probum, ex1im1a INOTUMmM praestantıa anımıque otibus Nobis iNnprim1s commendatum, San  tı
\’. rae, hasce PCr lıtteras, ad praefatam Sedem Episcopalem designare voluiımus, ılıalı studio
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haben, als 19 des Monats nach München berichtete: „Durch das bischöfliche
Ordinariat Regensburg habe ich mi1t etzter Ost die traurıge Nachricht VO  - dem
Hinscheiden des würdıgen Weihbischotes Wıttmann erhalten, welchem durch iıne
unverzeıihliche Zögerung der Nuntıatur die verdiente Freude wurde,
noch VOTLT seinem Tode die päpstliche Eınsetzung in seıne Würde erhalten. Den
Eindruck, welchen dieses auf die katholische Geistlichkeit des Regensburger pren-
gels machen mußßte, die in dem Verblichenen einen wahren Heıliıgen verehrte, der MIt
unermüdetem Eıter der Bildung der Geistlichen vorstand, habe iıch Seiner Heiligkeit
nıcht verbergen können, und daher für meıne Ptlicht gehalten, den Kardıinal-
staatssekretär auf die Folgen ungegründeter Zögerung autmerksam machen;
denn liegt Ja 1mM Interesse der Kırche sowohl als des Staates, dafß die bischöflichen
Sıtze MI1t würdıgen Maännern gefüllt, un: der katholischen Gemeinde der Hırt nıcht
vorenthalten werde, welcher durch Beispiel und Lehre den relig1ösen Sınn 1m olk

« 6erhält.
Der untıus WAalr über Schwähls Ernennung durch den Außenminister VO  3 Gıse

zunächst Maäarz vertraulıch und dann 20 des Monats offiziell unterrichtet
worden. Hierauf bat den Kardinalstaatssekretär noch gleichen Tag
Benachrichtigung, ob Seine Heıiligkeit die getroffene W.ahl bıllıge, damıt 1mM beja-
henden Fall den üblichen Informatıvprozess einleıten könne und instand ZESETIZL sel,

CC übersenden®. Amdie Prozessakten „rechtzeitig für das künftige Konsıstorium
Marz teilte der Geschäftsträger der bayerischen Vatikangesandtschaft Bernett1

„vertraulıch und vorläufig“ mıt dass die Wahl des Könıigs auf den Münchener
Domkapitular Schwähbhl gefallen sel, und bat dessen Präkonisatıon 1mM nächsten
Konsıstorium. Die Frömmigkeıt und die hohen Tugenden des Designierten VeEI-

bürgten ıhm dıe Approbatıon des Papstes, der ohl ebenso wenıg w1e€e der König die
Vakanz des bischöflichen Stuhls VO  — Regensburg verlängert sehen wolle®. Bereıts

folgenden Tag erhielt paur VO Bernett1 ZUTr Antwort, Gregor XVI se1 über
Wıttmanns Tod und den schweren Verlust, den dadurch die Kırche VO Regensburg
erlitten habe, sehr betrübt. och troste ıhn die eilige orge, MI1t der der önıg in der
Person VO „Francesco Antonıo Schwebel“ !] einen anderen sehr würdıgen Geilst-

qu reverentı tfectu am utL U1C nomıiınatıon!ı paterne aNnNnNuCI'C, NUNCUPALOQUE
Nobiıs Antiıstıtı Ratisbonensı canonıcam Juxta formas CONSUETAS, instıtutiıonem, una CU aD O-
stolica benedictione, velıt impertir1, quam Nobismet Ipsıs enNıxe„Deum Optimum
Maxımum ferventissime precCantes uL Ecclesiae uae unıversae San.tem V Tam qUamı diutissıme
salvam iıncolumem. Dabamus 1n Palatıo Nostro Monacensı, die decıma septima
Martın, Anno millesımo octingentesıimo trıgesımo tert10, Regn] ecIo Nostrı Octavo.
Beatıssme Pater San  tIs V Tac devotissımus obsequ10s1ssımus Fılius Ludovicus.“ Ernennungs-
schreıben Ludwigs für Schwäbl, gegengezeichnet VO: Außenminister VO  - Gise, München,

März 1833 ASV, SdS, rubr. 266, ‚D: (Abschrift); miıt Auslassungen und
Wiedergabefehlern abgedruckt bei BASTEN, Bayern und der Heilige Stuhl (wıe Anm. 2 > {1 584,
Anm.

62 5Spaur Gise, Rom, Marz 1833 (Original). BayH5StA, HAHN, chwähbl
(wıe Anm. 40), 337, Anm

Mercy d’Argenteau Bernetti, München, Maäarz 1833 ASV, SdS, rubr. 2£55; 0=-1 8534,
Nr. 635 (Original).

L)as 1n Anm. 61 wiedergegebene Schreiben Ludwigs Gregor AI konnte Graft Spaur
dem Kardinalstaatssekretär erst sechs Tage spater übermuitteln. Spaur Bernetti, Rom, Marz
1833 ASV, SdS, rubr. 266, 37—18 (Original).

65 5Spaur Bernetti, Rom, März 1833 ASV, SdS, rubr. 266, a  9 Nr. 22 (Original).
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lıchen für den vakanten Bischotfssitz ernannt habe Beseelt VO  5 dem Wunsch, den
„Wıtwenstand“ der Regensburger Kırche eendet sehen, werde der Heılige Vater
die Präkonisation des Nomuinierten 1mM nächstfolgenden Konsıstoriıum vornehmen,
sotern das offizielle Schreiben des Königs und der kanonische TOZEeSSs bıs dahin VOLI-

lägen. Deshalb erhalte der untıius den Auftrag, den Informativprozess schnell
Ww1e möglıch durchzuführen und unverzüglıch übersenden®.

Als der Kardinalstaatssekretär das offizielle Ernennungsschreiben des Königs
29 März erhielt, übermuittelte noch gleichen Tag dem Auditor des Papstes
Zur weıteren Veranlassung 6. Miıt Depesche VO 30 März bedankte sıch der untıus
für die Nachricht, dass der apst dıe Nomuinatıon Schwähls billige. Da aber nıcht
WISSE, auf welchen Tag Nau das Konsistoriıum festgesetzt sel, und die Besorgnishege, der kanonische TOZeSss könnte nıcht rechtzeitig iın Rom ankommen, werde
sıch alle ühe geben, diesen ın wel oder drei Tagen fertigzustellen, ıh: mıiıt der
nächsten ordentlichen Ost kommenden Mıttwoch %, Aprıl] auf den Wegbringen®. Am 12. Aprıil teilte Bernetti dem Nuntıus mıt, das Konsistoriıum se1 auf
den des Monats anberaumt, ıhm lıege aber ımmer noch keine Nachricht über den
Eıngang der in Aussıcht gestellten Prozessakten VOT. In einem Postskriptum die-
SCIMN Schreiben fügte dann sıchtlich erleichtert d} soeben habe die Akten erhal-
ten und werde S1e „immediatamente Mgr. Udıitore dı Sua Santıtäi PCI olı attı
preparatorı alla Proposizıone 1ın concıstoro“ weiterleiten ®?. Somıiıt konnte Franz
Xaver Schwähl dank eines Eılverfahrens, das seinesgleichen sucht, doch noch 1mM
Konsıstoriıum VO Aprıl 833 ZU Bischot VO Regensburg präkonıisiert WOCI-
den

Der VO Nuntıus Aprıl, einem Montag, 1mM elise1ın seınes Kanzlers Benedikt
Riccabona durchgeführte Informativprozess besitzt WwW1e€e die meılsten Routine-
vertahren dieser Art NUur geringe Aussagekraft, sieht InNnan VO Quellenwert der
beigefügten Zeugnisse vA Werdegang des Promovenden ab 7 In den Zeugenstandhiıerfür berief ercy d’Argenteau vier Mitglieder des Münchener Metropolıtan-kapitels, dem auch Schwähl seıit Maı 1827 angehörte”', nämlı:ch den Generalvikar

Bernetti 5Spaur, Rom, 22 März 1833 ASV, SdS, rubr. 266,u850 NtWwu: Dem
untıus erteılte der Kardıinalstaatsekretär gleichen Tag, Iso noch bevor dessen Anfrage
VO 20 Marz in Rom angekommen se1ın konnte, die Weısung: „Ella affretti qUanto a  pIU le
sara possible le canoniche informazıon1, atfinche gıungendo queste sollecitamente S1 faccıa
luogo preconizzarlo nel concıstoro VICINO, secondo glust] desideri della Maestä Sua contor-
M1 quellı anche de] So Padre.‘ Bernetti Mercy d’Argenteau, Rom, 2 März 1833 ASV,
SdS, rubr. 255 Entwurf)67 Bernetti den Auditor des Papstes, Rom, März 1833 ASV, SdS, rubr. 266, ( Zem ] 850
(Entwurf)

„Ignorando quale S12a precısamente ı] 210rN0 fissato PCI ı] Concıstoro, temendo che la
canonıca informazione da 1Nvlarsı NO  - 12 da gy1ungere 1n ‚PO, mM1 aro LUTLAa ]a PreMuUurache questa 1: fra due tire 2107n iın ordine, di modo che mı1 lusingo poterla spedirecol prossımo ordinarıo, che sara mercoldi.“ Mercy d’Argenteau Bernettıi, München, 30
Maäarz 1833 ASV, SdS, rubr. 253;'Nr. 639 (Orıiginal).69 Bernetti Mercy d’Argenteau, Rom, Aprıl 1833 ASV, SdS, rubr. 233 0-18
NtWwu

„Instrumentum Inquisıition1s up Qualitatibus Illm:ı Rmi] Dnı Promovendi I1CC 19{0}  —

u Statu Ecclesiae Cathedralis Ratisbonensis“. ASV, Congr. Concıst., Processus Con-
sıstoriales 233 tol 39725r—3477.

/1 Nıcht TSLI selit Maı 1832, w1ıe bei HAUSBERGER, Geschichte (wıe Anm. 6), 11 129 VOCI-
sehentlich angegeben 1St.
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Pantaleon SenestreYy, den Oompropst und Weihbischof Franz gnaz VO  - Streber, den
Domdekan eorg VO'  — Oettl und den Domkapitular Johann Nepomuk Hortig”“.
Senestrey und Hortig hatten anhand des selmt dem 17. Jahrhundert nahezu 11VCI-

aınderten Frageschemas ,up Qualitatibus Il[ustrissı lmı eit R{[everendissi]mı D{o-
mı]nı Promovendi“ AausSsZUSagCHl, Streber und QOett] „SUp Statu Ecclesiae Cathe-
dralıs Ratiısbonensıs“. Die erstgenannten Zeugen voll des Lobes über die VOI-

züglichen Eigenschaften ihres Mitkapitulars und erachteten Schwäbl, der damals 1M
Lebensjahr stand, als „plane iıdeoneum“ und „dignum sane“ beziehungsweıse

„dignissımum“ tür die bischöfliche Würde, wobei Hortig iınsbesondere dessen
Verdienste die Errichtung der Priesterausbildungsstätten auf dem Freisinger
Domberg rühmend hervorhob. Beide hegten auch die Überzeugung, dass Schwäbhls
Promotion der Kırche VO Regensburg sehr ZU Vorteil gereichen werde. Die
Aussagen Oettls und Strebers nahmen entsprechend dem Frageschema VOT allem
ezug auf die kirchliche Sıtuation ın der Bischotsstadt und gaben weıthın dem
Diözesanschematismus eNnNtINOMMEN! DDaten und Fakten wiıeder. Die Einwohnerzahl
Regensburgs wurde übereinstimmend auf 01019 bezıiıffert; davon seılen Ka-
tholiken, die übrıgen Protestanten und Juden. Die Baugestalt der Kathedrale St Pe-
ter bezeichneten beide Zeugen als „magnificentissima“ und das L1UT 700 Schritte VO  -

ıhr entfernte „Haus des Bischofs, Niedermünster genannt”, als „Fer ampla“ bezie-
hungsweise „Satıs ampla“. Der untıus ZOR AaUus den Zeugenaussagen, für deren
Glaubwürdigkeıit sıch verbürgte, die Quintessenz, Franz Xaver Schwähbhl se1l „valde
diıgnum“, ZU Bischot befördert werden.

WDDass derjen1ge, der VO: Heılıgen Stuhl einem Kırchenamt bestellt wurde, ıne
Gegenleistung ın klingender Münze erbringen hatte, WAar selmt dem Autbau der
Apostolischen Kammer 1m steigenden Mittelalter selbstverständlıich. Ebenso selbst-
verständlich Walr seıtens der Zahlungspflichtigen das Bemühen, ıne Minderung der
tür die Ausfertigung der Bestallungsurkunden und sonstige Dienstleistungen ent-
richtenden Gebühren erhalten. Just darüber kam 1m Anschluss die Präkoni-
satıon Schwäbhls einem Notenwechsel zwischen dem Geschäftsträger der bayer1-
schen Vatikangesandtschaft und dem Kardınalstaatssekretär, der einen interessanten
Einblick in die damalıge Handhabung des kurjalen Taxwesens gewährt.

Unter Vorlage einer Suppliık Schwäbls richtete raft paur 18 Aprıl ıne Note
Bernetti, ın der ausführte, erachte die 1m etzten Konsıstoriıum erfolgte

Behebung der Vakanz des Regensburger Bischofsstuhls als „NECUCHZ Beweıs der vater-
lıchen dSorgen Seiner Heıliıgkeıit für die katholische Kırche 1n Bayern“”, sehe sıch aber
gleichwohl verpflichtet, Mi1t Hıiılfe des Kardinalstaatssekretärs die Schwierigkeıiten
A4UusS$s dem Weg raumen, die ıne ungewöhnliche Gebührenerhöhung tür die
Ausfertigung der Approbationsbulle des Präkonisierten verursachen könnte. Denn
Schwäbhbl, der vermögenslos se1 und seıne Erhebung zZzu Bischof allein seiınen her-
ausragenden Eigenschaften verdanke, habe ohl mehr als jeder andere eın Recht
darauf, dass seıine besondere Sıtuation berücksichtigt werde. Die zunächst festge-
setiztie Summe VO  - 20572 Scudı für die Expedition der Bulle, die InNnan dann auf 1300
reduziert habe, übersteige erheblich den Betrag VO'  - 900, den die Regensburger

Biobibliographien der genannten Herren bjetet Hans-Jörg NESNER, Das Metropolitan-
kapitel München (seıt 1: Monachium Sacrum. Festschrift ZUr 500-Jahr-Feıer der
Metropolitankirche nserer Lieben Frau 1n München, hg. Georg SCHWAIGER, 11
München 1994, 475—642; Oesttl, Senestrey und Streber sıehe uch die einschlägigen Artikel
be1 GATZ, Bischöte (wıe Anm. 14)
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Bıschöte Sailer un Wolt bei gleicher Gelegenheıit ezahlt hätten. Daher bıtte den
Kardıinalstaatssekretär wohlwollende Vermittlung 1ın dieser für den
Bischof sehr prekären Angelegenheıt mıiıt dem Zıel, ıne Reduzierung der Taxe VO  —;

2052 Scudı dreı Viertel herbeizuführen/
Bernettı1 eıtete die Note Luigı Frezza, den Sekretär des Heıilıgen Kollegs, Zur

Stellungnahme weıter, der seınerseıts die Angelegenheit dem apst vortrug. Gregor
XVE WAar über dıe Eıngabe Spaurs a4aus zweiıerle1 Gründen nıcht wenı1g NT: ZU

eiınen, weıl der Vertreter Bayerns ıne reine Gnadensache, die einZ1g VO Wıllen des
Papstes abhing, eiınem Gegenstand der Diplomatie gemacht hatte; ZUuU anderen,
weiıl die Papste be1 der Gewährung VO  5 finanziellen Nachlässen AI lınea dı PUura gra-
Z1a  « die jeweıligen Umstände berücksichtigen würden, näherhin die persönlı-
che Sıtuation des Promovıerten, den Status der verliehenen Kırche und die Einkünfte
der bischöflichen Mensa. Die Kırche VO  - Regensburg, führte Frezza hierzu 1U
anhand der einschlägigen Akten AaUS, W ar VO  — der Neuumschreibung der bayerischen
Bıstümer auf 1400 Gulden 251790 Scudı) axlert SCWESCH. Be1 der 1805 1ın Parıs
getätigten Ernennung Dalbergs ZU Erzbischof hatte DPıus VII PCI una grazla S1N-
golarıssıma“ alle verringerbaren axen gänzlıch gestrichen; doch beliefen sıch die
Kosten für die Ausfertigung der Bullen seinerzeıt iımmerhiın noch auf 200 Gulden.
Anlässlich der Zırkumskription der bayerischen Bıstümer auf der Grundlage des
Konkordats VO 1817 wurden die Einnahmen der Kirche VO Regensburg auf (0OÖ
Gulden taxılert un dementsprechend die Gebühren tür ıhre Verleihung auf 1583 %
Gulden 2865,60 Scudı) festgesetzt. Trotzdem hat der Heılıge Stuhl 1mM Konsıs-
torialdekret VO 10 Maı 818 „PCT LrattiO dı sıngolare moderazınone“ die axen
auf 600 Gulden 1079,10 Scudı), also tast we1l Drittel verringert. Beı1 dieser
außergewöhnlichen Taxminderung für Wolt I1US5 aber bedacht werden, dass damals
die Datarıe für die Festsetzung der Gebühren zuständıg BCWESCH WAar und dass
sıch dıe Provısıon der Kirche gehandelt hat Vıer Jahre spater, anläss-
ıch der Bestellung Saılers Zu Koadjutor, reduzierte INnan die axe auf ungefähr 950
Scudı, und iın diesem Fall veranlasste den apst einer „solch exorbitanten ach-
xjebigkeit“ neben anderen Gründen der Umstand, dass Sailer die Regensburger
Kırche nıcht ıgen erhielt; auch W ar bereits sehr alt und krank, dass schon
bald die Notwendigkeıt der Bestellung eiınes Weihbischofs iın der Person Wıttmanns
mıiıt NECUu anfallenden Gebühren erwarten stand.

Aus seınen Darlegungen, Tezzas Schlussfolgerung, resultiere, dass der Ge-
schäftsträger der bayerischen Gesandtschaft keinen vernünftigen rund für den
Eınspruch die Ööhe der Taxe beigebracht habe; die VO:  - ıhm angeführten
Beispiele seılen nıcht gee1gnet, ıne nochmalige Minderung der Schwähbl auferlegten
Gebühren erwirken. Der Kardinalstaatssekretär übermuittelte 1e77zAs Stellung-
nahme vollinhaltlich und Rücksendung VO Schwähls Bıttgesuch mıiıt Schrei-
ben VO 27. Aprıl den Grafen Spaur””. och dieser 1e1% nıcht locker und reichte
we1l Tage spater ıne zweıte Note eın, 1in der weıtere Beispiele 1Ns Feld hrte Seı1it
dem Abschluss des Konkordats zwiıischen Bayern und dem Heıligen Stuhl selen
mehrere Bischöte ernannt und präkonisıiert worden, deren axen für die päpstlichen
Bullen nıcht oder kaum die Summe VO 1000 Scudı überstiegen hätten. Fuür die

/3 Spaur Bernetti, Rom, Aprıl 1833 ASV, SdS, rubr. 266, 32-18 Nr. (Original).
Vgl hierzu und rAuxR Folgenden uch BASTGEN, Bayern und der Heılıge tu. (wıe Anm. 2),

11 585
Bernetti1 Spaur, Rom, Aprıil 1833 ASV, SdS, rubr. 266, 2—1 850 (Entwurf)
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Provısıon VO  - Augsburg habe INa 1mM Jahr 1818 911 und 1mM Jahr 824 028 Scudı
bezahlt, für Regensburg 1m Jahr 818 903 un! für Würzburg 1M gleichen Jahr 904
Scudı. Im gegenwärtigen Fall musse berücksichtigt werden, dass Schwäbl, der seıne
Promoti:on einZ1g und allein seiınen hohen Tugenden verdanke, „Nıcht das geringste
Vermögen“ besitze und sıch iın seiıner Posıtion als eintacher Domkapıtular auch
nıchts habe können. Indem diesen Sachverhalt darlege, bitte zudem ın
Erwagung zıehen, dass tür ıhn angesichts einer „dem Heılıgen Stuhl aNSC-
nehmen hl“ höchst peinlich ware, wenn seiınem ote erstmals selıt dem Kon-
kordatsabschluss die Meldung VO einer axXxe machen musste, die mehr als eın
Viertel höher angesetzt se1l als alle bisherigen. wWwar stehe auch für ıhn, paur, völlıg
außer Frage, dass sıch bei der Taxminderung eın „beliebiges Recht“ handle,
doch ware sehr glücklich, WE seıne Eingabe durch die Vermittlung des Kar-
dinalstaatssekretärs bei Seiner Heiligkeıit, „dıe dem Klerus VO Bayern ımmer einen
besonderen Schutz gewährt hat“, der Überzeugung ührte, „dass der Bischot
Schwähl würdiıger als jeder andere ISt, iıne Minderung der festgesetzten axe
erhalten

Frezza auch diese Note Spaurs eiıner kritischen Prüfung und erläuterte 1n
seiner Stellungnahme hıerzu noch einmal, dass 1US VIL be1 der Präkonisatıon Wolts
1818 deshalb eın besonderes Entgegenkommen gezeıigt habe, weıl sıch ıne
Erstbesetzung handelte. Weshalb allerdings Leo XII 1824 die Gebühren für die
Provisıon VO  3 Augsburg erheblich reduziert hatte, sıch der Sekretär des
Heıilıgen Kollegs selbst nıcht erklären, betonte jedoch Zzu wiederholten Mal,
dass derartige Minderungen „SCHAIDIC 1ın lınea dı grazıa“ getätigt würden, einZ1g VO

Wıllen des Papstes abhingen und INan sOomıt aus iıhnen »” esemp10 PCI le spedizi0-
future“ nıcht ableiten könne. uch 1mM vorliegenden Fall werde keıiıne Norm für

die Zukunft aufgestellt, WEeNnn der apst besondere Großmut walten lasse und dem
Bischot VO:  - Regensburg „UNa seconda grazla maggıore della prima“ gewähre,

iındem die axe insgesamt 100 Scudıi verringere. Norm für die Provısıon der
Regensburger Kirche bleibe aber nach w1ıe VOT die 1818 durch Konsistorialdekret
festgesetzte Summe VO'  3 600 Gulden?®. rat ‚paur, durch Bernetti1 hıervon
3 Maı iın Kenntnis gesetzt”, gab sıch mıit der erzielten Minderung zutrieden. Immer-
hın hatte durch seıne Hartnäckigkeıit die VO  - Schwähbl entrichtenden Gebühren
VO  >; 1300 auf 9572 Scudi reduziert und sOomıt dem uCIl Bischof „5amMs ortune“ 348
Scudıi eingespartf

Franz Xaver Schwäbl empfing Pfingstfest 1833, dem Maı, 1mM Münchener
Liebfrauen-Dom durch den Erzbischof Lothar Anselm Freiherrn VO Gebsattel

Assıstenz des Passauer Bischots ar] Joseph VO: Riccabona und des Mun-
chener Weihbischots Franz gnaz VO:  - Streber die Bischofsweihe. Am Abend des
1. Juni ergriff VO:  - seiner Kathedrale ın Regensburg tejerlich Besıtz und

75 Spaur Bernetti, Rom, Aprıl 1833 ASV, SdS, rubr. 266, 2—1 850 (Original.)
Frezza an Bernetti, Rom, Maı 1833 ASV, SdS, rubr. 266, 2-1 Nr. 272 (Original).

77 Bernetti1 Spaur, Om, Maı 1833 ASV, SdS, rubr. 266, 218 (Entwurf)
Um die Zahlenangaben verdeutlichen: Schwähbl hatte bei der ersten Minderung der

Taxe einen achlass VO 752 Scudıi (2052-1300 752} be1 der zweıten Minderung einen ach-
lass VOoO 1100 Scudı (2052-1100 952) erhalten: die entrichtende Taxe wurde adurch Vo  3

1300 auf 952 Scudıi verringert, W as eıne Differenz VO 348 Scudı ausmacht. Künftig
jedoch tür die Verleihung der Regensburger Cathedra 079,10 Scudı (600 Gulden) entrich-
ten.
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bereıits tolgenden Tag, dem Dreifaltigkeitsfest den Domdekan Bonitaz Kaspar
Urban, MIit dem iıhn SEeIT der SEMECINSAMEN Zugehörigkeit ZU Münchener Metro-
politankapitel 1iNe herzliche Freundschaft verband SC1HCIMN Generalvikar. In
Regensburg Wlr die Begeisterung ber die Ankuntft des Oberhirten orofß
Schon auf die Nachricht VO Schwäbls Ernennung hın hatte Regierungspräsident
Eduard VO Schenk dem önıg geschrieben: „Diepenbrock das hıesige Domkapıtel
alle, welche Schwähl kennen, iınsbesondere INC1M SaNZCS Haus; dessen alter, treuer
Freund 1St sınd darüber außer sıch VOT Freude

Dıie Bestellung “n Bonifaz aspar Urban ZUu Weihbischof UuN Dompropst
Am 11 Oktober 1834 wandte sıch Bischot Schwähbl MIi1tL der Bıtte Gewährung

Weihbischots apst Gregor Zur Begründung CIWICS5 sC1NECIM

Schenk Ludwig I Regensburg, Maäarz 1833 SPINDLER, Brietwechsel (wıe Anm 13),
241

„Beatıssıme Pater'! Quum Sanctiıtatı estrae um Ecclesiarum anNtı1qU1SSIıMO,
Bulla, calendis Aprilıs 1818 data INC1IDIENTE: ‚Deı1 Domuini1ı OSIrı Jesu Christi YJUua CIO

Di0eceses I1} Bavarıae NOVITLer SUNT CIrCUMSCr1plaE, optıme INNOTLESCAL, Q Uamı latus amplıssı1-
INUSQUC SIT ambıtus Episcopatus Ratisbonensis, QUIDDC QUul cıvitatiıbus, oppidis, locıs
tere ıINNUMECTIS, hınc iındeque dispersis, up quıingentas quıinquagınla parochias, Uup
mıille ducentos presbyteros i Domunıiı laborantes eit up seXcentiLOs quadragınta Lrıa
millıa Christi-tidelium INCAC concredıtorum complectitur, }Janı propatulo CeST,
390808 Praesulıis haud CSSC suffecturas, uL indıgentis necessitatiıbusque dominicı SICHIS hac
amplissıma Di0eces1 C qQqua pPar est vigilantia elo UCCUFra(ltur, qU1n pertimescerdum foret

uNus sub magnitudine succumbat iıntirmus. Qua de IC, Cu praescıtu grati0-
S15511I110 COMNSCHSUS august1ssımı Regıs Ludovıicı, ad Sanctitatem vestram confugio, C111X1551I16€

rogan\ns, Pro paterna solicıtudine 158  9 JUO SaPatrıs flagrat AMNlIMMUS, relıg10-
NnNe' reipublicae christianae salutem promovendam studio, Suffraganeum mıhı CO
grati0osIssıme dignetur, CUu. PTFacDIM1MmM1Ss finem, ut admıinistrandis contirmationiıs
ordınum N  15 adjuvet. hoc CIO Un Suffraganei bendum — ecanum
Ecclesiae hujatis cathedralıs, Rdmum Bonifacıum Casparum Urban, qUuı sımul Vicarıus ı
spirıtualibus generalıs est dıgnioremque CECNSCO, qUuO CerLZius NO  3 solum Persona
Regıae Maestatı9 clero populoque aeSstT1:  atıssımus EX1ISTLAL erIum de gubern-
nda hac Di0eces1 Bono Ecclesiae augendo Ooptlıme SIT Mer1T[uUus; quapropter CeuU Justum
AaCQUUM apparet, ut quı Vıcarıus generalıs Spirıtualibus Praecest hoc INUNETEC sımul fungatur

Pontiticalibus Quum INSUPCr huic 1r0O dignissimo tanquam Decano Ecclesiae cathedralıis
11NU: Ppraestatio ter mille florenorum, (anquam 1Ccarıo0 Spiritualibus generalı quingenLO-

tlorenorum SIT aSS1gNaTa, sustentLatione COMNSIUA PTro partibus intidelium suf-
ficıenti ICAaDSC fruitur, quapropter singulae Terum CIrCU  Nnüae COMN-
ditions 1Ta COmMparatae CSSC videntur, utL nulla intercedat dıfficultas, Sanctıtas
Vestra precıbus INC15 Iubentissıme gratificetur Hınc CA, qua Par est, devotione
Sanctiıtatem vestram terate efflagatoque, Supra ecanum Vıcarum
Spirıtualibus generalem ad dignıtatem episcopalem partıbus infidelium, PIro suscıpıendo
Suffraganei officio, ad quod obeundum lle absque INN1 reddituum Paratıssımus est
evehi NO dedignetur Pro qua gratia, clementissime mıiıhı conferenda, PICCECS I1CAas incessabıi-
les CaSquc ardentissımas effundam, Deus ter Optımus Sanctıtatem vestiram longaeva incolu-
mM 1ıtLAfe PacCC custodiat, qU! CEXOPTAaUSSI Regminıs pontific1 gloria felicitateque adımpleat.
Deni1que Sanctitatıs vestirae pedes eosculans sımulque Benedictionem apostolicam supplıicıter
ELENS, demissısımane OMMNIQUC, qUa Pal SL, devotione PCICHNO Sanctiıtatıs estrae
humillımus obedientissimus Francıscus Xaverı1us, Ep1scopus Ratisbonensis.“ Bıttschreiben
Schwähls Gregor XVI Gewährung Suffraganbischofs der Person VO Kaspar
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Gesuch auf die ungeheuer Ausdehnung der Diözese Regensburg, der über
550 Pfarreıen, über 1200 Priester und über 643 000 Gläubige sC1iNeCeTr Hırtensorge
anvertraut In derart großen Sprengel allen Ertordernissen gerecht
werden, überste1ige Kräftte. Daher erbıtte MIit Vorwissen und bereitwilliger
Zustimmung des Königs „Gehilfen“ VOT allem ZUr Unterstützung beı der
Spendung des 1rm- und Weihesakraments. Für dıe Übernahme des Weihbischots-

erachte den Domdekan und Generalvikar Urban uUmMmso geeıgneter und WUur-

dıger, als dieser sıch nıcht I11UI der Csunst des Monarchen ertreue und sehr grofße
Wertschätzung beim Klerus und Diözesanvolk genieße, sondern sich auch die
Leıtung des Bıstums und die Mehrung des Wohlergehens der Kırche sehr VOI -

dient gemacht habe Deshalb erscheine ebenso gerecht WIC bıllıg, dass derjenige,
der als „ Vicarıus generalıs Spiriıtualibus fungiere, das Stellvertreteramt auch
Pontiticalibus ausübe Hınzu komme, dass dieser VILEr d1ign1ssSımus als Domdekan
1NeCc jäahrliche Besoldung VO  - 3 000 Gulden und als Generalvıkar 1iNe Zulage VO:  —

500 Gulden erhalte; verfüge bereıts über C1M für Bischot partibus
iıntidelium ANSCINCSSCHCS Einkommen Urban sC1 auch selbst sehr N} gewillt, das
Amt des Weihbischots ohne jede Aufbesserung SCINCT Bezüge übernehmen

Der untıus hatte VO  — der durch die bayerische Vatiıkangesandtschaft dem ST-
liıchen Staatssekretarıat auszuhändigenden Bittschrift Schwähls Kenntniıs und bıllıg-

die darın vorgetragenen Gründe voll und ganz, denn Schwähbl SCI1I unmöglıch
sec1iNneN oberhirtliıchen Pflichten Genüge leisten, und der SC1HNCT orge ANV!  en

Vastıssıma Di0ces1 bleibe ein Großteil der geistlichen Güter vorenthalten WE

INnan iıhm keıine MIi1L Weihegewalt ausgestattete Hıltskraft Zur Verfügung stelle uch
die vorgeschlagene Person für das Suffraganeat fand den uneingeschränkten Beifall
ercy Argenteaus, da Urban „alle Eıgenschaften sıch VEIECINISC, die DCc-
lehrten, gesitteten, relıg1ösen un! eifrıgen Geistlichen ausmachen und zudem ohne
außerordentliche staatlıche Zuwendung, diıe INnan übrigens vergeblich ordern würde,
auskommen könne Gleichwohl verlieh der untıus Auftrag des Bischotfs der
orge Ausdruck dass Urban, der sich auch 111Cc entsprechende Bekleidung für
künftige Würde anschatten U:  ‘9 die MIi1tL der Ernennung verbundenen Unkosten
schwerlich bestreiten imstande SCIH, ohne Schulden machen Deshalb ersuch-
ten beide, Schwähl und Urban, gröfßstmöglıche Miınderung der Spesen für die
Präkonisation und die Ausfertigung der Bullen Diese ıhre Bıtte rechtfertige nıcht
zuletzt die Tatsache, dass Urban als Weihbischof keinerlei Zuwachs Einküntften
erhalte, aber 1Ne Mehrung VO: Arbeiten und mühevollen dorgen auf sıch nehme,
und dies nıcht eLtwa Aaus Ehrgeiz, sondern AaUus Gehorsam und Ergebenheıit gegenüber
SC1NECIN Bischoft auch ZUuUr ezeugung sC1INCH glühendsten Eıters, der ıhn für das
Wohl und den Vorteil der Diözese Regensburg beseele Aufgrund dessen War ercy

Argenteau VO  3 der Biıllıgkeit der Bıtte Taxminderung zuinnerst überzeugt

Bonitaz Urban ASV. Congr Oncıst Processus Consistoriales 235 fol 365r/v — Vgl
den folgenden Ausführungen uch BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm {1
702—-705

81 chwähbl spielte hıermıiıt auf die lange Sedisvakanz des Bıstums d} während der Urban als
Kapitularviıkar dıe Hauptverantwortung für dessen Leitung tırug und zudem Teıl SC1ICT

Einkünfte tür tromme Stiftungen ZuUur Verfügung stellte.
* Mercy Argenteau Bernetti, München, Okt. 1834 ASV, SdS, rubr. 255, 534,

Nr. 756 (Original); BASTEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. E 11 X66 (mıt Wieder-
gabefehlern)
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och während der untıus mMıiıt der Nıederschrift seıner Depesche VO kto-
ber beschäftigt WAal, erhielt einen Brief Schwähbls, 1n dem ıhm der Regensburger
Oberhirte den Heiımgang VO Ompropst Prentner des Monats muıtteilte und
als dessen Nachfolger „den Würdigsten seınes Kapitels“, namlıch den ın Aussıicht
SCHOMMECNECN Weihbischof Urban empfahl. ercy d’Argenteau befürwortete auch
diesen Personalvorschlag für die Wiederbesetzung der dem apst reservierten ersten

Dıgnität nachdrücklich. Am 20 Oktober richtete dann raf paur ıne Note den
Kardınalstaatssekretär, a4aUus der ersichtlich ISt, dass Schwähbhl zudem den Könıig gC-
schrieben hatte, se1 der Wunsch des Kapitels, dass Domdekan Urban die Dıgnität
Prentners erhalte. Diese Vorgehensweise des Biıschots stellte, WwI1e€e Beda Bastgen 1ın
seıiner Analyse der Dompropsteibesetzungen herausgearbeitet hat, eın Novum dar:
„ESs WAar der Fall, dass eın Bischof sıch 1ın der Propsteibesetzung unmıiıttelbar
den Könıig wandte und ine Befürwortung auf den Wunsch des Kapıtels gründete,
auch das Mal, dass die Gesandtschaft dieses amtlich mitteilte.  « 85 paur tührte
1n seıner Note ohl bewusster Außerachtlassung rüherer Misshelligkeiten 1n
der Propsteifrage auUS, dass die vakante Dıgnität WAar dem Heıligen Stuhl reserviert
sel, der apst aber doch immer L11UTT solche Personen Pröpsten ernannt habe, „die
der Kırche und dem König gleichermaßen genehm waren“. Dıiese Einigkeit habe
„für den Staat un! für die Kırche die vorteıilhafttesten Folgen“ gehabt und biete, 1N-
dem s1e „die Bande zwıschen eiınem katholischen Volk, seiınem Souveran und dem
Heıligen Stuhl fester knüpft, ıne Gewähr für die Ruhe des Königsreichs, die 1ın den
Zeıten VO: Unruhen und Neuerungen, ın denen WIr leben, notwendig 1st Der
Onı1g stutze sıch 1M gegenwärtigen Erledigungsfall auf den Wunsch des Bischofs
VO: Regensburg iın der testen Überzeugung, dass Domdekan Urban für die ber-
nahme der vakanten Stelle würdıger nıcht seın könnte und ZEWISS all die Bürg-
schaften biete, die der Heılıge Vater wuünsche. Was paur dann Zur Untermauerung
dessen biographischen Daten anführte, WAar treilich nıcht ın allem korrekt, iınsbe-
sondere nıcht die Angabe, dass Urban VOT der Säkularisation dem Benediktinerorden
angehört habe** ber der Vertreter Bayerns lag zweıtellos richtig, WEeNnNn betonte,
Urban sel VO König dank seıiner Frömmigkeıt und seıiner Begabung Z Dom-
dekan 1ın Regensburg ernannt worden. Als Inhaber dieser Dıgnität habe se1ın relig1ö-
SCI Sınn eın sehr weıtgedehntes Betätigungsfeld gefunden, wobel seınen Eıter VOL
allem durch Zuwendung seıiıner Ersparnısse ftromme Stifttungen Beweıs SC-
stellt habe Dem Heılıgen Stuhl werde also mıiıt Urban „ein gpanz ausgezeichnetes
Indiıyıduum ZUuUr Wahl empfohlen, das schon ın sehr hohem Grade das Vertrauen
seines Kapıtels und das Wohlwollen seınes Souveräns besitzt und verdient“, eınes
5ouveräns, „der keinen anderen Wunsch hegt, als Männer Würden der Kırche ın
Bayern erhoben sehen, die der Religion und dem Staate gleichermafßen ergeben
sınd“ 8

Am November 834 übersandte der Kardinalstaatssekretär dem untıus eın
Dekret der Konsistorialkongregation MmMiıt dem Auftrag Zr Durchführung des Intor-
matıvprozesses für Urban und bat ıhn, das Verfahren schnell wıe möglıch 1n die

83 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2); 11 703
84 Wıe schon erwähnt, WAalt Urban bıs 1803 Konventuale des Augustinerchorherrenstifts

Beuerberg.85 Spaur Bernetti, Rom, Okt 1834 ASV, SdS, rubr. 253 (Abschrift);
BASTGEN, Bayern und der Heıilige Stuhl (wıe Anm. 2 11 86/ In irrtumlıch anstiatt Spaur der
Gesandtschaftssekretär Mehlem als Verfasser der Note angegeben 1St.
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Wege leiten, damıt die Promotion des künftigen Regensburger Weihbischofs
bereıts 1mM nächsten Konsıistorium, das wahrscheinlich kurz VOTLr Weihnachten IL-
finden werde, erfolgen könne®. In seıner Rückäufßerung VO 3() November be-
euerte ercy d’Argenteau, habe unverzüglich and angelegt 1n der Absıcht, die
Prozessakten mıit der heutigen Ost auf den Weg bringen. och da noch nıcht alle
ertorderlichen Anlagen eingetroffen seien ”, ergebe sıch ıne „unvermeıdlıche Ver-
zogerung VO  — einıgen Tagen“. Er hoftfe aber, dıe Akten kommenden Mıttwoch
[3 Dezember] oder spatestens Freıitag absenden können, die Präkonisation
Urbans, der tür das ıhm zugeachte Weihbischotsamt „degnissimo“ sel, 1m nächsten
Konsistorium gewährleisten *. Der Kardinalstaatssekretär hatte allerdings den
untıus bislang offenbar MIt keiner Sılbe VO der längst eingereichten Note Spaurs
ın Kenntnis DESETZLT, die Urbans Ernennung Zu Oompropst empfahl. Denn als
ercy d’Argenteau Dezember den Informativprozess nach Rom schickte, C1I-
innerte Bernetti1 daran, dass der designierte Weihbischof auch Propst werden solle
und se1ıne Ernennung hıerzu rasch WwI1e€e möglıch erfolgen mUusse, weıl die Propsteı
die einz1ıge dem Heilıgen Stuhl reservierte Dıgnität se1i und VO  — deren Besetzungs-
recht aAaus$s zweiıerlel Gründen schnellstens Gebrauch machen gelte Zum einen
yäbe eın Autschub der Regierung Zeıt, Empfehlungen und Verbindlichkeiten 1Ns
Feld führen, die die freie Verleihung durch den apst beeinträchtigen könnten.
Zum anderen gereiche iıne Verzögerung dem Klerus ZU Schaden, da die mıiıt den
Dıgnitäten und Kanonikaten verbundenen Einkünfte während der Erledigung der
Staatskasse zugutekämen, weshalb nıcht verwunderlich sel, dass die Regierung bıs
ZARE: ıhrer Besetzung möglıchst viel eıit verstreichen lasse; aber aUus den gleichen
Gründen mMuUsse die Kırche Zur Vermeidung tinanzıeller Einbußen ıhr Ernennungs-
recht schnellstmöglıch tätıgen, wenn ımmer sıch hierzu Gelegenheıt biete®?.

Die Argumentatıon des untıus hatte die gewünschte beschleunigende Wırkung.
Bernett]1 eitete die Depesche ercy d’Argenteaus sotort den Kardınal-Prodatar
Bartolomeo Pacca weıter ”°. In einer außerordentlichen Audienz, die Gregor XVI
daraufhin Pacca Morgen des Dezember gewährte, wurde Urban Zu Dom-
Propst VO  3 Regensburg ernannt. Der Prodatar teilte dies dem Staatssekretär noch
gleichen Tag mıiıt und fügte hinzu, habe dıe Empfehlung des Graten paur dem

Bernettiı Mercy d’Argenteau, Rom, 15 Nov. 1834 ASV, SdS, rubr. 255,
Entwu

87 Es tehlte iınsbesondere noch das Taufzeugnis, das ann Wıilhelm Hoelftler, der damalıge
Ptarrer VO Beuerberg, nach UsSWeIls der Prozessakten erst Dezember 1834 ausstellte.
Aus ıhm geht hervor, Aass Urban Januar 1773 als ehelicher Sohn VO Georg Urban, Bauer
1n Oberherrnhausen, un\!| dessen Frau Gertrud (geborene Huber) geboren und gleichen Tag
VO Bonitaz Schormayer, Dekan und Ptarrvikar VO  - Beuerberg, aut den Namen Kaspar getauft
wurde Als Taufpate fungierte Johann Pfatrisch, Landwirt in Unterherrnhausen. ASV,
Congr. Concıist., Processus Consistoriales 235, fol 355r.

Mercy d’Argenteau Bernetti, München, NOov. 1834 ASV, SdS, rubr. 233 834,
Nr. 761 (Orıiginal).

Mercy d’Argenteau Bernetti, Dez 1834 ASV, SdS, rubr. £95, Nr. 765
(Original); 1n Auszügen tehlerhaft abgedruckt be1 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe
Anm. £) I1 869 f’ wobe!ı Teile des dort Wiedergegebenen, nämlich die mıiıt „Nel mentre“ und
„Intanto tornando“ beginnenden Textpassagen, ZUuUr Depesche des untıus VO| Okt 1834
gehören.

Bernetti Pacca, Rom, Dez 1834 ASV, SdS, rubr. 255, Nr. (Ent-
wurf)
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apst deshalb nıcht trüher unterbreıtet, weıl noch ine schriftliche Miıtteilung VO  —
der Bischotskurie 1ın Regensburg 1n Händen haben wollte; da 1U  } aber der untıus
den lebhaftesten Wunsch eiıner raschen Erledigung der Angelegenheit geäußert habe,
se1l unverzüglıch tätıg geworden *. Den untıus unterrichtete Bernetti De-
zember über Urbans Ernennung mıiıt der zusätzlichen Information, dass dessen
Präkonisation ZU Bischof 1ın partıbus bereıits 1M nächsten Konsıstorium erfolgenkönne; auch seılen schon Schritte für die Taxminderung NnternommMen worden ”?.
Ähnliche Mitteilungen des Kardıinalstaatssekretärs ergıngen selben Tag paurund Frezza”. Letzterer schrieb ıhm Dezember zurück, dass für die Mınde-
rung der Gebühren bei Biıschöten 1. nıcht die Konsistorialkongregation, sondern
die Datarıe zuständıg sel, die sıch Bernett1 dessenthalben wenden möge ” Der
untıus War über die Nachricht VO:  3 Urbans Ernennung Zu Oompropst und VO  3
dessen unmıiıttelbar bevorstehender Promotıion ZU Tiıtularbischof ocherfreut. Vor
allem die VO  3 ıhm bewerkstelligte Beschleunigung erachtete ercy d’Argenteau als
„grofßen Beweggrund, mıiıt dem innersten Getühl me1ıines Herzens meılıne höchste

« 95Zufriedenheit und meıne Dankbarkeit bezeugen
Am Dezember 834 wurde der vormalıge Domdekan und nunmehrige Dom-

Propst Bonitaz Kaspar Urban 1m Apostolischen Palast VO:  - apst Gregor XVI Zu
Tıtularbischof VO Taenaros und Weihbischof 1n Regensburg präkonisıiert. Die Kon-
sekration erteıilte ıhm der Münchener Erzbischof Lothar Anselm Freiherr VO Geb-
sattel, assıstliert VO Augsburger Bischof gnaz Albert VO  3 Rıegg und VO Münche-
Her Weihbischof Franz gnaz VO Streber, Maäarz 1835 ın der Metropolıitan-kırche der bayerischen Landeshauptstadt. Damiıt rückte der Bauernsohn AUS ber-
herrnhausen und vormalıge Konventuale des Chorherrenstifts Beuerberg auch 1ın
den bayerischen Personaladel auf. Durch Urbans Promotion VO der zweıten auf
die Dıgnität des Regensburger Kapıtels WAar die Stelle des Domdekans vakant
geworden. Der Köng verlieh s1e kraft se1ines Nomiuinationsrechts .‚ Januar 1835
dem Domhbherrn Melchior VO  — Diepenbrock ”, der diese Würde 1Ur wıderstrebend
annahm, dann aber ın bestem Einvernehmen mıit Bischof Schwähl un! Weih-
iıschof Urban seıne NZ' Kraft 1n das ıhmanLeitungsamt investierte.

91 Pacca Bernetti, Rom, Dez. 1834 ASV, SdS, rubr. 255, 834, Nr. 12 (Orıiginal).
Das bei BASTGEN, Bayern und der Heılige Stuhl (wıe Anm. 2), 11 705 angegebene Ernen-

nungsdatum (13 Dezember) 1st alsch, denn Pacca teilte Bernetti Dezember mıt, die
„Udienza Straordinarıa“ habe „queSstTa mattına“, Iso „heute Morgen” stattgefunden.

Bernettı Mercy d’Argenteau, Rom, Dez 1834 ASV, SdS, rubr. 253 834, Nr.
Entwurf)

Bernettı Spaur und Frezza, Rom, Dez 1834 ASV, SdS, rubr. 255, 018 Nr.
2461 Entwürfe)

Frezza Bernetti, Rom, 18 Dez. 1834 ASV, SdS, rubr. 255 —134 (Original). Die
VO'  - der atarıe festgesetzten Taxen für Urbans Bestellung ZU Weıihbischof und Dompropstbeliefen sıch auf 1283 Gulden und wurden ıhm VO Schwähbhl erstattet. Urban verwendete den
Betrag für mildtätige Zwecke. Vgl Thomas KOTSCHENREUTHER, Erinnerungen den Hoch-
würdıgen, Hochseligen Kaspar Bonitacıus VO Urban, Erzbischot VO  3 Bamberg, Bamberg
1858, 15

Mercy d’Argenteau Bernetti, München, Dez 1834 ASV, SdS, rubr. £I0, 0—1
Nr. 769 (Original).96 Näheres Diepenbrocks Ernennung be1 LOICHINGER, Diepenbrock (wıe Anm. 12),
261-268
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Der mehrtfach erwähnte Informativprozess tfür Urban 1ST übrıgens bezüglıch SC1NCS5

Quellenwerts SCNAUSO einzustufen WICI für chwähl? Der untıus hat hierfür
auch die gleichen Zeugen CINVEITNOIMMMECN, und War Donnerstag, dem P No-
vember 1834 Nur dass die vVvier vorgeladenen Mitglieder des Münchener Metropo-
lıtankapıtels Streber, Oettl] Senestrey und Hortig dieses Mal lediglich „über dıe
Eigenschaften und Einkünfte des Promovenden befragt wurden Ihre Aussagen
kamen darın übereın, dass der urz VOL der Vollendung des Lebensjahrs stehen-
de Regensburger Domdekan und Generalvıkar C1M wohlgesitteter, gelehrter und
allem vorbildlicher Priester SCI, be1 dem sıch dıe Frömmigkeıt Mit großer Gewiıssen-
haftıgkeıit, Klugheit und Geschäftsgewandtheıit. Daher SC1 für die Übernah-

des Weihbischofsamtes 99- iıdoneum et dignissımum“. Diese Einschätzung
machte sıch auch ercy d’Argenteau Eıgen, wenn sCc1iNer abschließenden
Stellungnahme Urban als „valde dignum für die Promotion empfahl

Dıie Ernennung —O  - Valentin Rıedel ZU Bischof
Mıt Schwähbhl als Bischoft Urban als Weihbischot Ompropst und Generalvıkar

Diepenbrock als Domdekan WAarlr die Leıtung des Bıstums Regensburg den
dreißiger Jahren des Jahrhunderts Dreigestirn anvertraut das sıch bei allen
Unterschieden Persönlichkeit und Amtsführung dem Geist Saijlers verpflichtet
WwWUusstie und das kostbarste Vermächtnis des „Heıilıgen der Zeitenwende tiefgläu-
bige Innerlichkeit talıge Nächstenliebe, persönliche Anspruchslosigkeit Festigkeıt

Grundsätzlichen und kontessionelle Irenik treuhänderisch hüten suchte
Allerdings SCWaaLn innerhalb der katholischen Erneuerungsbewegung schon bald
nach Saijlers Tod 1Ne andere, strengkırchlich kämpferische Rıchtung Boden
Mıt den Auseinandersetzungen das Ssogenannte Kölner Ere1igni1s VO:  - 1837 AaUS-

gelöst durch den Mischehenstreit Preußen, trat dann Sailers versöhnliches Erbe
mehr und mehr den Hiıntergrund Ursächlich dafür War nıcht 1Ur der bınnen-
kirchliche Ultramontanisierungsprozess, sondern auch C1in Gesinnungswandel beim
Monarchen selbst. Ludwig begegnete SEeIt dem stürmischen Landtag VO:  - 1831, der
den Rücktritt des Innenminıisters VO Schenk ‚WUu.  n hatte, dem Liberalismus
MI1tL zunehmendem Mısstrauen. Er suchte eshalb den „Bund VO  3 Ihron und Altar“
noch Ng knüpfen und löste November 1837 den Innenminıiıster Ludwig
Fürst Oettingen-Wallerstein durch Car'l August Rıtter VO  3 bel entschıe-
denen Vertechter der intransıgenten Ideen des Münchener reises Joseph VO  5
GOörres und gnaz VO  3 Döllinger, ab bel WAar zweitelsohne 1Ne Persönlichkeit VO:  -

herausragendem geistigen und polıtischen Proti199 doch gelangte MIit ıhm e1in Mann

Instrumentum Inquıisıtioni1s up Qualitatibus Casparı Bonitacı: Urban Ecclesiae
Cathedralıis Ratisbonensıis Decanı, 1Carı1 Generalıs ad Episcopalem Dıignitatem Promo-
vend: ASV. Congr Oncıst Processus Consistoriales 235 tol /r—-3/0v Aus den be1i-
gefügten Weihezeugnissen geht hervor, dass Urban September 1794 VO: Weihbischot
Johann Nepomuk VO  3 'olf ZuUu Akolythen, 3() Maı 1795 VO  - Fürstbischof Joseph Konrad
Freiherrn VO Schroffenberg Zzu Subdiakon und Lags darauf (Dreifaltigkeitssonntag) Zzu

Diakon, schließlich März 1796 (Karsamstag) wıederum VO  - Schroffenberg ZU Priester
ordiniert wurde, wobeı der al diese Weihen als „Frrater Bonitaz“ Freisinger Dom empfing.7 Näheres ZU Folgenden be1 arl HAUSBERGER, Die katholische Bewegung ı Bayern des
Ormäarz als Wegbereıiterin des polıtischen Katholizıismus ı Deutschland, Rottenburger
Jahrbuch für Kirchengeschichte (2000) 03—105, hier 08—103

99 Eıne Charakteristik Abels bietet Heınz GOLLWITZER, Ludwig VO Bayern. Eıne polıiti-
sche Bıographie, München 1986, 605—613
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ın die Regierung und zudem den tür die kirchlichen Belange wichtigsten Schalt-
hebel, der offen den Liberalismus WwI1ıe den Protestantismus antrat. Im
Unterschied Zu Saijlerschüler Schenk ging bel nıcht mehr die Pflege des
christlichen, sondern die Durchsetzung des katholischen Prinzıps.

Infolgedessen wich die iırenısche Haltung Sailers und seiner Schüler iın den spaten
dreißiger Jahren mehr und mehr der kontessionellen Polemik. Sıe überschattete —-

gar die etzten Lebensmonate VO.  - Bischof Schwähl. Weıl Schwähbhl dem Münchener
Hofprediger Anton Eberhard SCHl seiıner protestantenfeindlichen Kanzelvorträge
1m Aprıl 1841 die schon gewährte Predigterlaubnis 1M Bıstum Regensburg wıeder
ENTIZOß, wurde 1in einer IM Schmähschrift als „erbärmliches und verächt-
lıches Oberhaupt“, als „heuchlerische Person“ un! als „Woltf 1M Schafskleide“ aufs
heftigste befehdet!®. Verständlich, dass Diepenbrock den mıit der Person zugleich
die bischöfliche Würde tief verletzenden Angriff nıcht unwıdersprochen 1e und 1ın
der Trauerrede auf seinen verstorbenen Freund dem Fanatısmus der Parte1ı Eber-
hards mıiıt einer eindringlichen Mahnung Zu kontessionellen Frieden entgegentrat:
„Vergiftet nıcht dıe Wunde, die selıt dreı Jahrhunderten durch das Herz der
Christenheit und durch das Herz eines jeden wahren Christen klafft, vergiftet sı1e
nıcht aufs NECUE durch leidenschaftlichen Streit und geiıternden Hader. Streuet nıcht,
in dem Wahn, s1e heılen, den atzenden Höllenstein des Fanatısmus hinein und
holet nıcht AUusS$S der Rüstkammer der Vergangenheit die schartıgen Waftfen ergriımm-
ter Polemik hervor, damıit S1e nıcht och einmal ın Händen sıch in blutige
Mordwaffen verkehren, und in den eigenen Eıngeweiden des Vaterlandes wühlend,
mıt dreifßsigjährigem Blutbad und Feuermeere Deutschland, Europa vVverwu-
sten. Nur 1mM Frieden, iın der Liebe, 1st Verständigung möglıch, 1Ur 1ın der Verständi1-
sgung Eınıgung, 1Ur 1ın der Eıniıgung eıl Der Hauch der Leidenschaft aber raubt
dem Worte der Wahrheıit die überzeugende Kraftt Um diesen Frieden haben die edel-
sten Geıister SCIUNSCHL, indem s1€, VO der gemeınsamen Grundlage des Christlichen
ausgehend, durch friedliche Beseıtigung der Miıssverständnisse und Irrtümer den Rıfls

CC 101heilen sıch bemühten.
Schwähl WTr bis zuletzt mMiıt den VOTaUSSCHANSCHNECN Misshelligkeiten beschäftigt,ehe nach kurzer Krankheit 1n den frühen Morgenstunden des 12. Jul:i 1841 VCI-

starb. Der untıus Michele Viale Preli meldete seinen Heiımgang 15. Juli nach
Rom und sprach dabei die Vermutung AUS, SCH der Abwesenheiıit des Könıigs, der

10. Julı ZUr Sommerftrische nach Bad Brückenau aufgebrochen se1l und wahr-
scheinlich ISI Anfang Oktober nach München zurückkehre, werde die Ernennung
eınes Nachfolgers schnell nıcht erfolgen, zumal auch der Mınıster des Innern
INOrSCnN oder übermorgen seınen ommerurlaub antrete !“ In Aufbruchsstimmung

100 Ausführlicheres hıerzu beı HAUSBERGER, Geschichte (wıe Anm. 67 11 136
Zıtiert nach Peter HAMANN, Geistliches Biedermeier 1M altbayerischen Raum, Regens-

burg 1954, 180
102 „Col Dispaccıo, che ho l’onore dı umiliare all’Emza Vra Rma, mı1 reCO dovere

dı arle la trıste not1zıa della di Mg.r chwähbl ESCOVO dı Ratısbona. suddetto Prelato
dopo una breve malattıa, bench& SCIMPTE dı una salute mal fterma, passato aglı etern1ı r1posı la

deglı 11 al 12 alle OTC dopo la ‚y 1n eta  D3 di annı. Eglı mun1-
PCI ben due volte dei Sagrament], ed MOTIFTO COl sentimentı dı una’editicantissıma 1 das-

segnazlone, COMMOVEN pletä. Dopo la dı Lu: MOoOrte ı] Capitolo ha eletto 1carıo Capıto-
lare 1} Prevosto della cattedrale, S1g.r Urban MOt1vo dell’assenza dı M.;, la quale partı-

la mattına del 10 di quESTLO Mese PCr Brückenau, luogo di villeggiatura, (>  © che probabılmente
NOn sara qui di rıtorno che al princ1p10 del prossımo Ottobre, S1 crede, S1 P che la OM1-
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„PCT Ia villegg1atura“ betand sıch otfenbar der Berichterstatter selbst, denn die
Mitteilung des Regensburger Domkapiıtels die Nuntıiatur VO 16. Juli, dass InNnan
den ompropst Urban ZU Kapitularvikar gewählt habe, gab bereits Viale Preläs
Sekretär Gilovannı DParsı Lags darauf den Kardınalstaatssekretär Raftftaele Lam-
bruschinı weıter mıiıt der zusätzlichen Informatıon, Schwähl habe Urban och auf
dem Sterbelager alle delegierbaren Fakultäten übertragen. Auftragsgemäfß erbat DParsı
nıcht 1Ur für das Domkapitel, sondern für das N: Regensburger Bıstum den

103Apostolischen egen
Die Mitteilung des untıius, dass INan „glaube oder hoffe“ dıe könıglıche Nomıi-

natıon des Bischofs werde siıch erheblich verzogern, bewahrheitete sıch nıcht.
Bereıts September konnte dem Kardıinalstaatssekretär ıhren Vollzug melden
Ludwig 1a „iImmer bestrebt, die erledigten Sıtze der Dıözesen seınes Königsreichs
mMi1t den würdiıgsten Bischöten versehen“, habe Valentin Riedel, Proftfessor für
Moraltheologie und Regens des Priesterseminars VO  - München und Freising, ZU
Bischof VO  - Regensburg ernannt. Rıedel, der aum vierzigjährıg iın der Vollkraft des
Lebens stehe, se1l „eIn Mann VO:  - wahrhaftt erbauender Frömmigkeıt, eseelt VO

Eıfer, das Wohl der Religion tördern, und ausgestattet mıt allen anderen Eıgen-
schaften, die iInNnan VO  5 einem Bischof verlange“. ach Viale Preläs Ansıcht hätte der
Könıg „un' den gegenwärtigen Umständen und 1n der Lage, 1ın der sıch das Bıstum
Regensburg befindet, keine bessere Wahl treftfen können“. Er erachtete s1e als „einen

Beweıs der wahrhaft katholischen Gesinnungen“ des Monarchen und ebenso
als Beweıs für den Fıter des miıt dem Superlativ „Oottimo“ bedachten Innenmuinıisters
VO  - Abel,; „dıe Absıchten seines Souveräans 1ın allem, W as das Wohl der Kırche be-
trifft, unterstützen“ !“ Die amtlıche Mitteilung der Ernennung Riedels den

del ESCOVO dı Ratiısbona NON Vra luogo S1 rEeSLO; _  pIu che u€ESTLO Mınıstro
dell’Interno va’anch’egli partıre moment!, 10€ domanı dopo domanı, PCI la villeggiatu-
Pa Viale Prelä Lambruschini, München, 15. Juli 1841 ASV, SdS, rubr. 266, 32-1 5J0, Nr.
769 (Original). Zu Michele Viale Preli (1798-1 860), 18358 Internuntius und 1841 untıus 1n
München, VO: 1845 bıs 1856 untıus in Wıen, dann Erzbischof VO:!  - Bologna: Rudolt LILL, 11
ThK: (2001) 758

„Jer1 mattına Y1unse questa Nunzıatura un Lettera del Capıtolo cattedrale dı Ratıs-
bona, CO  - CUul ıen data parte della dı Mg.r de chwäbl, ed insıeme dell’elezi0ne del Vıca-
L10 capitolare tatta secondo prescritt] de1 Canon1L. L’elezione suddetta, OIIMNneEe ebbı l’onore dı
4ACCEMNNATE all’Emza Vra Rma col precedente M10 Dispaccıo, caduta sulla PEIrSONA del Prevosto
del Capiıtolo, - in Vicari0-generale de etonto Vescovo, Mg.r (GGasparo Bonitacıo de Urban
EeSCOVO Teonarıese. questi o1A Mg.r chwähbl priıma di morire, quUas potuıt, tacultates
delegavit, alumnos clericales PTro suscıpiendis ordinıbus sacrıs dimisit, cosicch&e il medesimo,
dal Capiıtolo pluttosto confermato, che elette Vicarıo capıtolare. Nelar po1 ı] sul-
lodato Capitolo che sıen tatte gıungere talı not1iz1ıe alla Sede, ımplora pCI dı questa
Nunzıatura dalla Santıtaä di Nostro S1gnore l’apostolica benedizione PCI CESSO Capıtolo, 1O  - che
PCI la 10Ces1 dı Ratısbona.“ Parsı Lambruschini, München, Julı 1341 ASV, SdS,
rubr. 266, 32-18 Nr. 770 (Original).

„dua Maestä ıntenta SCHADIC provveder le Sedi delle 10Ces1 vacantı del SU!  S Regno, dı
VescovIı, Uuanto pIU DUO degn1, ha nomınato alla Sede vacante dı Ratısbona l S1g.r Don
Valentino Rıedel ettore del Semiinarıo0 dı Monaco Freising, Protessore nel medesımo dı
Teologıa morale. Eglı UuOINO dı pıetä verament:! edificante, anımato da elo PCIc

ı} ene Religione, ed ornıto di LULTIE le tre qualıtä, le qualı S1 richıedono 1n
ESCOVO. medesimo nel vigor deglı annı, contandone apPCNHNa Nelle CIrcostanze
attualı, ne. S  '9 1n CUul S1 la 10Ces1 dı Ratısbona, stimo che NO pPOTteESSE tatta
scelta migliore. In qUeSTLO |’Emza Vra Rma ravvıiserä ula de; sentimentı erxa-
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Heıiligen Stuhl durch die bayerische Vatikangesandtschaft erfolgte September,wobei der Gesandtschaftssekretär Mehlem seiınen Bıtten die päpstliche Bestä-
tıgung, die Beauftragung des Nuntıus mıiıt dem Informativprozess und die Präkoni-
satıon 1m nächsten Konsıistorium die Bemerkung vorausschickte: Indem diese Er-
NCHNUNG auf ‚eın für die Erhebung Zur bischöflichen Dıgnität in jeder Hınsıcht
würdiges Subjekt“ gefallen sel, estehe eın Zweıfel, dass S1eE die Approbatıon des
Heılıgen Stuhls erhalten werde  105

In Rom WAar INnan mit dem VO Nuntıus nachdrücklich empfohlenen Regensdes Freisinger Klerikalseminars vollauf einverstanden, und da Viale Prel  a den Intor-
matıvprozess bereits November 1841 das päpstliche Staatssekretariat über-
senden konnte *, stand Riedels Präkonisation 1M Dezember-Konsistorium nıchts
mehr 1M Wege Be1 der Durchführung des Prozesses hatte sıch der untıus mıt der
Eınvernahme VO: NUur Zzwel Zeugen begnügt, die beide dem Münchener Metropo-lıtankapitel angehörten 107 Am November der 63jährige Domkapitular Maxı-
mılian Puzzer den vorgelegten Fragen über die Eıgenschaften des Promovenden
und den Status der Regensburger Kırche auUs, November der erst 1mM Vorjahrauf eın Kanonikat beförderte 30)Jährige Dr. theol et phıl Friedrich Wındisch-
mann  108 Beide kannten Valentin Riedel schon seıt Jlängerem gur, Wındischmann
auch „dUusS privatem Umgang“, und bescheinigtem ıhm vorzügliche Qualitäten,anderem mıiıt Verweıs auf se1ın vormalıges Wırken als Prediger der Münchener
Michaelskirche. war besitze Riedel keinen akademischen Grad, doch habe CI,Wiındischmann, be] der Wahrnehmung seiıner Doppelfunktion 1m erzbischöflichen
Seminar Zur Genüge den Tag gelegt, dass 1ın den theologischen Dıiszplinen„Valde praeclare“ bewandert se]l. Das die Zeugenaussagen subsumierende Urteil des
untıus ber den Promovenden autete dementsprechend „valde dignum“.

cattolicı dı qUESTLO S5Sovrano; NON che dello elo dell’ottimo S1g.r de Abel Miınıstrodell’Interno nel secondar le intenzion] del SÜl!  S Sovrano 1ın LULLA quel che 1 ene dellaChiesa.“ Vıale Prel:  a  X Lambruschini, München, Sept. 1841 ASV, SdS, rubr. 266, 21850,Nr. 774 (Orıiginal). Das beı BASTGEN, Bayern und der Heılıge tu. (wıe Anm. 2 > 1{1 626 aNngcC-tführte atum dieser Depesche 5 September) 1st falsch.1 L Soussigne, etant charge, de presenter la lettre de nomıiınatıon de le Roı de
Bavıere V’eveche de Ratisbonne, devenu Vacant Par le dece&s de Mg.r de Schwaebl, taveurdu Regent du emiinalare archiepiscopale de Müniıch Freising Valentin edel, s’empresse,d’avoir ’honneur de l’original de lettre C1-Joint les maıns de Votre
Eminence Rme, etant revetu absence de Sa Saıntete des pleinpouvoirs de Son
Auguste Souveraın. Ciette nomiınatıion, etant tombee SUr uns sujet SOUS COUS les dıgned’&tre eleve la dignite episcopale, ı] n’est pPas douter, qQUC choix, semblable CCUX prece-demment taıts Par le Ro1ı 4A4U X eveches de Son Royaume, n’obtienne la haute approbation du

Sıege. Dans persuasıon, le Soussigne prend la liberte de prıer, Votre Eminence Rme,d’avoiır la bonte, d’autoriser Mg.r le Nonce Apostolique Münıich, de proceder la contectiondu proces d’information du nouvel Eveque, tin d’&tre preconıse dans le futur consıstoire du
moO1s de Decembre.“ Mehlem Lambruschini, Rom, Sept. 1841 ASV, SdS, rubr. 266

850 (Original).106 Viale Prelä Lambruschini, München, Nov. 1841 ASV, SdS, rubr. 266, 2850,Nr.  10 799 (Orıigıinal).
„Instrumentum Inquisıitionis u Qualitatibus Illm:ı Rmıi Dnı Promovendi 195 @ NO  -

‚D' Statu Ecclesiae Cathedralis Ratisbonensis“. ASV, Congr. Concıst., Processus Consıs-
torıales 244, tol 5431r—551v.

108 Biobibliographische Angaben beiden bei NESNER, Metropolıitankapitel (wıe Anm. 72);Wındischmann terner: Manfred WEITLAUFF, 1N LThK: 10 (2001) 1226
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Im Vergleich MIt den vorausgegangClNCH Besetzungsfällen des Regensburger
Bischofsstuhls hätten die Vorbereitungen für die Präkonisatıon Riedels reibungs-
loser nıcht verlaufen können. och plötzlich Lrat ıne völlig unerwartet Wendung
1n. Der önıg 1e46% iın Rom die schon anberaumte Präkonisatıon ıntervenıeren
und torderte Riedel 5.Januar 842 1in einem VO Münchener Generalvıkar Martın
Deutinger überbrachten Kabinettschreiben ohne Angabe VO Gründen ZU Ver-
zicht auf seıne Ernennung auft. uch der Domkapitular Joseph Prand erhielt den
Auftrag, den Nomuinıierten hıerzu bewegen. och Riedel erklärte, dass unNnge-
achtet der Demütigung, die eın Verzicht für ıh: nach sıch zıehe, N der Bürde des
bischöflichen Amtes, das nıe erbeten oder angestrebt habe, Aaus dem Weg gehen
wolle; da sıch jedoch der Informatıvprozess bereıts iın Rom befinde und der Heilige
Vater 1m Begriff stehe, die Präkonisatıon vorzunehmen, könne 1Ur aut dessen 4aU$S-

drücklichen Wunsch hın widerruten. Als der untıus MIt Depesche VO 11. Januar
den Kardinalstaatssekretär über die Reaktion Riedels informıierte, teıilte ıhm
zugleich mıt, nıemand kenne die Gründe für das ungewöhnliche Verlangen des KO-
n1gs. Er glaube aber, der Monarch werde auf seıner Forderung nach Verzichtleistung
bestehen, doch könne InNan Vorerst den Ausgang dieser Angelegenheıt nıcht ab-
sehen 1097 Tags darauf schrieb Viale Prelä einen langen Privatbrief Lambruschinı, in
dem ZU eiınen seıne Mutmafßungen über dıe Motiıve Ludwigs darlegte und Zr

anderen ber den ortgang der Affäre berichtete.
Was zunächst den ortgang betrifft, War 7zwischenzeiıitlich auch der Innen-

mıinıster bel VO önıg beauftragt worden, Riedel Zu Verzicht bewegen. Als
ıhm dies nıcht gelang, suchte wıederum auf allerhöchstes Geheiß 11. Januar
den untıus auf und kontrontierte ıh: MIt dem königlichen Wunsch, seinerseılts auf
Riedels Verzichtleistung hinzuwirken, wobei beteuerte, die Gründe für die Sın-
nesänderung des Monarchen nıcht kennen. Vıale Preli gab sıch ebenso überrascht
w1e betrübt und machte keinen Hehl daraus, dass all seıne VO  3 amtswegen eingehol-
ten Erkundigungen Riedel als „ecclesi1ast1ıco degn1ssımo” qualifizierten. Da überdies
dessen Promotion unmıittelbar bevorstehe und keine Klarheıt über das Motiıv der
Rücktrittsforderung herrsche, könne nıcht auf sıch nehmen, Riedel ZU Ver-
zicht bewegen, zumal diıeser selbst die Entscheidung dem apst anheimstelle; s1e
gelte somıt abzuwarten. We1 Stunden nach der Unterredung mıiıt bel erhielt der
päpstliche Vertreter eın vertrauliches Brietfchen des Mınıiısters zugestellt, das mit
eıiner Überraschung aufwartete: Er, Abel,; habe 1U  - die königliche Weısung

„Egiunto m12 not1zla, che ı] Re di Bavıera, CO  ; Lettera dı Gabıinetto diretta l Sıgr.
Riedel 12 designato al Vescovado di Ratısbona, glı ha dı rinunzıare all’ottenuta
nomına del Vescovado suddetto. Mı S1 assıcura che ıl Sıgr. Rıedel abbia r1sposto che malgra-
do la grande umiliazıone che ftosse pPCI risultargliene da ulla tal riınunz1a, 1O:  - proverebbe C10
110  - OSstLante dispiacere nel sottrarsı ad COS1 Bravoso INCarıco, qual i} vescovado, ch’egli 1O  -

maı domandato ne desiderato; OIa perö compilato ı] informatıvo,
quESTLO trOvarsı o1ä in Roma, ed ı] Padre sul dı proclamarlo ın Concıstoro; ın que-
STO dı COSC NO:!  - eglı determinarsı dar la rinunz1a riechestaglı, p ronto perö

rinunz1are qualora ı] Padre glı faccıa CONOSCETEC qUeESTLO ı1 SUÜUl!  C desideri0. Quali S1eN0
MOtIVI che abbıan determinato tar |’accennata al S1gr. Riedel, NESSUNO ] 5d,

C  E NO  - SOIT1O statı addotti MenO:  ent' al Sıgr. Riedel Ho MOtIVO dı credere che i} Re S12a DCI
insıstere PICSSO i} medesimo PCI la suddetta rinunz1a, e finora 110 prevedere i} risultato
dı quest’affare.“ Viale Prelä Lambruschıinıi, München, 11 Jan. 1847 ASV, SdS, rubr. 266,
21850, Nr. 819 (Original).
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erhalten, den untıus nıcht mıt der Affäre Rıedel behelligen, und ersuche daher,das Gespräch hierüber „als nıcht stattgefunden“ betrachten.
Mıt Abels „biglietto contidenzialissımo“ W ar der Spekulation des Nuntıus über

die Gründe, die Ludwig veranlasst hatten, Rıedel zZzu Verzicht auf seıne Ernen-
Nnung aufzufordern, noch mehr Raum gegeben. Dass S1e nıcht 1n der Person des
Nomuinierten suchen sınd, dessen Walr sıch Viıale Prelä 1ın seiınem Privatbrief den
Kardıinalstaatssekretär sıcher, denn Riıedel se1l eın iın jeder Hınsıcht überaus würdıgerPrıiester, dazu eın gyuter Prediger, und moge auch nıcht mıiıt außerordentlichen
Geistesanlagen versehen se1ın, verfüge als Lehrer der Moraltheologie iımmerhın
über ine Qualifikation, W1e€e sS1e das Konzıil VO Trient VO einem Biıischof verlange.Worın aber lagen dann die Motiıve des Königs begründet? Darüber rätselratend,
sprach der Nuntıiıus zumiındest einen gewichtigen Gesichtspunkt d WEn die
schon trüher berichtete Verärgerung des Monarchen über das Verhalten der katholi-
schen Geıistlichkeit bei den Begräbnisteierlichkeiten seıiner Stietmutter eriınnerte. Dıie
antıkatholische Parte1ı mache dem König seither glauben, INan schlage katholischer-
selts den Weg ultramontaner Übertreibungen ein. Hıerin bestärke ıh zudem se1ın
Schwager, der König VO:  5 Preußen, denn zwıschen den Höfen München und Berlin
herrsche ıne ınnıge Beziehung, die durch diıe Verehelichung der Kronprinzen Max
mıiıt der Prinzessin Marıe VO:  - Preußen noch verstärkt worden sel. Daher wolle der
Bayernfürst mıiıt der Aufforderung Rıedels ZU Rücktritt dem Hohenzollern eınen
Beweıs lıefern, dass tortan einen anderen kırchenpolitischen Kurs tahren gC-denke, iınsbesondere bezüglich der Ernennung kırchlichen Würden. och ob-
schon Viale Prel:  a VO:  - der Exıstenz einer „Parteı, die den Könıig dem Heılıgen Stuhl
entfremden möchte“, vollauf überzeugt W al, vertrat gleichwohl die Ansıcht,Ludwig habe sıch „1N seınen Gefühlen gegenüber der katholischen Religion in kei-
1eTr Weıse geändert“. Nur gebe 1M Augenblick angesichts „seınes höchst lebhaften
und einbildungsreichen Charakters“ kein Miıttel, ıhn beeinflussen; Inan musse
daher, die Dınge nıcht noch verschlimmern, abwarten, bıs sıch beruhige 110

Der uUuntıus hatte, Ww1e€e BESART, einen gewichtigen rund für das Verhalten des
Königs angesprochen. ber gab noch einen anderen, der der MeınungVıale Preläs csehr ohl 1n der Person des Nomuinierten suchen WAar. MagnusJocham, Rıedels Nachfolger auf der Freisiınger Protessur für Moraltheologie, berich-
tet ın seinen Memoıiren, eın hochgestellter Geıistlicher vermutlich der rinzen-
erzieher arl Reind|! habe dem König kırchliche Untersuchungsakten zugespielt,
Aaus denen hervorging, dass sıch Rıedel während seiner Tätıigkeit als Hofprediger 1ın
München gegenüber einer Tau seınen Beichtkindern, die behauptete, Vis10-
1C  - gehabt haben, und sıch als Hellseherin aufspielte, dann aber als Betrügerınentlarvt wurde, allzu leichtgläubig verhielt. Das Protokaoll der kirchlichen Unter-
suchung warf Riıedel eshalb „Mangel Klugheit und Umsicht“ VOTIL, denn hätte
die Lügengespinste der Tau „durchschauen und zerstoren sollen, S1e 1n dem
Wahne belassen oder bestärken, als ware sS1e ıne außerordentlich begnadetePerson“. Der König aber, Jocham, se1 ach der Eiınsıchtnahme ın die Akten „CNt:
rüstet“ SCWESCNH, dass „einen unklugen Mann sıch tür ıne wichtige Stelle
hatte empfehlen lassen“, und iın seiıner rregung darüber habe Rıedel aufgefordert,111Verzicht eisten

110 Vıale Prelä Lambruschini, München, Jan 18472 ASV, SdS, rubr. 266, 21
(ohne Nr., Orıigıinal); BASTGEN, Bayern und der Heılige Stuhl (wıe Anm. 2)) 11 876—-878 (mıtWiıedergabefehlern).

Magnus JOCHAM, Memoıren eiınes Obskuranten, hg. Magnus SATTLER, Kempten 1896,
504
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Da jedoch die Geschichte mıit der Betrügerıin dem Gedächtnis der Offentlichkeit
längst entschwunden WAäl, dürfte der Hauptgrund für die geforderte Verzichtleistung
ohl doch das seıt dem Spätjahr 1841 bestehende Mısstrauen Ludwigs alles
„Ultrakirchliche“ SCWESCH se1n, ausgelöst durch die iıhn kränkenden organge bei
den Beerdigungsfeierlichkeiten für seiıne protestantische Stiefmutter Karoline Frie-
derike VO Baden Dıie katholische Geistlichkeıit hatte sıch nämlı;ch geweıgert, den
Leichenzug der 13 November verstorbenen Wıtwe VO:  - Max Joseph den
Ptforten der Münchener Theatinerkirche 1ın lıturgischer Gewandung empfangen;
s1e WAarlr L1IUT 1m schwarzen Talarrock erschienen. In der Kırche selber gab weder
TrauerschmuckochKerzenbeleuchtung,weder Ansprache nochOrgelspiel, und beim
Geleiten des darges 1ın die ruft sprach INan keine Gebete. Ludwig fühlte sıch da-
durch zutiefst brüskıiert, zumal auch seın königlicher Schwager Friedrich Wılhelm
VO Preufßen den Leichenzug begleıtete. Zusätzlichen rger bereitete dann noch
das Verhalten des Passauer Bischots Heinrich VO Hofstätter, der seınem Klerus
harte kirchliche Strafen androhte, talls INan für dıe verstorbene Könıigın das On
übliche Seelenamt zelebriere, obschon die die Bischöte CrSaANSCHC Verordnung gar
keın Seelenamt verlangt hatte. )Dass die Würde der Krone ausgerechnet VO:  - eiıner
Seıte derart missachtet wurde, die bıslang gröfßte Förderung erfuhr, weckte 1n
Ludwig den Argwohn alle ultrakirchlichen Tendenzen innerhalb der katholi-
schen Bewegung „Diesmal werden s1e M1r die Chorröcke anzıehen, oder ich zıiehe
s1e ıhnen aus!”, drohte be1 der Beisetzung des Herzens seiner Stiefmutter, und
den Episkopat seiner Lande MUSSiIeE Abel, dem der Könıig gCh der verletzenden
Vortälle iıne Standpauke gehalten hatte, dass dem Mınıiıster dıe Iraänen in die
ugen trıeb, Dezember 1841 die Weısung erlassen: „Es 1St Befehl Sr. Majestät
des Königs, die sammtlıchen Erzbischöfe und Bischöte darauf autmerksam
chen, Ww1e auch in kirchlichen Sachen jedes Übertreiben den Keım des Todes in sıch
trage, und dafß 1mM Geilste Saılers, dem ıcht apostolischen, die Jungen Geistlichen

172gelehrt und ErZOgCNH werden.
Während der Köniıig 1n seıner rregung über die geschilderten Ereijgnıisse die Er-

NCNNUNS Riedels ZU Bischof VO' Regensburg wıeder rückgängıg machen such-
te, da ıhm der Freisınger Regens Jjetzt AaUuUs welchen Gründen auch ımmer als
Anhänger der „Parteı der Fanatıiker“ erschien, erweckte die Berichterstattung des
untıus darüber 1ın Rom offenbar den Eindruck, dass sıch lediglich ıne
augenblickliche Laune des Monarchen handle, die keın hinreichender rund seıiın
könne, Riedels Präkonisatıon erneut autzuschieben. Sıe erfolgte somıt bereits 1mM
Konsistorium VO 24. Januar 1842 Am 13. März empfing Riedel dann 1ın der
Münchener Kathedrale aus der and des Erzbischots Gebsattel Assıstenz des
Eichstätter Bischots arl ugus Graten VO:  - Reisach und des Regensburger Weıiıh-
bischots Urban die Bischoftsweihe. cht Tage UVO hatte ıhm der Könıig bei der
Eidesleistung ıne ernste Mahnrede gehalten, die keinen 7 weıtel seıner Front-
stellung ultrakirchliche Tendenzen 1e8 „Sı1e haben dreı würdıge Vorganger,
dafß Sı1e vorzüglich Sailer nachahmen, wünsche iıch. Er WAar wahrhaftt apostolischen
Geınstes. Was iıch für’s Beste UuNnseICcI Kırche getan, meıne 1Ns 17. Jahr gehende

112 Zıtiert ach (Otto WEISS, Dıie Redemptoristen 1n Bayern (1790—1909). Fın Beıtrag ZUr

Geschichte des Ultramontaniısmus (MThS.H 22), St.Ottilıen 1983, 112 Vgl ZU PaNzZcCH Ab-
schnitt uch arl HAUSBERGER, Restauratıon und relig1öse Erneuerung. FErzbischoft Lothar
Anselm Freiherr VO Gebsattel (1821—-1846), 1N: Georg SCHWAIGER (Hg.), DDas Erzbistum
München und Freising 1mM und Jahrhundert, München, 1989, 44—/4, hıer
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Regierung zeıgt egen Fanatısmus bın iıch, ewirkt das Gegenteıl dessen, W ds$
bezielt. Fromm sollen meıne Bayern se1n, aber keine Kopfhänger. Ich wıederhole

CD, Saıjler se1l Ihnen Vorbild. Obgleich Jetzt ın den Staub SCZOgEN wiırd, War den-
noch der wahre christliche nn in ıhm und wırkte das Gute. 113

Der Nuntius gab die VO der Presse begierig aufgegriffene Mahnrede 1ın Überset-
ZUNg nach Rom weıter und erläuterte hıerzu in seiner Depesche VO Maärz, die
protestantische Parte1 trıumphiere über die Worte des Könıigs 1mM allgemeinen und
über die Rıedel gerichtete Anspielung 1M besonderen. Gleichwohl WAar Viale Prelä
der testen Überzeugung, dass der Monarch nach WI1e VOT disponiert sel, ımmer das
Gute zu Vorteil der Religion Cun, und benannte als Beleg dafür seıne VOT wen1-
SCIl Tagen getätigte Ernennung VO  3 Nıkolaus Weıs zZzu Biıschof VO  - Speyer *. Nur
ergreıfe derzeit 1ın der völlıg unbegründeten Befürchtung, dass „eIn 5System VO:  -
Fanatısmus“ überhandnehme, ede Gelegenheıit, sıch den Fanatısmus Uu-

115sprechen
Valentin Rıedel, der Aprıl 1847 offiziell die Nachfolge Schwähls antrat,konnte das eingebüßte Vertrauen des Könıgs auch spater nıcht zurückgewinnen.Nıcht NUrT, dass der Regensburger Oberhirte auf die Verleihung des bayerischenPersonaladels, Ww1€e S1e für die Bischöfe des Landes allgemeiner Usus WAaTlr, bıs zu

TIhronwechsel VO 1848 warten MUSsSste: Aus einem VO:  - Ludwig Anfang des
Jahres 1846 erstellten „Verzeichnis VO:  3 Regierungshandlungen, die miıch reuen”,geht klar hervor, dass ıhm die Ernennung Rıedels nach WwI1e VOT als Fehler erschien 116wobe! die negatıve Einschätzung ohl nıcht mehr 1Ur VO  - den Geschehnissen
die Jahreswende 841/47 herrührte, sondern auch mıiıt dem bischöflichen Wırken
Rıedels zusammenhiıng, das zwischenzeitlich allerhand Misshelligkeiten der
Regensburger Diıözesankurie und VO  — allem Zzu heillosen Zerwürtnis des Bischofs
mıt seiınem Generalvıkar Diepenbrock geführt hatte !!

113 Zıtiert nach WEISss,; Redemptoristen (wıe Anm. 112), 112
114 Zu WEIS 7/96-—1 869) Ludwig LITZENBURGER, 1n GATZ, Bischöte (wıe Anm. 14), 801—-80311 „Col M10 Dispaccıo riservato deglı 11 GennaJo mı1 reCal dovere d; ftar COMNOSCeEeTrTE

all’Emza Vra. Rma. ın quale di anımo S1 UuESLO Sovrano 1n riguardo alle COSsSE reli-
Z10SE. medesimo SCHMDTEC disposto tare ı] bene, COMMNEC lo dimostra la nomına del Sıgr. Weıs
alla Sede dı Spira; pero nel timore che sıstema dı tanatısmo S12a PeCr prevalere, l qual tiımore
110  - ha Certamente alcun fondamento, 1n ogn1 OCCasıone PrOCura di esprimersı CONLro i ] fana-
tismo. Questo ha tatto ne] riıspondere al discorso che glı ha indirizzato Mgr. Rıedel nel
omento 1n CUul ha i} g1uramento. La (sazzetta politica dı Monaco, CONteMporanea-Ia Gazzetta unıversale han rıportate le parole dı CUl S1 servıta M, che SOI10O le CN-t1. ‚Ella ha Lre degn] distintı predecessori. Desıidero che Ila imıtı partiıcolarmente Seıiler. Eglı
CIa dı Ul Spırıto verament: apostolıco. Quello che 10 ho fatto pel ene di NOSIra Chiesa

mMiı€e1 diciasetti annı dı N ben lo dimostrano. lo SOMNO CONLTIro i} fanatismo. Esso produce M
contrarıo dı quello che S1 PrODONJNC dı conseguıire. Pır ebbono Da mMi1€e1 Bavaresı, 19{8)  - g1äde1 Collotorti. lo lo rıpeto: Seiler s1a ı] dı LeIi modello; ebbene Ora ı] medesimo T1} trascı-
atfOo nella polvere, C10  Z NO OstLante CIa 1ın Lu:1 CIO spiırıto crist1ano, ed ha Operato 4 ene. In
questa gu1sa S1 partıto protestante trionfa PCI le espress10n1 ın BEeNEC-rale, che pCI V’allusione che S1 SUDDPONC AVEeITIEC ı] Re voluto fare Mgr. Rıedel C110 110 OSstante,lo rıpeto, SO che la S! OVeEe UCCOT A, sara SCINDIE disposta tare ı] ene vantaggıodella relıgione.“ Vıale Prel:  ”  X Lambruschini, München, Marz 15472 ASV, SdS, rubr. 266,
2-—-1850, Nr. 84 / (Orıigıinal)116 Vgl (GGOLLWITZER, Ludwig (wıe Anm. 99 410

117 Näheres hierzu bei LOICHINGER, Diepenbrock (wıe Anm. 12), 370—-396; eine Zusammen-
fassung der Vorgänge bei HAUSBERGER, Geschichte (wıe Anm. 6), {1 141-144
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Im Zusammenhang mMi1t der Aufforderung Rıedel, auf seıne Ernennung VeI-

zıchten, hatte iınsbesondere der Innenminister erhebliche Blessuren davongetragen.
Denn als iıhm nıcht gelang, den Nomuinierten zu Rücktritt bewegen, wurde
der König derart austallend, dass bel seinerseılts Januar 18472 den Rücktritt
anbot. Allerdings hatte seın Gesuch meisterhaft abgefasst, dass dessen Ab-
lehnung mıiıt ziemlicher Sıcherheıit erwarten stand. Tatsächlich sprach ıhm Ludwig
erneut se1ın Vertrauen AaUS, AauUSgCNOMMLECNR, „Was die Besetzung der geistlichen Plätze
anbelangt“, stellte ıhm aber iın Aussicht, dass auch diesbezüglıch wıedererlan-
CNn könne, WenNnn sıch VO: der „schädlichen Windischmannschen Rıchtung“ ab-
und der „die heilıge Sache tördernden Sailerschen Rıchtung“ zuwende  118 Damıt trat
nach außen hin ‚WAar Beruhigung e1n, aber die kirchliche Personalpolitik blieb bel
tortan weitgehend €  E Den Nachfolger des Bamberger Erzbischofs VO: Fraun-
berg beispielsweise der König 74. Februar 1842, ohne sıch mıiıt dem
zuständıgen Mınıster 1Ns Benehmen setzen.

Ludwigs Wahl tiel selbstredend auf eiınen Mann, der ın seınen ugen dıe Sailersche
Rıchtung veritirat und ıhr auch zweıtellos zuzurechnen Ist, nämlich auf den Regens-
burger Weihbischot und Ompropst Bonitaz Kaspar Urban, den eın halbes Jahr
UVo be1 der Regensburger Bischofsnachfolge übergangen hatte. „Es 1st meın e1ge-
NnNeTr Gedanke diese Ernennung: s1e geschah nıcht 1n Folge eınes Antrages”, schrieb

Urban Februar und versuchte ihn Zur Übernahme der erzbischöflichen
Würde bewegen. Und als der Könıg das Pastorale des uCIl Bamberger
Oberhıirten seıne Diözesanen Gesiıicht bekam, 1ın dem „wahre (sottes- und
Nächstenliebe“ als Kernbotschaft des Christentums bezeichnet Waäl, soll bege1-

ausgerufen haben SM Urbans Hirtenbriet ebt Sailers Geist.  « 1197 Für Regens-
burg bedeutete die Wegberufung Urbans eınen herben Verlust, hatte doch iın al
seınen Aufgabenbereichen die Grundsätze Sailers geltend gemacht. In tieter ank-
barkeıt für se1ın zwöltjährıges Wıirken verlieh ıhm das Domkapıtel durch einstimm1-

120 Der untıus freilich, derSCIHl Beschluss VO 7.Junı 1847 die Ehrenmitgliedschaft
„nach der UÜbernahme seınes Postens Verbindungen mıit strengkirchlichen Persön-
lıchkeiten 1ın München und 1 ganzen Land angeknüpft“ hatte und den namentlıch
MI1t bel ‚eıne CI1L5C Freundschatt“ verband *, WAar über Urbans Ernennung nıcht
sonderlich begeıistert. Er hijelt s1e WAar für iıne „buona nomına”, aber sS1e WwWAar seiner
Ansıcht nach nıcht vergleichbar mıit den vorausgecganscCcHCNI Nominıerungen auf die
Bischotssitze VO: Passau (Hofstätter), Würzburg Stahl) und Regensburg (Riedel) 122

118 Vgl GOLLWITZER, Ludwig (wıe Anm. 99), 534 und LOICHINGER, Diepenbrock (wıe
Anm. 127 354

119 Zitiert ach KLEINER, Urban (wıe Anm. 14) 110 und 117.
120 Vgl LOICHINGER, Diepenbrock (wıe Anm. 12} 258 Nachfolger Urbans als LDom-

PrOopst wurde der St. Emmeramer Fxbenediktiner und langjährıge Pftarrer VO: Regensburg-
St. Rupert Cölestin Weinzierl (1774—1 847), der als Landtagsabgeordneter der Klasse der katho-
lischen Pfarrgeistlichkeit entschieden jene Richtung des polıtıschen Katholizısmus verkör-
, „dıe Abels katholische Restaurationspolitik stützte“. Werner CHROBAK, Polıitik und
Gesellschaft 1ın Regensburg 7zwischen 1810 und 1848, 11 Hans-Jürgen BECKER/ Konrad Marıa
FÄRBER( Regensburg wird bayerisch. FEın Lesebuch, Regensburg 2009, 57-82, 1er
Zu Weinzierls Ernennung durch Papst Gregor XVI 1m Juni 1842, dıe „ohne jede Schwier1g-
keıiten“ vonstatten Zing, siıehe BASTGEN, Bayern und der Heıilige Stuhl (wıe Anm. 2), 1{1 732

121 HACKER, Beziehungen (wıe Anm. 2)’ 117
122 una tal nomıiına 110 puUO ESSCIC paragonata colle nomıne precedentı, ale dıre, CO  ;

quelle pPCI le sedi1 di Passavıa, Würzburgo Ratisbona, S1 DUO ıre che S12a un buona NOM1-
na. BASTGEN, Bayern un! der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 11 635 Anm.
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Dieses Urteil Vıale Preläs 1St eın neuerlicher Beleg dafür, dass damals iınnerhalb
des bayerischen Katholizismus Wwel ager gab eınes, ın dem INnan sıch nach Ww1€e VOT
dem Erbe Sailers verpflichtet fühlte, und eines anderes, das sıch auf milıtante Kırch-
iıchkeit eingeschworen hatte und seıt eıt mehr und mehr Boden BC-
W allll. Dem bayerischen Kirchenhistoriker stellt sıch somıt das Jahrzehnt, das der
ärzrevolution VO 18548 vorausliegt, keineswegs als alkyonische eıt dar, als Jenebesonnte Wıindstille des selıgen Biedermeier, VO  3 der Leopold VO  - Ranke SCSPITO-chen hat uch LUuUL guL daran, VO: Ormärz reden, VO  5 einem „kirchlichen
ormärz“ natürlıch, dessen Sıgnatur nıcht die sanften Konturen triedlichen Miıt-
einanders ausmachten, sondern ıne kämpferische Gangart und eın Erstarken JjenerKräfte, die nach dem bitteren Wort des schon einmal ZU Zeugen aufgerufenenFreisinger Moraltheologen Magnus Jocham be] jeder 1Ur möglıchen Gelegenheit„eIn gehässiges feindseliges Benehmen Andere“ den Tag legten, „die nıcht
gerade 1n die jetzt beliebte Osaune blasen vermochten“, dazu „ein sehr dummes
Polemisiren und Kritisıren und über Alles, W as diesen Leuten nıcht ZUSagTLE,insbesondere ın Hınsıcht auf Saıler und seıne Schüler 125

123 JOCHAM, Memoıren (wıe Anm. 111), 359 und 436 Näheres ZU kirchlichen ormärz
be1 HAMANN, Biedermeier (wıe Anm. 101), 161-1872
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Franz Xaver Engelhart S611 924)
als Reterent des Cäcılıenvereins-Katalogs

Zur Erinnerung seınen 150 Geburtstag
VO

Frıtz agner

Am März 2011 jJährte sıch Zzu 150 Mal der Geburtstag des langjährigen
Regensburger Domkapellmeisters Franz X aver Engelhart. Geboren 1n Geiselhöring
in Niederbayern als Sohn eiınes Hafnermeisters, wurde Engelhart 872 1Ns Stu-
dienseminar St. Emmeram iın Regensburg aufgenommen; dieses WAar seılit 1829 ın
einem Gebäude ın der Marschallstraße untergebracht. Er besuchte 1U  e} die Stu-
dienanstalt 1mM ehemalıgen Gymnasıum Poeticum in der Gesandtenstraße, worın sıch
heute dıe Staatlıche Bibliothek beftindet. 1875 konnte der Neubau Agidienplatz
bezogen werden, die Schule erhielt 1880 den Namen Altes Gymnasıum. Als DSanger-
knabe lernte hier auch Franz Xaver Wıtt (1834—-1888) als Dırıgent kennen. 1887
begann Engelhart Lyceum 1m ehemaligen Domuinikanerkloster, spater die Philo-
sophiısch-Theologische Hochschule, das Studium der Theologie, blieb jedoch noch
dreı Jahre als Prätekt in St inmeram. 1885 Ltrat 1Ns Klerikalseminar e1n, den
Chor der Alumnen dirıgierte, und 887 wurde VO Bischot Ignatıus VO: Senestrey
(1818-1906, 1858 Bischof) Zzu Priester geweıht.

Vom ugust 1887 bıs ZU: 23 Maı 890 WTr als Kooperator 1ın Furth l. Wald
eingesetzt, sehr den Volksgesang törderte, anschließend eineinhalb Jahre als
Kurat der eıl- un! Pflegeanstalt Karthaus-Prüll. Als Nachfolger des erkrankten
Max Rauscher (1860-1895) erhielt Engelhart Zu 1. Dezember 1891, mıiıt 30 Jahren,
die Stelle des Domkapellmeisters und Inspektors der Dompräbende. Unter seiner
Schulung entwickelten sıch seıne Sänger ımmer mehr einem über die renzen der
Stadt, Ja Bayerns hınaus berühmten vorbildlichen Chor, der 1n Regensburg schon
897 S ersten Mal auch be1 außerkirchlichen Veranstaltungen auftrat und 1910
mit Aufführungen bei einer Tagung für Kirchenmusiker 1ın Prag international für
Autsehen sorgte.,

1906/1907 begann Engelhart mıit Schülern A4aus der Stadt den Ferienchor auf-
zubauen, mıiıt ıhm auch be] Abwesenheıit der Präbendisten dıe Gottesdienste 1mM
Dom ansprechender gestalten können.

1893 lehrte Engelhart der 1874/1875 VO Franz Xaver Haber|l (1840—1910)
begründeten Kırchenmusikschule Regensburg Gesangsmethodık und Chordirek-
t1on, spater auch Kirchenlatein, Gregorianıischen Gesang, Partiturspiel und Lıteratur
der Kırchenmusik.

An entscheidender Stelle tırug Engelhart überzeugend ZUuUr Verbreitung der Retorm
der Kirchenmusik bei, dıe 1n der zweıten Hältte des 19. Jahrhunderts 1ın Regensburg
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eın wesentliches Zentrum hatte. Seine Aufführungen eiIizten 1n seiner eıt Ma{(stäbe
für die kirchenmusikalische Welt

Für seıne Verdienste Domchor und Kırchenmusikschule wurde Engelhart VO:
Bischof Antonıuius VO Henle (1851—-1927, 906 Bischof VO' Regensburg) 191972 ZUuU
Bischöflichen Geistlichen Rat ErNaNnNtT, VO Köniıg Ludwig 111 (1845—-1921,

etzter Köniıg VO  - Bayern) 1916 mıt dem Tıtel eiınes Königlichen Protes-
SOIS, 918 mıiıt dem Ludwigskreuz geehrt.

Engelhart starb 14. Julı 924 Begraben wurde 1M Unteren Katholischen
Friedhof, seiınem Wunsch entsprechend 1mM Familiengrab des rüheren Dıiırektors der
Kirchenmusikschule, Franz Xaver Haberl,; mıit dem ıh ıne langjährıge Freund-
schaft verband.*

Der Cäcılienvereins-Katalog
Um die Zielvorstellungen der Retorm der Kirchenmusik, WI1e S1€e der noch Junge

Cäcılien-Verein vertrat, besser verwirklichen können, legte Franz Xaver Wırtt, der
Motor des Vereıns, 870 1mM Cäcilienvereinsorgan Fliegende Blätter für hatholische
Kırchenmusik ine Geschäftsordnung hbei Herstellung eines Vereinskataloges VOTIL, die
auf der 1IL Generalversammlung 1n Eichstätt 1m Jahre 1871 geringfügig geändert
genehmigt wurde; in diesem Katalog sollten diejenigen kırchenmusikalischen Werke,
dıe den lıturgischen Vorschriften der Kırche entsprachen, der Offentlichkeit ekannt
gemacht werden.‘! Von Wırtt tTLammte nıcht MNUuUr die Konzeption, betrachtete ıhn als
seın geıstıges Eigentum.“

Miıt seiınen Anlıegen wandte sıch der Cäcıilienverein nach Wıtt nıcht die Z7055SCN
Gelehrten und Kenner, die da glauben, dıe Sache selbst hesser verstehen, sondern

WAar gegründet, die Reform der Kirchenmusik In 'sS letzte Dorf bringen.‘
Daher WAar der Katalog gedacht als Entscheidungshilfe für die Kırchenmusiker,
darunter zahlreiche Volksschullehrer, SOWI1e für Freunde der Musık. Er entwickelte
sıch selit dem ersten Erscheinen als Beilage den Fliegenden Blättern 1870 einem
Besprechungsorgan mMiıt vermutlich großem Einfluss auf den Verkaufserfolg der
kırchenmusikalischen Komposıitionen, die zahlreich auf den Markt kamen.

Der cäcılianıschen Reformbewegung steht die spatere etablierte Musıkwissen-
schaft sehr reserviert gegenüber. Die kritische Bewertung rustet sıch häufig mit
Argumenten, die A4US der Funktion und dem Verfahren des Cäcılienvereins-Katalogs

Der vorliegende Aufsatz 1st eın Teilabdruck AUS: AGNER / KAMMERER 2011 Auft das dort
tindende Werkeverzeichnıis beziehen sıch die 1er gebrauchten Opuszahlen und ummern

VO  - Werken hne Opuszahl WoOQO). Das Wirken Engelharts wurde vielfach gewürdigt; vgl
RÖN 1916; WEITZEL 1916; WEINMANN 1924; SIGL 1924, Jahre Domkapellmeıster; SIGL 1924,
Franz Xaver Engelhart; SIGL 1931; DAM 1950 RAUS 1964; ILTL 1974; SCHARNAGL 1977;

1984; CHARNAGL 1989/1990; WEBER 2001; WAGNER 2005

Fliegende Blätter für katholische Kırchenmusıik 1870), 1—3, mıiıt Erläuterungen
VO Franz Xaver Wıtt, eb f! (1871), f Vgl ZU Cäcıilienvereins-Katalog CGVK) e1n-
gehender LICKLEDER 1988, 52—-89, auch die Geschäftsordnung hbeı Herstellung eines ereins-
kataloges wiedergegeben 1Sst.

FIBI 13 1878), 105; LICKLEDER 1988, Fuür diesen un! manchen anderen 1NnweIls
Franz Xaver Wırtt se1 Herrn Dr. Christoph Lickleder, Kelheim, herzlich gedankt. uch für
Franz Liszt Wal eın Katalog eın heilsamer Leitfaden für die wohlgesinnten Kiırchen-Chor
Dıiırıgenten; ın einem Briet VO 19  \O 185/1 gab Wırtt einıge Anregungen, dıe dıeser jedoch 1Ur
teilweise Vgl ABERL 2007, KBM 406 (Liszt1871.09.19); ATZATKA 2009,
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geschlagen werden, weıl sıch ıhm die Umsetzung der Ideen die Praxıs
deutlichsten ausdrücke

Der Haupteinwand betritft dıe Unterordnung der Musık dıe Verordnungen
Zur Liturgıie un:! Kırchenmusık die VO: Rom und Besonderen VO der Rıten-
kongregatıon erlassen werden, und die damıt beı der Prüfung gegebene Zurück-
stellung künstlerischer Wertma{(ßstäbe Allerdings verteidigte InNnan den Katalog MI1t
dem Hınweıs, dass die Aufnahme ıhn 1Ur besage, dass ein Werk den kırchlichen
Vorschriften nıcht widerspreche Zunächst der Komponist dıe (Jesetze der
Kirche einhalten, erst dann könne MLE seiner Kunst glänzen, WIC Wıtt sıch 2ußerte
Festlegungen Grenze Zu Unkünstlerischen hın als Aufnahmekriterium WUurLr-

den allerdings vermieden, weıl die Ansichten hierzu grundsätzlıch ditterierten
Stellung beziehen sollten die Reterenten nıcht ZU künstlerischen Wert W as S1C

freilich wiıeder einmal aten, sondern Zu Schwierigkeitsgrad Werkes,
den Beratungsauftrag VOT allem für die vielen kleineren Chöre erfüllen

Außerdem wurden abgelehnte Werke und die negatıven Gutachten dazu CVK
nıcht veröffentlicht

Wwar transportierten die Reterate wieder deutliche Kritik den modernen
Komponıisten 1115 kirchenmusikalisch interessiert Volk och den Verantwortlichen
eshalb den ' orwurtf machen, S1C MIiItL dem Katalog der künstlerischen
Freiheit und der Entwicklung der Musık ı Wege gestanden oder hätten Sal die
Musiker FCDIECSSIV bevormundet, erscheint als interessengeleıtete Überschätzung
SC1HCT Bedeutung, auch WCI1N manche Komponiıisten, z Peter Griesbacher oder
Joseph Renner Jun dies empfunden haben

Zu fragen WAalIc eher Gegenteıl ob nıcht durch die Aussıicht mMi1t Kom-
den Katalog aufgenommen und MIit kostenlosen Werbung

edacht werden, viele Autoren, oft Lehrer WIC auch VOTLT allem Priester, erst
Arbeiten MOLIVIeETrT wurden und nıcht 1Ur solchen, die 4aUus künstle-

rischen Gründen nıcht überzeugen Anders DESART ohne den Katalog gyäbe der
Kirchenmusik ohl manche gule Komposıition nıcht

ıne we1ıftere rage 1ST inw1ıewel der Katalog 1116 Massenproduktion ausgelöst
oder begünstigt hat Franz Xaver Wıtt beklagte schon 1868 ‚We1l1 Jahre VO  — dem

WITT, FIBI 1877),
FIBI (1871), 7 9 LICKLEDER 1988, 8 ’ vgl auch LICKLEDER 2009, 31

” LICKLEDER 1988,
> Zur Frage des unstwertes und SC1INCI Berücksichtigung bei der Prüfung den Ausführun-

SCH VO:  3 Wıtt vgl LICKLEDER 1888 42—47 Ausdrücklich den Kunstwert der Komposıtion
sprachen Johann Nepomuk Ahle und August Wiltberger CVK 3413 eiım Reterat
Edg Tinel Te Deum Leıipzıg Breitkopf Härtel

Vgl der Geschäftsordnung Eın Verstofß den diesen Punkt der Geschäftsordnung
scheint NUr einmal geschehen SCIMN, und ‚.WarTr CVK 1376 be1 der Messe 15 VO Josef
Renner Jun WIC RAUS 1988 201 teststellt Der Schrittleiter Friedrich Schmidt führte ZUT

Rechtfertigung CISCHS besondere Gründe dafür an,; vgl Anm be1 CVK 1376 FEıne Inıtiatıve VO:

Franz Xaver Haber| schon 1869, C1iN«eC Art Index der abzulehnenden Werke autzustellen un!

publizieren,  ‘  s wurde VO' Wırtt als nıcht praktikabel zurückgewiesen; vgl LICKLEDER 1988,
S Dass Namen WIC Bach, Mozart, Joseph Haydın, Beethoven der VO: den LICUCICIH OmMpO-

Nısten ELW: Bruckner nıcht ı Katalog auftreten, als ' orwurt formulieren, 1ST ebenfalls
verfehlt ID ihre Werke nıcht den cäcilianıschen Rıchtlinien entsprachen, kamen S1C dafür VO  3

vornehereıin nıcht Frage Über die Einschätzung der Musık der Klassıker durch Wıtt ıntor-
LICKLEDER 1988 182=1 84 185—-240
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ersten Erscheinen des Katalogs, die Exıstenz einer Fluth VONn ınhaltloser Musık.”
Ofttenbar sollte der Katalog ıne solche Flut gerade eindämmen helfen. Ende des
Jahres 1905 versuchte Franz Xaver Haber]l] der These VO:  - einer kırchenmusikalischen
Überproduktion eNtgegeNZULretenN, indem darauf hinwies, dass in den Jahren
seınes Bestehens ELTW 3500 Tıtel 1n den Katalog zugelassen worden seıen, also
jährlich etwa 100 Produktionen, und damıt den Bedürfnissen der Kırchenchöre
ANSCMCSSCH entsprochen worden sel.  1 och lıegen keine Zahlen für die be1 der
Vorprüfung durch den Präsıdenten des ereıns abgewiesenen und für die durch die
Reterenten abgelehnten Arbeiten VOIL. ber Ma{fstäbe dafür, ab W anl die Anzahl der
Komposıiıtionen den rad der Überproduktion erreicht hätte, g1ibt 1mM Übrigen auf
beiden Seiten verständlicherweise keine klaren Erkenntnisse.!

Eıngehendere Untersuchungen den 1mM Katalog enthaltenen Besprechungenfinden sıch kaum, wohl auch deswegen, weıl I1a  - sS1e einer weıteren Untersuchung
nıcht für würdiıg erachtet oder weıl Inan das Ergebnıis schon vorher wıssen meınt.
Solche Berührungsängste sınd jedoch unangebracht; s1e tühren dazu, dass eın sehr
umfangreiches Corpus VO  3 vorneherein VO  3 der Forschung weıtgehend unbeachtet
bleibt. “ Dıie Redlichkeit gegenüber den Retormern verlangt freilich, S1e nıcht eintach
A4UusS der heutigen Sıcht be- und verurteılen, sondern sı1e mıiıt historiıschem Be-
wusstseın aus iıhrer eıt heraus verstehen wollen Im Vordergrund stand für Wırtt
neben einem Wandel 1m desolaten Zustand der kirchenmusikalischen Praxıs gleich-
wertig das Zıel, durch die Kirchenmusik 1n der zweıten Hältfte des Jahrhunderts,
als ıberale Ideen und kiırchenteindliche Bestrebungen siıch oriffen, der Seelsorge
NEeEUEC Impulse und tiefer wirkende Überzeugungskraft vermitteln.”

iıne willkommene Quelle können die Stellungnahmen VOT allem dann se1ın, Wenn
VO:  - einem Reterenten Ww1e€e bei Engelhart der Fall 1st sonstige größere Arbeiten
nıcht vorliegen. Der Regensburger Domorganıst Eberhard Kraus, der dıe Beıträgeder Reterenten der ersten eıt untersucht hat, hält die Reterate für auch heute
noch durchaus lesens- und beachtenswert, weıl S1e VO  3 Mäaännern Tamm(ten, die ım
kırchenmusikalischen aum höchstes Ansehen un sıch auch über Grund-
sätzlıches ın ıhren relen Referaten äußerten und weıl 4A5 ıhnen zyertvolle Rück-
schlüsse auf ıhr Kirchenmusikverständnis und das ıhrer eıt und Lehren
für NsSere heutige ırchenmusikalische Sıtuation SEZOLQECN werden könnten.!* Zu den
Aufgaben für die Musikwissenschaft bei der Erforschung des Caecilianısmus“ rech-

Q WITT. ın Musıca Ms) (1868), 46 Da Ühnliche Klagen uch 1mM Bereich des
Männergesangs geäußert wurden vgl ELBEN 1887, 463-465), ware untersuchen, welche
gesamtgesellschaftlichen Bedingungen hinter dieser Entwicklung stehen.

10 Vereins-Katalog, Band Nr. 1—33 1904 Begonnen 15 Julı 1903, 160
11 Nach WEINMANN 1913, 221 führte eiıne solche Überproduktion oft einem Mangel

künstlerischer Qualität und lıturgischer Angemessenheıt; vgl auch WEINMANN ın Ms 4/ (1914),
103 HAAS 1961, A spricht VO  - einer epidemischen Massenproduktion vVon Messen UN: Motetten
primaitivuster Struktur, uch einer Sündflut VO:  > Nachbildungen, deren Urheber oft NuUuUYT den

Wıllen, Dber eın unzulängliches Können, jedenfalls heine Spur —”O  S Schöpfertum miıt-
brachten.

12 Entsprechend 1st teilweıse uch eine auffällige Nıchtbeachtung VO eingehenden
Forschungsergebnissen den ott sehr differenzierten Auffassungen VO: Franz Xaver Wıtt
regıistrıeren, der natürlıch 11150 eichter kritisieren Ist, WEenNnn InNnan ıh; vereintachend als
heißblütigen Dogmatıiker hinstellt.

13 Vgl hierzu LICKLEDER 1988, 17-19; KIRSCH 1993, Sp 17 f‚ LICKLEDER 2009, 28
14 RAUS 1988, 184
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net auch Hermann Beck gerade 1M Hınblick auf die Besonderheit des Gegenstandesund SCH der geringen zeıtlichen Dıiıstanz weıterhın die Erschließung der zahl-
reichen unterschiedlichen bislang ungenutzten Textsorten aus der Hınterlassenschaft
der Komponisten dieser musıkalıschen ewegung SOWI1e das Erstellen VO  - Werks-
katalogen. 15

Seılit dem Dezember 891 Domkapellmeister, wurde Franz Xaver Engelhart 1mM
Julı 903 als Nachfolger VO Utto ornmüller OSB (1884—-1907) Zu Präses des
Dıözesan-Cäcılienvereins gewählt." Seine Tätigkeit als Retferent begann jedochschon früher. Am 21  ©O 1901 wurde VO der 1ın Regensburg tagenden XVI (Gene-
ralversammlung als Miıtglied des Referentenkollegiums bestimmt, / AauUus dem dıe Re-
ferenten wählen waren, * und seın erster Beıtrag erschien 1mM selben Jahr.”

Franz Xaver Haberl,;, selt der yq6% Generalversammlung 1889 stellvertretender
Generalpräses des Cäcıilienvereins, wurde auf der Generalversammlung 1899
Zu Generalpräses gewählt““ un! War damıiıt verantwortlich für die FliegendenBlätter und den Vereinskatalog. Es lag nahe, dass den Domkapellmeister 1ın diesen
Aufgabenbereich einbezog. 1871 bıs 18872 selbst 1n diesem Amt und selıt 1885 nach
eiıner Pause wıeder als Dıirektor der Kirchenmusikschule tätıg, War der prak-tischen Umsetzung der Zielvorstellungen des ereıns auf seıine Miıtarbeıit angewle-
SCn Dıies betrat VOT allem auch die Gestaltung der Generalversammlungen, die öf-
ters 1ın Regensburg stattfanden,‘ und der Diözesanversammlungen. Schon für dıe
LE Generalversammlung 1894, die ın Verbindung mıiıt der 300-Jahr-Feier für Pales-
trına un! Orlando dı Lasso stattfand, SOWIeE für die N Generalversammlung 1901
redigierte Engelhart das Textheft mıit dem Programm. Neben der Besprechung VO:  -

Vereinsangelegenheiten brachten diese Tage ımmer auch ine Reihe VO Auftftüh-
rungsveranstaltungen.

Hınweise auf iıne wissenschaftliche Dıskussion zwiıschen Engelhart und Haberl
oder anderen Lehrerkollegen gibt nıcht. Engelhart hat offenbar keine theore-
tischen Abhandlungen veröffentlicht, obwohl als langjähriger Lehrer der Kır-
chenmusikschule dazu durchaus Gelegenheıit und Veranlassung gehabt hätte. ehr
Spuren hinterließ als der Praktiker, der durch glänzende Aufführungen den zahl-
reichen Besuchern der Festveranstaltungen WwWI1e auch der sonntäglichen (sottes-
dienste Ma{ßstäbe lıetferte. Zu seiınen eigenen Kompositionen haben sıch neben Franz
Xaver Haberl ıne Reihe weıterer Reterenten geäußert. Meıstens sınd die Gutachten
voll zustımmend, gänzlıch ablehnende Urteile finden sıch darunter nicht.“

15 BECK 1977, 5 9 f 58 Eınen aum ausschöpfbaren Fundus hat Dieter Haber'!| mıiıt seiner

KB  z und
Katalogisierung VO Musıkerbrieten der Forschung zugänglich gemacht; vgl HABERL 2007,

16 Vgl den Bericht VO der Dıiözesanversammlung des Cäcilienvereins iın Ms 1903), 101
17 FIBI (1901), 140 Die Wahl ZU Reterenten rfolgte nach 13 der Geschäftsordnung auf

Lebenszeit.
der Geschäftsordnung, FIBI (1870), 2) LICKLEDER 1988,

Es handelt sıch eine Besprechung 1ın CVK 2814 VOIN: Mıssa _& qUam glor10sum“ aucfore
Thoma Ludovico de Victori1a. Quatuor vocıbus concinenda. Hodıiernis choris accomodavıt Jacob
Quadllieg. Regensburg: Fr. Pustet 1901

ABERL 2010, 261, 263
21 Während Engelharts Zeıt als Domkapellmeister WAar 1€es ın den Jahren 1894, 1901 und 1904

der Fall, auiserdem 1869, 1874 und 1932; vgl (Q)VERATH Hg.) 1961, 16/7.
22 Vgl ehn Originalkompositionen 1894); NGELHART 1901

Die Reterate können 1n AGNER / KAMMERER 2011 1mM Anhang 1mM vollen Wortlaut nach-
gelesen werden.
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Im Folgenden soll 1n wenıgen Strichen versucht werden, AUusSs den VO  3 Engelhart
selbst vertassten Besprechungen einıge Grundlıinien seınes Selbstverständnisses als
Referent, Chorleiter und Kirchenkomponist, vielleicht auch als Mensch erschlie-
Ren

Franz X aver Engelhart ın seinen Referaten
Zunächst einmal tällt auf, dass Engelhart wI1e auch andere Autoren seıne

Urteile häufig 1n wenıgen Worten Zu Ausdruck bringt und dann auch
autf nähere Begründungen verzichtet. Dies 1st umso mehr angebracht, als sıch
dabe!i durchwegs Werke handelt, die uneingeschränkte Empfehlung erhalten.
uch die Aufgabe, ine k lare Entscheidungshilfe geben, 1st damıt ertüllt. och
entspricht dies ohl auch seiınem eigenen Lakonismus wI1ıe auch seinem zurück-
haltenden Naturell.

S0 lautet seıne knappe Stellungnahme gnaz Mıtterers Responsorium Libera
Domuine O 120 Durchwegs ausdrucksvoll un dem Texte entsprechend.“

Zu Josef Deschermeıers Marıanıschen Antiphonen O 70 heifßt Dıie Num-
Me’ verdienen die Pryrädikate: Würdig, Kurz, leicht UuN praktisch angelegt. Sowohl
der 2stımmıige als auch der Orgelsatz ıst schön und fließend.”

Manchmal wiırd die Zeile nıcht voll, Ww1e€e be1 Josef Grubers sperges und ange
lingua 87 196 Sehr leicht und klangvoll. Empfehlenswert.“ Möglicherweise zeıgen
sıch hıerın über das gegebene Lob hınaus auch ZeWISSE Vorbehalte, WE wenıg
N gibt.

ıtunter leiben da leere Formeln nıcht AauUs, wenn Engelhart 1ın der gleichen
Kurze auch Anforderungen aufstellt, w1e z.B Raimund Heulers 2yECel deutsche
Kommuniongesänge O (Juter Dırıgent, Zute Sänger mıiıt Stimmen,
Vortrag un Orgel mıt schönen Registern sınd notwendig ZUNY Erzielung einer schö-
nen Wirkung dieser mit großem Fleifß gemachten Kompositionen.“

Be1 allen seiınen abgedruckten Reteraten kommt Engelhart einem Vo
die Aufnahme, 1Ur selten in Verbindung mıiıt mehr oder wenıger starken
Einschränkungen.“ Nıe steht MI1t einem negatıven Endurteıil allein wel
Befürworter. Allerdings x1bt keıine Kenntnis über die tatsächliche Anzahl VO  3 Ab-
lehnungen Aaus seıner Feder, da Ja mehrheitlich abgelehnte Werke und die negatıven
Gutachten dazu nıcht veröffentlicht wurden.

Anders als Engelhart bringen manche Reterenten ımmer wiıeder eingehende Ana-
Iysen der Werke und scheuen sıch dabe1 nıcht, peinlich Nau alle Kleinigkeıiten,
Drucktfehler und ftehlende Atemzeichen aufzulısten, als wollten sS1e sıch als Lektor

24 CVK 3192 gnaz Mıtterer: Responsorium Libera Domine Pro eXxequlls solemn:bus ad
chorum inaequalium comuitantıbus trombonıs vel OIgahno. Op. 120 Regensburg:
Coppenrath Pawelek) 1904

CVEK Josef Deschermeiıer: Die marıanıschen Antıphonen. Für wel gleiche
Stimmen und Orgel der tür eiıne höhere Sıngstiımme mıt Orgelbegleitung. Op Straubing: KI
Attenkoter 1905

CVRK 4054 Z.Uu Josef Gruber: Asperges un! Pange lıngua tür 1er Männerstimmen 1mM
eichten Stile Op 196 Augsburg und Wıen: Anton Böhm Sohn. Wn

27 (VER 3128 Raimund Heuler: 7 weı deutsche Kommuniongesänge. Nr. Jesu, Jesu,
omm mir! Nr. heilıge Seelenspeıise! Für 4stımmıgen Männerchor und Orgel und Pange
lingua für 4stımmiıgen Männerchor capella. Op Würzburg: Bucher 1904

28 Eın Beispiel hıefür ware seıne Besprechung 1n CVK 4319 (sustav Arnold Kurze Messe
für 1er Sıngstiımmen und Orgel. Op Zürich (Schweiz): Verlag Gebrüder Hug Co.
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für ıne Neuauflage profilieren. Oftmals ann INnan sıch auch des Eindrucks eiıner
beckmesserischen Überheblichkeit nıcht erwehren. uch waren sehr lange Abhand-
lungen über Grundsatzfragen, die öfters gedruckt wurden, besser in Fachzeıitschrit-
ten aufgehoben gewesen.“”

Engelhart zeıgt sıch dagegen durchwegs als eın angenehmer (3ut-
achter. In seinen Reteraten findet sıch offen und direkt ausgesprochene Kritik
selten. Er sıeht seıne Aufgabe wenıger 1ın der Verbesserung des Werks als darın,
Ratschläge für dıe Ausführenden, ob Dırıgent, Sanger oder Urganıst, geben. Und
meıstens bricht einem kritischen Hınweıs die Spıtze ab durch ıne ironısche
Bemerkung, als wolle sıch damıiıt für ıne Ungehörigkeit entschuldigen.Während manchem anderen Reterenten auch einmal der au] durchgeht, passıert
Engelhart I1UI eıiınmal eın eher harmloser Ausrutscher be] der Wort-
wahl, nämlı:ch be1 dem Gutachten Fidlers „Pange linguna“ el 97 salutarıs“:
Eıinıge Stellen 1n den Kombpositionen für Frauenstimmen sınd süfßlich, auch 1n
Nr das gentium. Warum hier diese Schmachterei? Der ext gibt doch Sar heine
Veranlassung. Sonst klingen die Arbeiten Zul un sıind leicht auszuführen. och fürdie Aufnahme.” Dass gerade be] diesem Thema geschieht, lıegt vielleicht daran,
dass selbst verschiedentlich diese Gratwanderung viel Volkstümlichkeit
nach Meınung seıner Kollegen gerade noch meilsterte und dabei auch verhaltene
Warnungen hören bekam.*

Ebenso vermerkt nıcht oft Druckfehler oder ähnliche Nachlässig-keiten. Be1 der Mitssa ın honorem Beatae Marıae Vırginıs VO Ots bemängeltdie vielen tehlenden Takt- und Notenstriche ın den Stimmendrucken.““ Zum Awve
Marıa tfür 5-st SCHL hor VO Jos Vranken stellt fest: Der Notensatz ın der
Partıtur läßt wünschen übrig; der Notensetzer soll ZENAUECT sein als der Noten-
schreiber f3 In der Kurze xibt Engelhart Anlass Zu Nachdenken och Orten,

nıcht nötıg scheint.
och manchmal sınd seıne Ausführungen auch umtassender und greifen konkrete

Gesichtspunkte WwI1e dann auch allgemeıine Erwagungen auf.
Durchwegs zeıgt sıch dabe;i der ertahrene Chorleiter, der Stärken W1€E

Schwächen eines Werks VO der praktıschen Seıite w1€e auch VO der 1warteten

29 Dıies monIlert RAUS 1988, 202 eLitwa den Referaten des Elberfelder Schulrektors Jacob
Quadlilıieg.30 CVK 3526 Fidler: „Pange lıngua“ O salutarıs“, ad quatuor inaequales et
„Pange lıngua“, ad quatuor feminarum. Prag: Moymir Urbanek. U.J.31 1906 zıtlert arl Walter anlässlich seıiner Besprechung VO Engelharts Dıie Hırten beı der
Krıppe WoO O  X (mıt dem Ergebnis ın Form einer Lıtotes: Nıcht die Aufnahme) Frater Fran-
ciıskus (1890), 66), der deutsche Gesang se1l schon mehr als einmal der kontraliturgische
Eindringling ZEWESECN, der Kuckuck, welcher dıe berechtigten Insassen des Singvogelnestes brutal
hinausgedrängt und vernichtet habe (CVK 1913 schreibt arl Weınmann ın Ms 46 (1913);
119 Engelharts Sammlung VO Marienliedern Gruß Marıa WoO Dompkapellmeister
Engelhart hat ın der Marienlieder-Literatur Jjenen heblichen und volkstümlichen Ton
zustiımmen gewuft, der seine Marıengesänge überall bekannt un heliebt gemacht hat. Freilich
würde er mancher wenıger routinıerte un feinfühlende Kiırchenmusiker straucheln un die
Grenzlinie zwischen volkstümlich UuN: trivial überschreiten, dıe Engelhart taktvoll och e1NnN-
zuhalten versteht.

CVK 2950 Bots Mıssa in hon Beatae Marıae Vırg. ad quınque inaequales
(DSopran, It, Tenor und IL, Bass) Utrecht: Vall Rossum 1902

CVK 3256 Jos. Franken: Ave Marıa für fünfstimmigen gemischten hor (Sopran,It, Tenor, Barıton und Bafß) Utrecht, Wıtwe Va Rossum un! Regensburg: Fr. Pustet 1901
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Wırkung her einzuschätzen verma$s. Als besonderen Vorzug hebt hervor, WEenNnn

der Komponıist den Gegebenheıiten eines jugendlichen Chors Rechnung tragt, eın
Bewertungsaspekt, der A4US seiner eıgenen Arbeıt erwuchs. Eın solches Lob erhält
z.B für seıne Liıtanıiae de Sacro Corde Jesu Altons Braun,“ ebenso Peter Heın-
rich Thielen tür se1ın 8 -St Magnificat O 3, worın namentlich der Umfang der
jugendlichen Stimmen AUELSE berücksichtigt se]l. Damuıt obendrein dıe Jungen Stimmen
nıcht ermüden, lösen sıch heide Chöre bequem ab, Lreien NKuUNYT neunmal urz —

SAMMEN UuN zwerden beı den kräftigeren Stellen Uon der Orgel unterstützt.”
Andererseits macht Engelhart häufig auch auf spezıelle Klıppen 1n einzelnen Stim-

men oder Anforderungen den Organısten und Notwendigkeiten der Regıistrıie-
IUuNng aufmerksam, oder sıeht Schwierigkeiten bei der Einübung, WEn nıcht grofße
und routinıerte Chöre ZuUuUr Verfügung stehen.

ıtunter Gelegenheıiten für launıge Zusatzbemerkungen, die aber eben-
talls seıne Erfahrungen spiegeln. Wer einmal eLwWa. Außergewöhnliches vorführen
wolle, den verweıst auf Josef Nıedhammers S-St Requı:em O 18, sehe sıch aber
DOTeEeTrsLt nach gul disponierten, ausdauernden Sängern UN zyähle AZU 2Nne für
den Kehlkopf günstige Jahreszeit; dıie beiden Soprane bönnten S$ONS: leicht 2ne Ver-
schiebung der Aufführung veranlassen be1 eiınem Requiem eın eLWwWAas unrealistischer
Ratschlag. An gleicher Stelle edauert auch, dass iıhm selbst 1M Dom nıcht die
ausdauernden Frauenstimmen und e1n genügender Chorraum ZUu  — Plazierung eines
größeren Sängerchores ZUur Verfügung stünden.”®

Von Interesse ist besonders Engelharts Verhältnis den Grundlinien
1d das Ja otffizıell nıcht ZU!T Debatte stellen konnte.

Seiner Aufgabe gemäfß vermerkt natürlich ötters Mängel, WEn Werke konkreten
Regeln des ereıns bzw. Vorstellungen der cäcılianıschen Retorm nıcht gerecht wWel-

den  37 Dıies betrifft z.B die Bevorzugung der Orgel, wodurch der hor be1 wichtigen
Stellen unterdrückt werde, oder unzureichende Textbehandlung, WwI1e€e tehlende
Meditatıiıon (Sinnerschließung) oder unpassende Textdeklamation (Textvortrag,
Textunterlegung).”

Andererseıts sınd bei grundsätzlıchen Fragen durchaus Ansätze eıner Dıitferen-
zıerung, Ja Dıstanzıerung spürbar, auch wenn sıch dazu keine ausdrücklichen Argu-
mentatıonen enttalten.

S0 obt Engelhart die Missa ın hon Othiliae Vırginis O 93 des VO  - ıhm hoch
geschätzten Michael Haller: Keinen Finger breit VonN seinen Grundsätzen ab-

CVK Altons Braun: Lıtanıae de Sacro Corde Jesu quatuor vocıbus inaequalibus
accomodatae quıbus accedit Tantum CISO Op. Regensburg: Fr. Pustet 1910

35 CVK 3114 Thielen: Op Magnifıicat. Octavı tOonı CIO vocıbus comıtante Organo.
Re}ensburg: Coppenrath Pawelek) 1904

((VK 3129 Josef Nıedhammer: Requiem ad CIO capella. Op. 18 Regensburg: Fr.
Pustet 1904

37 Eingehender LICKLEDER 1988, bes. 40—55 diesen Zielsetzungen 1n der Sıcht VO Franz
Xaver Wırtt.

38 Beispiele hierzu waren dıe Besprechungen ın CGCVK 2897 Anton Schwarz: Mıssa solemnis
(A-dur) ın hon. St. ntonı de Padua für Sopran, Alt Tenor und Bass Mi1t Orgel bligat. Orgel als
Direktionsstimme. Op Augsburg: Böhm Sohn 1901 der in CVK 2895 Josef
Deschermeıer: Mıssa OCLAVA für vierstimmıgen Männerchor mıiıt oblig. Orgelbegleitung. Op
Augsburg: Böhm Sohn. 1901 Zur Behandlung des Textes iın der Kırchenmusık nach Wırtt
und anderen vgl uch LICKLEDER 1988, Durch die Musık sollte der ext in seıiner natur-
lıchen Verstehbarkeit unterstutzt werden.
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weichend überrascht UuNS der hbeliebte eıster nach burzer Payuse wieder muit einer ın
den otıven zeblich und würdig ansprechenden, durchwegs klangreichen un anı-
mierenden Mefßkombposition, dıe besonders hlösterlichen Chören uriele Freude berei-
ten ayırd.” Wer danach sucht, könnte 1n der Formulierung Keinen Finger breit VDoNn
seinen Grundsätzen abweichend auch einen versteckten Fıngerzeig sehen, eLWAS
Freiheit 1n der Handhabung der Grundsätze würde nıcht schaden.

Sehr empfehlenswert lautet Engelharts Urteıil auch Peter Griesbachers Missa
stella MAaYTıS O 141 Dıie Komposition vVerrat entschiedene Tendenz, weichte-
enen egen AUS, Un bemüht sıch miıt milder Anwendung VO:  S& Chroma und weiche-
rer Melodiebildung Stimmung und Wirkung hervorzurufen, ımmer der ext
verlangt. Und kann auch berichten: Die Messe wurde ım Regensburger Dom
zweimal aufgeführt un erfuhr jedesmal uıne verschiedene Beurteilung. DiejenigenZuhörer, wvelche den Palestrinastıl gewohnt sınd un ıhn verstehen, bönnen sıch mıt
dieser Komposıtion nıcht befreunden, weıl SLe, 70 2€E SLe Aagen, bereits auf dem Marsche
125 moderne ager sıch befindet; den anderen, welche “von Noten und Akkorden
nıchts verstehen, hat sSze sehr gefallen UN: auf sze einen mächtigen, bleibenden Fın-
druck gemacht.“” Engelhart xibt Zwel konträre Einschätzungen wieder, löst den
Gegensatz aber nıcht auf. och aufgrund der Reihenfolge der zıtlerten Meınungenannn durchaus behauptet werden, dass selbst sıch lıeber auf die Seıite derer stellen
wolle, welche “oNn Noten und Akkorden nıchts verstehen. Die deutliche Ironıe lässt
freilich diese Formulierung auch ohne Anführungszeichen als Zıtat AaUus dem und
der Gegenseıte erkennen, das hiermit zurückgewiesen 1St. uch über das Wort
Tendenz sollte nıcht hinweggelesen werden. Es hat spatestens selit der Mıtte des
19. Jahrhunderts VOTL allem für sehr der Erhaltung iıhrer tradıerten PrivilegienOrlıentierte Kreıise einen abwertenden Klang; durch die Hınwendung der Lıteratur
Tageskritik un! Verteidigung der Parteilichkeit etwa 1M Ormärz 1st zeıtwelise
auch eıner ehrenwerten Qualität 1M Sınne VO ‚Engagement‘ gekommen, die der
anders eingestellte Sprachbenutzer, Wenn schon die dadurch bezeichnete Haltungnıcht ausdrücklich für verwertlich erklären wiıll, zumıiındest durch Vermeidung des
Wortes ablehnen würde. In der Anwendung auf ıne kirchliche Komposıition un! in
posıtıvem Kontext 1St das Wort zumiındest ungewöhnlıch.

Wenn Engelhart die Wıirkung auf die Zuhörer 1n den Rang eıines
Qualitätskriteriums erhebt, 1st das WwWar nıcht NCU; denn selbstredend
hinterlässt 1m Sınn des Cäcılianısmus vorbildliche Musık bei ıhren Anhängernebentfalls ıne grofße Wirkung bıs hin tieter Ergriffenheit. och WeNnNn ın diesem
Zusammenhang auch dem eintacheren Volk das Recht zugesprochen wiırd, eın Urteil
abzugeben, das aus dem Empfinden kommt, 1st das durchaus eın bedeutender Schritt
hın einer Abkehr VO Vorrang einer hohen theoretischen Idealen AUuS-
gerichteten Sıcht der Kırchenmusik.*! Dass sıch der 5 Vo

CVK 34726 Michael Haller: Mıssa iın hon. Othiliae Vırginıis. aequales 401

Urgano. Op 923 Regensburg: Fr. Pustet 1906
40 CVK 3889 Peter Griesbacher: Mıssa stella marıs quatuor vocıbus inaequalibus (Canto,Alto, Tenore et Basso) concınenda comıtante Urgano. UOp 141 Augsburg und 1eN: Anton

Böhm Sohn 1910
41 Mıt der Aufführung VO Komposıiıtionen Griesbachers rief Engelhart öfters Dıiıtferenzen

hervor, uch mıiıt seinen Karwochenresponsorien Op 171, S, 174; vgl azu 'AGNER /
KAMMERER 2011, Kap L Anm. Engelhart konnte sıch mıt Griesbacher durchaus ein1gWI1ssen, w1ıe ELW: dessen Besprechung 1n UVE 4304 VO' Franz Liszt: Zwölft Kirchen-Chor-
Gesänge mıiıt Orgelbegleitung. Leıipzıg: Kahnt Nachfolger. O. J. zeıgt.
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oder dieses VO  3 der lıturgisch einwandfreien Kirchenmusik ausgeschlos-
SC  - sel, dieses Vorurtheil MUSSTIE schon 887 Dr. Anton Walter, Ng Mıtstreıter VOoO  -
Franz Xaver Wırtt, 1ın eıner Grundsatzrede auf der XI Generalversammlung des
Allgemeinen Deutschen Cäcıilienvereins 1ın Konstanz auszuraumen versuchen, 1N-
dem die Pflege des Volksgesangs durch den Cäcıliıenvereın und den grofßen Erfolg
VO  3 Volksgesangsbüchern hervorhob.““

Engelhart lässt auch anderer Stelle den Gegensatz zwischen Theorie und e1n-
tachem spontanem Empfinden stehen. och nımmt sıch Gelegenheıt, weıt
reichende Gedanken anzustofßen, bel seıner nach 1910 erschienenen relatıv langen
Besprechung der Dreißig Vesperhymnen für gemischten 'hor und Männerchor VO  }

Basılius Breitenbach OSB (Einsiedeln):
Der Hymnus für das Weihnachtstest ‚Jesu Redemptor‘ beginnt mıiıt eiınem kurzen
Vorspiel, und War miıt einem Septimenakkord, ämlıch mıiıt dem Motiıv les chläft,
einsam wacht). DE wiırd wohl jeder Dırıgent aufwachen und sıch die Augen auswischen,
ob denn richtig gesehen habe Doch dem 'olk wird’s gefallen, die Musiker den-
ken 1e] die Grammatiık. FEın gal hebliches Liedchen 1st der zweıte Hymnus
mit dem Texte Christe, Redemptor omnıum“ tür asselbe Fest, durchwegs stımmungs-
voll Ja die Weihnachtsstimmung erd immer mehr gehoben durch das laudans exsultet
der Strophe und Jetzt besonders durch die Strophe. Was eistet sıch 1er der originelle
Kopf? Er leitet MI1t Stille Nacht‘ e1ın, äßt ann dıe Orgel das .11 1ed spielen, wäh-
rend der NısSOoNO gemischte hor ıne andere Melodie dazu sıngt mıiıt dem Texte
‚Gloria bı Domine, guı NALUS de Vırgine etc. Den Kindern wiırd’s gefallen, W as

spricht ber die ‚Mutter Kirche‘ dazu? In den Rahmen eiıner streng lıturgischen Vesper,
1ın welcher die vorausgehenden Psalmen 1mM (Jantus firmus mıt Falsıbordoni alter
Meıster abgesungen werden, Passch die beiden Nummern nıcht:; denn s1e entrücken
plötzlıch 1n eine andere Welt, 1n die Welt. Man bekommt e1m Durchblättern der
SaNzZCH Partıtur überhaupt den Eindruck, als ob der Autor VO weltlichen Liederstil
sehr beherrscht SCWESCH ware. Jedenfalls mu{ INall eiım Vortrage sehr eın geeıgnetes
Tempo denken. Immerhin sınd ber sämtlıiche Nummern originell durchgearbeıtet; 1e]
Musik und Talent steckt 1n denselben. Am besten eıgnen s1e sich entweder bei einer
Vesper, 1n welcher die Psalmen in Ühnlichem Stile treı durchkomponıiert sınd, der
geistlichen Konzerten. Langweıilig 1st keine Nummer geschrieben, überall zeıgt sıch
der ın Harmonie gewandte und temperamentvolle Musiker.”

Wieder darf I11lall Engelhart selber eher auf der Seıite des Volkes V'  mM'  9 dem
mehr den Bereich der Welt, deutlicher ohl der ‚Wirklichkeıit’ Zzuwelıst. Vielleicht
meınt CI, hıer könne sıch eın Verlust VO.  - 1eb gewordenen Illusionen, ıne Desillusio-
nıerung, anbahnen. Nur eın schwaches sehr 1n der Orıentierung weltlichen
Liederstil signalısiert noch eiınen est VO ablehnender Standortbestimmung. ber
die ugen auswischen 1st doch ohl 1Ur nötıg, WEn S1e noch verschlafen
T1, eın deutliches Wort.

Manche Autoren können be1 eiıner Kritik moderner Werke dann, WEeNnn sS1e auch
VO Volk sprechen, sıch tatsächlich auch einmal dazu versteigen, ine Warnung
abzugeben, das eintache olk könne durch diese ın seıiner natürlıchen relig1ösen

Vgl den Bericht ber die Generalversammlung des ACIV 1n Konstanz 1ın FIBI (1887),
/75—-92, hier Mangelnde Volksnähe wurde schon 1n der Rezeption der ersten kırchen-
musikalischen Veröffentlichung VO: Franz Xaver Wırtt VO  - 1859 ın eıner Gegenschrift eiınes
7  n Verfassers bemängelt; vgl DITTRICH 2009, bes 151 166

43 VE 43072 Basılıus Breitenbach, OSB Dreißig Vesperhymnen tür gemischten hor
un|!| Männerchor. Einsiedeln: Ochsner.
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Glaubenshaltung gestOrt oder verbildet werden, W sS1e der lıturgisch e1InN-
wandtfreien Musık ıne seelsorgerliche, Ja geradezu ine volkspädagogische Rolle
zusprechen.“”

Demgegenüber stellt Engelhart das Empfinden des Volkes, der Kinder, nıcht 1n
Frage; 1M Gegenteıl, krıtische Worte richtet die iıhre Theorie denkenden
Musiker, denen 1Ur hre Grammatık wichtig sel, und hinter ihnen 1St andeutungs-
weılse 0S auch die Mautter Kirche anvısıert, als se1l S1e 1ın ıhrer Weltferne dabeı, sıch
VO  - iıhren Kiındern entternen. Erwartungsgemäfßs spricht Engelhart allerdings den
besprochenen Gesängen den Platz 1n einer lıturgisch regelgerechten Vesper ab 45

Die Geıster scheiden sıch oft der Handhabung und Bewertung der Chro-
matık Franz Xaver Wıtt hat hierzu durchaus ıne differenzierte, otfene und über-
raschend freie Eıinstellung. Er hält das Chroma, iın der rechten Weıse angewendet,
grundsätzlıch tür erlaubt. Dıie Antichromatiker lehnten ab, weiıl S1e als Kenn-
zeichen weltlicher Musık betrachteten; der Unterschied liege jedoch 1M Rhythmus.
Der Rhythmus macht e1in Tonstück ZUu Walzer, ZU Marsch, ZU Rondo.“ Die
rage des Chroma se1l keine prinzıpielle, sondern ıne musikalısch-technische,

die Kırche dazu auch keine Entscheidung treffe.“* Dıe Schranke für die
Anwendung des Chroma se1 erst überschritten, Wenn ZU Gewimmer, ZUYT
Henulereiı und Gefühlsschwärmerei herabsinke.“®

rst spatere eingefleischte Cäcılianer entwickeln das Chroma ine 11VCI-
kennbare Allergie.

Je mehr S1e ZzZu Eınsatz kommt, oder deutlicher ZESARLT, Je mehr und das
Notenbild innerhalb der Takte pragen, umMmso größer 1St dann die Getahr der Ver-
dammniıs. Engelhart beweist hier Augenma(dßi, sieht durchaus in moderater Chro-

Vgl LICKLEDER 1988, 61 Franz Xaver Wıtts Ansichten, bei dem für die weltliche Musık
Attrıbute w1e trıUuial, theatralisch, 71VUO überwiegen; daher dürte sıch die kırchliche Musık
keinestalls iıhr orlentieren. 1870 erd aUsSs dem Cäcılienverein St. Gallen berichtet, das Haupt-
bestreben se1 durch würdige gottesdienstliche Musık das Gemüt sıttlich-religiös bılden. Dıie
widerstehliche Gewalt der Musık lehrt schon die griechische Mythe. Sıe ebenso, Je ach
ıhrer Beschaffenheit, das Herz fromm glaubensfreudig bılden und sıttlıch bekräftigen, als
ın destruktiver Richtung Asselbe TÜ  ‚9 verweichlichen un ın Sıtte und
zerrutten. Wıe der Gesang, das Herz! (1870), 65) Ahnlich 1St Franz Josef Battlog aus

Vorarlberg ın seinen Grundsätzen für eine Gesangschule der Überzeugung, Aass die dortige Er-
zıehung eine echt christliche genannt werden mufß, die auf den Wıllen UN das Gemüät wirken, die
sowohl auf ein anständıges und gesıttetes Betragen der Menschen untereinander un dıie Befreiung
on den Leidenschaften als uch hauptsächlich auf eın u Verhältnis Gott, UTZ
A}  N, auf die Liebe Gottes abzielen mufß. (BATTLOG, 1ın FIB| 1870/71, hıer FIBI 1871), Vgl
uch och HAAs 1961,

45 Zum selben Ergebnis kommt der rTIerer Domkapellmeister Wılhelm Stockhausen; aller-
dings wecken 1n ıhm diese Vesperhymnen unertfreuliche Erinnerungen Einsiedeln, und zeıigt
sıch kein Ansatz einer posıtıven Würdigung für dıe Kırchenmusik: Wieviel Weiches, Profanes,
Verbrauchtes steckt doch ın den Melodien UN: Harmonıuen dieser Hymnen! Und diese öfters
tanzartıgen Rhythmen! Das Mißverhältnis zayıschen Wort und Ton! Fıne musikalische der
WE uch Vertrautheit muıt den musikalischen Formen ıst nıcht verkennen. Es
kırchenmusikalischen, durch den Choral gebildeten Geschmack. Wıe assen diese VWeısen den
Psalmtönen und Antiphonen der Vesper! (CVK

WITT. ın Ms 15 (1882), 28; LICKLEDER 1988, 108
4/ WITT, 1ın Ms 16 1883), 145 f’ LICKLEDER 1988,48 WITT, 1n FIB] 15 1880), 1 ’ 1ın Anlehnung arl Proske; LICKLEDER 1988, 103-105
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matık wI1e Wırtt eiınen Gewınn für die Wirkung eınes Werkes, indem dessen testlıcher
Charakter noch unterstrichen wird, allerdings auch die Notwendigkeit intensıverer
Proben‚ eın Hınweıs, der wiıieder tür die Adressaten des Katalogs besonders wichtig
1ST

So attestiert der Miıssa ın hon. Ambrosu VO Franz Xaver Kersch, Festesstim-
MUNS tOnt aAM allen Teilen. Dıie hısher eingeschlagene diatonısche Straße ıst einıge-
male verlassen und moderner farbiger (chromatischer) Seıitenweg streckenweise ger
wählt, dessen Rosen aber auch Dornen für die Sänger haben Jedenfalls muß das
'erk Zul eingeprobt werden, da/fs MAN über Ungewohntes leichter und reiner WEL-
sıngen hann. Der Autor zeıgt hier seine volle musıkalısche Bildung.”

Dıie Metapher Rosen und Dornen 1M ezug auf das Notenbild scheint Regens-
burger Gedankengut geworden se1n; denn schon 900 bemängelt Franz Xaver
Haberl!l 1mM Blick auf die VO  3 Engelhart herausgegebene Liedersammlung Marienlob
1900), WE auch nıcht Engelharts eigenem Beıtrag Marıa, Himmelsfreud WoOQO
4, sondern den Liedern darın VO Josef Renner Jun und VOL allem Max Reger, die
beiıden Komponıisten hätten vzel Heckenrosen und chromatisches Gestrüppe ıhrem
Blumenstrausse beigegeben, ASS schon der Anblick auffällt und dıe duftigen Texte

geradezu erstickt werden.” Be1 Engelhart hat jedoch der Vergleich keinen ab-
wertenden Beigeschmack w1ıe bei Haberl,; der auch eher die Texte als dıe Blumen
betrachtet, also die Noten insgesamt als estrü der Dornen.

uch OnN: schätzt Engelhart die rage der Praktikabilität und Wırkung als be-
deutsamer eın als die dogmatische Abneigung die Chromatiık. In Joseph Cyrıill
Sychras 5-st Mıssa Solemnis sıeht neben gewöhnlichen Stellen sehr wirkungsvolle
Satze. och nNuYr zwiederholte Proben VDn gespanntester Aufmerksamkeit “Üon Seıte
der Sänger un namentlich des Organısten zyerden über dıe »elen Kreuze hinweg-
helfen un 2ne saubere Aufführung, aber ANN ımposante Wirkung ermöglichen.
andere erwandte Tonarten.
Das Opus ıst ın der Hauptg9nart e-dur geschrieben, moduliert aber ausgiebig ın

Engelhart kann durchaus das Chroma auch als immanent begründet ansehen w1e
bei der Missa In honorem Vırginis O VO  - Karl och: Auf den ersien Blick ın
die Partıtur erschrickt MAanNn fast SCn des Chroma, das ausgiebig angewendet ISt.
och beim Durchstudieren und Durch
auffällig, weıl sıch logisch entwickelt.s£ielen der Komposition ıst dasselbe wenıger

och eın weıterer Aspekt wırd bei der kurzen Besprechung der Missa ın hon. s
Cordis Jesu O 114 VO  3 Josef Deschermeier deutlich: Bısher hat der Autor schlicht
un einfach für dıie Kirche komponiert. Hıer holt mehr AUS, ındem ın harmo-
nıscher Beziehung sıch dem modernen ager nähert und jedenfalls auf größere Orgel

CVK Franz Xaver Kersch: Mıssa 1n hon. Ambrosıiu Epp1. ei cel. qUa-
LUOTFr vocıbus inaequalıbus cComıtante Organo concınenda. Regensburg: Coppenrath Pa-
welek) 191

Ms (1900), 129 Vgl uch 1M Werkeverzeichnis bei WoOQO ın 'AGNER / KAMMERER
2011

51 CVK Joseph Cyrall Sychra: Mıssa Solemnis. quınque inaequales
comıtante Urgano. Leipzıg: (Jtto June. U. ] uch der zweıte Gutachter, aCo! Quadlilieg, 1st
der Auffassung, die ımmerhin mit Maß angewandte Chromatık ıst nıcht gewaltsam UN nıcht

ıhrer selbst ayıllen da; uch sind die chromatischen tellen fern Uon jeder Weichlichkeit un
Weltschmerzlichkeit.

CVK 4306 arl och: Op Mıssa 1n honorem Vırginis ad inaequales
UOrgano comıtante. Regensburg: Altred Coppenraths Verlag Pawelek.) OT
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Rücksicht U hat Dıie Komposition ıst sechr hingebend und frischgeschrieben und enthält mele effektvolle Stellen. Sıe ayırd gewifß SEINE Wer-
den!” Sıcher sollten einzelne Wörter nıcht überbewertet werden. ber dıe ber-
legung drängt sıch auf, ob sıch nıcht ın der Wortwahl, vielleicht unbeabsichtigt,Engelharts Eınstellung verrat, wWenn der herkömmlichen kırchlichen Schreibweise
die Adjektive schlicht, einfach, dem modernen ager die Attribute hingebend und
frisch geschrieben, effektvoll zuweist.”*

Erhält Engelhart Werke ZUr Besprechung, bei denen sıch 1n ©
Arbeit als Bearbeiter oder Herausgeber bestätigt fühlen kann, spartnıcht mıt Anerkennung, Ja Dankesbezeugungen. Gleich bei seinem ersten (sut-
achten hat dazu Gelegenheit, bei dem Jakob Quadfliegs zeıtgemäfßer Bearbei-
tung der Messe GUAM gloriosum VO Tomäs Uu1s de Vıttor1a, die dadurch
heutigen Chören zugänglıch gemacht habe.” Anerkennend beschreıibt Engelhart,w1e Peter Griesbacher bei seiner Bearbeitung der Mitssa VIIT. „Dixıt Marıa“
VO  - Hans Leo Hassler, erschienen 1903, die moderne Notatıon einführte, während
Car/'| Proske be1 der Herausgabe 1853 und auch noch Franz Xaver Haberl] be1 der

Auflage der Messe 883 das vierzeilige 5System mıiıt den C-Schlüsseln in den oberen
Stimmen beibehalten hätten.° Wıe Quadfilieg und Griesbacher Walr Engelhart selbst
mıiıt seiner Neuherausgabe „Asperges me und > Vid: aquam“ VO:  - Tomäs U1S de
Vıttoria und Josef Hanısch WoO schon VOT 19072 verfahren. AÄAhnlich wI1e gnazMıtterer 1905 Wel CCe sacerdos MAZNUS Aaus Josef Schildknechts Nachlass edierte,”
publizierte auch Engelhart 896 bzw. 899 AUS dem Nachlass anderer Komponıisten,nämli;ch Aaus dem VO Franz Xaver Wıtt und VO  - Johann Baptıst Neudegger.”

Im Zeıtraum VO 901 bıs 1912 lıeferte Engelhart Reterate iınsgesamt 254 Titeln,
das sınd 1M Schnitt mehr als 21 jedes Jahr. Dıie meısten davon sınd natürlich
chorische Werke Neben sechs Orgelwerken VO  - Anton Ponten (CVK
ugust Wıltberger 3935), Ludwig Bonvın (4258), Josef Schwamme

und arl Erey (4301) besprach Engelhart auch drei Lehrbücher VO':  - ugustWiltberger9 und Karl Wiltberger (3714) SOWIl1e iıne Studie über Orlando
d;i Lasso VO:  3 Hermann Bäuerle (4327b).

ach alledem ann Inan durchaus einıge respektable Aspekte resümıieren. Engel-art erfüllte nıcht 1Ur zuverlässig die Erwartungen, die den Cäcılienvereins-
Katalog gestellt wurden, nämlıch vorrangıg ıne Entscheidungshilfe bei der Anschaf-

54 (CVE 4003 Josef Deschermeier: Mıssa 1ın hon 5s Cordiıs Jesu ad quatuor inaequales
CUu) OIrgano. Op 114 Ziegenhals: Pietsch. &.1

Diese Charakterisierungen entsprächen natürlıch nıcht der allgemeinen (Selbst-)Ein-
schätzung der Cäcılıaner der auch Franz Xaver Wırtts, der starken Ettekt tür die Kırchenmusik
ordert WwI1e Energıe, packende Kraft, Erregung Gluth der Andacht, Feuer und Leben, sı1e 1Ur
nıcht mıiıt falschem Subjektivismus, Leidenschaftlichkeit, Aufregung verwechselt wıssen will; vgl1ın CVK 5720 seıne Besprechung einer Messe VO  3 Friedrich Koenen, ZIt. bei RAUS 1988, 188

55 CVK 2814 Mıssa C QUam gloriosum“ aucfiore Thoma Ludovico de Vıctoria. Quatuor
vocıbus concıinenda. Hodiernis choris accomodavıt Jacob Quadflieg. Regensburg: Fr. Pustet
1901

CVK 3037 Hasler, Miıssa 111 ‚D „Dixıt Marıa” addito Mottetto eodem quatuor
OCU In uUsum redegit Griesbacher. Regensburg: Coppenrath awele 1903

5/ CVK 3194 Schildknecht, Joset: Zweil Ecce sacerdos INAagnUuS ZU teierlichen Empfangeeines Bıschots. Nr. für Männerstimmen und Orgel ad lıb Nr. für gemischten hor. (Ausdessen Nachlasse IICUu ediert VO' Ign Mıtterer.) Regensburg: Coppenrath Pawelek) 1905
Vgl WoOQO 3 y 33. und 37
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fung VO Musıikalıen, aber auch aufführungspraktische Ratschläge erhalten, SOIl-
dern blieb durchwegs eın posıtıver Gutachter, der nıe seine eigenen Allüren pfleg-
LE, sondern sıch 1mM Dıiıenst der Sache selbst zurücknahm. Gelassenheıt, Humor
und lhıeber die iındırekte Ausdrucksweise ermöglıchten iıhm ıne ZeEWISSE Dıstanz,
dıe ıhm half, dem Bedürtnis nach eiıner gröfßtmöglichen Freiheit 1n einer Welt der
Vorschritten gerecht werden. Aufgrund dieser ınneren Selbstständigkeit konnte

auch Autoren, die nach Möglıchkeiten für die Weıterentwicklung der Kırchen-
musık suchten, aufgeschlossen gegenübertreten, ohne selber großen Widerspruch
erhalten. Durch seiınen bestimmten Blick auf die Rezeption halt mıt, einem -
kunfttsweisenden undogmatıschen Standpunkt 1in der Betrachtung der Musık den
Weg ebnen.

Zusammenstellung der Referate Engelharts UunN der “on ıhm besprochenen
Autoren

Be1 Sammelwerken sınd alle Beıträger einzeln angegeben, auch wenn die Be-
sprechung 1UTLX der Sammlung insgesamt oilt, ebenso jeweıls Autor und Bearbeiter
(Bi) oder Herausgeber Hg.)

PSZEE °D8ZEE 'I8ZEE LY/ZEE "AILIEE PILEEAllmendinger, Kar|
It: 37472
Arnold, (zustav 4319
Arts, Ant. 34724
Auer Joseph ‚,

3838Baıer,
Bas, Julius 3836
Bäuerle Hermann 3709, 4317 B.) 4318 B 437279a B.),
Bentivoglio, Giulio 4035
Berchthal; Hans VO  - (Ps VO inzenz Goller) A,
Bömer, Br. Valerian ’  '9
Bonyvın, Ludwig 5. ] 3598, 3666, 3926, 4258
Bots, 2950
Braun, Altons 5.1 3840b, 4033, 4276
Breitenbach, Franz Josef 2958, 3116, 3698
Breitenbach, Basılius P, OSB 4302
Brıem, Wunibald 3257

Casımıirı1, Raphaele 3038

3709Dachs, Michael
Deigendesch, Karl 3461
Deschermeiıer, Josef 2895, 3238a, 3238b, 3618, 3625, 3930a, 3930b, 4003, 4004
Diebold, Johann 4912 29713,.29732, 3697
Dietrich, ,
Dousa, Karl l 389612

Ebner, Ludwig 2837
Eder, Vıktor ’

3709Engl, Andreas
Erb, 47290
Esser, 3619
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Fıdler, 3526
Filke Max 3779
Freı, Joseph ’
Frey, Carl 4294—4 301

Gassmann, 3758
Gessner, Adolt 33727
Glıckh, Rudolf
Glock, Max 23458
Goller, iınzenz (s Ps Hans VO Berchthal) 3463a, 3709, 3/41a,; 39725

3581Götze, Heınrich
Gries, Fr. Vıictorinus OFM 4027
Griesbacher Peter 2815,.2832, 2932, 3037 (B.):3193:2a; 3193.b; 3193 .c.32973.

D/SZE °ILSZE L/GZE “6OLE “IZSIE “ZGIE SISHE “AL6ZE
3757d, 3889

Gruber, Josef OLZZE ‘6LSE *I9ESGE LIEGE *AL6HE “IZOZE LZOZE ('H) ESIE
(B.),  ,

Gülker, Aug 23636

Haberl, Franz Xaver 3351 e 347236 (Hg.)
Habets, Peter M. J. 3372% (B.)
Haller, Miıchael 3426, 3500, 3900
Hämel, Adalbert 3376
Hadßfıler, Hans Leo 3037
Hekking, Fr. Raım 23631
Heuler, Raıimund 3128, 3336a, 3496, 3521, 3640b, 3640c

4780Hıld, Georg
Höfer, Franz ’
Hohnerlein, Max 2910, 34383, 3659a, 3659b, 3659c, 3659d,
Hofmayer, Karl ’

3623Hohn, Wılhelm
Hromädka, Ant. 3527
Hugh, Emıil 4165

Is, Jakob 3308

Jendrossek, Kar!|l 3831 (Hg.
Joos, Oswald 3201, 3354b (Hg.), 3927a, 4018
Kehrer, Jodoc
Kersch, Fr. 3929a, 3929b
Kındler, Paul! 3582a, 3582b (B.)
Knüppel, 4052
Koch, Carolus 4306

3813Koch, Markus
Kregczy, 2637
Kubät, Norbert 3528

Lasso, Orlando dı 4377a un:
Leıtner, Karl August ’
Lıpp, Alban 36273709 (He.)
Löhle, August 3632, 3634a, 3634b
Lohmann, Albert 3868
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Mauderscheid Paul 3600
2933 23651 3702Meuerer, Joh

Meurers, Peter
Mıtterer, Ignaz 3192 3194 (Hg ), 3278c, 3325a, C:

390728 3952a, 4282
3854Müller,

Müller, Johannes 3704 4039
Müller, Dr Otto 3708

Nıedhammer, Josef 3129 3466
Nowvialıs, 3064 dy, 3064

Palestrina, Pierluig: da 4317 4318
Peltzer, 4036

28372 33723 3709Piel
Pılland Joseph 3494a, 4062
Pleyer, 3204
Ponten, Anton 3374 34723 3703
Preinftalk Karl 3908

Quadfilieg, Jacob 2  ,

Rathgeber, Georg 3488
40472Refice, Lucınıius

Renner, Joseph Jun 709
Rutz, Benno 37275

Schäter Deter 3712
2951 2953Va  - Schaik Joan Ant Steph

Schiffels Jos 3084
Schildknecht, Joseph 2837 3194
Schmid Josef Ignaz a, 3841c
Schnabel Josef
Schrader, Friedrich 3063
Schulz Jos 3270
Schwammel Josef 472 7%3 4774
Schwarz, Anton 2897
Sephner, (UOtto (Ps VO Joseph Renner Jun.) 3739
Sınzıg, Petrus OFM
Stehle, Johann (Justav 3295a, 3295b 3601 3895a
Steın, Bruno 2828 3602a, C 3709

2890 3719Stollewerk Jos
Strubel 3615
Surzynskı Jos Dr 3499
Sychra, Jos Cyr
Thaller, 3184 d, 31584 3709

Theresıius, St Marıa 2817 3639
Thielen, 28729 2831 3114 3276 3569a, 3569b 3709

3709TIroppmann,
Vater, Franz 3105
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Veıth, Johann Joseph 3869
3567Verheyen,

Vıttoria (Vıctor1a), Tomäs Luıis de 2814
Volkheimer, Alexander 3751
Voutz, Henr. 3692
Vranken, Jos 3237 3256, 3468a, 3468c, 3879

Wagner Joseph 3568
Weber, Georg Vıktor 3103
Weırıch, August 3180
Wıesner, Karl l 4065
Wıltberger, August 2832, 3382 3454, 3658, 3705, 3935 4036
Wıltberger, Hans 3382, 3909
Wıltberger, Karl 3714

Zahlfleisch, Gg OFM 2830
3770Zangl, Josef Gregor
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Musıik ım Allgemeinen besonders ın Regensburg Un München (1859) und ıhre Rezeption,1N; Franz Xaver Wıtt 34-18 Reformer der katholischen Kırchenmusik, 2009, 145—1
ELBEN, Otto: Der volksthümliche deutsche Männergesang. Geschichte und Stellung 1mM Leben

der Natıon; der deutsche Sanerbund und seiıne Glıeder. Tübingen: Verlag der Laupp’-schen Buchhandlung 1887
|ENGELHART, Franz Aaver:] Programm und Textbuch ZUur Generalversammlung des All-

gemeınen Cäcıilienvereins für die Dıözesen Deutschlands, Österreich-Ungarns un! der
Schweiz VO 19.-21 August 1901 Regensburg. Redigiert VO  3 Engelhart, Dom-
kapellmeister. [1901]

Franz Xaver Wıtt Retormer der katholischen Kırchenmusik 1mM 19. Jahrhundert
ZU 175 Geburtstag. Ausstellung ın der Biıschöflichen Zentralbibliothek RegensburgSt. Petersweg 11=-13 Februar bıs 29. Maärz 2009 (Bıschöfliches Zentralarchiv und Bı-
schöfliche Zentralbibliothek Regensburg Kataloge und Schriften herausgegeben VO  ; Paul
MaI, Band 25) Regensburg: chnell Steiner 2009

HAASs, Joseph: Dıie Aufgabe des ACV für die Länder der deutschen Sprache 1n der Gegenwart,1n OVERATH Hg.) 1961, 68—86.
| HABERL, Dıieter:] Musıkerbriete der utoren bis R./Musıkerbriefe der utoren bıs und

Bıographische Nachweise. Beschrieben VO  - Dıieter Haberl. (Bayerische Staatsbibliothe
Kataloge Bayerischer Musiıksammlungen. Herausgegeben VO der Generaldirektion der
bayerischen staatlıchen Bıbliotheken KBM) Biıschöfliche Zentralbibliothek Regens-burg: Thematischer Katalog der Musıkhandschriften KBM 14/1 1: München: Henle
2007 KBM und KB  Z 14/14).

HABERL, Dieter: Labore Constantıa“ Das „Leitmotiv“ 1m Leben VO Franz Xaver Ha-berl] Eın Beıitrag seiınem 100 Todestag, 1n: Beıiträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regens-burg (2010), 225—-289
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DUETE: Franz: Der Musıca verschworen: Franz X aver Engelhart. Zum Todestag des
Domkapellmeısters, 1N Mittelbayerische Zeıtung Nr. 169 VO T  N 1974,

KIRSCH, Winfried, Caecilianısmus, 1n Die Musık 1n Geschichte und Gegenwart. Allgemeıne
Enzyklopädıe der Musık. Ba neubearbeıtete Ausgabe in 26 Bänden ın wel Teilen (Sachteıil
und Personenteıl), begr. VO  3 Friedrich Blume Hg VO  - Ludwig FINSCHER. Kassel
Bärenreıter; Stuttgart Metzler. &l bzw. 9720 Sachteil Bd B 1995,
Sp 317326

KRAUS, Eberhard: Eıne „musikkünstlerische Attraktion“: Zum Todestag VO Domkapell-
meıster Franz X aver Engelhart, 1n: Alt-Bayerische Heımat. Blätter für Heimatpflege und
Unterhaltung (Beilage der Mittelbayerischen Zeıtung Regensburg). Regensburg 1964,
Nr. 11

KRAUS, Eberhard: Dıie Reterenten des Caecilienvereins-Katalogs und der VO ihnen iın ıhren
Beurteilungen vertretene kirchenmusikalische Standpunkt, 1 Der Caecılıanısmus. An-
fänge Grundlagen Wırkungen. Internationales Symposium ZuUur Kirchenmusıiık des
19. Jahrhunderts, hg. VO:! Hubert UNVERRICHT. Tutzıng: Schneider 1988, 183—202

KRÖN, Alois Engelhart. Zum 25jährigen Domkapellmeisterjubiläum, 11 Ms (1916),
1781

LICKLEDER, Christoph: Choral und figurierte Kirchenmusik in der Sıcht Franz Xaver Wıtts
anhand der Fliegenden Blätter un! der Musıca Sacra. (Documenta Caecıiliana. 111 Zu-
gleich Regensburg, Unıv., Dıss.) Regensburg: Feuchtinger Gleichaut 1988

LICKLEDER, Christoph: Franz X aver Wıtt eın streitbarer Kirchenmusiker. Spagat zwischen
dem und 21. Jahrhundert, In: Franz X aver Wıtt Retormer der katholischen
Kirchenmusik 1im 19. Jahrhundert, 2009, 74—4

(UVERATH, Johannes Hg.) Der Allgemeıne Cäcilien-Verband für die Länder der deutschen
Sprache. Gestalt und Aufgabe. (Schriftenreihe des Allgemeinen Cäcilien-Verbandes,
Bd 3 Ööln: Sekretarıat des ACV 1961

RÖSCH, Franz: Leben und Werk Engelhardts. Ansprache ZUr Eröffnung der Ausstellung
ın Geiselhöring anlässlich se1ines Todestages. [Masch. 1984 Stadtarchiv Geiselhöring].

SCHARNAGL, August: Der Regensburger Domchor un! Domkapellmeister Franz X aver Engel-
hart, 11 Straubinger Kalender 381 (1977), 119 115, 117, 119—-120, 125 123 127, 129, 131
133—135

SCHARNAGL, August: Regensburger Domkapellmeıster, iIn: SCHWAIGER, Georg Hg.) Lebens-
bilder 4aus der Geschichte des Bıstums Regensburg. GBR 23/24) Regensburg

990, 677-684 1677-679: Joseph Schrems (1 81 D ] 872); Franz Xaver Engel-
hart 861—1 924); 68 1—-684 Theobald Schrems 89231

SIGL; Max: 33 Jahre Domkapellmeister, in: Musik. Beilage des Regensburger Anzeıger, Jg
(1924), Nr. (Regensburger Anzeıger Nr. 178 VO: August

SIGL, Max: Franz X aver Engelhart. Kirchenmusikalische Gedanken über seiınem Grabe, 1n
Musıik. Beilage des Regensburger Anzeıger, 1,3e (1924), Nr. 15 August

SIGL, Max Franz X aver Engelhart und seine Bedeutung als Kirchenmusiker, 1n Ms 61
[zugleich Cäcılıenvereinsorgan 1931)%

Vereins-Katalog. (Begonnen Die Allgemeinen deutschen Caecilienvereine empfoh-
lenen und eshalb in den „Vereins-Catalog“ aufgenommenen kirchenmusikalischen oder
autf Kirchenmusik bezuegl Werke enth. Fıne selbständige Beilage den „Fliegenden
Blättern tür kath Kirchenmusık 37 Separat-Ausg. (Später Caecilienvereins-Katalog.
Bd 1 Regensburg: Pustet 1873 {f.) (= CVRK)

WAGNER, Fritz: Wıe alt sınd die „Regensburger Domspatzen“ 1N: Kulturarbeıt und Kırche.
Festschrift Msgr. Dr. Paul Maı ZU Geburtstag. Hg VO  - Werner Chrobak und arl
Hausberger. GBR 39) Regensburg 2005, 677688
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WAGNER, Fritz/ KAMMERER, Heınrich: Angelus durus seıner Domspatzen. Franz Xaver Engel-hart (1861—-1924) Domkapellmeister un! Komponist. Eıne Skizze seines Lebens und se1-
N1CSs Wırkens SOWI1e eın Verzeichnis seiner Werke (Komponisten aus Nıederbayern, Bd ZDeggendorft: Verlag Ebner 2011

WATZATKA, Agnes: Franz Liszts Briefe Franz Xaver Wıtt 1n der Proskeschen Musık-
abteilung der Bıschöflichen Zentralbibliothe Regensburg, 11 Franz Xaver Wıtt 1834—
1888 Reformer der katholischen Kırchenmusik 1M 19. Jahrhundert, 2009, 64—90

WEBER, Fabian: Engelhartstraße. Regensburger Musıikgeschichte 1n Straßennamen, 1n Mälzels
Magazın Regensburg (2001), 2’ 14—15

WEINMANN, arl Geschichte der Kırchenmusik mıiıt besonderer Berücksichtigung der kır-
chenmusikalischen Restauratıon 1m 19. Jahrhundert. Kempten und München: Verlag der
Jos. Kösel’schen Buchhandlung. Zweıte, verbesserte und vermehrte Auflage 1913

WEINMANN, arl Domkapellmeister Engelhart Julı 1924, 1In: Nr. 163 VO
16. Julı 1924, 1Um eın Werkeverzeichnis vermehrt und nachgedruckt demselben
Tıtel als] Separatdruck aAaus dem Regensburger Anzeıger Nr. 163 Regensburg 1924; [ohnedas Werkeverzeichnis:] Laber-Bote 48 (1924), Nr. VO 19. Julı 1924; Ms 55 (1925), 59—

WEITZEL, [Wılhelm], Palestrina redivivus, 1N: Ms (1916), 183
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ZIIR GESCHICHTE DES BISTUMS REGENSBUR
Herausgegeben VO  - eorg Schwaiger, Joseph Staber T); Paul Maı

und Karl Hausberger
and (1967)

G.Schwaiger: Fürstprimas arl Theodor VO:  — Dalberg. Ignatıus VO  —; Senestrey, Bıschof VO  -
Regensburg. Eıne Selbstbiographie. Hrsg. VO  - Maı Jockwig: Dıie Volksmission der
Redemptoristen 1n Bayern VO 1843 bıs 1873

Band (1968)
P. Maı: Predigtstiftungen des spaten Mittelalters 1M Bıstum Regensburg. Stahl: Die Wall-
tahrt Zur Schönen Marıa 1n Regensburg. —J. Sagmeıister: Propst Johann Georg Seidenbusch VO  3
Authausen (1641-1 729). Band (1969)
S. Federhoter: Albert VO  - Törrıng, Fürstbischof VO: Regensburg (1613—-1649). G. Maıer-
Kren: Die bayerischen Barockprälaten und ihre Kırchen.

Band (1970)
M. Weıtlauff: Kardıinal Johann Theodor VO  - Bayern (1703—1 763)

and (1971)
Becker: Gamalbertus VO Michaelsbuch. Hartınger: Die Wallfahrt Neukirchen be1 hei-lıg Blut. Hammermayer: Das Regensburger Schottenkloster des 19. Jahrhunderts

Band (1972)
Regensburg und Böhmen. Festschrift ZuUur Tausendjahrfeier des Regierungsantrittes Bıschof
Wolfgangs VO  - Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag.

and (1973).
R.Graber: Predigten und Ansprachen Zu Wolfgangsjubiläum 1972 G.Schwaiger: Der
Heıilige 1n der Welt des frühen Miıttelalters. Staber: Religionsgeschichtliche Bemerkungen
ZU Ursprung der Marıenwallfahrten 1m Bıstum Regensburg. K. Hausberger: Gottfried
Langwerth VO  3 Sımmern (1669-1741), Bıstumsadministrator und Weihbischof Regensburg.

Band (1974)
G. Schwaiger: Bayern und das Papsttum. K. Gamber: Liıturgiebücher der RegensburgerKırche Aus der eıt der Agiılolfinger und Karolinger. Gamber: Dıie Meßteier 1mM Herzog-der Agılolfinger 1mM und 7. Jahrhundert Hubel Der Erminoldmeister und die deut-
sche Skulptur des 13. Jahrhunderts

Band (1975)
Rıefß: Dıie Abtei Weltenburg zwıschen Dreißigjährigem Krıeg und Säkularisation

and (1976)
Der Regensburger Dom.

and 11 (1977)
K.Gamber: Der Zeno-Kult 1ın Regensburg. Eın Beitrag ZUTr Geschichte des frühen Christen-
C[Uum: ın Bayern. K.Gamber: Das Superhumerale der Regensburger Bıschöfe ın seiıner ıtur-
giegeschichtlichen Entwicklung. J. Hofmann: Dıie Anfänge der Pfarrei Rudelzhausen. FEınÜberblick über ihre Geschichte VO bis ZU Anfang des 14. Jahrhunderts Schwaiger:Das Kloster Weltenburg 1n der Geschichte. Schwaiger: Kırche und Kultur 1m ten Bayern.Gegenfurtner: Jesuiten 1ın der Oberpfalz. Ihr Wırken und iıhr Beıtra ZUTr Rekatholisierung1ın den oberpfälzischen Landen (1621—-1650).
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Band (1978)
Klöster und Orden 1M Bıstum Regensburg.

Band 13

G. Schwaiger: Pıetas. Zur Geschichte der Frömmigkeıt 1n der Bischotsstadt Regensburg.
K.Gamber: Der „Grabstein“ der Sarmannıiına. Gab Märtyrer 1mM römischen Reginum?

Dörıing: St. Salvator 1n Bettbrunn. M. Hopfner: Synodale Vorgange 1M Bıstum Regensburg
und 1n der Kirchenprovınz Salzburg. O. Merl 300 Jahre Walltfahrt nserer Lieben Frau
VO Kreuzberg Schwandort (1679-1979).

and 14 (1980)
Schwaiger: Albertus Magnus 1n der Welt des en Miıttelalters. P. Maı: Albertus Magnus

als Bischoft VO  - Regensburg. J. Auer: Albertus Magnus als Philosoph und eologe
H. Altner: Albertus Magnus als Naturwissenschaftler 1n seiıner eıt. P. Maı Dıie Verehrung
Alberts des Großen 1M Bıstum Regensburg. Gruber: Das Oratorium der Nerı1aner 1n Aut-
hausen. Raasch: Restauration und Ausbau des Regensburger Doms 1m 19. Jahrhundert.

Band 15 (1981)
Das Bıstum Regensburg 1mM rıtten Reich

Band
Johann Michael Sailer und seine eıt.

Band (1983)
Studien Z Kirchen- und Kunstgeschichte Regensburgs.

Band 18 (1984)
P. Maı und M. Popp: WDas Regensburger Visitationsprotokoll VO 1508 K.Hausberger: Der
hl. Karl Borromaus und seiıne Verehrung 1mM Bıstum Regensburg. P. Maı: Der Orden der
Paulaner in der Oberpfalz. — K.Hausberger: Klemens Marıa Hotbauer (1751-1 820) und die
katholische Restauration 1in ÖOsterreich. G.Schwaiger: Kontinuität 1M Umbruch der eıt.
Beobachtungen kritischen Punkten der bayerischen Kirchengeschichte.

Band (1985)
O.Röhrer-Ertl: Der St. Emmeram-Fall. Abhandlung und Berichte ZUur Identitikatiıon der
Individuen und 11 aus der Pfarrkirche St. Emmeram ın Regensburg M1t dem H. Emmeram
und Hugo. H. Schlemmer: Eıne arocke Benedictusvıta als Bildprogramm 1mM Retektoriıum
der ehemalıgen Reichsabteı St. Emmeram in Regensburg. M. Feuchtner: St. Eberhard FErz-
ischof VO: Salzburg. A_.Schmuid: Dıie Anfänge des Klosters Pettendorf. J. Hanauer: Der
Teutelsbanner und Wunderheiler ann Joseph Gafßner (1727-1779). P. Maı 100 Jahre
Knabenseminar St. Wolfgang 1in Straubing.

Band (1986)
Schrott: Die historiographische Bedeutung der Waldsassener Fundationes. B. Kühl Dıie

Domuinikanerkirche 1n Regensburg. Studien ZU!r Architektur der Bettelorden 1mM 13. Jahr-
hundert 1n Deutschland. M. Weber: Konrad Megenberg, Leben und Werk. S. Klemm:
Studien ZU Glockenturm VO:  3 St. Emmeram in Regensburg. Emmeri1g: Wolfgang Joseph
Emmerig (1772-1839). A.Sauer: Pastorale Bemühungen 1m Bıstum Regensburg den
Gemeindegesang 1n der Meißfteier 1m 20. Jahrhundert.

Band 71 (1987)
E, Herrmann: Eın Mirakeltraktat des 14. Jahrhunderts aus Kloster Waldsassen. P. Maı: Das
Regensburger Visitationsprotokoll VO 1526 O.Schmidt Beıträge ZUr Reformationsge-
chıichte Ambergs. Scharnagl: 150 Jahre Regensburger Domorgel. Braun: Der Sulz-
bacher Kalender e Maı Jahre Katholischer Jugendfürsorgevereın 1mM Bıstum
Regensburg. H. Fleischmann: Der und Neudeutschlan: 1n Ostbayern während der NS-
e1it.
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and 22 (1988)
A.Loichinger: Melchior Diepenbrock. Seine Jugend und seın Wırken 1m Bıstum Regensburg(1798-1845). Band I (1989)
Lebensbilder AUus der Geschichte des Bıstums Regensburg.

Band 25 (1991)
A_-Hılz Dıie Mıinderbrüder VO: St. Salvator iın Regensburg (1226-1810).

and (1992)
D.O’Rıain-Raedel: Das Nekrolog der iırıschen Schottenklöster. G.Schrott: Dıie Altäre des
Klosters Waldsassen 1mM Mittelalter. Popp: Das Register Carıtatıvı subsıdı des Johann VO  —3
TIrebra (1482) Ööckershofft: Passıonsprozession und Passıonsspiel 1m Bıstum Regensburg1mM Spätbarock. Schwaiger: Dıie Statusberichte über das Bıstum Regensburg VO: 1824 un!
1835 K.Hausberger: Streitlichter auf die seelsorgerliche, sozıale und wiırtschaftliche Sıtua-
tıon 1mM Bayerischen 'ald Anfang UuUNseCICcsS Jahrhunderts AaUus der Feder des KooperatorsDr. Johann Markstaller. der: Teufelsglaube, „Besessenheıit“ und Exorzismus 1n Deggendorf(1785—-1791). Maı: Dıie historischen Dıözesanmatrıkeln 1m Bıstum Regensburg.

Band (1993)
Maı Das Bıstum Regensburg ın der Bayerischen Vısıtation VO  } 1559

and 28 (1994)
Wallfahrten 1m Bıstum Regensburg.

and (1995)
P. Maı: Prälat Prot. Dr. Georg Schwaiger ZU) Geburtstag. P. Maı: Bemerkungen ZuUur
Taute der böhmischen duces 1m re 845 K.J.Benz: St. Wolfgang und die Feıer der
hl. Liturgie ın Regensburg. K. Hausberger: Die Weihbischöfe 1mM Bıstum Regensburg VO
Miıttelalter bıs ZUuUr Säkularisation. Hopfner: Gravamına und Berichte der Dekanate und
Stifte für dıe Synoden 1537 und 1548 5. Wıttmer: Protestanten ın kath Kırchenbüchern des
oberpfälzischen Teıles des Bıstums Regensburg (1554—1654). Chrobak: Das St. Nıklas-
Spital Regensburg. Ööckershofft: Dıie Stiftungen des Regensburger Domkapitels.G.Schrott: Der ATALOGU RELIGIOSORU Waldsassensium RESTITU-
ON monaster11 1669“ J. Güntner: Der Stittskalender VO:! t. Johann 1n Regensburg.J. Gruber: Der St. Yinqentips—Verei_x_1 und Apolonia Diepenbrock. P. Maı Das PflegeheimSt. Josef 1mM Deutschordenshaus St. Agid 1n Regensburg.

Band (1996)
M. Popp: Das Registrum Carıtativı subsıdiıi VO  3 1438 als Geschichtsquelle. M. Lommer: Eıne
Vergegenwärtigung reformatorischer Alltagsrealität 1M Bıstum Regensburg. S. Wıttmer:
Prädikanten ın katholischen Kırchenbüchern des oberpfälziıschen Teıles des Bıstums
Regensburg 4-—1 Dıttrich: Franz Xaver Wıtt und Rıchard Wagner. Anmerkungenwe1l Brieten VO: Rıchard und Cosıima Wagner AUus$s dem Nachlafß VO:  ; Franz Xaver Wıtt ın
der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg. J. Hoyer: Die thematischen Kataloge der
Musikhandschriften 1n der Bıschöftlichen Zentralbibliothek Regensburg.

Band 31 (1997)
D. Hagen: Die politische Behauptung des Hochstifts Regensburg zwiıischen Reıich, Bayern und
Bürgertum 1mM 13. Jahrhundert. F, Fuchs Überlegungen ZUur Bedeutung der mıiıttelalterlichen
Steinmetzzeichen Beispiel des Regensburger Domes. J. Güntner: Die Feıer der Gottes-
dienste Kollegiatstift St. Johann Regensburg 1mM 16. Jahrhundert. Gegenfurtner: Der
heilige Petrus Canısıus eın Leben und Wırken 1mM Bıstum Regensburg. .5Caston: Die
Brüstung zu unteren Laufgang 1mM Nordquerhaus des Regensburger Domes. H.-J. Genge:Die Totenrotelsammlung VO  j St. Emmeram 1ın der Staatlıchen Bıbliothek Regensburg.M. Eder: Zweı Jahrhunderte Carıtasgeschichte 1mM Bıstum Regensburg. CcChmıiıdt: Dıie
Salesianer des heiligen Don Bosco 1n Amberg O—1937 Jugenderziehung 1n der NS-Zeıt.
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and (1998)
M. Lommer: Kırche und Geisteskultur 1n Sulzbach bıs Zur Einführung der Retormation.

Band
R.Probst: Dıie Regensburger und die Prüfeninger Annalen. C.Plätzer: Das Kreuz, das Recht
und die Steuer. Eıne Studie ZU Verlauf der Jurisdiktionsstreitigkeiten zwıschen Bischot und
Rat VO: Regensburg 1m 16. Jahrhundert. Markmaiuller: Niederbayerische Pfarreien des Isar-,
Viıls-, Kollbach-, Bına- und Aitrachtals 1mM Reformationszeıitalter M.Mögele: Die Walltahrts-
medaıiıllen Marıa Krönung. Schmuck: Dıie Bılder der Minoritenkirche 1n Regensburg.

Lehner: Max Prokop VO Törring-Jettenbach und dıe Geschichte des Kollegiatstiftes Pftatt-
münster-Straubing. E. Irapp: Barbara Popp Chrobak: Dıie Ehrenrechte den
Entehrten wiedergegeben!

Band (2000)
Das Kollegiatstift nserer Lieben Frau ZU!r Alten Kapelle in Regensburg.

Band (2001)
Von Aresing bıs Regensburg Festschrift ZU 250. Geburtstag VO Johann Michael Sailer

November 2001

Band (2002)
Parınger: Di1e Rombeziehungen des exemten Reichsstiftts St. Emmeram Regensburg 1n der

frühen euzeıt. Appl Wolfgang IL VO  - Hausen (1600—1613). Fın Regensburger Reform-
ischof Begınn des 17. Jahrhunderts. Ernsberger: Die katholischen Burschen. Der
katholische Burschenvereın Proftfil eınes ere1ıns. J. Gerl Überlegungen ZUr!r Baugeschichte
der Wallfahrtskirche St. Ottilia Hellring. W Schrüter: Man annte ıhn Goschen-Jackl.
Biographisches und Zeitgeschichtliches Jakob Wagner (1871—-1938): Prediger, Ptarrer und
Politiker. C.Weber: Cantantibus Organıs. 100 Jahre Cäcilienkirche Regensburg. Schwali-

r da IBEN Exerzitienhaus Werdentels 1M weıten Weltkrieg. Baumgartner. FEın Aventinus
des 20. Jahrhunderts Laudatıo be1 der Verleihung der Ehrendoktorwürde 1n ath. Theologie
durch die Universıität Regensburg Herrn Univ.-Prot. Prälat Dr. Georg Schwaiger.
Schrittenverzeichnis VO:! Georg Schwaiger.

Band 3/
Ba VO: Hye Brixen und Regensburg historische Bezuüge und eın spätgotischer Wap-
pensteın 1n Regensburg. Pechmann: Zur Entstehungsgeschichte der Kırche ZUT

Theresıia VO Avıla Marktredwitz. C.Weber: Nıcht [1UX KoOomer 1ın Eınıng. Spuren gr0-
Rer Krıege 1in der Umgebung einer leinen Landpfarrei. K. Hausberger: Lyzeum Phılo-
sophisch-Theologische Hochschule Klerikalseminar. FEın Streitzug durch die Geschichte der
Priesterausbildungsstätten iın Regensburg. J. Gruber: Valentin Anton Freiherr chneıid,
Weihbischoft 1ın Regensburg (1779-1 802) Gruber: Joseph Konrad Freiherr Schroften-
berg, etzter Fürstbischof VO  - Regensburg (1790-1 802/03). Das Bıstum Regensburg Vor-
abend der Säkularisatıion. W Chrobak: Dıie Säkularısation der Klöster 1mM Bereich der heu-
tigen Stadt Regensburg. Sehy: Der heruntergezogene Hımmael. Johann Michael Sailer als
Prediger und Predigtlehrer. Philipp: „Unseren lieben Heiland 1n seınen Kranken pfle-
gen Dıie sozialfürsorgerischen Tätigkeiten Apolonıa Diepenbrocks 1n Regensburg vu

—J A mmer: Das Kollegiatstift den HIl. Johannes Baptista und Johannes Evangelista
1M Spiegel des „Oberhirtlichen Verordnungs=Blattes tür das Bisthum Regensburg“ bzw. des
„Amtsblattes tür die 10zese Regensburg.“ Dıttrich: Das MotuproprIio Pıus und die
Anfänge der Regensburger Kirchenmusikretorm. Eın Beıtrag ZU 100-jährigen Jubiläum des
Motu propri0 und ZU 150-jährigen der Musıca Dıvına VO arl Proske. —J] Mayerhofter: Dıie
Seelsorge Kriegsgefangenen und ausländischen Zivilarbeitern 1mM Bıstum Regensburg wäh-
rend des Zweıten Weltkriegs. P. Maı: Zwangsarbeiter ın Einrichtungen der katholischen
Kırche 1m Bıstum Regensburg 391945
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Band 38 (2004)Waldsassen. 300 Jahre Barockkirche.
Band (2005)

Kulturarbeit un! Kırche. Festschrift Msgr. Dr. Paul Maı Zzu 70.Geburtstag.
W Eberhard Endzeıtliches Gegenwartsbewulßstsein und seın Wandel VO Hoch- ZU Späat-
mıiıttelalter. G. Melville In privatıs locıs propri0 Jure vivere. Zur Dıiıskursen des trühen
12. Jahrhunderts relıg1öse Eigenbestimmung der institutionelle Einbindung. Herold
Der COMPULUS emendatus des Reinher VO  — Paderborn. Albrecht: Hıstorische und reli-
Z1ÖSeE Begriffe 1mM Markenrecht. Gegenfurtner: Kırche und Gesellschatft. Kontliktlinien 1M
Kulturkampf. Joofß Buchkultur und Leseförderung. Anmerkungen ZUur Geschichte und
Zu Selbstverständnis katholischer Büchereiarbeit 1n Bayern. Baıer: Zum Kulturauftrag
der Kırchen und iıhrer Archive. Gruber: Eıne unbekannte Urkunde Könıg Rudolts VO  -

Habsburg tür die geistlichen Reichsfürsten VOo 1281 Julı Hartmann: Zur kulturellen
Bedeutung der geistlichen Territorien ın der trühen Neuzeıt. Wurster: Impleviıt orbem
fama. Johann Phılıpp Kardınal raf VO:  - Lamberg Fürstbischof VO Passau —1 Prin-
zıpalkommıiıssar Regensburg 99—1 Ammerich: Dıie Reuerinnen ın der V

Heydenreuter: Zur Entstehung der Wappen der bayerischen Hochstiftte 1mM Spätmuittelalter.
Machıilek: Das Testament der Anna Vorcheymerin AUsS$ Frensdort bei Bamberg VO 1491

Zum sozıalen Status der weıblichen Ptarrbediensteten Ausgang des Mittelalters.
A. Wendehorst: Wahlkapitulationen 1n landsässigen Klöstern? Das Beispiel Banz. E. Soder
VO:! Güldenstubbe: Dıie Praemonstratenserchorfrau Renata Sınger VO  - Mossau un|!| ıhre S1ppe.

Schmid Die Säkularisation der Klöster 1n Bayern. B. Appel: Johann Miıchael Saılers
„Vorläufige Bemerkungen über Kırchenvereinigung“. G. Schwaiger: Priesterbildung, Seel-

und relig1öses Leben Altbayerns 1mM 19. Jahrhundert J. Urban: Der „Wachter“ Eın
bıographisches Nachschlagewerk des Bıstums und Erzbistums Bamberg. W. Volkert: An-
merkungen ZUr Bayerischen Kırchengemeindeordnung VO 1912 B.Lengentelder: Dr. Ru-
dolt Graber als Realschullehrer 1n Neumarkt. Dünnıinger: Gefangene des Wıderstands.
Dietrich Bonhoeffer und seiıne Getährten ın Ostbayern 1mM Aprıl des Jahres 1945 Bendel
Störung 1M Mılıeu. Die kirchliche Betreuung der „Umgquartierten“ 1in Altötting als es
Experiment der Vertriebenenseelsorge. G.P. Wolt: „Evangelısch“ und „Katholisch“ in einer
mittelfränkischen Kleinstadt Am Beispiel Veldens Blaufufß: Pıetismus est iımp1us?
Philipp acCo Speners Abwehr des Heterodoxieverdachts. H.-M. Weıss: Geschichte un
Bedeutung der Neupfarrkirche Regensburg. A.Schmid: Regensburg und der Osten. Polıi-
tische und wirtschaftliche Beziehungen 1mM Mittelalter. Klose Der Nıederalteicher Hof 1n
Regensburg. E. Feıistner: Regensburger Perspektiven aut einen europäischen Heılıgen: Zur
mıttelhochdeutschen Franzıskusvita Lamprechts VO:  - Regensburg. K.-J. Benz und Bernas-
CON1 eusser: FEın Psalter-Antiphonar des 13./14. Jahrhunderts ın der Bischöflichen Zentral-
bıbliothek 1n Regensburg. Dirmeier: Das Pfarrsystem VO  - Regensburg. Studien ZUTr ırch-
lıchen Intrastruktur. M. Heım: Dıie historischen Matrıkeln des Bıstums Regensburg.

Ammer: Dıie Verordnungen des Bıstums Regensburg ZUr Führung der Pfarrmatrikeln bıs 1n
heutige e1it. Angerer: Eıne Kollektenschale aUuUs der Mıtte des 16. Jahrhunderts eın Werk
Miıchael Ostendorters? K.-O. Ambronn: Verleihung des Marktrechts das Klosterdort
Waldsassen 1693 ne: ZU besten der Sıtten und der Staaten“. Patriotische
Aufklärung ın den Schuldramen des Prüfeninger Abtes Rupert Kornmann. chmidt: Das
nde des Amberger Franzıskanerklosters 1-18 D. Schmid: Die Zerschlagung der
Franziskaner-Bibliothek VO Stadtamhof (1802-1 805) Persch: Gelegt dürten die Flaschen
nıcht werden. Die Walltahrt des Regensburger Biıschots Ignatıus VO  - denestrey zZu Heıligen
ock nach Irıer 1M 1891 W Schrüter: Joseph Amberger (1816—1889) Regens und
Pastoraltheologe. Eıne biographische Ergänzung. Hausberger: Im Namen Martın Deutin-
SCIS dıe Neuscholastık. Zur Demuissıon des Regensburger Lyzealprofessors Lorenz
Kastner (1833—-1919). M. Eder: „Die Sünderin“ 1n Regensburg. Demonstrationen für und

den „Skandalfilm“ des res 1951 Beteiligung VO Studenten der Phil.-Theol
Hochschule. — J Pater: Visıtationsprotokolle des Dekanats Beuthen D/5.v793 als histo-
rische Quelle. M. Tauch: Fıne Albendortfer Wallfahrtsmedaille? Marschall Bischof 1ın
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verantwortungsreicher eıt. Zur Diskussion über die Haltung Kardıinal Bertrams 1ın der
Weıimarer Republik und 1m rıtten Reich. W. Nastainczyk: Kinderseelsorgestunden 1mM Erz-
bistum Breslau dem NS-Regime. Köhler: Durchhalteparolen ın relig1ıösem Sprach-
gewand? FEın Rückblick auf die Hırtenworte Adolftf Kardinal Bertrams „1N ernster Zeıt“

Fuchs Ableger der Regensburger Dombauhütte iın den Kirchen des Bıstums.
R.H.Seıtz: Schlofßßkapelle und chlofß) Ebermannsdort eın rühwerk VO:  - Ignaz Anton
Gunetzrhainer (Gunezrheiner) VO T1122 M. Ortmeıer: Inwendiger Höhepunkt. Dıie
Wiederherstellung der Holzkapelle aus Schwolgau 1mM Freilichtmuseum Fınsterau. Reı1i-
del: Dıie Verehrung der Marıa Immaculata 1m Bıstum Regensburg. R. Dıittrich: Die Ulmer
Orgelpredigt VO 1624 als musı  istorische Quelle R. Münster: Aus dem Musikleben des
Augustiner-Chorherrenstifts Gars 1mM etzten Vierteljahrhundert VOT der Säkularisation.
D. Haberl: „Was du ererbt VO  - deinen Vätern hast“ Zur Famıiliengeschichte VO.  »3 Dr. arl
Proske. Haberkamp: Der Regensburger Musiıkalienhändler Friedrich Heıinric Theodor
Fabricıius und seiıne Verbindung ZU Peters-Verlag 1n Le1ipzıg. Fischer und Wohnhaas:
Die Orgelbaufirma Martın Binder in Ptaffenhofen/Ilm und Regensburg. Rekonstruiertes
Werkverzeichnis VO:  3 1875 bis 1909 Hoyer: Eın Brief Franz Xaver Haberls Friedrich
Pustet: Gedanken eıner Romreıise 1mM Jahr 1887 Wagner: Wıe alt sınd die „Regensburger
Domspatzen” ? Schmid Das Deutschordenshaus Regensburg. Eıinblicke 1n das Werden
und Wachsen 1im 13. Jahrhundert. Dallmeier: Das Haus Thurn und Taxıs und der eut-
sche Orden 1 udtıiıro. OtzZ: Msgr. Dr. Paul Maı und der Cartellverband. Polley: Die
Rechtslandschaft VOT 1900 als Herausforderung für die Archive in Fällen der Amtshilte.

Scharf-Wrede: Dr. Bertram: Bibliothekar und Archivar iın Hıldesheim. M. Drucker:
Z weıl Katalogfragmente Carl Theodor (Gemeıinners. C. Weber: Archivare und Regıstratoren
des Bıstums Regensburg. cht: Studien über die VO Joseph Heckenstaller 1m re 1787
vertasse „Relation“ über die Regiıstratur und das Archiv des Regensburger Konsistoriums.

Mayerhofer: Matrikelarbeit 1m Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg. Chrobak und
H. Gabler: Oberarchivrätin a.D Dr. Marıanne Popp ZU Gedenken. Mıt Bıbliographie
Dr. Marıanne Popp. P Pfister und reifler‘: Kirchenarchiv und Zeitgeschichte: IBER Kar-
dinal Döpfner-Konzilsarchiv. VO:  3 Klimstein: Das Archiv des Bıstums Temeswar.

Band (2006)
S, Wıttmer: Die Regensburger, Augsburger und Nördlıinger Bartüßer 1mM spaten Mittelalter.
C.Deutsch: Iludex ordinarıus und VICarıus generalıs. Dıie Neuordnung der Regensburger Di16-
zesangerıichtsbarkeit uUrc Administrator Johann ILL., alzgr. bei Rhein (1507-1538).

Kroiß Dıie spätgotischen Fresken ın der ehemalıgen Karmelitenkirche VO  - Abensberg.
Darstellung un! Bedeutung der Kommunıon beiderlei Gestalten. F- Hye:
Regensburg und einıge seiner heraldıschen Denkmale eın Spiegelbı der Konzentration
mächtiger großer und wenıger mächtiger kleiner, wappenführender Reichsstände des Heılıgen
Römischen Reiches. J. Gruber Das Schottenkloster t. Jakob ın Regensburg VO 16. Jahr-
hundert bıs seiner Aufhebung 1862 G.Schrott: FEın Visıtationsbericht des Waldsassener
Superl10ors Nıvard Christoph dem Jahr 1690 C. Weber: Brände, Baufälle, Reparaturen.
Dıie Baugeschichte des Pfarrhofes Gottfrieding als Sozialgeschichte einer nıederbayerischen
Landpfarrei. —J. chaber: Die Augustinus-Rezeption Johann Michael Saılers und seıiner chüler
Aloıs Gügler und Joseph Widmer. N. Möckershofft: „Der Geıist ber 1st der gleiche geblieben

Der Vıinzentius-Vereıiın Regensburg e.V. Hausberger: Das säkularisierte Regensburger
Schottenkloster t. Jakob als Heımstätte des Priesterseminars seıt 1872 W Chrobak: Joseph
arl Andreas Senestrey (1820—-1901). Bayerischer Landtagsabgeordneter (1855—1858, 1869—

und Reichstagsabgeordneter 85/4—1 890) —J. Ammer: Stadtamhot 1mM Spiegel des „Ober-
hırtlıchen Verordnungs=Blattes tfür das Bisthum Regensburg“, Berücksichtigung der
St. Katharınen-Spitalpfarrei SOWIe der Pfarreien Wınzer und Steinweg. Hausberger: Max
Reger (1862-1936), heftig umstrıittener Regens des Regensburger Priesterseminars in der
Weıimarer Zeıt. FEıne Lebensskizze un!| zugleich ein Beıtrag ZUT Personalpolitik in der Amtszeıt
der Biıschöte denestrey und Henle. K.Hausberger: Die Philosophisch-Theologische Hoch-
schule Regensburg iın der ‚ eıt des Nationalsozialismus. Eıne Bestandsaufnahme.
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and 41 (2007)
E. Feıistner: Vom „Predigtbuch“ des Priesters Konrad 1n Regensburg: Blicke 1n ıne volks-
sprachliche Predigtwerkstatt 1200 P. Maı Heıiltumsschau und Reliquienkult 1mM spat-
mıittelalterlichen Regensburg. Köppl: Pfarrgeschichte VOo  3 Lambertsneukirchen. Raıith:
Das Epitaph der Marıa Theresia VO  3 Sandizell, Fürstäbtissin VO  ; Obermünster. M. Wolf:
Johann Nepomuk VO  - 'olt (1743—1829) Eın Priester- und Bischotsleben 1ın der „Zeıten-
wende“. C.Weber: Georg (Ott (1811-1 885), Dekan ın Abensberg Eın Bestsellerautor des
spaten „Geistlichen Biedermeier“. S. Wıttmer: Das Ite Gymnasıum Regensburg ın der eıit
des Nationalsozialismus. Gruber: Ausstellungen VO Archiv, Bibliothek und Kunstsamm-
lungen des Bıstums Regensburg anlässlich des Besuches VO: Papst Benedikt F. Weber:
Dıie Kirchenmusik e1im Papstbesuch.

Band (2008)
Gruber: Geschichte des Stittes Obermünster in Regensburg. Schmid Königın Hemma

und Obermünster ın Regensburg. M Klımstein: Die Abtissinnen VO  3 Obermünster.
Raith: Die erhaltenen Grabmäler der Abtissinnen VO Obermünster. Maı Eıne Sammel-

handschrift ZU Besıtz VO: Obermünster Regensburg. FEın Beıtrag ZU!r Verwaltungs-
geschichte des Reichsstifts. cht: Weih St Peter, ein Benediktinerpriorat auf dem err1ıto0-
rium VO  —; Obermünster. Eichler: Die ehemalıge Damenstiftskirche Obermünster (Marıa
Himmelfahrt) Chrobak Der Inkluse Mercherdach Literarische Überlieferung und seıne
Zeille Kapelle 1n Obermünster. — J Gruber: Pftarreien des Stiftes Obermünster 1n Regensburg.

Klımsteıin: L)as Wappen des gefürsteten Damenstiftts Obermünster. Elisabeth Bos-
hotf: Fest und Alltag 1n einem spätmittelalterlichen Damenstift. Das Reichsstitt Obermünster
1n Regensburg 1mM Spiegel seiner Rechnungen. E. Feıistner: Höfische Repräsentatıon und reli-
z1ÖSE Selbstinszenierung. Raumgreifende Höhepunkte 1m Kirchenjahr der Kanoniıissen des
Reichsstifts Obermünster. Lübbers: „Inıquum absurdum SSUC ut OVI praeferantur antı-
quı1s.“ Die Rangstreitigkeiten zwiıischen den hochadeligen Damenstiften Nıeder- und Ober-
munster 1n Regensburg und ihr Höhepunkt 1M ausgehenden 7. Jahrhundert Schmid Das
Reichsstift Obermünster Regensburg Ausgang des 18. Jahrhunderts. —J er! Das Ere-
mıtorium des ehemalıgen Regensburger Kapuzinerklosters St. Matthıas 1mM Obermünster-
bezirk. Fuchs Kopffragment einer romanıiıschen Christusfigur Aaus Obermünster. Reı1-
del: Dıie Deckenbilder VO: Melchior Steidl in der ehemalıgen Stiftskirche Obermünster.

Schrott: Architektur einer Leichenpredigt. Fürstäbtissin Marıa Theresıa VO Obermünster
als „Preyfßs-würdigste Bau-Meısterin“. Morsbach: Dıie Häaäuser und Stiftsgebäude des Da-
menstifts Obermünster. Topographische, städtebauliche und baugeschichtliche Anmerkungen.

Sperl: Dıie Brauere1 1n Obermünster Regensburg VO  - der Gründung bıs ZuUuUr Auft-
lösung. Mayerhofer: Das Klerikalseminar St. Wolfgang ın Obermünster (1823—-1872).
S. Wıttmer: Das Bischöfliche Knabenseminar Obermünster in Regensburg (1882-1945).
R. Dittrich: Musık und Musıker 1M Knabenseminar Obermünster. Dıie Musikpräftekten se1it
Theobald Schrems. Mayerhofer: DDas Bischöfliche Zentralarchiv und das Matrikelamt in
den Mauern VO:!  - Obermünster. Chrobak: Der Neubau der Bischöflichen Zentralbiblio-
hek Regensburg und die Einrichtung der Diözesanstelle des St. Michaelsbundes. Mayer-
hofer Marıenlob 1n der Ruine VO  - Obermünster.

and 43 (2009)
Merkt Splendens patrıa. Die „Vıta Severin1i“ (um 51 überirdıische und himmlische Heımat.

Schmid: Herzogın Judith VO Bayern (T nach 985) Jürgensmeıer: Erzbischof Konrad
VO  - Wıttelsbach 1611 165; 1183—1200) un!| die Klöster 1M Spiegel seiner Maınzer Urkunden.
— J. Pılvousek: Von der Patronın Schlesiens ZU!r Miıttlerin zwischen Deutschen und Polen. Zum
ult und der Verehrung der Hedwig (um 1174-1243) 1n SBZ/DDR Ganzer: Die Her-
zoge VO  — Bayern und das Regensburger Religionsgespräch VO:  3 1541 Leinsle: acobus
Pontanus 5] BAl626) umanısmus und „pletas“ iın der Spätrenalissance. Fischer: „Multa
tulıt fecıtque“. P. Ludwig Luz 5 ] (1599—-1665) Statıiıonen eines Lehrers und Seelsorgers 1mM
Jenste der katholischen (Bildungs-)Reform.-M. Heım: KurfürstFerdinand Marıa 65 1—-1 679)
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Grundzüge eines bayerischen Christen- un! Herrscherlebens. Gruber: Andreas Ulrich
Mayer (1732-1 802), ein geistlicher Universalgelehrter und Autor der katholischen Aufklärung.Kirchinger: Franz Xaver Prechtl (1741-1 803) Pfarrer und „Miıtgemeıiner“ 1n Martinsbuch.
FEın Beıtrag ZU!r Wırtschafts- und Sozialgeschichte des bayerischen Landklerus 1n der Frühen
euzeıt. K.Baumgartner: Johann Michael Saıler (1751—1832) un|! dıe gräfliche Famiulıie
Stolberg-Wernigerode eine geistliche Freundschaftt. C. Weber: Johann Baptıst StephanRaıith (1776-1 837), Ptarrer VO  3 Wondreb. Eın oberpfälzisches Priesterleben 1mM Schatten der
Sikularisation. W  Schrüter: Von Flucht, Knabenschändung und „ANgeregten Reformen“.
Streiflichter 4AUusSs der ungewöhnlichen Lebensgeschichte des bayerischen Deutschkatholiken
Joseph Aıgner (1792-1 867) Miıtschke: Johann Baptıst arbli (1794—-1862). Stadtpfarrer in
Landshut und Dompropst in Regensburg. Kautmann: „Episcopus eit custos“ ? Bischof lgna-t1us VO  ; denestrey (1818—1906) und die Benediktinerabtei Metten. A.Landersdorter: nNto-
NıuUsS VO Thoma Bischof VO Passau (1889), Erzbischof VO  - München und Freising

eın Königskind? M. Weıtlaufft: John ord Acton (1834—1902) und Ignaz VO Döl-
lınger (1799—-1890). Lommer: uch WenNnn Sıe nıchts hätten und eın es
Alter erreichen würden Franz Seraph Kutschenreiter (1849—-1921), eın Regionalhistoriker
1m Talar. chwedt: Joseph Schröder (1849—-1903) und der Amerikanismus 1897 Aus der
Briıefmappe des Kardıinals Andreas Steinhuber. G.Schwarzweller-Mad!l: Fels 1n der Brandungund Stein des Anstoßes: Der Würzburger Apologet Herman Schell (1850—-1906) als Überwin-
der neuscholastischer Engführungen 1ın der Christologie. K.Geisenftelder Der AmbergerSemiıinar- und Religionslehrer Dr. Anton Beck (1857-1921) auf der Suche nach Mönchen für
das verwaılıste Kloster ohr. M. Eder: Dr. Johann Martın Kennerknecht 319 und arl
Färber (1888—1979). Zweı Theologenschicksale 1m Zeichen des Antımodernisteneides
VO 1910 Pater Coelestin Maıer (1871-1935). Gründerabt des Missij:onsklosters
Schweiklberg und Apostolischer Administrator 1n temporalıbus der Kongregatiıon der Miıs-
sıonsbenediktiner VO  — St. Ottihen. O. Weıss: Der Seelenwurm. Dr. Aloıs Wurm (1874—-1 968),
Herausgeber der Zeitschrift „Seele“. A.Seigfried: Dıie Seherkinder VO: Mettenbuch. Von
schwebenden „Adventslichtlein“ Zu nıederbayerischen Lourdes (1876-1 878) E.Garham-
INE') Konrad Graf VO:! Preysing (1880—1950) der einsame Bischof VO:  - Berlıin. H. Immen-
kötter: Sr. Marıa Josephine (Mathılde) Lederer OSF (1886—1944). Generaloberin der Franzıs-
kanerinnen VO Marıa Stern 1936—1944).

and 44 (2010)
Gruber: Dıie Gründung des Bıstums Bamberg 1007 Urc Heınrich I1 und dıe Beziehungen

ZU!r Alten Kapelle ın Regensburg. Bärsch: QUEM QUERITIS SEPULCHRO? Liturgie- und
frömmigkeitsgeschichtliche Aspekte der Feier VO (Ostern 1M Miıttelalter. — J. Gruber: Konrad
VO:  j Megenberg (1309-1374). Regensburger Domherr, Dompfarrer und Gelehrter. Zum
/00 Geburtstag. C. Weber: Aktenberge, Geldsorgen und schlechte Straßen. Aus dem Leben
eınes bischöflichen Registrators 1m 17. Jahrhunderrt. Schrott: „Der ZUuUr Erden gefalleneJacobs-Stab“ Johann Georg Seidenbuschs Epicedium für den Regensburger Schottenabt
Placıdus Fleming (T ]. Ammer: Dıi1e personelle Zusammensetzung des bischöflichen
Konsitoriums Regensburg seıt dem Bayerischen Konkordat VO  3 1817. Scheuchenpflug:Johann Michael Sailer (1751—1832) „plus qu’un maitre spirıtuel!“ Anmerkungen ZuUur Saıiler-
biographie VO:! Monique Bouıic. R. Schmidt: Eıne Kallmünzer Chronik aus dem frühen
19. Jahrhundert Schrüter: „Es 1st der guLe Hemauer!“ Spuren eines außergewöhnlichenPriesterlebens 1m Regensburg des 19. Jahrhunderts. Haberl: „Labore Constantıa“ W)as
»Leitmotiv« 1M Leben VO  ; Franz Xaver Haberl FEın Beıtrag seiınem 100. Todestag.Libbert Vom Privatunterricht Zur Musikhochschule. Dıie Kırchenmusikschule Regensburg
VO' ıhren Anfängen bıs ihrer Errichtung als Hochschule tür katholische Kiırchenmusik und
Musıkpädagogik 1m Jahr 2001 Wıttmer: Das Biıschöfliche Knabenseminar Obermünster ıIn
Regensburg 945—1 969)
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DE  Z BEITRAGEN ZUR GESCHICHTE
DES BISTUMS EGENSBUR

Herausgegeben VO: Paul Maı und arl Hausberger
Band (1981)

Dietheuer: Dıie Bıldersprache des Regensburger Schottenportals.
Band (1989)

Dietheuer: Regensburg Studien ZU mıiıttelalterlichen Bauwesen.
Dietheuer: Romanıische Steinmetzzeichen 1n und Regensburg. Dietheuer: Das

Doppelnischenportal VO St. Emmeram 1n Regensburg.-Miscellanea ZU gleichnamigen Buch
VO: Günther Lorenz. Dietheuer: Die zeıtliıchen Anfänge des gotischen Doms Regens-burg. Band (1990):

Heım Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrikel des Bıstums Regensburg VO Jahre
1665

and (1991)
Schnepf: Das Kollegiatstift ZU Heılıgen Geıist 1n Essing (1367-1 795)

Band (1992)
Heım Dıie Heckenstaller-Matrikel des Bıstums Regensburg (1782-1787).

and (1993)
anauer: Dıie bayerischen Kurfürsten Maxımiulıan und Ferdinand Marıa und die atholi-

sche Restauration ın der Oberpfalz.
Band (1993)

Heım Dıie Matrıkel des Bıstums Regensburg VO Jahre 1600

Band
Uüntner: Aus dem Leben der Chorherren. DDas Kollegiatstift St. Johann Regensburg 1mM

und Jahrhundert.
and (1996)

Heım Die Beschreibung des Bıstums Regensburg VO 723/24

Band (2000)
Gerl]/ IThümmel: Kunstgeschichtliche Arbeiten zu Bıstum Regensburg.er. Zur Beurteilung muittelalterlicher Steinmetzzeıichen Beıispiel der RegensburgerSchottenkirche. K.Thümmel: Der RNATVS ECCLESIA:  ICVS/KıirchenGeschmuck

VO  - Müller. Untersuchungen einem Handbuch über nachtridentinische Kırchen-
ausstattung 1n der 1Özese Regensburg.

Band 11 (2001)
Dıe Priesterbruderschaft St. Salvator Straubing. Studien ihrer Geschichte.

May Die Bruderschaftften 1mM Recht der Kırche. — J. Gruber: Miıttelalterliche Priesterbruder-
schaften besonderer Berücksichtigung des Bıstums Regensburg. Deutinger: Die
Straubinger Priesterbruderschaft 1mM spaten Mittelalter. 5. Deutinger: Dıie StraubingerPriesterbruderschaft 1mM kontessionellen Zeıtalter (1520—-1650). Beobachtungen ZuUur Kontinuintät
katholischer Frömmuigkeıt zwischen Spätmittelalter und Barock. Huber: Das Porträt und
Konterteibuch der Priesterbruderschaft VO 1588 Kırche als Vermiuttlerin des
„Gnädigen Gottes“ Zur Spiritualitätsgeschichte der Straubinger Priesterbruderschaft 1m
18. Jahrhundert Wagner-Braun: Dıie Jahresrechnungen der Priesterbruderschaft St. Salva-
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LOr beı St. Veıit aus der Mıtte des 19. Jahrhundert: eiıne wirtschatts-historische Perspektive.
U. Lehner/H. Lehner: Statistische Untersuchungen ZUT Mitgliederstruktur der Straubinger
Priesterbruderschaft VO  - 21945 13 Krenn: „ad memori1am“ das Archiıv
der Straubinger Priesterbruderschaft und seıne Geschichte. Reidel!: Anmerkungen ZU

ikonographischen Programm der Burderschaftskirche St. Veıt.

Band 12 (2003)
1)as Regensburger Visitationsprotokoll VO 589/90

Band 13 (2004)
Schrüter: FEıne Kanzel ersten Ranges Leben und Wirken der Regensburger Domprediger

VO 1773 bıs 1962 and (2005)
ıng St. Gilgen Regensburg. FEıne Deutschordenskommende 1M territorialen Span-

nungsfeld (12 10-1] 809) Band 15 (2005)
J. Hoyer: Der Priestermusiker und Kirchenmusikreformer Franz Xaver Haber'| (1840-1910)
und seın Weg ZUr Musikwissenschaftt.

and 16 (2006)
Freıtag: Max Prokop VO  3 Törring-Jettenbach als Fürstbischoft VO:  - Regensburg (1787-1 789)

und Freising (1788-1 789)
and (2007)

P Maı Rupert Kornmann (1757-1817). Letzter Abt VO Prüfening. M. Knedlik Bıblio-
graphie der Veröffentlichungen Rupert Kornmanns. Gerstl: Rupert Kornmann, Gotttried
Valentin Mansınger und Immanuel ant. Zu einem Porträt des Prüfeninger Abtes 1mM
Benediktinerkloster Metten und seiınem Rahmen. eilner: „Ich U:  - samıt< den
Meınıgen VO der bisherigen Lautbahn ab.“ Rupert Kornmann, Abt des Klosters Prüfening
wendet sıch 1m Marz 1803 den bayerischen Kurfürsten Max Joseph Lorenz, Neque

peccavıt, quod OTYLIUMUS est. Las Grabdenkmal und das Kenotaph für Abt Rupert
Kornmann (T 21  D Reidel!: Kumpfmühl 1M Biedermaıier. TO Im Vorteld
der Säkularisatıion. Dıe „Politiker“ Abt Rupert Kornmann und Abt arl Klocker. Haerıng
(OSB Rupert Kornmann eın Rechtsgelehrter und juristischer Autor? Pörnbacher: Abt
Rupert Kornmann als Literat. M. Eder „Altäre hne Priester“. Rupert Kornmanns CGut-
achten ZU Priestermangel 4UsS dem Jahre 1816 1m Kontext der bayerischen Kirchenpolitik der
Ara Montgelas. Schrott: Naturkundliche Sammlungen un! Aktıviıtiten 1mM Kloster Prüte-
nıng ZuUur eıt Rupert Kornmanns. Kaufmann OSB „Doch vielleicht 1st 1Ur unterbro-
chen! O1“ Das Walberer’sche Fideikommiss 1m Kloster Metten und die Hoffnung aut eın
Prüfening. M. Knedlıik: Mönch Hıstoriker Sprachforscher. P. Johann Evangelıst Kaind|l
AaUus dem Benediktinerkloster Prüfening. Dünninger: Fdmund Wıalberer. Weggefährte des
etzten Prüfeninger Abtes Rupert Kornmann und Zeıitzeuge der Säkularisation. Schmuid:
Neues Benno Ortmann. Forschungsliteratur Rupert Kornmann.

and 18 (2008)
M. Weindl: Kloster Seemannshausen. Fın „Stadtorden“ aut dem and Der Augustiner-Ere-
mıten-Konvent Seemannshausen 1mM spaten Mittelalter un! 1in der frühen Neuzeıt.

and (2010)
Helfen, Heılen, Wehren. 80O Jahre Deutschordenskommende St Agid in Regensburg. — Jahres-
rückblick 201
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